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D Ernst Stapf, 
Herzoglich Saͤchſ. Medizinalrathe, des Sachſen-Erneſtiniſchen Hausordens 
Ritter, der Koͤmzal Poifyngsoonniffion firs homdappthiſche Aerzte in 
Berlin Mitgliede,” der Societé de médecine homéopathique zu Paris, des 
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D. Gust doit heb BStoss, 2 °~ 
ber Konig. Prifungscommiffion fir homoͤopathiſche Aerzte in Berlin Mit⸗ 
gliede, der Société de médecine homeéopathique ju Paris, de8 laufigifh « fdles 
fifteen Vereins homoͤopathiſcher Aerzte, des freien Vereins fir Homoͤopathie 
zu Leipzig und ber Accademia omiopatica di Palermo ordentlichem, 
forrefpondirenden und Ehrenmitgliede, 


Bweiter Band. Erftes Heft. 


TTT ES 
Leipzig, 1845. 
bei Ludwig Sqhumann. 


Tut man! one, fire, bums out anotherꝰs burning, 
One pain is lessen’d by another's anguish: 
Turn giddy and be help’d by backward tirning, 
One desperate grief cures with anothers languish: 
Take thou some new infection to the eye, 
And the rank poison of the old will die. 


Shakespeare, Romeo and Julia 1. 8. 
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aeberfegung von: A. — v. Sateget . 


Pahb Freund! ein Feuer brennt bas andere nieder, 
Ein Schmerz kann eines andern Quaalen lindern; 
Dreh' did) in Schwindel, hilf burch Dreh'n dir wieder, 
Fuͤhl andres Leid, das wird dein Leiden mindern; 
Saug' in die Augen neuen Zauberſaft, 

Go wird das Gift bes alten ſortgeſchaft. 
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DPie Uffecte, 
als Noxen und Heilmittel dargeftellt 
pon 


Dr. Wttomypr. 


Die homöopathiſche Heilkunſt hat bis jest auf 4 Gattungen 
von Heilmitteln ihre Priifungen ausgedehnt, anf thieriſche, 
pflaͤnzliche, mineralifde und imponbderable (ſtderiſche, tellu⸗ 
riſche). Dad Reich der Affecte ware eine finfte Gattung 
pou Noxen und Heilmitteln, die burd ihre Eigenthümlichkeit 
höchſt widtige und intereffante Priifungsrefultate zu liefern 
verfpreden. Es liegen Thatfaden vor, die die ſchädlichen 
Wiekungdn ber Affecte furdtbarer darfteen, als die jeder 
andern, bisher befannten, Rore. Es liegen eben fo That: 
jaden vot, die bie Heil wirkungen der Affecte erfolgreider 
und {dneller eintretend geigen, als die irgend eines andern 
Heilmittels. Jahrelange Leiden entfieben und vergeben in 
einem Momente nad) Schreck, Zorn ꝛc. Es ift erfreulich, 
auch in dieſen Thatſachen die Herrſchaft des homdopathiſchen 
Heilgeſetzes ausgeſprochen gu finden. Wir werden (eben, daß 
ber Screven Fieber, Vahmungen, Convulfionen, Fallſuch⸗ 
ten 2. bier erzeugt und dort gebeilt hat. Es ift nicht wns 
wahrſcheinlich, daß zur radicalen Ausgleidung aller Rorm⸗ 
widrigkeiten, in der moraliſchen Welt nicht minder als in der 
phyfiſchen, das Geſetz der Aehnlichkeit bas tauglichſte, 
wenn nicht bas einzig taugliche iſt. Selbſt im Geſchäftder 
Reues Archiv. Band II. Heft I. 1 


Erziehung, dem ſchwierigſten von allen, laſſen ſich die vor⸗ 
kommenden Anomalieen am beſten nach dem Prinzip der 
Aehnlichkeit heben. 

Es fragt ſich zunächſt, wie Affecte als Heilmittel ge⸗ 
braucht werden können? In specie fragt ſichs, wie die Doſis 
biefer Heilmittel in die Gewalt des Wrgtes yu bringen it? 
Es ift durch die Erfahrung dbargethan, daß bie Safte der 
Menſchen durch heftige Uffecte fo verdndert werden, daG fie, 
mit einem Gefunden in Berührung gebracht, diefelben Wir- 
Fungen dufern, wie die Affecte felbft, Surd) die jene Säfte 
Franthaft verdnbert wurden. Zorn erregt Durdfall, Kraͤmpfe 
2c, und Minder, die bie Milch einer erzürnten Mutter oder 
Amme trinfen, bekommmen gleidfalls Durchfall, Krdmopferc. 
Aehnliches ift vom Speichel beobadtet worden. Der ems 
pfindlidfte Trager der Affecte ſcheint unter allen Gaften die 
Mattermild yu fein. Es mdre demnach vor Allem gu vere 
fuchen, ‘pb fich ein durch Affecte veränderter Tropfen Mutter: 
mild nach Art unfer übrigen Heilmittel verdünnt and unver⸗ 
inbert aufbewahren (aft? Es ift nidt unwabrideinticd, daß 
dem fo ift.. Helbig hat auf diefe Weife einige Affecte in 
Verdünnungsfläſchchen gebradht. Helbig würde und einen 
grofen Dienft erweiſen, wenn er befannt madte, ob fo an 
Weingeift gebuudene Affecte ihre Wirkſamkeit behalten und ob 
er damit therapentifde Refultate von Belang ergielt. habe? 

Die pathogenetiſchen Eigenſchaften der nadftehenden 
Affecte find aus Schriften mehrer dlterer Autoren gufamemen: 
getragen worden. Groptenthetls find bie Schriftſteller ange⸗ 
führt worden; von Symptomen, bet denen died unterlaſſen 
wurde, ift 3u halter, daß fie von mehren over allen Beobach⸗ 
tern find befcricben worden, Wo es möglich war, eine ſpe⸗ 


~ 


zielle Thatſache anzuführen/de in es geſchehen, denn anf 
Thatſachen kommt hier Alles an. Beim Schrecken hab' ich 
getrachtet, bie Symptome ders Furcht ſamkeit anszuſchei⸗ 
den und die Wirkung des Schreckens vrein gu erhalten. Died 
iſt überhaußt dad Mißliche bei Ser Prüfung ber Affecte, daß 
fie felten gang rein, iſolirt, ſondern meiſt combinirt wirben, 
Schrecken und Furcht, Born and Schrecken rc. Wenn Prä⸗ 
parate aus affectkranker Muttermild confervirbar fein foll- 
ten, fo wird dle Priifung der Wffecte an Gefunden, mittels 
biefer Prdparate in Eleinen-Dofert miglich werden. Wenn 
dies aber nicht ber Fall feinfollte, ſo wird ver hombopathifd- 
therapentifche Gebrauch ber Affecte höchſt swetfelhaft! bleiben, 
ba man die Dofis nicht in feiner Macht hat und nicht jeder 
Arzt diirfte fo couragirt, oder vielinehr fo verwegen wie 
Zieut aud fein und am Vette einer Fallſüchtigen, während 
fie nach bem Anfalle eben gur Befinnung:fomme, cine Flinte 
fosbrennen, um ihr, als Heilmittel ber Epilepfie, eine Doſis 
Schrecken beigubringen. Solche Doſen diiſten oft lebens⸗ 
gefährlich wirken. 

Man wird im Nachſtehenden auden, daß der Schrecken 
ein vorzügliches Mittel in Fallſuchten und der Zorn in Schlag⸗ 
flüſſen gu werden verſpricht; und wenn dieſe zwei Affecte gu 
keinem therapeutiſchen Zwecke weiter benutzt würden, müßte 
ihr Studium ſchon ans dieſem Grunde allein der Mhihe loh⸗ 
nen, da unſere A. M. L., beſonders den Sciagſiaſſen gegen- 
über, eben nicht reich iſt. 

Ich gebe für diesmal zivei Affecte zum Beſten, den 
Schrecken und den Zorn, wahrſcheinlich laſſe ich bald die 
Freude folgen. Es iſt nicht viel, was ich biete, aber es 
iſt wichtig. Es ſlehen mi mir hier fteine Bffentliden BibliotheFen 
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au Gebote und aus meinen Bücherſchraͤnken bringe id nicht 
mehr gufammen. Helbig hat gewif mehr Material bezüg⸗ 
lid) der Pathogenefis der WAffecte aufgefpeidert, aber der 
ſchmollt mit feiner etnftigen Geliebten — ber Hombopathie, 
und erleidjtert badurd den Sieg der ſchlechten Sache feiner 
Nebenbubler. 


Ferror. D er Schrecken. 


Die Haare richten ſich empor. Lo 
Die Haare werden in kürzeſter Zeit entfarbt, *) 
Die Augen werden in ben Höhlen hin und hergerollt. 
G8 erſcheinen ihr alle Gegenftande blau, die erften8 Tage 2) 
5. Verdunklung des Geſichts. 
Blindheit. >) 
Heftiges Nafenbluter, 
Der Mund fteht offer. 
Starker Kinnhadengz wang, *) 
10. Ausftofen eines unartifulirten Geſchreies. 
Es verfagt die Stimme. 
Apbhonie. 
Blutiger Schweis im Gefidte. >) 
1) Cin Juͤngliñg aus vornehmer Familie, der in das Gefaͤngniß 
geworfen und gum Tode verurtheilt wurde, iſt, nach Schenk, 


in einer Nacht grau geworden. (Simmermann uͤber d. Ere 
fahrung. S. 648.) 


2) Bei einem jungen, bluͤhenden, nod) nicht menftruirten Maͤd⸗ 
den, bas tiber eine, vom Tiſch heradgerollte Bouteitle Heftig 
erſchrak. (Widmann, kl. med. Schr. S. 111.) 


3) Lenhoſſek, Unterſuchungen ub. Leidenſchaft. u. Affecte. S. 278. 
4) De Haen, bei Tiſſ ot, in deffen fammtl. drift. 1781. S. 328. 
5) Gin Matrofe, von einem heftigen Sturm erſchreckt, fiel sur Erde 


— § — ; 
Das Gefidht erblaßt und errdthet wedfelweife. 
15. Ploslider Verluft der Eßluſt. 6) 
Augenblidlid) eintretender Durdfall. 7) 
Unwillfithrlides Abſtoßen des Harns, des Sperma's und 
bes Kothes. 
Strung und Unterdriifung ber Menſteuation. 
Verſtärkung de3 Monatliden bis zur Metrorhagie. 
20. Metrorhagieen. *) 
Unterdridung der Lochien usd Binnung eines Abſceſſes im 
Unterleibe, der mehrere Pfund Eiter entleerte. *) 
Abortus. 


Beſchwerliches Athemholen mit beſtändiger Neigung zum 
Huſten und wenn er huſtete, ſo fühlte und ſah man eine 
harte Geſchwulſt von der Größe einer Muskatennuß an 
einer Seite des Kehlkopfs. Dieſe Geſchwulſt wuchs 
zwei Jahre fort und vergrößerte fich fo febr, daß er faft 
nidt mehr ſchlucken oder athmen konnte; endlid) gieng 
fie in Citerung über. 1°) 


und fdwigte Blut im Gefichte. Wenn man thm das Gefidt 
abwifdjte, fam der blutige Schweis immer wieder zum Bors 
fein. (Journ. encyclopédigq. Janv. 1776. G. 155.) — bier iſt 
Schreck mit Furcht complicirt geweſen. Ayr. 

6) Van Helmont ſah ein Maͤdchen, das vom Donner erſcheat 
und ſogleich die Eßluſt dermaßen verlor, daß es, binnen 3 Jah⸗ 
ten, in einer Woche kaum einige Loͤffel Waſſer gu ſich nabm. 
(Ortas medicinae ... ©. 307.) 

7) Diefer Urſache ſchreibt Haller die Srgiefung der Tinte bet der 
Sepia, wenn fie durch Verfolgung erfdreckt wird, gu. | 

8) Eine Nonne bekam augenblicklich einen heftigen Mutterblutfturz, 
als ber Feind die Stadt, die ſie bewohnte, einnahm. (Meyer, 
Samml. med. pr. Beob. aus d. Kligaik gu Wien. 1800. S. 398.) 

9) 2a Motte bei Van Swieten. 

10) Vater bei Piffot, in deffen fammtl. Sdrift. 1781. S. 828.) 


Gin brennended Gefühl te der. Beak und. in. der GSegend 
bes Herzens. 

25. Muf ein ſchnelles, tiefes Ginathusen folgt ems gleichſam 

verſpaͤtetes, langſames, gitternded Ausathmen. 
Kurz dauernde Unterdrückung der Reſpiration, durch ei einen 
Krampf in den Muſtein des 3 Barone. F 
Aſthma. 
Das Herz ſchlug 25mal mehrin einer Minute, als ſonſt. 15) 
Herz⸗ nnd Arterienſchlag beſchleunigt. 
80. Der Puls Hein, ungleich, ausſetzend. 
Der Puls blieb 20 Jahre lang, den ganzen Reſt des Lebens 
nämlich, beſchleunigt.12) 
Froſt über den ganzen Körper, wie Fieberfroſt. 
Wechſelfieber. — dreitdgige Wechſelfieber. 
Anhaltende Fieber. 
35. Herzklopfen. 
Herzklopfen, 10 Jahre anhaltend. 1) 
GHergflopfer. ' 4) 
Wneurismen. 
Tod hurd Verften des Herzens. 15) 

40. Tödtliche Blutung aus allen Oeffnungen des Körpers. 1°) 

11) Sauvages bei Tiſſot. aa O. S. 318. 

12). Journal de medicine. T. 17. G. 264, 

13) Tiſſot, fammel. medic. Schriften. S. 318. 

14) Lenhoſſek, a. a. O. GS. 278, 

15) Philipp V. von Spanien ſtarb ploͤtzlich vor Schrecken, als er die 
Nachricht erhielt, daß feine Kriegsmacht gefdlagen fri, Man 
fand bei der Section bog berz geborſten. (enhofſek, a. a. O. 
S. 280.) 

16) Eine Nonne wurde, da ſie Soidaten in bte Pande gerieth, in den 

heftigſten Schrecken verſezt. Sie verlor Blut aus allen Oeff⸗ 


nungen des Koͤrpers und ſtarb auf Ser Stelle. (Schenk, Obs. 
' med. L. I. S. 67. ‘Obs, 56 


a 
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Sie verlor all thr Blut durch alle Schweisidcher ihres gan⸗ 
zen Körpers und ſtarb. 17) 

Gelbſucht. 

Gelbſucht, 6 Monate anhaltend. 18) 

Schwarzſucht; fie wurde nach 24 Stunden unter den Augen 
gelb. Dieſe Farbe nahm nach 8 Tagen das ganze Ge⸗ 
ſicht cin und gieng nad und nad in cine Schwärze über, 
fo daß die Farbe hes Gefidhts bem ſchwarzen Sammt voll- 
fommen dputich fab. Diefes Webel hielt, bet fonft un- 
getribter Gefundheit, 4 Monate lang an. Acht Tage 
darauf, nachdem das Geficht. ſchwarz getborden war, 
färbten ſich auch die Vorderarme zuerſt gelb, dann 
ſchwarz; endlich ſchuppte ſich bie ſchwarze Haut nad 4 

| Monaten ab und unter den Schuppen fam dic weife 
wieder gum Vorſchein. 1%) - 

45. Sehr ſchmerzhafter Rothlanf. 2°) 

Waſſerſucht. 

Die Ertremituͤten find. wie gelaͤhmt. 

Läaͤhmungen. 21) 

Der Schreck fährt in die Glieder. 
50. Heftige Kraͤmpfe des Vorderarins mit großer Angſt und 


17) Bei einem jungen Maͤdchen, dem von Soldaten der Tod gedroht 
wurde. (Stahl, de pathematib. §. 26 ) 

18) Sn einigen Vagen durd Carduus bened. geheilt, nachdem 6 Mos 
nate lang eine Menge Mittel frudjtlos gebraudt wurden. (Tiſ⸗ 
ſot a. a. O. S. 322.) 

19) Bei einer jungen Perſon, die ein unverſchaͤmter Antrag einer 
Mannsperſon lebhaft erfdredte. (fue Cat. Mém. de Berl. de la 
coll. acad. T. II. Préf. ©. 75.) — Blos erſchreckt? Ayr. 

20) Sennert de consensu Chymicoram et Galenicoram Cay. 14. 

21) Tiſſot a. a. O. S. 319. 


fo beftigen Schmerzen, daß fle bet den. Aufaͤllen, die 
zuweilen 24 Strnden anbielten, [aut ſchrie. 22) 

Convulſiviſche Bewegungen der Ertremitaten,: 

Anfälle von Convulfionen. 23) 

Sie furdtet fidh vor allem und will nicht allein ſein; ein 
paar Tage {pater wurbe fle: von heftigen Qudangen in 
ben Halsmuskeln befallen, die bald den gangen Körper 
einnabmen, bdufig wiederfamen, zuweileniamDaumen, 

- guiveilen cin den Finger anfixgen, und’ viele e Stunden 
[ang anbielten, 24). 

Ohnmachten. 

55. Das Bewußtſein auf Augenblide verloren. 

Der ganze Körper zittert nnd bebt. 

Heftiges Zittern, bas er Zeit Lebens bebtelt. 2°) 

Cin Schauder über die ganze Haut ded: Korpeis. 

Krämpfe, Convulſionen. 

60. Sie verfiel in convulſiviſche Bewegungen verſchiedener 
Muskeln, die fo heftig wurden, daß ihr Geſicht häßlich 
entſtellt und verzogen und bie Kranke ſelbſt vom Stable 
auf die Erde geſchleudert wurde, ohne daß ſie dabei 
jemals ihr Bewußtſein verlor. 24) 


Zuckungen, die einige Stunden lang anhielten und eine 


22) Im Wochenbett durch einen Feuerlaͤrm erſchreckt. Tiſſot 
a. a. O. 328.) Oo 

23) Bei einem 4jdbrigen Kinde, welded durch verlaryte Kinder, die 
in der Straße herumliefen, erſchreckt worden war. 

24) Bei einem jungen Maͤdchen. (Tiſſot. a. a. O. 394.) 

25) Viffot. aa. O. GS. 325. ~ 

26) Bei einer jungen Perfon, die durd dads ungefttane Betragen 
ihres betrunfenen Vaters erfdvedt ward. (Lorry bei Viffot 
a. a. O ©. 326.) 
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lang dauernde Schwäche und Mangel an AGB hinter⸗ 
ließen.27) 

Dem convulſiviſchen Anfalle geht eine an den untern Glied⸗ 
maßen aufſteigende Kälte voraus. 22) 

Die ſchrecklichſten Zuckungen mit Kinnbackenzwang, Verluſt 
des Gedaͤchtniſſes, der Stimme und der Vernunft und 
mit hartnäckigſter Verſtopfung des Leibes. Dieſe 
Zuckungen hielten Tag und Nacht, fal ebue Unterlaß, 
uber 2 Monate an.29) ue 

Bieber und fo heftige Zuckungen, daß er am bten Tage 
ftarb. 39) © . 

65. Tödtliche Fraifen und Convulfionen, bei einem 3 Ronate 
alten finde, 31) 

Er fallt plötzlich, ohne Bewußtſein, zu Boren.) 

Uebertragen der Fallſucht anf das red unseharne Kind 
einer nicht fallſüchtigen Mutter.*3), 

Epilepſie; der Anfall fing immer wieder, mi einem hefti⸗ 

ö—— mos didiw. 

27) Bon einem ſchreckhaften Srawny. — Gof. 7 7, 8 81.) 

28) Diffot. a. a. O. 333. 

29) Bei einem achtjaͤhrigen Kinde, das durch die vermeinte Erſchei⸗ 
nung eines Geſpenſtes erſchreckt wurde. ebm, Constitat, epi- 
demic. Semprounii. 1706.) : 1 

30) Bei einem Manne, der ein Gefpenft gu erblicken glaubte. (J. B. 
Morgagni de sedib. et caus. morborum. Epist. 62. §. 5.) 

31) Das von einem ftarfen Trommelfdlag erſchrak. (Kenhoſſek 
a. a. O. G. 267.) 

32) Tiſſot aa. O. 

33) Gine gefunde, junge Frau erfdrak in chrer Schwangerſchaft heftig 
uͤber einen vor ihr niederſtuͤrzenden Epileptiſchen. Nach einigen 
Monaten gebar ſie ein Kind, das kurz nach ſeiner Geburt epi⸗ 
lept. Anfaͤlle bekam und in Folge dieſer, noch ehe es ein Jahr alt 
wurde, ſtarb. (Fr. vo. Hilden bei Tiſſot, im med. pr. Hand⸗ 
bude, herausgegeb. von Dr. Held. Seipzig. 1786. 1]. S. 399.) 
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gen Krampf in beiden Handen an, der fic aufwaͤrts bis 
in die Keble und abwärts gum Herzen herabzog, wo er 
ihm, wenn ber Krampf dabin gelangte, bas Bewußt⸗ 
fein raubte. 54) 
Fallſucht durch den geringften Schrecken wieder ernenert.> >) 
70. Kallfudt in Folge des Schreckens über den Anfall eines 
Epileptiſchen. 26) 
Wiederholte epileptiſche Anfalle 87) 
Die Milch der Amme wird fo verdndert, daß bie Sduglinge 
davon epileptife werden, 3%) 

Kinder befommen die Epilepfie, deren Mütter, wahrend 
fle mit ihnen {dh wanger waren, heftig ecfdrafen. 5%) 
Cpilepfie durch einen ſchreckhaften Traum erregt; es 

trdumte ihm, er werde von einem Stier verfolgt; er 
erwacht aus diefem. Traume mit einer Heftigen, mit 
Serereden verbundenen Unruhe und 4 Stunde darauf 
befam ev einen ſtarken epileptifhenAnfal. Den ande- 
ren Tag befam er, während er den Traum ergzdblte, 
abermals den Anfall. 4°) 

34) Tiffot med. pr. Handbuch. Ul. GS. 404. 

85) Gin junged, vornehmes Frauenzimmer fah zwei Bedienten gu, 
die ringend in einen Fiſchbehaͤlter fielen. . Oie Sufdauerin ers 
ſchrak daruͤber fo beftig, daß fie ſogleich einen epilept. Anfall bes 
fam, der fid) nach bem geringften Schrecken erneuerte. (Diffot 
a. a. O. ll. S. 406.) 

36) Bagliv Praxis medic. Cap. 14. §. 2. 

37) Gin Knabe, der von einem grofen Hunde ploͤtzlich angefallen 
wurde, befam fogleid) bie Epilepfte und verfiel jedesmal in diefe 
Krantheit, fo oft ev einen grofen Hund gu feben befam, oder 
bellen hoͤrte (Van Swieten Comment. S. 415.) 

38) Fr. Hoffmann, opera omn. physic. med. T. I. 

89) Fr. Hoffmann aa O. S. 12 


40) An einem lebhaften, flarfen Maurer von 31 Jahren. (Tiſſot 
a.a. O. Il, S. 406.) 
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7. Epilepfie.*1) 

Tödtlicher Fallſuchtsanfall. 2) 

Auf der Inſel Zetland herrſcht nad Dr. Whytt eine con⸗ 
vulſiviſche, der Epilepſte ühnliche Mrankheit, welde, 

- wenn ein Kranker in der Kirche oder an einem anbdern 
Verfammlungdorte bavon befallen ‘wird, in Folge des 
dadurch verbreiteten Schreckens, fogleidy auch bei allen 
ubrigen antwefenden Individnen, die ihr unterworfen 
find, ausbricht. *2) 

Ban Gwieten glaubt, daß keine Urſache die Epilepfie 
ſo häufig hervorbringe, wie der Schrecken und die 
Furcht.4) 

Uebelbefinden und Herzklopfen den anderen Tag, bald 
darauf beſtel ihn eine Unruhe, ex konnte weder ſitzen 
nod liegen, mußte fic) beſtändig bin und her bewegen 
und verlor den Schlaf gänzlich, mit nnandfpredlider 
Angſt, Fieber und Erbreden alles Genoffenen. Diejer 
Zuſtand bielt $ Monate an 28) : 


41) Gin Knabe entfegte fith, als er die Leidje einer ermordeten Perfon 
beſah und bekam die Epilepſie. (Th. Bayer,’ Diss de anim, 
affect. Viennae. 1760. ©. 32.) 

42) Schenk erzaͤhlt die traurige Geſchichtel ſeiner efgenen Frau, die 
durd cine pligtid) ausbredende Feuersbrunſt, ini 9. Monat der 
Sadwangerfhaft, in heftigen Schrecken gerieth. Es erfolgten 
ſogleich die heftigften Anfalle der Epitepfie, welche die vorher 
gang gefunde Mutter, fammt ihrer Leibesfrucht, binnen 12 

. Stunben thdteten. (Observ. med. L. I. S..128.) 

43) Whytts pract. Sdriften. S. 399. 

44) Comment. III. 6. 414. — und Siffot ftimmt ifm bei. 

45) Bei einem ftarten, 24 Jahr alten Bauer, der vor einem wild ges 
worbenen, auf {hn gulaufenden Ochſen erſchrocken war. (Diffot 
med, pr.. Hand. Il, 6. 327.) 


Baw VR Uae 
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80. Starrfudt. 4°) 


Sdlagflug. 

Vootlider SHhlagflug. +7) 

Sie fallt] fogleic) todt 3u Boden. 4°) 
Tod, #9) 


85. Nad ecinigen lauten Ausrufungen verftummt er, af und 


- 


trank nichts, mar unbeweglid; einer Statue gleidh, und 
hatte feine Ausleerungen. Der Zuſtand dauerte unver- 
dnbdert bis gum 20. Tage, an dent er ftarb. 5°) 

Anſtrengung der Krafte von bewunderswürdiger. Dauer 
und Stärke. 

Alienation des Gedächtniſſes; fie vergißt ſehr viele Wörter 
der deutſchen und franzöſiſchen Sprache, welche ſie vorher 
geläufig ſprach und ſchrieb. Jetzt ſpricht und ſqteibt ſe 
ſehr perworren. 51) © 


Verluſt des Gedaͤchtniſſes. °*) : 


46) Senboffet a. a. O. 
47) Wepfer bei Tiſſot a. a. O. 


48) Sophia, die Gemahlin C. Terenz. Varro’s, im 7. Monat 
ſchwanger, fiel uber eine erhaltene Todesnachricht todt gu Boden. 
(Titus Livius) 

49) Jemand wettete, er wolle des Nachts alleini in die Todtengruft 
geben und gum Beweis deſſen einen Nagel in den Sarg ſchlagen. 
aon ber Gile nagelte er feinen Ro mit an, wurde daber, als er 
weggeben wollte, feft gehalten und fiel vor Schrecken todt nieder. 
(Reil wher die Erkenntniß und Nur der Fieber. LV. S. 24.) 

50) Von Medicus an einem Goldaten beobadtet, der al’ Defer= 
teur in einem Wirthshauſe, wo er fid) eben beluftigte, uͤberraſcht 
tnd erſchreckt wurde. , 

51) Bei demfelben Madden, deffen in ber Note 2 Erwaͤhnung geſchieht. 


52) Linnee verlor fein uͤberaus großes Gedaͤchtniß durch einen ge⸗ 
habten Schrecken. 


Verluſt des Spradgedddtniffes. 55) 
90. Bei dem geringiten Gerdufd, oder einer Bewegung ber 
- Gand vor ihrem Gefidhte, erſchrickt fie heftig und fahrt 
am gangen Seibe gufammen. 54) . - 
Blödſinn. 55) 
Blödſinn, unheilbarer, 5%) 
Er wird zankifd. 
-Wahnfinn, Raferet. 57). 


Der Schrecten wirkt heftiger bei nervifen Individuen 
und ſolchen, die durd Mrankheiten, Safteverlufte 2. ges 
frbwadt find. —_Weilard beobadtete, daß das Wuthgift 
sum leichten Erfdreden disponire und dap Menſchen, bet 
welden die Waſſerſcheue bald ausbrechen will, bei jeder ge- 


53) Nad) Gdlius Aurelfanus verlor der Grammatifer Arte: 
midorus fein Sprachgedaͤchtnis, nachdem er uͤber ein Kro⸗ 
kodil erſchrak. J 

54) Bei dem Maͤdchen sub No. 2. , | 

55) , Bor 2 Jahren,“ fagt Diff ot a, a, O. Il. 6. 506, „brachte 
man ein Kind von 11 Jahren zu mir, welches ſchwach zur Welt 
gekommen, bet der Ammeaber fehr ſtark geworden und im 18, 
Monat geiftig und koͤrperlich flix diefes Alter vollftandig ent⸗ 

wickelt war. Als mir daffelbe gezeigt wurde, war fein Gedaͤcht⸗ 
nif, feine Sprache, feine Verſtandskraͤfte kaum fo entrwicelt, 
wie bei einem 2jabrigen Rinde. Diefer graufame Z3uftand war 
die Folge von einem Piſtolenſchuß, welden ein betrunkencr 
Menſch ver ben damals 18 Monate alten Kinde losgebrannt hatte.” 

56) Gorris, der gur Zeit der Unruben der Ligue burd einen Srupp 
bewaffneter Menſchen aufgebalten wurde, verfiel in eine Bloͤd⸗ 
finnigteit, von der er nie wieder gebeilt wurde. (Elo y bei 
Siffot aa. II. G. 329.) os 

ST) Im Spital gu Montpellier befand ſich ein junger Mann, der 
auf der Landſtraße von Raͤubern angefallen und gleid darauf 
rafend geworden war. (Observ. de medec. des hdpitaux milit. 
T. 1. 6.2) 
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tingen Geranlaffung heftig erſchrecken. — Alte, abgelebte 
Menfdhen vertragen ben Sdreden weniger und werden das 
burth in gropere Gefabr geftiirgt, als junge, reizbare Indi⸗ 
viduen; nulla res tam infensa vitae senam, quam gravis 
terror. (Fr. Hoffmann.) 


K lini F 
1; Gin Mädchen, das an Zuckungen litt und die vow Dr. 
Wh ytt verordneter Arzneien nicht nehmen wollte, verlor 
feine Krankheit aus Sdreden, da e8 von feinem Vater mit 
Schlägen bedroht wurde. (iffot a. a, O.) 


2, Im Harlemer Armenhaufe verfiel ein Madden nad 
einem Schrecken in eine periodiſche Krankheit, die der Epi⸗ 
lepfie glich. Mehrere Kinder entſetzten ſich darüber und ver= 
fielen in dieſelbe Krankheit; nun ward der Schtecken unter 
den Kindern allgemein und wenn eines die Krankheit befiel, 
bekamen aus Entſetzen faſt alle auderen den Anfall ebenfalls. 
Nachdem mehrere Aerzte das Uebel zu heben ſich fruchtlos ab⸗ 
gemüht hatten, nahm man die Zuflucht zu Boerhaave, 
der aus Mitleid für die unglücklichen Kinder nach Harlem 
reiſte. Nachdem er Alles, was mit dem Uebel zuſammenhing, 
gehörig unterſucht hatte, ſchritt er zu Kur. Er ließ in den 
Zimmern, wo die kranken Kinder ſich befauden, mehre eiſerne 
Oefen aufſtellen; dieſe füllte man mit glühenden Kohlen und 
legte allerlei eiſerne Haken darauf. Nun trat Boerhaave, 
dem fein imponirendes Aeußere in dieſem Falle ſehr au Stat⸗ 
ten kam, vor die Kinder und redete mit ernſthafter Miene 
und feierlichem Pathos alſo zu ihnen: er hahe endlich, nach⸗ 
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bem bisher gegen dieſes Uebel nichts frudten wollte, das be⸗ 
wibrtefte, was er Fenne, anguwenden befoblens man wird 
nimlic) dem erften Kinde, das von feiner Kranfheit befallen 
wird, den Arm entblößen und an einer beflammten Stelle 
mit glühenden Haken das Fleiſch bis an die Knochen durde 
brennen. — Die Kinder eefecheatens beftig bei diefer Era fp. 
nung und Feines erfranfte rrtht. Gy fot u. Lenhoſſek 
a. a. ©.) 

Anmerkung. Der. anWiche Affect hat wohl mehr 
alg Furcht deur als Schrocken gewitkt, denn ange⸗ 
drohte, künftige Uebel ervegen mehr Furcht als Schrecken. 
Der Fall bleibt indeß jedenfalls intereſſant und. fete die 
Hombopathie von Bedeutung, da die Heilung in tem 
einen Fale Hhomiboyathifd,.in dem andern iſopathiſch war, 

S. Lieutaud lief aw Fuß bed Bettes ener Fallſüchtigen, 
in dem Augenblick, als der Anfall zu Ende gieng, eine Flinte 
losſchießen. Die Kranke befand. fid .& Stunden lang in 
„einem gofabrliden und heftigen“ Sufland, bie Fall frecdhs aber 
kehrte nicht. wieder. (Medical Museum. T. Il. G.176,) . 

& Pinel fibrt etn Beiſpiel an, wo ein vreligtdfer 
Wahnſinn durd den Screen. gehoben wurde. (Tiffot 
aa. ©. 64.) 

5. Cin wittheader Wahnfinniger wurbe anf ber Stelle ge- 
beilt, ald der Wundarzt des Ortes, ein grofer, ftarfer Mann, 
bon fürchterlichem Ausfeben, mit einem Strid in ber Hawd 
in das Simmer bes Kranken trat und fagte: „ich bin der 
Scharfrichter von Raftadt und fomme mit dem Befeble did 
gu Bingen.” Der Kranke fing an gu bitten und zu weined 
und fam fiir immer gu fid. (Sof. Frank. Erlduterung der 
Erregungstheorie. S. 361.) 
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G6, Cinen ähnlichen Fall findet man bei Rolfink aufge- 
zeichnet. (Rolfincii Comment. it 1. Aphorism.) 

J. Cin Podagrift, der viele Fabre lahm war, lies fic in 
den Gartentragen. Cin wildes Schwein brad plötzlich durch 
bie Hee, wahrend er allein da ſaß. Er erſchrak über die 
ihm bevorftehende Gefabr fo ſehr, daß er die Flucht ergriff. 
(Qenhoffef a. a. O. S, 282.) 

8, Der Markgraf Morignam lag bei der Velagerung von 
Senis in einem Zelte; eine Kanonentugel flog in fein Belt; 
der dadurch veranlaßte Sdreden befreite ihn von feinem Po⸗ 
dagra, an-dem er ſeit Jahren litt. Eenhoſſek a. a. O. 

S. 282.) 

9, Camerarius erzählt einen ähnlichen Fall. Cin Po⸗ 
dagriſt ward von einem vermummten Menſchen aus ſeinem 
Bette geriſſen und umhergezerrt, bis es ihm endlich gelang, 
ſtch von dem Wicht loszureißen i und — bavonzulaufen. Een— 
hoſſek a. a.O. S. 282.) 

10. Morbuis ſah durch den Schrecen eine heftige Ar⸗ 
thritis heilen. (Epitom. instit. L. IV. P. II. Cap. 8.) 

tl, Muttervorfalle und eingeflemmte Brüche fah man 
nad einigen Schrecken in ihre Stelle zurücktreten. Pechlin 
L. III. Obs. 13 et24. — 3acutus Luſitan. L. II. Obs. 65,) 

12, Der Screen heilte ein dreitigiges Wedfelfieder, ,,ob 
er gleich, wie id felbft gefeben habe; auch Sieber diefer Art 
verurſachen fann und fie oft unregelmafig macht", fagt 
Tiſſot (a, a.O. S. 335.) 

13. Cin 4tägiges Wechſelfieber wurde durch den Schreck 
beim Schiffbruch gebeilt. (Paraeus Ephem. nat. car. Dec. 
II. ann. 6. S. 570.) 

14. Tulpius ſah eine $ Jahre alte Sah mung burd dent 
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Schrecken uber ein Gewitter geheitt werden. (Observ. Libr. I. 
Cap. 41.) 

15, ' Cine Weibsberſon, welche ſeit ihrem 6. Sabre 
paralytiſch war und in dieſem Zuſtande 30 Sabre zu—⸗ 
brachte, wurde durch ein beftiges Gewitter, bet dem fie 
pon Blitzen gleidfam umgeben war, in den ſtaͤrkſten 
Schrecken verfebt und durch diefen. von ihrer Lähmung 
pollfommen gebeilt. (Diemerbröck, Obs. -et curat. — 
med. obs. 10.) 

Ga ift in biefem Falle ſchwer zu entſcheiden, ob und 
wie viel bie Electricität zur Heilung beigetragen hat. 

16. Gin an Hemiplegie Leidender wurde vost. feiner, 
mehrere Jahre dauernden Krankheit geheilt, als das Haus, 
in weſchem et lag, von Flammen ergriffen wurde; er ſprang 
vom obern Stockwerk herunter und blieb darnach pöllig 
geſund. (Schenuk, Oba: medi L. I. De paralyai. S. 94.) 

17. Nach Herodot ſoll der ſtumme Sohn des Cri- 
ſus, als ein perſiſcher Soldat ſeinen Vater übenfiel, plötz⸗ 
lid) ausgerufen haben: „Menſch, marke meinen Vater 
nicht,“ und fo gum Gebraude der Sprade fiir feine 
ganze Lebenszeit gekommen ſein. ‘ero ot L. i. Cap. 
8 ©. 35.) | 

Ira. Der Zorn. 
Die Haare ridten fid auf. / 
Die Haare firduben fich fo" fehr, wie bie Haate am 

Halſe eines erzürnten Hundes 1). .., 

Sie wird bis an die Haarwurzeln carmoiſinroth. 
Anſchwellen und Roͤthe des Gefichts. nn 


1) Vif fot, ſaͤmmtl. medic. Sariften. 1781 JV. 6. 196. 
Neues Ardiv, Band Il. Heft }. 2 
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5. Das Geſicht wird roth, braun oder ſchwarz gefledt 2). 

Höchſte Röthe und höchſte Vlaffe des Gefidhts. 

Ale Gefichtsmusteln find zuſammen gezogen, ihren Um⸗ 
riſſen nad ſichtbar. 

Jedesmal entſtehet Gefidhtsrothlauf >). 

Durch Anſchwellen des Geſichts und durch den Krampf 
der Geſichtsmuskeln wird das Geficht bis zur Un⸗ 
kenntlichkeit entſtellt +). 

10. Die Augen rollen und treten hervor. 
Die glühenden, aufgeſchwollenen Augent treten aus ihren 
Hoͤhlen. 

Blutiger Thraͤnenfluß 8). 

Gr ſieht und hort nichts. 

In den Bewegungen oer Rumpf- und Geſichtsmuskeln 
herrſcht eine beſonders widerwärtige Disharmonie. 

15. Verluſt der Sprache, Stummheit )J. 

Die Stimme ift ſtark, ſchreiend, durchdringend. 

Es verſagt ihm die Sprache, er ſtammelt. 

Blutfluß aus den bippen 7). 


— 


2) Im Telemach wird bie wirlung des Zorns der Calypſo alſo 
geſchildert: „Ihre zitternden Wangen waren voll ſchwarzer 
und gelber Flecke.“ 

8) Fallopius bet Tiſſot, aa. O. 

4) Diffot, a. a. O. 

5) Borelli, Cent. ll. Obs. 56. 


6) Naufimenes’ Gemahlin, dte ihren Cohn und ibre Dodter in 
der Blutfdande antraf, verlor, nach Valerius Marimus, 
die Sprade. 

7) Dem Scanderbeg floß in feiner Entruͤſtung uͤber die Tuͤrken, 
denen er ein Breffen gu liefern verhindert ward, Blut aus 
den Gippen. (Libarius, de cruentatione cadaveram, ©. 902.) 
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Weit anfgeriffene Naſenlöcher *). 

20. Nafenbluten jedesmal, fo oft er fid) ergtient-), 

Der Speichel der ergiirnten (Hunde, Pferde, Hühner) 
Menſchen Hat Wuth und Tob veranlaft 2°). 

Die Zaͤhne werden aneinander gedritdt. 

Gr beift fid in die Finger. 

Gr beift fic in die Lippen. 

25. Die Vippen zittern. . 
Die untere Lippe wirft ſich über die obere empor. 
Die Lippen ſchwellen an und werden: bei Thiexen, die 

bie Zähne fletfdhen, nad oben und außen sczogen. 

Die Zunge ſchmutzig, belegt. 

Der durch die ſchnelle Bewegung der Bunge herauege— 
förderte Speichel bildet einen oom um bie Sippen. 

80. Bitter im Munde. 7 hon, 
Keine Cpluft. 

Gine unangenehme Empfinbung in ber rechten. Seite 
unter den kurzen Rippen, die fig, oft bis in bie Ma- 
geugegend verbreitet. 

Durchfall **). 

—r — — · —* “oo ‘ 

8) Der Kinfiler hat dem vaticanifden Apollo, den er im Zorne 
darftellen wollte, ohne die Schoͤnheit bes Gottes gu verlegen, 
aufgeblabete Riftern der Nafe gegeben. (H euſtn ger's An⸗ 
thropologie S. 298.) 

9) Tiſſot, a.a.O. Pou 

10) Le Cat fab ben BEF eines serttigen Renken von: aiken Bus 

faͤllen giftiger Biffe begheitet, .Gr war Zeuge, als, ein, pon 
einem gereigten Pferde gebiffeagy: Mann in 7 agen. puͤthend 
ſtanb. (Opera omn. T..1. G. 195.) psy 

11). Z. d. Hilden fah eine Frag, heiber fer Born wie cin: Purgir⸗ 

mittel wirkte und in den Abhanblungen ber Naturſorſcher wird 
eines Sdyulmeifters gedacht; ‘bert immer gu Stuhl gehen mußte, 
wenn ign feine Schuͤler aͤrgerten. (Tiſſot, “st OF te 


Koliken. 

35. Tödtliche Darmgicht 12). 

Die Milch erzürnter Ammen verurſacht ihren Saug⸗ 
lingen Kolik, Durchfall, Krämpfe. 

Starker Goldaderfluß jedesmal, wenn fie in Zora ge- 
rieth 15), 

Erbrechen. 

Gallerbrechen. 

40. Es trat jedesmal Speiſe⸗ und Gallerbrechen ein, das, 
nachdem es mehrere Male durch Sore bervorgerufen 
wurde, habituell biteb.' 4). 

Schmerz in der Leber. 

Leberentgundung. : - | 

Schmerzen in beiben Hypochondern. 

Totlide Harnbefdwerden 15). 

45. OSarnverbaltung. mt a, 

Sei einem Manne, der ein Geſchwür in: der Harnroͤhre 
hatte, entftand bet jedesmaligen Erzürnen Fieber, 
Sdlaflofigteit, und ein fo heftiger Schmerz in der 
Harnröhre, daf ev zuweilen gwet Tage lang ſchrie 3°). 

Plötzliches Stillftehen ber Menftruation und dafür Slu- 

«ten der Bruſtwarzen, ober Bluterguß unter der Oaut 

12) Sulpius, Observ. II. C. 41. 

18) Rid, bei Tiſſot, aa. 

14) Gamerarius, bei Piffot, a. aD. 

15) Diffot erzaͤhlt von einem 77jdbrigen Manne, den ein unange⸗ 
nehmer Brief fehr aufgebradt gatte. Zwei Sage darauf harnte 

ex nur duferft wenig tintenfdwargen Harn. Am dritten Tage 
war die Harnausſcheidung gang unterdruͤckt; es trat Schluch⸗ 
‘fen, Ekel, Erbrechen, Geſchwulſt der Unterſchenkel ein, bie Bunge 
ward pligtid) bid und'am 17. Bage ftarb der Kranke. (a. a. O.) 

16) J. v. Hilden, bel Diffot, aa. O. 
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- in Form von brannen ober ſchwarzen Kleden, die 
zuweilen brandig werden 17), 
Metrorhagieen der Sdwangeren. 
Gebdrmutterentzindung im Woderdette. 
SO. RKindbettfieber. 
Abortus. 


Die Mugskeln am Kehl€opfe aittern. 
Sehr Heftiger Huften (von jedem erlittenen Wider: 
ſpruch) *°). 
Heftiges Seitenfteden 1), 
55. Athem mühſam und unterbroden. 
Schnell gunehmende Engbrüſtigkeit, bie nach Jahren 
mit dem Tode endigte 20). 
Convulſiviſches Athmen. 
Heftiges Blutſpeien, bei einem Madden 21). 
Unheilbares Blutſpeien 22). 
GO. Herzweh, Herzdrücken 2%). 
Herzdrücken, heftiges Herzklopfen und Stechen unter 





17) Zimmermann von der Erfabrung. S. 684. 

18) Bimmermann ibidem. | 

19) Bierling. Theses med. pract. cas. 38. 

20) Bei einem Manne, der von einer Perfon Sffentlicy beſchimpft 
wurbe, von der er Feine Genugthuung erhalten fonnte. (Van 
Helmont, Ortus medicinae, Amstel. 1652. ©. 291.) 

21) High more, Disquisition. anatom. G. 272. 

22) Boris Gubunow entriftete fid) fo heftig uͤber Sigismund, 
den Koͤnig von Polen, daß er von einem unbeilbaren Bluts 
fpeien befallen wurde. (Tiſſot, a. a. O.) 

23) Das Herz, die Herzohren und die großen Gefaͤße waren fo dick, 
wie bei einem Odfen. (Harvey, Opera omn. London, 1766. 

- ©, 127.) 


22 


bem Bruſtbein, mit heftigen Puls. Diefe Zuftande 
waren bet ſchlechtem Wetter viel (hlimmer; es ge- 
fellte fic) bdufiger Schlaf hinzu und endete nach 13 
Tagen mit dem Tode 24). 

Hergflopfen 25), 

Herzkrankheiten. 

Erweiterung des Herzens und der großen Gefäße. 

65. Unregelmaäßiger Puls, Jahre lang. anhaltend * 

Ungeheuer beſchleunigter Puls. 

Gr verfiel in ein mit einer Hirnwuth vevbunbencs Fie⸗ 
ber, daß ibn nach vier Tagen tödtete 27). 

Es verbreitet ſich Röthe und Hitze über den ganzen 
Körper. 

Bösartige Fieber 2°). 

70. Die Venen ſchwellen an. 

Alle Adern ſchwellen an und einzelne berten ptveiten. 

Blutfliffe aus den Obren, aus dec Gebiirmatter und 
felbft aus der Haunt 2%), 

Bluten ans Mund, Wugen, Oren, Rafe und After 20), 

Berſten der Blutgefäße und tödtliche Blutung 81). 

24) Das linke Herzohr war bis zur Groͤße bes Kopfes von einem 


neugeborenen Kinde erweitert. (Dionis, L’anatomie de 
Vhomme, 6. 722.) 


25) Bacutus, bei Diffot, a. a. O. 

26) Pedlin, bei Diffot, aa. O. 

27) Bei einem Verwundeten, der der, Genefung nage war. (Fr. v. 
Hilden, bet Tiſſot, a. a. O.) 

28) Stahl, bei Tiſſot a. a. | 

29) Pedtin, L. IL. Obs. 25. - 


50) Bei einem Kinde, das bie * ſeiner heftig erzuͤrnten Amme 
trank. (Haller. Element. physiol. T. V. G. 583. 


31) Attila ſtarb am Blutſturz, den ev ſich durch heftiges Erzuͤr⸗ 





15. Vei einem Verwundeten trat ein nener Blutfluß aus 
ber Wunde ein 22), 

Gin vollfommen vernarbtes Geis brad wieder 
auf 28). 

Augenblidlide Gelbſucht mit grauen Stühlen und ſtark 
gefaͤrbtem Harn >+),, 

Gelbfucht. : 

Sie FAllt in Ohnmacht nah dem gevtnaften Widerfprud 25), 

80. Im ganget Muskelſyſtem .ift eit Trieh nad Thatig- 
Feit vorhanden, baber dad Aufſpringen, Zaufen, Stam- 
pfen, Fedten mit den Armen, das Ballen ber Faͤuſte, 

das Knirſchen mit den Zähnen. 

Zittern. 

Der ganze Körper wird wider Willen convulſiviſch bes 
wegt. 
Convulftonen 3%), 

Epilepfieen. 

8. Evpilephe vom Sif tines erzürnten Epileptiſchen 27). 
nen zuzog — Valenzianus J., dev ſich durch bie ſchlechte 
Kleidung der Abgeſandten der Quaden verſpottet und beſchimpft 
waͤhnte, redete fie in der erſten Hitze mit ſolchem Ungeſtuͤm an, 
daß ifm. eine Ader ſprang und er bald darauf ſtarb. (Milot’s 
uUniverſalhiſtorie B. IV. S. 95.). 

82— 83) Fev. Hilden, bel Tiſſot, a.a, D. 
34) Balecareng hi, bei Tiffot, aa. O. 
85) forry, De melancholia. T. 1. S. 87. 


§6) Gollin fab in feinem Krankenhauſe eine Reconvalescentin, die 
fidy Uber die Waͤrterin erzuͤrnte, daruiber von Sudungen befallen 
wurbe und ftarb. (Annus medicus tertius. @. 23.) 

57) Bwet Kinder von 10 Jahren, wovon das eine gefund, daé ans 
dere aber epifeptifd war, befamen beim Spiele Streit, das epis 
leptifde Rind biß baé andere in die redjte Gand und verwun⸗ 
bete es. Vier Stunden darauf, wurbe das verwundete Kind 





Schlagfluß **). 

Tödtlicher SH lagu 39), 

Tod 40), oo 

Plötzlicher heftiger Sqmerz, als wenn ihr ein Dolch 
in ben Kopf geſtoßen würbe, darauf verſiel fie in 
Schlafſucht; der Puls -wurde betraͤchtlich ſchwächer 
und langſam und ein Schlagfluß endete ihr Leben’), 
. Sie fiel, vom Schlag gerüuͤhrt, nieder: und blieb Zeit 
Lebens an der linken Hand gelaͤhmt 22). 

Laͤhmung. 
Starrkrampf. 


von der Epilepſie befallen. (Jiſſot Schriften, herausgegeb. 
von Held. Art. Fallende Sucht.) 

38) Eine bejahrte Frau, die einer Schuldforderung wegen vor Ge⸗ 
richt kam, vor dem ihr der Schuldner mit der groͤßten Un⸗ 
verſchaͤmtheit die Schuld ablaͤugnete, ward aus Zorn vom 
Schlag geruͤhrt. (Frank, Erlaͤuterung der Erregungs⸗ 
theorie. S. 862.) 

39) Gin hoher Staatsbeamte, der ſich in Bern um ein widhtiges 
Amt bewarb, es aber, wider fein Vermuthen, mide. ervielt, eve 
zuͤrnte fid) bartiber fo febr, daB er, auf der Stelle vom Sdlags 
fluß befaflen, in einer Stunde ſtarb. (Bimmermann von 
der Erfahrung. S. 670.) — Dretincourt fah einen Mann, 
der fic) in der Entraftung an den Tiſch fegte und, vom Schlag⸗ 
fluß getroffen, auf ber Stelle ftarb. Die Hirnhdhlen fand 
man voll Wafer. (Bonnet, Sepulchr. anat. T. 1. S. 88.) 
— Gin Soldat hatte von einem Officiere Stockſchlaͤge bes 
fommen und gerieth daruͤber in fo beftigen Born, daß er auf 
der Stelle ftarb. Gein Gehirn war mit Blut und einer gelb⸗ 
lichen Feuchtigkeit angefilt. (Viffot,aa OY | 
40) Harvey erzaͤhlt die Gefchichte eines Mannes der fid) durch 

Vapferkeit und Edelmuth ausgeidnete. Gein Fuͤrſt gab ihm 
unverbienter Weiſe einen ernftliden Verweis, workber er fo 
in Sorn gerieth, daß er Fran? wurde: und. bald darauf ſtarb. 

41) Man fand viel Blut in der linken Hirnhoͤhle ergoffen. (Bus 
dau, Domestic. medicine. G, 519.) 

42) Ziffot, aa. ©. 
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Verübung allerlei ungereimter Handlungen 45), 

Der Zorn macht die Starke’ der Raſenden aus. Die 
ſchwächſten Geſchöpfe merden ftark. 

95. Manie bei Kindbetterinnen #4), 

Gr tennt Noemanden, : 

Gr ſtößt Drohungen, Fluthe, und Veſchimpfungen aus. 

Er ſtampft mit den Füßen und vernichtet Med was 
ifn in ben Weg Fount. - 


} 


Die Wirkungen des Borns treten verhaͤltnißmaͤßig 
Heftiger auf bet Krankliden, Hyſterifchen, Hypochondriſten, 
Vollblütigen, Cholerifern, Biperneffern (nad Tiſſot), 
Altersſchwachen, Schwangern, Trunkbolden, purth WAbers 
laͤſſe, Blutflüſſe und ſonſtige Säfteverlüſte Geſchwächten. 

Die Macht des Zorns wird tibrigens, wie die aller 
anderen Noren und felbft der heftigſten Gifte, durch die 
Macht der Gewohriheit gebrodjen und ntart hat fehe zorn? 
mithige Menſchen, denen ein Tag verging,’ an dem fie 
fide) bon ihrem Affect nist ein oder mehrere Male forts 
reifen liefen, febr alt werden und thee unigebung quae 
fen gefeber. 


PlinifB = | 
1. Gaub fibrt mebrere Fale von -durd Born ge- 


43) Xerxes ef in der Muth bas Meer peitſchen, deffen Wellen 
im Sturm die Sdhifforicte gerriffen, ber welde feine Trup⸗ 
pen ben Helespont paffiren follten. (Herodot.) 

44) Ban Swieten, Comment, Ill. S. 528. 


beilter Stummheit an. (De regimine meatia Sermo II. 
und Acts Haffaieusia Vol. I. Obs. 81.) 

2. Die Abhandlungen der Aergte gu Kopenhagen be⸗ 
ridten, daß ein, feit vier Jahren flummer, junger Menfd) 
bie Sprache wieder erbielt, als ex in ſtarken 3orn ge- 
tieth uber cine Frau, die ihn mißhandelt Hatte. (Vol. I. 
Obs. 71.) I . .. 

3. Unter ben Rathſchlägen, die Crato von Kraft⸗ 
heim einem gelähmten Fürſten gab, kommt auch der mit 
vor, fic) zuweilen zu erzürnen. (Consil. J. 6.) 

4. Auch Schulze ſah Läaͤhmungen durch Born hei⸗ 
len. (Consil. med. Cons. 60.) 

& Pechlin redet von cinem Manne, der in Folge 
einer Laͤhmung ded Kopfnickers den Kopf beftdndig nad) einer 
Seite. geneigt bielt und ber, wenn ex fic erzürnte (oder 
Wein trank), eine Zeit lang ben Kopf gerade halten fonnte. 

6, Cin Herr, der wegen einer mehrere Jahre dauern⸗ 
den Vibmung und Contractur der KuiegelenFe das Bett 
bitten mußte, gerieth ber. feinen Bedienten in heftigen 
Zorn; er fprang auf, ergriff einen Stod und jagte ibu 
gum Zimmer hinaus. Won diefem Augenbli€ an war er 
von feiner Krankheit gebeilt und fie kehrte nidt wieder. 
(Wan Swieten, Comment. Ill. S. 383.) 

7. Cine ſehr veraltete Amenorrhoe ward durch Zorn 
geboben. (Sylvius, in prax. med. L. HI. Cap. 3.) 

8. Variola. heilte ein viertdgiges Fieber, welches 
keinem Mittel weichen wollte, burch Born. Aehnliches 
haben Borich und Schenk beobachtet. (Tiſſot, a. a. O.) 


Hombopathifhe Heilungen. 


Bom Groshergogl. Sachſ. Amtaphyfitus D. Goullon 
gu Weimar. 


1) Muf die merkwürdige homöop. Kraft des acid. 
nitricum in denjenigen Suftinden vernadlaffigter Pleuro- 
pneumonie, weldbe an Uganie gringen, habe ich ſchon 
früher aufmertfam gemadt, und folgende zwei Halle be- 
flatigen fie von Neuem. Cine magere ſchwächliche Frau 
bekam wenige Tage nach ihrer vierten Enthindung Sei- 
tenfiechen rechts, Fieber und Huſten; mehrere Tage nag 
Beginn diefer Entzündung, welche ſich felbft überlaſſen 
geblieben war, fand id) fie mit Orthopnde, kaltem Schweiß, 
Herzklopfen und zahlloſem Puls; die Empfindlichkeit des 
Unterleibs gegen Berührung ſetzte eine gleichzeitig hinzu⸗ 
getretene Peritonitis außer Zweifel; acid. nitri x hob 
binnen 12 Stunden dieſen ebenſo qualvollen als gefähr— 
lichen Zuſtand. Eine darauf folgende, überaus große 
Schwäche mit unmäßigen Schweißen beſeitigte tinct. 
chinae fortis, zu einigen Tropfen wiederholt. 

Im vorigen Spaͤtherbſt mußte ich eine arme Frau 
in einem benachbarten Dorfe beſuchen, welche nach mehr⸗ 


tagigem Seitenſtechen in folgendem Zuftande war: bleiche 
verfallene Züge, matter Blick, Orthopnöe, auch jetzt noch 
Stiche durch die linke Bruſt, trockener, kurzer Huſten, der 
die Athmennoth bis zum Erſticken ſteigerte, höchſt frequen— 
ter, ſehr undeutlicher Puls und Herzſchlag, matter Ton 
beim Anſchlagen der ganzen Bruſt, kalte Hände und feuchte 
kühle Stirn, großer Durſt: alſo offenbar eine in Waffer- 
abſonderung übergegangene und theilweiſe noch beſtehende 
Entzündung der Pleura und des Herzbeutels. Die Woh— 
nung war über alle Maßen feucht, Bett und Kleider Lum—⸗ 
pen; aus dem Ofen quoll bei jedem Windſtoß eine Rauch— 
wolfe. Ich miſchte einige Tropfen aconit. 1] mit einem 
Glas Waſſer und ließ acid. nitri X in Körnern zurück. 
Die Kranke nahm erfteres auf ſechsmal allſtündlich, jebde 
dritte Stunde aber gwei Körnchen ac. -nitricam. Den 
anbdern Mittag befam id) Nachricht, daß die Rranke wie— 
der liegen könne und gefdlafen babe. Ac. nitri aflein 
wurde dreiſtündlich fortgefegt; den dritten Tag, wo id 
bie Kranke fah, war der Buftand gang erträglich, Ste- 
den und Wngft weg, der Puls deutlid) and viel weniger 
frequent, der Huſten gwar noch troden aber freter, gue 
fammenhangenber; ftatt bed unmdfigen Durſtes, ciniger 
Appetit vorhanden und bie Haut warm and feucht. Erſt 
nad einigen Tagen, als fid) wieder Stechen einfand, gab 
id Kali X, worauf die Geneſnung, obwohl febr langfam, 
bod) ohne Unterbrechung, trog bloſen ſartoffelſuppen, zu 
Stande kam. 

2) Erysipelas neonatorum — camphora. 

Cin mit der Zange gebrachtes, tiberaus grofes und 
flarfes Kind wurde in der. finften Woche, bis wohin es 








wegen eines nervifen Duerpetatftebets ber Mutter (welche 
beilduflg gefagt hauptſächlich durch Sulphur X¥ geheilt 
wurde) febr. nurubig, fdrie unablaffig und befam an 
bem rechten Oberſchenkel und in der regio pubis rothe 
Flecke, welche ziemlich raſch fidy vergrößernd, zuſammen⸗ 
floſſen; den dritten Tag waren die Stellen ſchon deutlich 
bart, bie Rothe verbreitete ſich nach dem Nabel herauf 
und dieſer ſelbſt wurde, wie das vermehrte lautere Schreien 
zu erkennen gab, empfindlich gegen Berührung. Das Fie⸗ 
ber ſtieg dabei’ mit jeder Stunde, obwohl aconit TF und 
belladonna VI gegeben waren. Wm Abend des britten 
Tages traten leife, aber anbaltende Zudungen hinzu, 
welche fid) vbermehrten, wenn bas Rind aud ber Mien: 
tage fam. — Arsenic. in verfdiedenen Verdünnungs—⸗ 
graden hatte mid) im den zwei cingigen vorgefommenen 
Fallen im Stich’ gelaſſen; beide Mirider waren tetanifh 
geftorben. — Ich verfuchte ihm daher nicht wieder, fons 
dern gab Kampfer — ſechs Tropfen unſerer Solution 
mit 3j dünner Mandelmilch geſchüttelt und ſtündlich 1 
Theelöffel. Hierauf ließen ſehr bald die Convulſionen 
und nach etwa ſechs Stuuden das unmäßige Fieber 
nach. — Am andern Morgen zog fic, bet zweiſtundli⸗ 
dem Fortgebrauch, vie Röthe gird, die einzelnen Stel⸗ 
len iſolirten ſich wieder, die Härte wich und am fuͤnften 
Tage war mir noch am Oberſchenkel ein rother Fleck ſicht⸗ 
bar, der fich: bis gum ſiebenten völlig gab, waͤhrend um 
ein allgeméined tothe’. Frieſel erſchien, aber mit ihm and 
Schlaf, Schweiß, Appetit uud Wobhlbefinden. — Merk 
würdigerweiſe fing dieſes falt hypertrophiſche Kind nun 
an fo abgumageru, daß bei dex befien Mild und Arrow⸗ 
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root, in Kurzem tiefe Gruben in der Schlaͤfegegend be- 
merklich wurden und ber gange Körper gufehends alled 
Fett verlor. Cine vortrefflide Amme glid diefe nit 
unbedentliche Anomalie in wenig Woden aus, und das 
Kind ift jebt blühend und gefund. Um gu entideiden, ob 
ber Rampfer hier homöopathiſch wirkte, darf man nur die 
Symptome deffelben, namentlid aud bie Frampfhaften, 
vergleichen, ohwohl fie nur von ben Augen: und Gefſichts⸗ 
muskeln erwaͤhnt werden. Vorzüuglich würde id) ibn des 
halb bei naͤchſter Gelegenbeit im Trigmus Neugebor:s 
ner: verfuden, welchen gu beilen mic nod nie gelungen 
ift. Auch möchte id) bei beiden Krankheiten, dem Moth- 
[auf wie dem Trismus, empfehlen, den Quftand bed sien 
gebildeten Nabels gu unterjuden, welder vielleidt einiges 
Licht auf bie Genefis beider Krankheiten weefen kaun. 
Gine Wunde ift ed jedenfalls; deren Wirkungen fic unter 
befondern Umftdnden leicht anf das Nervenfyftem (Tris⸗ 
mus) ober anf bas Venenfyftem (Rothlauf) fortpflangen 
können. 

8) Sprachfehler. 

a. Gin Mann von mittleren Jahren, von Profeffion 
ein Manrer, im Tagelohn, wurde wegen eines ſyphiliti⸗ 
(Hen Uebels in ber Jenaiſchen Minty mit Mercurialmit⸗ 
tel bet febe rauber Frühjahrswitterung behandelt, und 
perfor ecined Tages auf dem Heimwege von dort dte 
Sprache fo vollftindig, daß er bei gang klarem Bewußt⸗ 
fein nichts gu fagen vermothte, als „Nä, Ra’. Cine 
Rihmung war nidt vorhanden, auth nicht ber Surge, 
wohl aber eine grofe zitterige Schwäche ded ganger Kör⸗ 
pers und Stirnfopfweh, welded ‘die Stirn in Runzeln gn 


stehen ndhigte. Acidum nitrl. wirfte nichts; dagegen brachte 
eausticum in verſchiedenen Verdünnungen (X— iil) forts 
gefert, binnen einigen Woden Heilung bes Spradfinnes bis 
auf etwas Stottern bei Worten, welche retdh ar Confonan- 
ten waren, qu Gfande*). Die fortdauernde allgemeine 
Muskelſchwaͤche hob cocculue, fo daß er mit ganger Kraft 
wieder gearbeitet hat. Ob das theilweife Stottern ge- 
blieben tft, Habe id nicht erfabren. Ponnen. 

b. Cine Matter von fünf Kindern, kräftig und ge⸗ 
fund, befam einen heftigen chroniſchen Fließſchnupfen, der 
fortwabrend dünn und etwas ſcharf blieb, fo daß er bie 
Naſenöffnungen wund madte. Dabei war nad etwa 
drei Woden bet dumpfem Stienfopfweh Vergeßlichkeit, 
Unbeſinnlichkeit unb leichtes Verwedfelu dev Worte ein⸗ 
getreten. — Causticam XK (eine Dofis) hob bad Uebel 
gründlich. Bei dickſtüſſigem oder Stogſchnupfen wiirde 
wohl Lycopodium porgupitiydit ſein. 

e. Gin Kind vom wdier Jahren, welches einem außer⸗ 
gewöhnlich ſtarken Abbominaltyphus mit ſiebentägiger gaͤnz⸗ 
licher Bewußtloſigkeit überſkanden hatte (id) hatte es, — 
damals noch nicht ‘fo: vertraut mit der hom. Vehandlung 
bes Typhus, — zuletzt wit china und Ohlorium und mit 
Brecweinfteinfalbe in ben Scheitel, behanbdelt), befam, 
wabrend e3 sum Skelett abmagert und eine wahre Wf- 
fenphyfiognomie geigte, den fonderbaren Zufall, daß e8 
jede ifm. gethane Brage ſo fange it einem und demſelben 





2Mas erinnert an ‘bie Vwebachtum ‘Sr. Hahnemann's vom Merc, 
solubil. (S. H. Arzneimittellehre, 1. Band), wo Verluſt der 
Sprache und Stimme erfolgte, aber hyoscyamus den Buftand in 
weit kuͤrzerer Seit befeitigte. Sr. - 
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faft fingenden Tone wiebderholte, bis man cine zweite 
Frage that, welche nun-ebenfo wiederholt wurde, ued fo 
fort. Zincam X, welded id) dem Kinde felbft auf die 
Bunge legte, Gob binuen anbderthalb Tagen diefe eigen 
thümliche Schwaͤche eines Hirntheils. Ich hatte ed in Er- 
mangelung eines fpectell. hier paffenden Mittels, megen ber 
grofien Muskelſchwäche und dem beträchtlichen Bittern ded 
Kopfes und der Hände gewählt. Die weitere Genefung er- 
ſolgie nun. vollftdndig- von ſelbſt. 

: 4) Deliyiam tremens — calcarea, 

Ein in. BSranntwein und Bier febr ausſchweifender, 
aberns kräftiger Mann von véerzig Jahren, vermeinte 
eines: Morgens einen Igel neben ſich gu ſehen, daum deren 
mehrere, dann andere Thiere und. verfiel nun raſch in he⸗ 
kannter BWeife: in den Saͤuferwahnſinn, wobei ihn eine 
fortwaͤhrende Schlittenfahrt amf deur gegenüber ſtehenden 
Dad quälte. Nux. vom., belladonna, opium blieben völlig 
erfolglos; der Schlaf blieb gänzlich weg, ber Puls war 
voll, weid) und frequent, die Haut feudt, die Bunge magig 
weiß⸗ belegt. Die grofe Analogie her Sufille mit man: 
dew, Fieberzuſtänden der Kinder, wo Calcar. c, fewell hilft, 
beſtimmten mich zu dieſer, und wirklich waren zwei Gaben 
X, Abends und früh, hinreichend zur Heilung bed Gehirn⸗ 
lerdens. Cin gleich darauf eintretendes Oedem der Beine, 
bis zu den Knieen herauf, beſeitigte sepia. x in wenig Tagen. 
wv t:Cherea babe ic. anf Dörfern nicht ſelten nad Droz 
hungen und Züchtigungen der Schullehrer bet 10 — 1Ijäh⸗ 
tigen Maͤdchen, alſo auf Schreck und Angſt, entſtehen ſehen; 
wenn das Uebel, welches ſich nur in faſt ſteten unwillkühr⸗ 
lichen Zucken und Schlagen der Arme und Beine , Ballen= 
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faffen ergriffener Gegenftdnde, wobl aud) Blinzeln der Au⸗ 
gen und Schütteln mit bem Kopfe äußerte, neu war, fo 
half Ignatia (1 — fl), in Waſſer repetict, immer; wenn es 
aber Wochenlang gedanert hatte, fo blieb Ign. meift erfolg- 
los; dann half aber Sulphur X, 6—8 Dofen, tiglic eine, 
faft immer fider, und gwar ſtets unter Ausbrud eines juk⸗ 
Fenden, feinen, vothen Papelausfdlagé tiber den gan- 
zen Körper, welchen die Kranken meiſtene früher ſchon zu⸗ 
weilen gehabt hatten. 


5) Zum Croup. Ein Knabe von drei Jahren hatte 
ſchon mehrere Male Croupanfälle erlitten, welche jedesmal 
binnen wenigen Stunden durch aconit iv und spongia IV 
gehoben worden waren. Eines Abends beFam er einen 
viel ftdrfern Anfall, mit fleter Wthmennoth, pfeifendem 
Athem und faft lautlofem Ouften. Aconit TV und spongia 
iv, im Wechſel, halfen nicht; vielmehr fteigerten fic die 
Erſtickungsanfälle mit jeder Viertelftunde. Ich gab nun 
blos aconit 2,. worauf ſofort und nachhaltig Beſſerung ein— 
trat, ohne daß ein weiteres Mittel nöthig geworden ware. 


Ich folgere hieraus gang einfach, daß wir uns alle Do⸗ 
ſen unſerer Arzeneien vorbehalten müſſen; wir dürfen nicht 
laͤugnen, daß ſehr weit getriebene Verkleinerungen, die auch in 
gewiſſer Bedeutung Entwickelungen genannt werden müſſen, 
wirkſam ſind, wo maſſivere Doſen fehlſchlugen, aber umge⸗ 
kehrt iſt es auch wahr, und zwar oftmals da, wo es ſich um 
ſchleunige Rettung des bedroheten Lebens handelt. 

Erſt vor wenig Tagen wurde id eiligſt zu einem äußerſt 
vollſaftigen, an Flechten leidenden Knaben von ſechs Jahren 


verlangt, welchen ich Nachm. 2 Uhr in dem höchſten Grave 
Neues Archiv. Band ll. Heft J. 3 
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des Croups im gweiten Stadium, der beginnenden Erfu- 
dation, fand; er hatte am vorigen Abend angefangen gu hus 
ften; der Uthem war furdtbar beengt, pfeifend, dad Gefidt 
hodroth, die Haut heiß, die Augen verfidrt; er hing am 
Halfe feines Vaters, ſtürzte, als id ihm nahe kam, auf mich, 
umklammerte meinen Hals und ſprach kaum hörbar: „Luft! 
Luft!“ der Hals war ſchmerzhaft bei Berührung und auch 
_ obne dieſelbe empfand er Stiche im Kehlkopf. Der Puls 
mar nod gleid), voll und frequent. Aconit im Wedfel 
mit spongia iV fo gegeben, daß 1 Dofis spongia nad 2 Do⸗ 
fen aconit folgte, wirfte nad 2 bis 3 Stunden faft keine 
Vefferung; ic mufte alfo befurdten, daß diefer ächt ent- 
zündliche Croup gegen Mitternacht tödtlich ablaufen könne; 
id) gab daher auch hier aconit 2 in Waffer 3j, ftiindlicd 
einen Theeliffel, — worauf bi8 8 Uhr Abends ein merfli- 
der Nachlaß, namentlich ein ftarfer warmer Schweiß und 
ein Ofterer lauter Vellhuften eintrat, wad ftets ein Fallen 
ber Krankheit verFundet; dod) blieb ber Wthem noch immer 
febr pfetfend, befonbders bei der Fleinften Bewegung. — 
Nad meinem Grundſatz, bei acuten Krankheiten eine vor—⸗ 
handene chroniſche, bier bie Flechten, möglichſt gu berückſich⸗ 
tigen, gab id) nun in biefer Remiſſion ſogleich eine Dofis 
Sdwefel, IV, worauf die Beſſerung ohne Rückſchritt forte 
dauerte; den anbern Tag wurde der hdufige Huſten loder; 
bod dauerte die ganglic) heiſere Sprache des Knaben nud 
laͤngere Zeit fort. 

Wis ein ſonderbares Factum muß ich erwähnen, daß 
drei Kinder eines Blutegelhündlers, deſſen Fran. hier lebt, 
binnen 36 Stunden ſämmtlich den Croup bekamen. Dads 
Alteſte hatte die Frau mit von mir in Vorrath gegebenem 
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aconit in Kirnden behanbdelt; bem gweiten aus fonderbarer 
Baune, wahrſcheinlich weil es ihe Handelsartikel war, fiinf — 
Biutegel an ben Hals gefebt, dem dritten von 1 Jahr aber 
nichts gegeben. Yd) wurde gegen Abend gerufen; das erfte 
Kind hatte fic) gebeffert und bekam aconit feltener fort; das 
gweite dagegegen war bei feinen ſtark nadblutenden Blut⸗ 
egelbiffen viel ſchlechter geworden, der Athem namentlid 
fehr pfeifend und fo beengt, daß fic) fon die befannten 
Gruben uber bem sternum und in ber Herggrube bilbeten. 
— Die Wunden wurden gleidh geſchloſſen, und 1 mit Erfolg . 
aconit und spongia gegeben. 


6) Bronchitis — belladonna. 


Die Krankheitsconflitution biefes Winters war bei und 
auffallend entzündlich; beſonders wurden viele Kinder, von 
drei Monaten bis zu zwei Jahren alt, von einer Bron— 
chitis heimgeſucht, welche, mit einem Catarrhalhuſten an⸗ 
fangend, die Aeltern fo täuſchte, daß oft erſt in der plig- 
liden Erſtickungsnoth bedi Nats ärztliche Hiilfe geſucht 
wurde. Anfangs war der Athem bis in die feinſten Ver— 
zweigungen ber Luftröhre hinein, als ein feines, kniſterndes 
Raſſeln hörbar, und der Huſten, oft nod) Loder, wurde doch 
mitunter pfeifend und machte Schmerz; ; Druck auf die Bruſt 
nöthigte die Kranken das Geficht zu verziehen und zu wei⸗ 
nen. Hier half meiſtens aconit wiederholt gegeben bald; 
war aber, wie meiſt, jene Athmennoth eingetreten, ſo war 
der Athem an allen Stellen, als ein lautes Sägen, Pfeifen 
und Singen hörbar, der Huſten wurde wegen heftiger 
Schmerzen unterdrückt, die Kinder waren immer wie er⸗ 
ſtickend und ber Puls Außerſt frequent, oft ſchon ausſetzend. 

3 


Hier half mir jedesmal belladonna, 11 —Iv, ſchnell“), d. h. 
in 8—12 Stunden, aus ber Gefahbr, worauf id) sulphur 
folgen lief, weil fonft leicht neve Cracerbationen famen, 
Gegen die auferordentlid) ftarfe Schleimabſonderung dey 
Bronchien im zweiten Stadium war pulsatilla yon Mugen, 

7) Blutharnen — ac. nitri. Was acid. nitri 
in Blutungen activer Art leiftet, davon habe ic) mid fo 
häufig überzeugt, daß ich es ſpecifiſch nennen möchte, d. h. 
wirkſam ohne alle Veziehung auf Individualität des Falles. 
Cin Gürtlerlehrling bon 13 Jahren hatte mehrere Stunden 
im Feuer vergolden helfen, fublte fic) bald darauf unwohl, 
befam Schwindel, Froft und bald darauf heftige Schmerzen 
in ber Blafengegend; ben anbdern Tag riefen mich die Ael— 
tern des Kranken wegen ftarken Whganges reinen, hellro- 
then Blutes unter haufigem Drdngen zum Urinlaffen; der 
ſpärliche Urin {died ſich ziemlich vom Blut; in den kurzen 
Paufen fam fein Blut aus der Harnrbhre. Die. Sehmers 
gen liefen etwas, aber nur wenig nad; die Zunge war weiß— 
ſchmierig belegt. Die Form der Krankheit, aber hier aud 
die offenfundige Gelegenheitsurfade, — Quedfilberdimpfe, 
wieſen fogleid) auf Salpeterfaure; id) gab fle bier drei- 
ftiindlic (Ii gutt. J. in 3j Wafer), und bi zum anbern Mit= 
tag, in 24 Stunden, waren Schmerz, Blutung und Drin= 
gen gdnglid) voriber; ein leidter gaftrifder Zuſtand vers 
ging in zwei Tagen von felbft. | 

8) Cinwadfen des Nagels der großen Fußzehe. 
Dieſen äußerſt ſchmerzhaften, binderlichen und ſchwer zu⸗ 


*) Bei entzuͤndlichen Hirnleiden iſt es faft immer nothwendig F 
und zwar in kleinſter Menge gu geben; bei andern Entzuͤn⸗ 
bungen iff dies nidt fo der Fall. 
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gänglichen Zuſtand ift mir in dieſem Gommer gelungen 
durch causticum und silicea vollftdnbdig au beilen. Erſteres 
wenbdete ich außerlich — caust. I gutt IV in Wafer 31V — mit: 
telft Charpie auf die ldngs bem Nagelrand in die Hohe wu— 
chernde Fleiſchmaſſe an; welche hierauf in wenig Tagen zu—⸗ 
fammenfhrumpfte und gu einer hornigen Borke wurde, wie 
Epidermis, die vor bem Schälen fid) verdicjtet; man fonnte 
nun den gangen Nagelrand in die fettlich gelegene Cutis- 
Spalte eindringen fehen; ber Schmerz war nod) febr leb- 
Haft, bod) nicjt wie vor dem causticum in der gangen Sebe, 
fondern nur bei Berührung ber Zehenſpitze; hierauf gab 
id) innerlid) eine Dofis silicea 2 , Worauf nad. etwa acht 
Tagen die Haut zurückgezogen erſchien und der 2 Linien 
breite, ganz abgeftorbene Nagelrand ohne alle Mühe ent- 
fernt werden Fonnte, ohne je wieder einguwadfen. Ich 
halte beidbe genannte Mittel bier fiir eben fo ficher, als ge⸗ 
gen bas gemeine Nagelpanaritium, welches ſeitlich gelegen, 
diefelbe Wirkung auf den Magelrand haben wiirde, wenn 
bie Hand wie der Fuß benugt würde. Der Nagel wad 
nidt in das Fleiſch, ſondern bas wuchernde und verfdwds, 
rende Fleiſch wadft uber den Nagel, welder nun feinerfeis 
allerdings als ein frember Reig den Zuſtand unterbhalt. 
Gegen blofe Nagelpanaritien -bedarf es in der Regel nur 
einiger Umfdlage von gutem causticum in Waffer, welde 
man erneuert, fobald fie trodnen. — Tiefere Panaritien, 
welde citern, verlangen silicea; brandig geworbdene finden 
in arsenicum thr fiderftes Heilmittel. 


Meine neueſten Crfahrungen in der homoopa⸗ 
thiſchen Praxis. 
Von Dr. G. W. Groß. 


(Fortſetung.) 

Daß ich mit meinen Erfahrungen über die Hochpoten⸗ 
zen auf Widerſpruch ſtoßen würde, darauf war ich gefaßt. 
Wollte ich nun dem Vorwürfe machen, der zuerſt und mit 
unbeſtreitbarer Berechtigung dagegen ſeine Stimme erho⸗ 
ben, fo wäre ich ein Thor, Ware ich gum Uebelnehmen ge- 
neigt, hatte id) bie Gade gar nidt anfangen dürfen. Bet 
alledem hatte id) gewünſcht, daß die Kritif ein wenig fdidli- 
chet verfahren ware. Das darf id) wohl mit allem Rechte 
pervlangen, Daf man wegen meiner Anwendung fo hod) poz 
tengirter Mittel mid) nicht mit gemeinen Wunderthatern in 
eine Kaffe wirft, nur weil es Veute giebt, deren Vernunft 
fid) dadurch beleidigt fublt. Mögen fie der „menſchlichen 
Vernunft“ immer Gränzen giehen, fo enge fie wollen, — 
naturlic) bie Grangen ihres eigenen Verftandes, ihrer eige- 
nen apriorifden Anfidten, die vielleicht wieder zu weit ſind 








fix einen noch vorfidtigeren Verſtand, obwoht die Herren 
fic) giemlich in Acht nehmen, gu weit uber das Gewöhnliche 
hinauszugehen, — bier handelt es ſich doch keineswegs 
um Glaubens⸗, ſondern einzig um Thatfaden, id denke 
Niemanden etwas zu inſinuiren, ſondern allein zu beweiſen. 
Und gegen Gründe dürfen nur Gründe ſich geltend machen. 
Um aber von vorgefaßten Meinungen, chimäriſchen Ideen 
mich ſo blenden zu laſſen, daß ich nicht mehr competent 
wire, von meinen eigenen Erfolgen Rechenſchaft gu geben, 
dazu befige id, wie ber Herr Kritifer wohl vorausfegen barf, 
ein gu fables und gepriiftes Urtheil; Fann aud unterfdeibden, 
ob ein panaritium cine fdnelle Eiterung erwartentaffe, oder 
das volfommene Gegentheil, u.drgl.m. Auch uber Schriften, 
wie die legte des Hrn.v.Sru nino ww, gu urtheilen, nimlic miß⸗ 
fallig gu urtheilen, wird mir alé ein grofer Fehler angered: 
net unb den Anſichten beigemeffen, welde meine neueſten Mits 
theilungen beurfunden. Der Herr Kriti€<er hat nicht bedadt, 
daß D.Gommer, der diefe Anfidten noch nicht theilt, die 
vp. BVrunnow' {he Schrift, — wie wohl nur geredht, — weit 
ſchaͤrfer beurtheilt hat, und wenn ev bemerft, daß meine hin⸗ 
teidjend motivirte und, wie id) hoffe, in einem Tone, wie er 
Männern ziemt, cehaltene Beurtheilung ein Verrath an der 
Freundſchaft fei, fo muß ich feine Kritik meiner Mittheilun= 
gen als einen perfinliden Angriff betradten, den ich mir als 
folden doc ftarf verbeten haben will, Gonft grame id 
mid in ber That nicht darüber, denn ich habe vor Jahren, als 
es fid) nod um die Exiſtenz ber Homöopathik handelte, 
Kampfe mit durchgekaͤmpft, von denen die jegige Welt Fei- 
nen Begriff hat, und dabei mehr ertragen gelernt, als diefe 
jugendliche Animofitat, will mid dadurch aud im Gering{ten 


nit abhalten laffen, ferner aus meiner Praxis mitguthei- 
len, was mir merkwürdig erfdeint. Sit es aud nicht fiir 
Jeden geniefbar, fo bin ich bod überzeugt, bug ed feine 
Früchte bei Vielen trdgt, und meine e Arbeit iſt daher keine 
ganz nutzloſe. 

1) Ein junger Mann, der eine ziemlich gute Erziehung 
genoſſen, hatte ſich den Trunk angewöhnt und Jahre lang 
dieſem Laſter gefröhnt, ohne ſeiner Leidenſthaft Meiſter 
werden zu können. Sein Körper war darüber ziemlich 
zerrüttet worden. Die Verdauungsorgane hatten ihre 
Functionen faft eingeſtellt und die Ernährung mußte daher 
täglich mehr finken. Da wandte fic) fein Vater an mid, 
mit der Bitte, einen Heilverſuch dieſer verderblichen Trink- 
fudt gu machen. Daf der Leidbende nichts Spiritusfes 
wihrend der Cur erhalten folle, dafur. wolle er gewiffenbaft 
fergen. Ich fendete dret Gaben Lachesis, mit der Weis 
fung, bem Trinker alle 10 Tage eine in einem Loffel Waſ⸗ 
fer gu reichen. Die erfte enthielt 5,5, die gweite 5, die 
dritte 5z55. Es verging ein ganges Jahr, ohne daß id das 
Mindefte ber den Erfolg hörte. Da wurde ih von dem 
Water aufs Neue confulirt wegen eines Uebel3, woran ein 
anderes von feinen Kindern erfranft war, unb bet diefer 
Gelegenheit ergabite er mir mit dankbarer Freude, daß nad 
Werbraud der verordneten Mittel fein Sohn alle Neigung 
zum Genuffe geiftiger Getrinke vollfommen verloren hatte 
und feitbem gefustd und froblid) feinem Berufe lebte. 

2) &., der etwa vierjdbrige, etwas ſchwächliche Sohn 
eines Rittergutsbefibers, Fonnte den Stuhlgang nidt 
halten, nachdem er früher bdufig an Hartletbigkeit gelit- 
ten hatte. Die Foeces waren nidt etwa dünn oder wäſſe⸗ 


tig, ſondern vollfommen feft und dennod ftelen fie ihm un⸗ 
willkührlich, ohne daß er e8 verhindern fonnte, aus dem 
After, was ihm namentlic beim Stehen oft mitten in fei« 
nem Kinderfptele begegnete. Cine Gabe Colocynthis ,., 
hob dieſen Uebelftand. ganz; ſchon in.den nddften Tagen 
fonnte er den Stublgang halten. 

3) Das zarte Kind des Oandarbeiters E. hatte fid 
Geficht und Arme mit kochendem Kaffee verbrüht. Ich 
gab ifm cansticum 3,5, und lief äußerlich causticum 3 
mit einer Quantitdt Wafer vermiſcht als Waſchmittel 
anwenbden. Darnad begannen die verbrannten Stellen 
{dyuell zu heilen, ſo daß ich annehmen konnte, in 10 bis 
14 Tagen werde die Oberhaut wieder erſetzt ſein. Die 
Leute kamen nicht wieder und ic) betrachtete deshalb die 
Gur als beendigt. Mad feds Woden aber fanden fie 
fid) ein und baten von Neuem um meine Hilfe, Der 
gute Rath der Nachbarn hatte fie. veraulaßt, meine Cur 
gu unterbrehen und die Brandwunden mit allerlei Haus 
mitteln zu bebanbdeln, über welche ih indeſſen nidts Nä— 
heres erfabren founte. Die Folge davon. war, daß an den 
Armen nod) einzelne tiefe Geſchwüre von übler Beſchaf— 
fenheit ſich vorfanden, bas ſchlimmſte aber, daß das zwei⸗ 
jährige Kind bas Laufen völlig verlernt hatte, ſelbſt nicht 
mehr ſitzen konnte, ſondern ganz haltlos zuſammenfiel, 
wenn man es aufrichten wollte. Auch die Muskeln der 
Extremitäten erſchienen welf und in einem lähmungs⸗ 
artigen 3uftande. — Das Kind konnte fein Glied 
willfiibrlid) bewegen. Sch gab ibm cocul. 5,5 und wie⸗ 
berholte diefe Gabe, als nad adt Tagen fic) nod nicht 
die geringfte Verdnderung zeigte. Bn der zweiten Wode 
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Fam bann etwas mehr Galt in bie Muskeln, in der dritten 
Woche bemerfte ich feinen Fortſchritt mehr und fo entſchloß 
id) mich mit Rückſicht auf den Urfprung des Uebel, nok 
eine Dofis causticum 7, zu reiden. Vierzehn Tage fas 
ter war alle Spur von Krankheit verfdwunden,; das Rind 
fonnte fic) fret bewegen wie früher, die Muskeln zeigten 
fid) wieder in gefundem Suftande und die Geſchwüre waren 
pernarbt. — : 

4) 3m Mai v. J. confylirte mid ein albopathiſcher 
Arzt aus ber Ferne wegen einer Predigerfrau, einer ange— 
henden Dreifigern von zartem Habitus, die feiner Unters 
ſuchung mit dem Hörrohre yu Folge an phthisis pul- 
monum litte. Wud) andere Aergte hatten fle ſchon erfolg- 
[03 bebanbdelt und nad ihrem und feinem Urtheile ware fie 
burd die gewöhnliche Heilmethode nicht mehr zu retten. 
Gr hielte das fiir einen Fall, wo e8 fic) herausitellen müßte, 
ob die Homsdopathit mehr gu leiften im Stande ware. Gin 
bedeutender Eiterauswurf, lenteszirendes Fieber, fliefende 
Nachtſchweiße, Neigung zu Diarrhöe, große Abzehrung, 
Geſunkenheit der Kräfte ließen cin baldiges Ende erwarten. 

Verſprechen konnte ich unter dieſen Umſtänden auch 
nichts, aber zu einem Verſuche erklärte ich mich bereit und 
ſendete eine Doſis silicea 5 und eine Doſis calcarea , gy 
mit ber Anweiſung, die erfte fofort nad) gehdrig geregelter 
Lebensorduung, die andere aber ſechs Woden {pater Abends 
in etwas Waſſer einnehmen zu laſſen. 

Der Erfolg übertraf alle Erwartungen. Der Hu—⸗ 
ſten hatte fich fehr gemindert, das Fieber war verſchwunden, 
ber Schweiß bedeutend geringer geworden, Diarrhöe nidt 
mehr vborgefommen. Gin lebhafter Appetit hatte fid) einges 
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fuuden, die Kranke verließ täglich bas Bett und befdaftigte 
fid) mit ihrem Hausweſen, denn ihre Krdfte Hatten merklid 
sugenommen und wudfen nod) tglid), bie Abmagerung — 
seigte fich weit geringer. Nur mufte fie im der letzten Zeit 
wieder mehr Huften, der früher ſüßliche Auswurf war jest 
ſchwachſalzig, mehr fade von Geſchmack und weifgelblid 
von Farbe, zähe. Weim Stehenlaffen ward er dünnflüſſig 
und faffrangelb. Gr erfolgte leicht, ohne Anſtrengung, be⸗ 
fonbders frith, und ohne den ebemaligen Kitzel im QOalfe. 
Den Tag über betrug er etwa eine halbe Obertaffe voll. 
Im Halfe ward nod ein fdhwadhes Rauhheitsgefihl vere 
fpiirt, bad beim Sprechen die Stinmme leicht heifer machte. 
Rad dem Effen wurden Geficht und Hände leicht warm 
und bei Iebhaftem Sprechen artete diefe Wärme in matter 
Schweiß aus. Der Puls ſchlug gereigt und leicht über 0 
Mal in ber Minute. Beh lief jebt Lycopod. ,,,, in fieben 
Vdffeln Wafer anfldfen und tdglid davon einen Löffel voll 
nehmen. 7 

Darnad minderte fic) ber Auswurf bis auf. 1 Eßlöffel 
yo in 24 Stunden. Die Nachtſchweiße Hatten aufaes 
birt. Alle übrigen Functionen erfolgten ‘normal, aud die 
Regel. Der Puls geigte fic) nod gereizt. Beim Leger 
auf ber linfen Geite entftand Huſtenreiz. Die Kranke 
prdfentirte fid) dies Mal felbft und id) fand an ihr feine 
Spur von Magerteit. | 

Gie erbielt jest phosphorus ,,,, gang auf diefelbe 
Weife wie lycopodium, zu gebrauchen. 

Den 1. Januar d. J. meldete fle mir ſelbſt ſchrift⸗ 
lid, daß fic in der dritten Woche nad phosphor der 
Huften und Auswurf verloren hatte, Heiſerkeiten wären 
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gar nicht mehr vorgekommen, nur bet ſchnellem Tempe⸗ 
raturwechſel würde ſie noch etwas rauh und einer ſolchen 
Veranlaſſung verdanke fie in den letzten Tagen and -wie- 
ber einigen trodenen Ouften. Der Puls ſchlüge jest 70 
bis 80 Mal in der Minute. 

Ich babe ihr daranf noch zwei Gaben arnica 4}, ge- 
fendet, eine fogteith, die andere nad 14 Tagen, wie die vo- 
tigen Mittel zu nehmen. Nachricht ber den Erfolg Fann 
id noch nicht haben, dod id) barf nad den bisherigen 
Crgebniffen der Gur erwarten, daß die Heilung darnad 
ganz oder: faft beendigt fein werde. 

5) Der. Bauinfpector W., ein rüſtiger Vierziger, 
wurde lange Zeit von einem Huſten geplagt. Er kam 
ohne Anlaß zu allen Zeiten, beſonders aber nach Aerger, 
lebhafter Freude, wie nach jeder Gemüthsbewegung. Er 
benahm ſtets den Athem, der beharrlich und unter lautem 
Pfeifen erfolgte, erregte ein läſtiges Jucken mitten in der 
Bruſthöhle und einen heftigen Schmerz, der vom Kreuz 
und der Hüfte den Schenkel herabging, endlich Hitze 
und Schweiß. Nicht eher pflegte er aufzuhoren, als bis 
etwas Auswurf erfolgte, der des Morgens grau gefärbt, 
am Tage aber weiß war. Der Kranke war überhaupt 
ziemlich geneigt zu ſchwitzen und von eifriger, leicht in 
Zorn ausbrechender Gemüthsart. Bisher hatte er viel, 
aber alles ohne Grfolg, gegen dad beſchriebene Uebel ge= 
braudt, zuletzt nod ruffifdhe Dampfbäder. 

Ich gab ihm arsen. alb. 5,, mit der Verordnung, 
das die Arznei enthaltende Milchzuckerpulver in feds Löffeln 
Waffer aufguldfen und jeden Wbend einen Loffel voll davon 
gu nehmen. Dod gleich nad) bem erften Einnehmen wurde 
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fein Huſten fdlimmer und mit jedem ferneren Einneh⸗ 
men der Solution ſteigerte er ſich, ſo daß er am vierten 
Tage verſicherte, ihn nicht mehr ertragen gu können. Ich 
ließ ihn daber dad Einnehmen gang einftellen und die fers 
nere Mirfung rubig abwarten. Darauf verlor fid fdon 
am fünften Tage der Huften und feit mehreren Monaten 
bat fic) nod) feine Spur wieder davon bemerfen laſſen. 
6) Cin 15jaähriges, noch nicht geregeltes, ſcrophulö⸗ 
ſes Landmädchen, das von Jugend auf viel an Augen— 
entzündungen gelitten hatte, fam, nachdem fie allöo⸗ 
pathiſche Hülfe ohne Erfolg verſucht und während der 
Behandlung vollends erblindet war, zu mir, um meinen 
Rath zu hören. Beh fand eine bedeutende Corneitis mit 
rother, wulftiger Conjunctiva, menig Schmerz, aber faft 
gang verlorenenes Gefidt. Auf dem rechten Auge, def- 
fen Pupille bis auf einen Fleinen Raum durch einen dik: 
fen, weifen. Hornhautfleck verdunfelt war, hatte fie nod 
Sdimmer. Der frei gebliebene Raum war nur getribt. 
Die Pupille des linfen Auges geigte ſich dagegen gang 
verdunfelt, fo daß felbft ihre Umriſſe nidt gu erfennen 
waren und auf diefem Auge hatte die Kranke fdon lange 
gar nidts mehr feben fonnen. 
Nod unbefannt damals. mit ber durchdringenden 
Wirkfambeit ber Hochpotenzen, wendete id) Sp. vini sul- 
pharatus o an. Ich hatte 1 Drachme Mildguder mit 
etlichen Tropfen deffelben befeudtet und ließ täglich etwa 
4 Gran davon in etwas Waſſer einnehmen. Rach vier 
Wotchen fand fic) nicht die geringſte Veränderung und id 
ließ nun von der unverdünnten Auflöſung der Kalkſchwe⸗ 
felleber in. Weingeiſt tAglid) frih. und Abends 1 Tropfen 
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einnehmen. Darnad fdien es, ald wenn mitunter auf 
hem rechten Auge mehr Sdimmer entftehen wollte, dod 
bald trat der alte Zuftand ganz wieder ein. Erſt als 
id) von Tinct. Euphras. officinal. o täglich 1 Tropfen 
nehmen ließ, wurde es mit bem Seben auf dem redten 
Auge wirklid etwas beſſer. Denn der frei gebliebene 
Raum in der Pupille ward heller und nahm an Umfang 
etwas zu. Auf das linke Auge hatte die Cur keinen Ein⸗ 
fluß. Jed muß hier bemerken, daß ich nach etwa 14tägi⸗ 
ger Anwendung eines Mittils immer eben ſo lange pau⸗ 
ſiren ließ, um die Reaction abzuwarten und wenn ſich 
binnen 14 Tagen keine Beſſerung zeigte, oder wenn nad 
eingetretener Befferung diefe ftille ftand, ober wieder einer 
Verfdhlimmerung Plab machte, gum Gebrauche eines an- 
bern Mittels ſchritt. Jest wendete ich zunächſt wieder 
Spiritus vini sulphuratus, aber nicht 0; fondern 30, fonft 
aber in derfelben Gorm, wie Anfangs, und aud anf die⸗ 
felbe Weife an, und wenn der Schwefel friher gar nidts 
wirfte, fo bradjte er. jegt eine fehr merfliche Veränderung 
bervor. Die Kranke fonnte jest mit dem rechten Auge 
zur Moth ſchon recht große Schrift lefen, felbft bas linke 
Auge befam etwas Shimmer. Als nun bie Befferung 
ftill ftand, ließ id). wieder von Tinct. Euphras. o täglich 
1 Tropfen nehmen. C8 befferte fic darauf ſehr wenig 
und imGangen hatte ic) es binnen J Monaten bog nicht 
weit gebracht. 

Jetzt lernte id den Werth der Sospotenyen kennen 
und gab ber Kranken Calcarea eurboniea 5,,; dann Sul- 
phur so5; bierauf Siticea 55,5; dann nad einander Ly- 
COP. x55, Calcarea 25,5, Nitri acidum 475, Cannabis 45,. 
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Yedes Mittel wirkte 5—6 Woden lang auffallend heil⸗ 
fam, am meiſten aber’ forbderte Nitri acidam die Beſſe⸗ 
tung. Das rechte Auge fieht jest in ber Nahe und Ferne 
gleid) gut, die Pupille ift bell und Har und nur am due 
fern Mande ift nocd ein Reſt ded Flees ſichtbar. Die 
Pupille des linken Auges erfcheint nur ſehr wenig nod 
getrubt, und bie Kranfe fann damit ohne alle Anftrens 
gung gewöhnlichen Dru lefen, nur nod nicht gut in die 
Ferne ſehen. Gleichwohl will id) die Gur nod eine Zeit lang 
fortſetzen und nochmals Sulph., aber, antwenden. Die Mits 
telwirfen noch eindringlider und nad baltiger, wenn man fie 
in Baffer loft und 5— TF Tage lang taglid davon 1—2 
Kaffeeloffel voll einnehmen lft. Herr v. Bönninghau⸗ 
fen Hat mich auf diefen Umſtand aufmerffam gemadt und 
id babe ibn bereits in vielen Fallen bewährt gefunden 
und fo foll- er auc) meiner Augenfranfen nod gu Gute 
fommen. atte id) fie mit den tteferen Verdunnungen 
fortbehandelt, fo würde ich fie tie fo meit gebracht ha⸗ 
ben. Denn fie fann eigentlid) jest {don als gebeilt be⸗ 
tradtet werden. Erwähnen mus ih nod, daß fic feit 
ber erften Anwendung von Calcarea 5, die Itegel eins 
ftellte uubd feitbem alle vier Woden gang normal und 
ohne irgend eine Beſchwerde erfolgt iſt. 

V Frau Superintendent B. in Z., eine blonde 
Dreißigerin von langer Statur und guter Conſtitution, 
heiteren Temperamentes, doch ſehr ſenſibel und nament⸗ 
lid) ſchreckhaft, fo daß fie bei jedem unvermutheten Ge⸗ 
raͤuſche zuſammenfaͤhrt, litt ſeit vielen Jahren an einem 
heftigen Kopfwehe, von welchem fie bisher keine Kunſt 
hatte befterien können. Ohne Anlaß bekommt fie in der 
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Stirn vorn bumpfen Drug, der zugleich im Halfe gefublt 
wird, ftundenlang; mit Jücken auf dem Haarkopfe, daß fie 
ſich durchkratzt; Biden, Auftreten, vermehren den Schmerz; 
alle Sinne find überempfindlich; dabet hat fie Wppetit, oder 
tr kommt wenigftens beim Eſſen; Steden verſchlimmert gwar, 
boch kann fie reden; tft ihr, als müßte fie ben Kopf fteif hal- 
ten; jedes Drehen deffelben ift ihr empfindlidh. Vergeht im 
Schlafe. — 
Außer diefem Kopfweh litt ſie von Jugend auf an ſoge⸗ 
nannter Kopfkolik: über dem rechten Ange und im Na- 
fenriiden entfteht ohne Anlaß, oder den erften oder legten 
Tag der Megel (die alle dret Wochen eintritt, acht Tage 
bauert nnd fic) acht Tage guvor burd) fpannendes Wehthun 
und Knäutelchen in den Brüſten ankindigt), aud von Fabh- 
reat, Schreck, Werger, Hike, Anſtrengung, unter Erbreden von 
Schleim mit Verſchlimmerung, zuletzt von Gale mit Er- 
leichterung, nie von Speife, ein heftiger Dru. Vorher 
geht bidweilen Nagen, Freſſen im Magen mit Heißhunger. 
Während des Uebels felbft barf fie weder Eſſen riedhen, nod) 
daran denfer, nidt reden, nod reden Hiren, Fein belles Licht 
feben, fein Geräuſch horen, fid) weder biden nod) bewegen, 
am wenigften fahren. Höchſte Rube, Augenſchließen, Dun⸗ 
Felbeit erleichtert. Dabei oft Weinframpf und Ohumaddtig- 
feit, ftrüher wirkliche Ohnmacht, aud Fußkälte. Beginnt 
mit Grauſen, Dehnen, Gähnen, Malte; ſpäter Hitze, wie 
Wechſelfieber. Nady dem Anfalle Appetit auf Gaures and 
Pikantes: Gurfen und Häring. Iſt feit einem Jahre ver⸗ 
heirathet und hat noch nicht concipirt. J 

Sie erhielt Ign. 5,7, und nad 16 Tagen Asarom Eu- © 
rop. x55- Den fiedbenten Tag: nad tgn. wandelte fie rine 
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Ohnmacht an; avd hatte fie dftess Herzklopfen; Kolik fand 
fh aber nicht cin, nur. bawfig etwas Zahnweh und ein 
Schmerz iiber beiden Augen. Die Kegel meldete fich durch 
ibre gewöhnlichen Vorbeten, blieb aber ans. Cin Schmerz 
in det linfen Seite, der fid dfter bei langfamem Gehen nnd 
Stehen einftellte, fid nad dem Kreuze hingog und bei laͤnge⸗ 
rem Stehen fidy bid yur Ohnmacht fteigerte, blieb ndd dem 
erſten 14 Tagen fir immer weg. Die Megel erſchien naw 
ſieben Woden. est beftand das gange Vebel nur in ‘einem 
ſchmerzlichen Drude auf beiden Mugdpfelu, befonders beim 
Drehen derfelben, fowie in den Morgenftunden. und beim 
Naͤhen. Nachmittags war. iby beffer, und. ganz wohl beim 
Gebhen im Freien. Sie evbielt jetzt Spigel. rvd · wo 
Darnad verſchlimmerte fis dad Augenweh in den erſten 
Tagen bedeutend; dann nahm es allmaͤhlig ab und verlor 
ſich nach 10 Tagen gaͤnzlich. Mehrere Monate blieb ſie ganz 
geſund; nur bekam ſie nad) einer Reife etwas Kopfiveh, 
gegen welches id ihr Silic. 555 reichte. Seitdem iſt fie ge 
ſund geblieben. Die Cur begann im t April dieſes Sabres. 


8) Fraͤulein v. K. in D. +, eine junge Dame von guter 
Conſtitution, etwas vollſaftig, litt ſeit mehreren Jahren an 
ſogenannter Kopfkolik. Meiſt bor ber Regel, dje nor— 
mal erfchient, bod aud) nad) berfelben und fonft ohne Anlaß, 
entſtand über dem linken Auge ein ſcharfer Schmerz mit 
Thränen des linken Auges. Sie konnte damit nicht leſen 
und mit dem rechten auch nur, wenn das linke verbunden war, 
wodurch ſich aud) bas Kopfweh minderte. Wlles belle Licht 
verſchlimmerte. Die Kopfſeiten ſchmerzten aͤußerlich, ſelbſt 
bas Haar vertrug dad Kammen nicht. Ward es recht arg, 
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fo ſchmerzten beibe Augen und daun gefellte ſich Uebelleit 
hinzu. Endlich fchlief fie darüber cin. Auch litt fie an 
Rerftoyfung, dod) nie Hei der Megel. Als Kind hatte 
fie ofter mit ſcrophulöſer Ophthalmie gu kaämpfen gebabt, 

welche Hornhauftflecken zurückgelaſſen hatte. Jetzt fab 
man davon nichts mehr. | 

Sch reidte der Leidenden Asarum - Europ. sou zu 
einer Seit, wo fke von hems: alte Uebel ſich fret fühlte. 
Gie hatte feitbem einige Mal Zahnweh, nod fam die 
Kopfkolik nidt wieder, obgletd cin halbes Sabe feitbem 
vergangen ift. 

9) Fraulein Bertha 8. aus ©. 18 Sabre alt, von 
gracilem Körperbau und fenfiblen Nervenſyſteme, litt feit 
langerer Seit an einer Urt Kopfkolik, die meift vor 
oder nad) der Regel, welche ſich normal, dod jetzt ſchwä— 
cher als ehedem, zeigte, und dann wöchentlich einmal ſich 
einzuſtellen pflegte. Ein Heftiges, Brennen in der Stirne, 
daß fie ben Kopf nicht, halten nicht aufdauern konnte, 
trat früh ſchon beim Grwaden ein, fteigerte ſich allmab- 
fig und erreichte Nadmittags den hidften Grad mit Uez 
_ belfeit, aud) wobl Erbrechen des Genoffenen und bitterer 
Galle. Qu geringerem Grade iſt blos Schwindel dabei. 
Fahren pflegt das Uebel herbeizuführen. Die Kranke iſt 
mehr zur Diarrhöe geneigt ohne Leibweh. 

Ich reichte ihe ant 24, April d. J. Phosphor. 575. 
Bis gum Suni hin befferte es ſich darnach weſentlich. 
Das Kopfweh trat ſeltener und weit gelinder, nur Nach— 
mittags etliche Stunden auf und verging bald im Liegen, 
ohne Erbrechen. Schwindel kam in der ganzen Zeit nur 
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wed bie Erſcheimugen, uc: in weit geringerem- Grade, 
nod biefedben nares; fo gab ich ibe nochmals Phosphor:, 
abet sy7, am 83. Juni. 

Diefe Wiederhoinng defſelben Mittels, wenn gleich 
in hoͤherer Potenz, hatte eine ungünſtige Wirkung, eine 
Bemerkung, die id) beim. Gebrauche ver Hochpotenzen sf- 
ter gemadt habe, weshalb ich glaube, daß diefe Präpa— 
te in ihrer hohen Entwickelung nur felten eine, unmittels 
bare Wiederholung vertragen. Die. Kranke befam nun 
wieder öfter und heftigeres Kopfweh, meiſt Nachmittags, 
mehr Stechen als Brennen, mit Uebelkeit. Mur. einmal 
fam es gum Erbrechen mit, Erleichterung. In den Mor⸗ 
genſtunden große Mattigkeit, daß fie. lingen. bleiben. wußte, 
dabei gallbitter im Munde mik: gänzlicher Appatitloſigkeit. 
Go blieb .ber Zuſtand wnvervdindert bis zum 18. Juli, 
was mid). veranlaßte jetzt Asarum Burop.: 250 zu reichen 
und zwar in einer Solution von Flußwaſſer, wovon dip 
Krante- jeden: Wheud eine: Woche. lang amen Kaffelsffet 
voll nehmen mußte. 

Acht Tage nach dem letten Cimehmrn entdand 
Kopfweh wit häufigen Erbrechaän, noch acht Tage, ſpäter 
Erbrechen ohne Kopfmeh und. am 16. Auguſt entſtand 
tin Zuſammenziehen des Magens, das Waſſar lief ihr 
aus dem Munde, dann folgte Erbrechen erſt von Schleim, 
nachher von Galle. Dabei hatte fie Ziehen faſt in allen. 
Zaͤhnen, beſonderg. in den: vordern und nad bem Eſſen 
vorzuglich. ow 21. 

Jeet . liek 6 /Bryenia. vy then ſo, wie — 
in Solution nchmtw am, 19 Auguſt. Darnach - legte 
fid) bas Uebel, nachdem die Leidende nod gwei Mal Haf- 
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tiges Kopfweh, dod ohne Erbreden, und bas eine Mal, 
wie ebedem gewöhnlich, vor ber Regel, gehabt hatte. 
Diefer legtere Umſtand beftimmte mid, tod) Cuprom me- 
tallicum 5,,, auf biefelbe Weife in Solution am 4, Octo= 
ber nehmen gu laffen, und feitbem hat fid keine Spur 
bes Uebels wieder bemerken laffen. 

10) %., ein Dienftmadden von 19 Jahren, befam 
eine Art afuter Gidt, die von einem Gelenke in dad 
andere tiberfprang, mit Rothe, Gefdwulft und Unbeweg- 
lidfeit. Die geringfte Beribrung und Bewegung verur⸗ 
ſachte die heftigſten Schmerzen. 

Ich reichte am 28. Juli Coccul. 2, in drei Eßloͤf⸗ 
feln Waſſer, wovon ich alle vier Stunden einen Eßlöffel 
voll nehmen ließ. Den 29. Juli war weſentliche Beſſe⸗ 
rung eingetreten, den 80. Juli waren die Kniee und der 
geſchwollene rechte Ellbogen ganz frei, doch ſchmerzte der 
linke wieder etwas. Am Sl. Juli war: aud der linke 
Arm frei, bod hatte fic) in der Nadt wieder Schmerz 
im rechten niece eingefunden, der aber früh um 8 Uhr 
wieder verfdwunden war, Am 1. Auguſt ging fle gang 
ſchmerzlos, fonnte aud die Hände brauden, fugar ſchon 
ſtricken. Rach etwa adt Tagen entftand nad einer Er- 
kaͤltung ein Rückfall, gegen den id) nochmals Cocculus 
soa auf gleidhe Weife nehmen lies und das ift ein Fall, 
wo id ein Mittel unmittelbar nad der erften Gabe wie- 
derholte ohne Nadtheil, vielmehr mit entfdieden günſti⸗ 
gem €rfolge. Denn alle Spuren der Gist waren in 
ben nddften Tagen wieder verſchwunden. Dod hatte id 
hier nad dem Rückfalle es gang mit demſelben Uebel 
wieder zu thun. 
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11) Gine Prediger Frau, bie mehrmals glücklich ge- 
boren, aber vor zwei Sabren eine ſchwere Entbindung 
überſtanden hatte, wo die Frucht mit der Bange hatte 
weggenommen werden müſſen usd. ein bedentender Damme 
tif entſtanden mar, erwartete abermals ihre Entbindung. 
Bei ihren Hdusliden Geſchäften war ver zwei Tagen be- . 
reits die Blaje gefprungen und das Frudtwaffer abge- 
floffen. Die unterfucdende Hebamme fand nod. fehr wee 
nig Oeffuung beg Muttermundes und war der Meinung, 
daß bet bem- Mangel aller Wehen die Geburt fid 
nod linger -vergdgern könnte. Jn diefer Moth wurde id 
um Rath und. Hilfe angefproden. | 

Ich uberfendete Secale cornutum. 5,q mit der Bere 
orbnung, daß diefe Arzneigabe in drei Eßlöffeln Waſſer 
aufgelöſet und alle Stunden ein Loffel voll davon einge— 
geben werden follte. Deu folgenden Tag erbhielt id) die 
Nachricht, daß man keine Zeit behalten haͤtte, die ganze 
Solution zu verbrauchen, indem gleich nach dem erſten 
Löffel vol ſehr kräftige Wehen erfolgt waren und ein 
ſehr ſtarkes Madden, mit den Füßen voran, gu Tage ges 
foͤrdert batten, Hier bewährte fic) alfo Secale 5, bei 
völligen Wehenmangel, wo Dr. Kallenbad (vergl. 
Wig. h. Zeitg., 26 Mr. 18) Secale, weil die Tinct. for- 
tis tropfenweis gegeben, im Stiche lieB, nicht angezeigt 
findet. Den gleiden Erfolg in ähnlichen Fallen’ fah id 
öfters. 

12) Der Prediger K. in H., ein Dreißiger, litt in 
Folge einer Erkaͤltung auf dem Dampfwagen feit 14 Mo— 
naten an einer Augenkrankheit. Die Augenlider 
find did und roth, ohne Wimpern, aud das Auügenweiß 
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gerothet. Cr Hagt uber Driden und Brennen. Befor:- 
berg find die Winkel. entzündet und geſchwürig. Früh 
find die Mugen zugeſchworen. Grohe Lichtideu. Bei tri- 
ber, nebelicter Witterung fann er nitht lefew, befonders 
bei beginnendem Genupfen. Wile alliwpathifeden: Mitte! 
Hatten bisher nichts gebeſſert. —W 
Der Kranke erhielt Euphras. officinal. 355. Da- 
nach verfdtimmerten fic) anfangs alle Symptome, in der 
britten Woche aber minbderte fic) die Entzündung, das 
Sehen wurde taͤglich beffer. Bn ber vierten Mode (chien 
fid) cin paar Mal bad Webel mit aller Macht wieder feft- 
fegen 3u wollen, dann aber entftand eine: fortwabrende 
Beſſerung bid in die fiebente Woche, nachdem in der ſech— 
ſten Woche dad linke Auge fid) nod) einmal entgiindet 
hatte, worauf e8 in einem beſſern Zuſtande erſchien, als 
das rechte. Die oberen Lider waren jest vollig fret von 
aller Entzündung, nur die unteren zeigten an den ‘dufern 
Winkeln fid) noch etwas entzundet. Frith fand fich hier 
eine trockene Maſſe, die ſich beim Waſchen leicht auflöſte 
und den Tag über eine rothe, feuchte Stelle zurückließ. 


Staphysagria B00. bewirkte jetzi daß die Beſſerung 
langſam fortſchritt. Die Augen waren nach vier Wochen 
früh wenig geſchworen und nur Abends 9 Ube, zeigten 
fie fid) empfindlid) und angegtiffen, Un bas Kerzenlicht 
ſah der Kranke dann einen farbigen ‘King. 


‘Mephitis 5,5 bradte in: vier Wochen ae Zuſtand 
ber Gefuudheit merflich näher, der Revie. verttug dab 
Kerzenlicht und fah einen bunten Schein mehr um daſ⸗ 
ſelbe. Nur thränten die Anges fauh und im Freien bei 


fubler Quft etwas und Abends 10 uhr empfand er einen 
Druck darin. 

Calcaren 5, fitbrte alles. fo weit gur Normalität 
gurud, dap nur anges Yefen die Mugen angriff und die 
Gufern Winkel noch etwas rithete. Bh ließ nad fünf 
Woden nod) Lycopodiam ,,,, nehmen und zwar in einer 
Golution von Wafer, wovon dex Kranke finf Tage lang 
jeder Abend cinen Löffel voll. erhielt und darnad founte 
die Heilung als vollendet angefeben. werden. 

13) D., ein. junger,. frdftig gebauter Landwirth, litt 
feit flanger Seit an einer Fiftel, die ibten Urſprung von 
dem hinterſten, unteren hohlen Badenzaba der linker 
Seite nahm und ſich unter dem. Kehlkopfe öffnete und 
fortwibrend sine dünne, citrige Feuchtigkeit andsfiederte. 
Mehrere allöopathiſche Mittel und der. Gebraͤuch ded bes 
rüchtigten Zittmann'ſchen Dekoktes batten bat Uebel nicht 
befeitigen können. 

Ich fief vor allen Dingen ben ſchadhaften Zahn ent⸗ 
fernen und gab. dem Kranken Causticum. ~,,, um es gu 
nehmen, wenn er wieder gu Hauſe ſein würde. Unter | 
deſſen hatte er ſich aber einen Chaucre zugezogen, welcher 
bie Fiftelcur: anfguſchieben gebot. Sch. hrilte bas neu—r 
Uebel binnen 18 Tagen und 4B dann nach acht. Tage 
hingehen ohne allen Arzueigebrauch. Inzwiſchen waren 
bie Narben am praeputio völlig wets geworden, die Fis 
feel aber beftand, wie vorheri und.:cansficam. war alſo 
noth gang, wie frither inditirt, weshalb id) aud) den Gee 
braud) deſſolben anorduete. | 

Rad vier Woden melbete mic der Kranke bie bei 
lung ber Fiſtel und ſein völliges Wohlbefinden, dad aud 


vier Monate lang ungeftdrt blieb. Dann aber Hagte er 
mit, daf es ihm bei aller phofifdhen Kraft feit Kurzem 
ſchwer werde feine ebelichen Pflichten gu erfüllen. Frü— 
ber durch eminente Manaskraft ausgezeichnet, {pire er 
jest fafi feinen Srieb gur Begattung und es werde ihm 
formlic) fewer. ben Gaamen lod gu werden.  . 

Ich fcidte ihm Lachesia,.,5 und erfubr vier Woden 
fpdter von ifm, dafer u. feine Frau mit feinem 3ufiande aud 
in legterer Rückſicht alle Urfadhe haben zufrieden ‘gu: fein. 

14) 2, eine Banerfrau von frdftiger Conftitution, 
etwa gegen 50 Sabre alt, war plötzlich von einer. Ge- 
fim@tsrofe der drgften Art befallen worden. Dad gauge 
Geficht war aufgetrieben und furchtbar entſtellt, die An- 
gen zugeſchwollen, beifendes Waſſer ausfiedernd, beſon⸗ 
bers bie Stirn roth und niffend. 

Ih lie Rhus 5,5 in etlichen Löffeln gaffer auflö⸗ 
ſen und alle vier Stunden 1 Löffel voll davon einneh⸗ 
men. Den folgenden Tag war die Geſchwulſt gefallen, 
die Augen geöffnet, es bildeten ſich Grinder, namentlich 
auf der Stirne. Den dritten Tag nahmen die Grinder 
zu und ich lief jetzt Rhus 5,,, ebenſo in Auflöfumg neh⸗ 
men. Den vierten Tag begannen die Grinder fchon abs 
zuheilen; den fünften Bag lief ich Rhus 5, mthrmals 
in Solution nehmen. Den ſechſten Tag zeigte fich das 
Geſicht ſchon ziemlich glatt und wenig geröthet mehr. 
Deu fiebenten Tag ging bie Frau ungeachtet meiner Wur⸗ 
nung Dagegen bei rauber Witterung: draugen ibren Gee 
ſchäften nad, und es hatte fur. fie. kemn Raththen. Sie 
war völlig geneſen. 

ou akuten Fällen darf man die Mittel wiederholen, 
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ja man muß es ſogar, weil tm rapiben Berlaufe der 
Krantheit die Arzneiwirkung fic) ſchneller confumirt. 
15) Gp., eine junge Frau in einet der hieſtgen Vor⸗ 
ſtaͤdte, lief mid am 12, Juli zu fid rufen und erzählte 
mir, daß fie feit- drei Tagen viel Frieren gehabt, jest 
aber tiber Hike und Wehthun. aller Glieder zu klagen 
babe. Seit geftern Abend zeige fico auf dew Armen ein 
Ausſchlag von Fleinen, rothen Pickelchen, die Brennen und 
Steen verurſachten. Da die Menſchenblattern eben 
hier und namentlid tn. diefer Vorſtadt herrſchten, fo. vere 
muthete ich, daß ith es hier mit einem folden Salle gu 
thin befommen würde, doch that ic), um meiner Gade 
erft gang gewiß 3u werden, ver der Gand. nichts, meinen 
Befud der Kranfen auf morgen verſprechend. Am fol- 
genden Tage fand id) meine Vermuthung vollfommen ber 
ftdtiget, — die Blatteen. flanden unverfennbar auf den 
Armen und an ben: übrigen wilen zeigten ſich neuent⸗ 
ſtandene Picklili. preg 2, 

Ich gab Variolin 5,5 in nei | falas Waſſer und 
ließ alle vier Stunden einen Löffel voll einnehmen. 

Den 14. Juli fand ich anf den Armen ſchon begin: 
nende Guppuration, an den Beinen und im Geſichte me 
Piel. ; re 

Den 15. Juli geigte fid die Srante- angegriffen wat 

unleiblich, klagte über grofen Durſt be brennender Hise 
und über ſchnerzloſen, wäſſerigen Durdfall nad jedem 
Trinken, über Schmerz in allen Gliedern. Das Geſicht 
war ſehr aufgetrieben und eutſtellt ven unzähligen Blat⸗ 
tern, bie bier und da zuſammenfloſſen. Variolin 4,,, 
wurde in Auflöſung, wie dads -erfte Mal, wiederhait. 


Den 16, Juli war aller Schmerz verſchwunden, aud 
im Halſe, wo. ſie geſtern Nachmittag beim Schlucken viet 
gelitten hatte. Sie hatte ſehr gut geſchlafen, während 
bie Nächte früher ſehr untubig geweſen maren und die 
Kranke viel -phantafirt hatte. . ~ ; 

Den 17. Juli zeigte -fid) ‘eine sleidmdiige. Giternng 

aller Blattern, der ſpäteſten, mie der: guerft erſchienenen. 

' Dew 18. Jali gab ich nochmals Variolin-,,, in So⸗ 
{ution und den 19. fand ich bereits ſtellenweiſe Schoxfbil⸗ 
dung. Bie Kranke ſaß auf und .ftridte. 

‘ . Ohne bag ich es vexhuten fonnte, war bie Krauke 
feithem ‘an bie Luft gegangen, ſelbſt ein Mal früh in mafe 
fen Graſe, bod entftand fein Rachtheil daraus. Wm 26. 
Quli, wo id fie bad letzte Mal ſah, war. alles abgebeitt, 
bit Haut ließ nur nod. Flecken, keine: Narhen .erfemnen. 

Unter. allbopathifcher: Behandlung genas fein. Blat⸗ 
terlranker unter * — 6 Wochen, mehrere flarben. 

16) Fräuleiu L., eine ſchwächliche Dreißigerin, hatte 
tie Regeln immer ſtark gehabt. Das letzte Mal aber 
waren fie plötzlich weggeblieben, weil fie fic in kühles 
Gras geſetzt hatte. > Ein Allöopath verordnete ihr Extr. 
Belladonnaec. Ag. iauroterasi und Sp. nitr. aether. ‘und 
brachte damit die Regel allerdings wieder etwas zum 
Vorſchein, allein ˖ ſeitdem etablirte ſich in der rechten Un⸗ 
terbauchſeite cin ſirer Schmerz, wir ein˖ Herausdniiagen, 
Dabei klagte die Leidende ühern Appetitloſigkeit und Gee 
ſchmackloſigkeit mit belegter Zunge. Der Stuhl mar zwar 
meiſt hart, erfolgte aber’ mur unter Preffen. und RMük: 
kenweh. a ar 

36 gab Rhus 57, am 8. Auguſt und bas Uebel 


ſchien ſich barnad gu verlieren; doc plötzlich kehrte es 
am 28. Auguſt in veränderter Geſtalt und heftiger als 
zuvor, zurück. Die Krauke klagte jetzt über einen . hefti- 
gen Schmerz auf der alten Stelle: beim Ausdehnen der 
Bauchmuskeln, konnte deshalb nicht aufrecht ſtehen oder 
gerade liegen, ſelbſt dad rechte Vein nicht ausſtrecken. Aeu⸗ 
ßerer Druck verſchlimmerte indeſſen nicht, vielmehr lin⸗ 
derte das Einſtemmen der Fäuſte in die Seiten, fo. wie 
Zuſammenkrümmen des Körpers. 

Dieſe Erſcheinungen deſtimmten mich am. Morgen 
des 20. Auguſts Celocyath. 4; in. drei Löffeln Waſſer 
gu geben um davon ole. vier Stunden einen. Löffel voll 
nehmen gu laſſen. Der. Sdaner; werlor ſich barnad ges 
gen Abend, doch als die Kranke. ben folgenden Morgen, 
durch vollige Schmerzloſigkeit verltitet, aufftand und fid 
bewegte, kehrte er: ſo heftig zurück« daß fie fid) wieder 
legen mußte. Wud) kiagte fie über Frieren außer dem 
Bette und war. fo. angegriffen, daß ſie mweinte. |. 

Jetzt lief. -ich.Pulsatilla 7,5 chen focin Sdlution nef: 
men und am 31. war die rechte Unterbauchſeite fret und 
ber Schmerz auf den Umfang der rates: Hüfte and idas 
Bein vertheilt. Das Frieren war gewichen und die Saunt 
weit beſſer. A 

Den B:. September fam nod ein beftiges Sthmerz⸗ 
anfall, aͤhnlich ben früheren, dann aber verlor ſich mach 
etlihen Stunden die ganze Empfindläichkeit der ergriffenen 
Partien, die Kranke konnte gehem,ſich ausſtrecken, Trop⸗ 
pen ſteigen und das Uebel kehrte nicht wieder. 

Wiederholte Retihlimmeruagen, nachdem ſchon meh⸗ 
tere Tage keine Spur des Uebels mehz wahrgenommen 


worden, habe id) beim Gebraude der Hochpotenzen sfters 
beobadhtet. Der Hergang gleicht ba förmlich cinem 
Kampfe gwifden ber Krankheit und der Arzneikraft, morin 
bie letztere endlich immer den Gieg etbdlt. 

1%) Am 26. Juli des v. J. wurde mir ein achtjäh⸗ 
tiger Bauerfnabe von ferophnlofer Eonſtitution vorge⸗ 
fubrt, bem man einen alten Ropfgrind vertrieben hatte, 
worauf bie Mugen Frankf geworden waren. Der Grind 
hatte fid) dann, wentgftens am OHinterfopfe, zwar von 
felbft wieder eingefunden, dod waren bie Augen dadurd 
keinesweges beffer geworden. Yd fand das Augenweiß 
und bie innere Fläche der Viber fehr entzündet. Die An 
gen waren fo lichtſcheu, daß ber Knabe fie nicht alfein 
öffnen konnte und corrobirende Thränen floffer in Menge 
fortwabrend aus der Augenliderfpalte.. Ju der Bdmmes 
tung vermodte er hie Augen yu sffnen. Um die Cor- 
- pea, welche entgiindet war, zeigten fic) kleine Geſchwüre 
und er hatte vom Tageslichte nur cinen Shimmer, ohne 
die. Gegenftinde deutlich unterfdeiben yu können. Beſon⸗ 
bers getrübt war bas Sebvermigen anf bem rechten Auge, 
weil fidh auf der Pupille ein ziemlich bedeutendes Ge⸗ 
ſchwür fand.. Die Augenbraunen waren mit dickem Grind 
beſetzt unb im Gefidte zeigten fid) zerſtreuet grindige Stellen. 
Die Ohrmuſcheln aber nebft ihrer Umgebung und der ganze 
Ginterfopf ftarcten von Grind mit jandidter, aadhaft 
tiedhender Abfonderung. Aus ber Mafe lief eine ſcharfe, 
bie Oeffnungen wundmadende Feuchtigkeit. 

Ich lief vow einer Auflöſung von Calearea ,;,,, in 
Flußwaſſer eine. Woche lang. jeden. Abend. ein Mal ein: 
nehmen und dann den Erfolg abwarten. 
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Den 5. September fand fid, daß der Grind keinen 
Geruch mehr verbreitete, aud an einigen Stellen abge⸗ 
beilt war. Die Lichtſcheu war nod eben fo bedeutend 
und der Stnabe hatte nur Schimmer vor den Angen. Da 
er nicht felbft gefommen war, fonnte id) ther den derma: 
ligen 3uftand der Augen nichts Bek timmteres erſahren. 

Ich ließ jet Acid. nitri +; eben fo brauden, und 
am 4,October war der Ointerfopf völlig geheilt, nur die 
tine Haléfeite nod) wund und näſſend, die Ohren zeigten 
fid) ebenfall8 gefund.. Das Hornhautgeſchwür auf dem 
rechten Auge war verſchwunden und die Hornhaut danad 
fo wenig getrubt, daß der Knabe rechts beffer ſehen 
fonnte, alé links. Ueberhaupt gings mit bem Seber 
fdon rect leidlich; auch die Gefdhwiirden in der Umge⸗ 
bung der Hornhaut des linken Auges waren ſämmtlich ge- 
belt. Das Migemeinbefinden lief nidts gu wünſchen übrig. 

Ich werordnete jest Sulphur 5,,, auf diefelbe Weife ’ 
in Solution und fand am 5. November die Augen völ⸗ 
lig bergeftellt bid auf einige Rothe der Lider. Der Knabe 
fonnte ohne Beſchwerde großen Drud leſen. Die Wund⸗ 
beit am Halſe war ziemlich verſchwunden. Beh lief die 
Rahwirkung nod länger abwarten und gab Lycopodiuni 
suo fut den Fall mit, daß die Befferung fill ſtehen follte: 
Man hatte etwa acht Tage fpdter fiir ndthig gefunden, 
diefes Mitte! anguwenden und beridtete mir, daß von ba 
an fic) wieder fidtlide Befferung gegeigt hatte und die 
Halsfeite heil geworden wire. 

18) Der Burgemeifter K. litt feit Jahren: periodiſch 
an einem Druck in der Herzgrube mit Beängſti— 
gung. Zugleich empfand er Bohren nnd Stedhen im 


Mien, hin und herziehend, bald ftdcfer, bald ſchwächer, 
bald binten, bald vorn, ſo angreifend, bap er zu flerben 
tieinte, vorzüglich, wenn er fid) in’s Bett legte, wo er 
keine Rube fand und allerlet Lagen verfudte, bod ohne durd 
irgend. cine Linderung fetter Qualen gu erhalten. Zuletzt 
erfolgte Grbreden von. Speifen, dann von Sdleim, deſ⸗ 
fen Gdure bie Zähne ſtumpf madte, mit Nachlaß des 
Paroxismus. Nichts erleichterte. den Mranfen, als äußere 
Warme, dod and) nur fiir Momente. Rach foldem An⸗ 
fale vergingen dann etlide Tage ohue Schmerzen. Als 
Gorbote eines neuen Parorismus zeigte fid am Tage 
eine gemüthliche Verſtimmtheit ohne äußere Beranlaffung 
unb zur Racht trat dann das Uebel unfehlbar -ein. 

Ich tieth dem Leidenden von einer. Wufldfang. des 
Arsen. alb. go4 in: Wafer 5—6 Mal, jeden Morgen, 
eine Stunde. vor bem Frühſtück, ein Mal’ eingunehmen. 
Allein ſchon nad dem erſten Einnehmen fam das Uebel 
in ber nächſten Macht und repetirte dann jede folgende 
Nast in einem fo hohen Grade, wie nie zuvor, fo daß 
ex am. vierten Mage nidt mehr einnehmen mochte und 
mir Bericht erftattete und. weitere Verordnungen ver= 
fangte. Jetzt war er nur Vormittags frei von Schmerz, 
jeden: Nadmittag fam der Wnfalk und als Borbote zeigte 
ſich erft kurzer Athem, bann Schmerz von der Herzgrube 
aus, wie von Bollheit mit Bekleimung, an dex’ kurzen 
Rippen entling nad der Bruſt und hem Rocgrate hin⸗ 
über, wie Meſſerbohren. 

Ich rieth ihm jetzt, den ferneren Grfols in aller 
Ruhe abzuwarten, und bald bkeben auch nun die Pa⸗ 
roxismen für immer weg. 





— & — 


N 


Wenn in biefem Fale, wie in Rr. & hie Heftigkeit 
ber Grideinungen eine verſchlimmernde Erſtwirkung gee 
wefen ift, bann wiinfdte id) wohl daß mid) Semand dare 
über belefrte, was denn eigentlich fonft fle. gewefen fein 
tonne, Mir wire ein folder Aufſchluß ſehr intereffant. 
Das Factum abldugnen wird mir hoffentlich Niemand 
wollen, denn ich habe es wabvbaftig nicht getrdumt. 

19) Der Poftmeifter S.., ein hober Siebziger, Hatte 
fic) an. die Moriſon'ſchen Pillen gewdhnt, um feine regel- 
maͤßige LeibeSdffnung gu haben, Cr brauchte fie feit Jah⸗ 
ten und war fiir ihre gute Wirkung fehr eingenommen. 
Plogligh aber verfagten fie ihm den Dienft und je mehr 
tr nabm, defio unbehaglider wurde ihm. Gr mußte fei- 
nen Hausarzt rufen laffen, bet ihm durch Kali tartaric. 
und carbonicnm und Blutegel anf dem Unterleibe gu bel: 
fen ſuchte, bod) ohne den alten Mann wieder herſtellen 
au können. Mad aht Tagen, — es war der 20. Mai 
v. J., — wurde id confalirt und > fend ben Zuſtand fol⸗ 
gendermaßen: 

Im Unterbauche Brennen mit großer Empfindlichkeit 
gegen Berührung. Defteres Zuſammenzucken mit Schmerz 
daſelbſt, im Wachen. Nach der Stuhlausleerung, die aus 
einem Löffel voll Schleim beſtand und wozu fehr häufige 
Anregung ſich zeigte, heftiges Brennen im Maſtdarme. 
Die Klyſtirſpritze ſtößt beim Eindringen in den Darm an 
eine ſchmerzliche Stelle und die Flüſſigkeit geht ſogleich 
wieder ab, wenn ſie ſanft beigebracht wird. Wird ſie 
mit Gewalt und raſch applicirt, ſo ſchmerzt es ſehr im 
Darme und fie bleibt dann bei ifm und es wird nur ete 
was Sdhleim ausgeleert. Ich reichte Arsen. alb. 75. 


Darnath fam das Aufzucken nur nod ein Mal vor 
und mit geringerem Schmerze, felbft ſtarkes Riefen konnte 
ber Kranke bald vertragen,. 

Den 23. fand id den Unterleth gan; famerilos, es 
hatte ſich aber am -Mfter. außen ein Knoten gebildet, der 
brennenden Schmerz verurfadte. Der Stuhl mar febr 
dünn. Biel Reigung gum Schlafen, große Schwäche, 
Körperkälte. Der Kranke zeigte ſich ſehr eigenſinnig und 
incommodirte ſeine Umgebungen auf das Aeußerſte. Eine 
Gabe Chamomilla 5.,, Hob dieſe eigenſinnige Laune bin- 
nen einigen Stunden. Dann wurde Veratrum alb. 555 
gereicht. 

Den 25.- war das Aligemeinbefinben weit beſer, ,es 
hatte ſich ein unordentlicher Appetit geſunden auf Bier, 
ſauxe Milch, Zuckerwaſſer, den id) befriedigen ef. Der 
Aranke fühlte ſich behaglich in der warmem Luſt drau⸗ 
ßen und ließ ſich auf einem Räderſtuhle herumfahren. Die 
Ertremitäten wurden nur periodiſch nod kalt. Der 
Schlaf war kurz, der Stuhl dünn, weißgelblich und konnte 
nur im Stehen gelaſſen werden. Klage über Rückenweh. 
Sire Ideen rührenden Inhaltes, worüber er weint. Er 
erhjelt Causticam ,,,. 

Den 27. ging der Stubl ohne Veſchwerde im Sitzen 
ab, enthielt aber nur weißen und gelben Schleim; wäh— 
rend der Ausleerung heftiges Lendenweh. Erſt nach der 
Stuhlausleerung konnte et den Harn laſſen und dann 
auch nur unter Schmerzen zum Schreien. Der Urin war 
Waſſerhell. Unruhige Nächte water großer Aufregung. 
Weinerliche Laune. Ich gab Pulsatilla . 

Den 2O.. C8 hatte ſich gleich geheſſert. Der Kranke 








founte allein ‘geben. . Der Stuhl enthielt gelbe, dünne 
Faeces ohne Sdleim, fam aber nod) mehrmals bes Tas 
ges. Meine Arznei. 


Den 3. Suni. Der Kranke war villig geneſen. 


20) Charlotte Gl., ein Dienſtmaͤdchen pon 33 Jah— 
ten, ſcrophulöſer Conſtitution, aber ſonſt robuſt und kraͤf— 
tig, hatte ſeit 20 Jahren in der linken Weiche eine harte, 
rothe, ſhmerzhafte Sdhoofdrifengefhwulft, die von 
Zeit zu Zeit in Eiterung überging und dann nach vier 
Wochen wieder zuheilte. Ich gab ihr den 20. Mai v. J. 
Carbo animal. 574. Darnach brad die Drüſe nicht wie 
ber auf, blieb aber nod) hart und. roth, Den 12. Quli 
gab id) ifr Silicea 5,5. Den. 38. Auguft war dhie Röthe 
und ber Schmerz, felbft bei äußerem Dru, ganz vers 
ſchwunden und es zeigte ſich nur nod einige Harte, bie 
fid) nad) dulcamara gop, in Wafer aufgelsft, wovon fie- 
ben Tage Jang jeden Abend ein Mal eingenommen wurde, 
ſpurlos verlor. 


21) Der Decénomies Inſpector Go, 28 Jahre alt, 
war vor acht Jahren bis an den Leib tn kochendes Waſ⸗ 


fer gefallen. Seitdem trat “periodiſch folgender Zufall 


bei ihm ein: theis ohne allen Aulaß, theils beim Wieder⸗ 
aufrichten nach Bücken, wird ihm ſchwindlich, er faͤllt rück⸗ 
lings hin, bekommt Trismus und liegt längere Beit be- 
wußtlos. Außerdem Flagt:er, daß ihm nach ſüßen Ge- 
nüſſen übel wird, Er verirägt weder Fleiſch, nod Fett, 
nur Gaures! und Pflanzenkoſt: bekommt ibm gut. Im 
Kühlen beftnder ev :fid) beſſer. Ich ließ ihm nad dem 
nachſten Anfalle Puleatilla 554 reichen, — es war im 
Neues Archiv. Band ll. Heft I. 5 
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Juni v. 3, — und der Paroridmus zeigte fich ſritdem 
nicht wieder. 

22) Der Buchhaͤndler R., 23 Jahre alt, von zarter, 
ſchwaͤchlicher Conftitution,, litt im Jahre 1841 an einer 
febris gastrico - nervosa und blieb ſeidem kranklich. Be⸗ 
ſonders litt er ſeit einem halben Jahre an profuſen 
Raſenblüten, wie Blutſturz, nach jeder gemüthlichen 
und körperlichen Bewegung’ und beim Stuhlgange ,.14 
Tage larig, dann febte'es 8 Tage larg aus und fam 
bann wieder 14 Tage lang, oft 3—4 Mal taglid bis 
sur Ohnmacht. GHatte er kein Nafenbluter, dann wurde 
er durch 2—3 ſchwächende Pollutionen wöchentlich bela= 
ftiget. Gr magerte ab, kam ‘beim Steigen gleich außer 
Athem, auch nach halbſtündigem Gehen, hatte bei lebhaf⸗ 
tem Sprechen ſtarke Congeſtionen nach dem Kopfe, bei 
laͤngerem Sitzen Schmerzen in den Weichen, nach mäßi⸗ 
ger Mahlzeit Magendrücken und Aufſtoßen. Man hatte 
ihm bisher bie Wlutung durch Wlaun geftopft, worduf fid) 
Schmerz, im Kopfe und gwifden den Augen einfteAte. 
Ueberhaupt war ihm der, Kopf leicht eingenommen, beſon⸗ 
bers bei Stuhlverſtopfung, wie. vp einem dumpfen Drud, 
bas Denfen wurde ihm dadurch erſchwert und er vergaß 
leit, bas naäͤchſt Bergasgene. 

Er erhielt am 8. Suni v. J. carbs vegetabilia x00 
und befudte mid ben 17. Bult ſelbſt. Es Hatten. fid 
fliefende Hömorrhoiden gefurden,. die er früher nie gebabt, 
bas Nafenbluten war weggeblieben: bis gum 16, Juli, wo 
es beim Stublgange- fic wieder gezeigt hatte. Pollutio⸗ 
Hen waren -felten gewefen, bod nicht ohne Schwäche gu 
binterlaffen. Blutdrang nach bem Kopfe faud. fid nod 
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bei Gemüthsbewegungen und lebhaftem Sprecen. :. Der 
Appetit verging ihm nad zwei Biſſen under‘ fand fic 
Uiberfatt, nad einer Stunde war ev hath wieder hungrig. 
Tribe Gemüthsſtimmung. Er exhielt Sulphur. 7,5. - 

Den SO. Anguſt referéete ev Solgendes <. Mur bids 
weilen und immer blos beim Stuhlgange, Raferibluten; 
etwaxeine balbe Obertaffe voll, darnach weniger Kopf— 
web, als ſonſt, eine Art Drücken im Naden und tiber ven 
Augen, Das Blut fleigt -wod leicht. nad dem Kopfe: 
Det Appetit ift gut und das Chen wird verfragen, . Ich 
fhidie Rhus ,,, und lief es in Wafer löfent und ‘eine 
Wode fang tighdh cin Mal'davon einnehmar. 

Den 2. Octbr. ſchrieb er wieder: Kein Mafenbluten 
mehr, Ddagegen etwas Blut im Stuhle. -Congeftionen 
nad) dem Kopfe mit Weh über den Augen Fomaren nod 
vor, befonbders bet Verſtopfung. Langeres Gehen greift 
ihn an. Ich ſendete Bryonis i alba “300 amb! ließ ‘fen wie 
Rhus neater: . Boy EG 

Der Erfolg war. vag Senin — 

nt rn ree a et 
PE ST AR ER) SO 

Bie: jebt —E ich noch immer: mit: eineat. Streukü⸗ 
gelchen, hochſtens zwei oder Drbin die adh mt Ansnahms⸗ 
weiſe reichte, ausgekommen. Sd gab ſie entwoder dem 
Ktranken ſelbſt auf die Zunge oder löſte fie eigenhändig 
in Waſſer avf oder. zerdrückte “fie. in dein Milchzuckerpul⸗ 
ver, um fier: gu fein, daß doo: Rranke: fle aud wirklich 
etbielte, Wer fice dabeti durchnus nicht bernhigen Fann, 
ber . mig itnmechin...babi Rirgeldhew tin) Wafer’ aufldfen 
und diefed neBinen faffen;' abed'imiche. wid: We gid i vote 
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ſchlaͤgt, flatt z. B. x5 ober gy mehrere Tropfen von 31 
oder Gl geben. Denn bie legteren waren Potenzen - und 
zwiſchen 30 und 31, wie gwifchen der 60 und 61, fann 
gar fein qualitativer Unterſchied ftattfinden, die Tropfen 
von 3] nnd 61 wären alfo eben bad, was. die Tropfen 
pon 80 und 60 fein würden. Cine blofe Auflöſung des 
potenzirten Kügelchens abet, die nicht durch ſtarkes Schüt⸗ 
teln ſelbſt potenzirt worden, verrichtet ganz vie gewünſch⸗ 
ten Dienſte. Meine Kügelchen ſind ſämmtlich hart und 
weifglangend und id) babe bie Erfahrung für mid, daß 
fie ihre Wirkſamkeit Fabre lang behalten im verfdloffenen 
Glafe, id fann daber das Mahle’ fdhe Verdammungsur- 
theil nidt tiber fie ausſprechen, und möchte lieber denen 
miftrduen, die ihre Oarte und ihren Glang verkieren and 
fic) leicht zerdrücken laſſen, nachdem fie vorher bart und 
weifglingend gewefen. Dad: Tropfengeben ift.. auch ganz 
unftatthaft, wenn man Milchzucker damit befeudten wil, 
ber dann an dem Papiere anflebt, weil daa. Papier von 
ber Feuchtigkeit durchdrungen wird. Rechnet man nod 
hingu, daß unfer Papier felten rein ift, weil es durd 
Chior feine blendende Weife und bei andern Farben urd 
nod ſchaͤdlichere Stoffe fein empfehlendes Anfehen erhatt, 
fo tft Far, daß man durd dads Tropfengeben den Milch⸗ 
guder aber mit Stoffen verunreiniget, die fic) gu einer 
hombopathifden Cur durchaus nit paſſen. Uebrigens 
mag das Jeder halten,, wie er will, ich meines Theils 
werde fo lange bei meinem Verfahren bleiben, bis ih mich 
feloft von (einer Unzweckmäßigkeit überzeugt habe. 

Aud bin id now der Meinung, daß die Medica- 
meute nur dann alles leiſten, was an Heilkraft in ihnen 
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liegt, wenn dieſe gang entwidelt iff, Savon finnen fid 
aber nur die. überztugen, welde eine geniigende Mittel⸗ 
kenntniß befige und diefe werden febr leit finden, daß 
id) nicht zu viel bebauptet babe. Wee an dem, was wir 
an gepriften, aber, — fage id. mit Wahle, — an den 
unter Habnemann’s Augen geprüften, Arzneikräften 
befigen, ewig maͤkelt und nichts damit: anzufangen weiß, 
iſt ſehr zu bellagen; er beweiſt eben dadurch, daß er dad 
Vorhandene nicht gehörig ſtudirt oder, was in ihm liegt, 


nicht verſtanden hat. Darum achte ich Jeden, welcher 


mit unferem. Arzneiſchatze etwas Tuchtigos gu letftent ver⸗ 
fteht, mithin auch Goullon, ſehr hoch als Heilkünftler. 
Denn eine erſchoͤpfende Mittelkenntniß iſt die Hauptſache, 
bie man von einem ſolchen vertangen kann. Unſere Runt 
beruht ledigtich anf Erfahrung tend die, welche in, — wenn 
aud ſcharfſinnigen — Theorieen : tinh gelehrten Ausein⸗ 
anderſetzungen ihr Sidt: leuthter: laſſen; werden: fie nie 
redt firdern. Ob Goullon meine Anfidht über die Ent- 
widelung der Arzeneien theilt, oder nist, iſt mir ſehr 
gleich, — ich gebe nicht barauf aus, Profelyten zu ma- 
den und Seder, der auf feine Weife unfere Kunſt wabhr- 
haft fordert, verdient Hochachtung, die id ihm von Her- 
gen golle. Daß er und Andere bisweilen durch tiefere 
Verdinnungen Heilungen ergielte, die eine höhere Ver— 
dünnung Ddeffelben Mittels nidt gu vollbringen vermodte, 
mag wobl fein, ic beftreite es nicht, — wiewohl folde 
Erfahrungen in der Stufenleiter wirklider Verdiinnungen 
vielleicht nicht mit den Leiftungen in ber Scala der Hod: 
potengen vergliden werden können, vielleicht fic) eben fo 
etflaren laffen, wie die Beſeitigung der Wedfelfieber durch 
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groͤßere Ghiua- gaben, wo. die kleineren nidt helfen wür⸗ 
den, Ich babe übrigens den Hodpotengen dex vorzügli⸗ 
deren, Sang nur fur chroniſche Faͤlle vindicirt und nod 
nicht behauptet, daß fie uberall in aluten. ifn verdtenen, 
wiewohl ich auch hier fie fett 1 Jahre mit, entſchiedenem 
Nutzen angewenhet md hächſt ſelten von Verdünnungen 
Vortheil geſehen hobe, wo Potenzen nichts auszurichten 
vermochten. Und ic) behandele im Durchſchnitte jaͤhrlich 
3000 Kranke. Mir kommt dads faſt wie eine Ausnahme 
von ber Hegel vor. Und wer weif, ob foldha alle nidt 
immer nod) feltener und am Ende gar nicht. mehr vor: 
fommen werden, menn meine Mittelfenutnif ,. bie adh, tgs 
lich au erweitern bemüht bin, erſchöpfender wird. Das 
Held, welches wir bebauen, iſt ein ſehr weites. Darum 
arbeite Jeder, fo viel und fo lange er kann, danüt es 
übexrall urbar werde. Endlich werden ſich dadialle Irrungen 
ausgleichen und bent. Lichte dev. Wahrheit Platz machen. 





Mittheifungen aus dev Praxis. — 


Von E Stapf. 


Mein tm vorigen Hefte ded Archivs f. d. H. H. ge- 
gebenes Verſprechen erfüllend, theile ich in nachfolgenden 
Heilungsgefchichten wahr und offen: mit, was ich bei ge⸗ 
wiſſenhafteſter homöopathiſcher Anwendung weit über die 
bisherigen Gruͤnzen hinaus potenzinter Heilſtoffe erfahren 
babe. Es find reine. Thatſachen, welche, als ſolche, mana 
nichfachen, oft ſehr gelehrt und verſtändig klingenden Theo⸗ 
rieen gegenüber, ihr heiliges Recht behaupten, und früher 
oder ſpäter dad. aff. Wahrheit. erkennen laſſen werden, 
was jetzt nod) fo Mauchem als Thorheit, als Gerirrung, 
erſcheinen mag und. fo: nondifig ald. ungefdieut dafür ere 
flirt wird.. Am ſeltſamſten und ldtheslihftert ijt die ge⸗ 
gen die Anwendung dex Hochpotengen erhobene Beſchul-— 
digung des Myſticismus und dad ausgeſprochene Vedauern; 
daß dadurch die Kluft zwiſchen Alldopathie und. Homöo⸗ 
pathie immer tiefer; und der Uebergaug von jener zu die⸗ 
fer immer ſchwieriger werde, ba fid nicht leicht ein. ratio⸗ 
neler Arzt entſchließen Porte, emer ofr gefunden Ver⸗ 
nunft (sic!) fo. febx wiberfireitendDen, cin fo myftifded 
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Anfehen annehmenden Richtung fic angufdliefen. Wie 
altflug bod) diefe Leute ſchwatzen, wie zärtlich beforgt um 
bie eble Kunſt fie fic ftelen! Zu verlangen, die frete 
Forſchung folle fic die engen Grangen einer hergebrad- 
ten Unfchauungsweife ftefen, und, damit die fogenannt 
Rationellen ja fein Aergerniß an ihr nehmen, nidt über 
ben Horizont derfelben fid) verfteigen, ift nist weniger 
abſurd, al8 e3 thirigt fein wiirde, von der Aſtronomie 
gu verlangen, die Veftimmungen der ungeheuern Fernen 
ber Geftirne abgufiirzen, blog wm bem BVerftande der Ver= 
ftinbdigen weniger wunderbar zu erfdetnen, und ihm mebr 
zugänglich gn werden. Und ſcheinen dean diefem foge- 
nannten Verſtande jene ungehenern Fernen und ihre aſtro⸗ 
nomiſchen Beſtimmungen etwa weniger. myſtiſch, als: die 
fo weit gediehenen Kraftentwickelungen unſerer Heilſtoffe? 
Beide beruhen auf einer ſicheren Baſis; jene auf den 
ſcharfſinnigſten Beobadhtungen. und. ben tiefſinnigſten Bee 
rechnungen, diefe auf dev fidern Erfahrung, bie in zabl- 
reichen Kallen ibre Mealitdt anf unzweideutige Weife bes 
fldtiget hat. Weit entfernt, vie grofe Heilkraft unferer 
bisherigen Potengen irgend läugnen zu wollen, was id 
ja aud) nicht könnte, ohne meiner eigenen Bdpahrigen Gr= 
fabrung auf dieſem Felde geradrzu zu widerfpreahen, be⸗ 
trachte ich die Hochpotenzen nur als eine fegenéretdhe Er⸗ 
weiterung der in den Arzneiſtoffen gelegenen Heilkraft, 
und die rein homöopathiſche Anwendung derſelben als einen 
fehr weſentlichen und wahren Fortſchritt auf dem Gebiete 
ber bom. Heilkunſt; eine Anſicht, in. welcher, von eigener Er⸗ 
fahrung belehrt, Jeder mit mir überrinſtimmen wird, der 
es über ſich vermag, einen rechten Gebrauch von ihnen 
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qu machen, d. b. fie in groͤßter Aechtheit, ſtreng nad dem Geſetz 
ber Hombdopathie anguwenden, was hier freilich gum Ges 
lingen unbedingt nbthig iff. Eben die Erfabrung, die mir 
mehr gilt als alle theoretifehe WeiBheit, war es, - welde mid, 
ben Mnfangs aud Zweifelnden, von der.grofen Wirkſamkeit 
und den reellen Vorzügen der Hodpotengen überzeugte und 
mir ben Weg zeigte, den id) feitdem gegangen bin. Ihr 
ju Folge bediene ich mic) gegenwärtig derfelben in cinee 
febr ausgebreiteten Praxis und nur Ausnahmsweiſe nies 
derer Potengen, da es, wie id, gleid) Andern, ebenfalls 
erfahren habe, allerhings and, wiewohl nidt haͤufig, Zu⸗ 
ſtaͤnde giebt, melde die Anwendung der legteren -erfordern, 
Un mete und meines trefflichen Freundes Grog Erfah⸗ 
rungen reifen fid) die, ben unſern ganz entfpredenden, vies 
ler andern höchſt achtungswerthen Aergte, deren Mitthei- 
luugen, mie. fie bereits wor mir Hegén, den folgenden Oe 
tert d. Archivs vorbehalien bleiben. 

1) Shelling 18 Jahr alt, heüngen in einem ich 
gen Geſchäft, zarter Conftitution, übrigens ziemlich ges 
funbden Anſehens, wurde in feinem fünften Lebensjahre 
von den naturliden Blattern befallen, wovon fein ſehr 
podemmarbiges Geſicht febr deutliche Spuren trägt. Sdon 
damals bildete ſich, in Folge der Blattern, cin Augen⸗ 
übel aus, welches bid gu ſeinem 18. Jahre ſich nicht 
nur nicht verbeſſerte, ſondern vielmehr weſentlich verſchlim⸗ 
merte. MIs: id) ihn am 1. Juni v. J. zuerſt ſah und 
genau unterſuchte, geſtaltete ach fein Augenübel folgender⸗ 
maßen. Das rechte Auge ift allein leidend. Die Cou- 
junctiva ift hochroth, entgiindet, die Cornea ſeht getribt, 
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fdymubig-ftdnbigen Anſehens, als wenn cin Hautchen darüber 
wir, das Sehvermögen fehr vermindert, ex fieht. alle Ge- 
genftinde wie durch cinen diden Rebel, unbeſtimmt, die 
Augenlider find ſehr gerdthet, ſchmerzen brennend, fondern 
eine zähe Feuchtigkeit ab, wodurch bas hdufige nächtliche 
Zuſchwaͤren derſelben bebingt wird, und: bejonbers bemerk⸗ 
bar ift ein dufterft häufiges Thränen des’ Auge’, wobei 
bie abgefonbderte. Feuchtigkeit fo fdarf und beißend ift, 
daß die: Umgebungen bes Anges oft bavon wund werden. 
Diefed Whrduen bes Anges ift immer vorhanden, dod) vors 
züglich ftatt bet feuchter Witterung. Auf diefe Weife 
hatte dieſes chroniſche Augenübel feit nuamehro 13 :Qah- 
trn ununterbroden beftanden, ohne durch mehrfäch dage= 
gegen angewendete alliopathifde Curen irgend verändert 
gu werden. — Diefer Kranke erhielt bon mir den 2. Ju⸗ 
nius Sulphur ,,7. Schon nad adt Tagen hatte fid) der 
Zuftand bes Auges aufſ's erfreulichſte veründert. < Die 
conffante Röthe “ber Conjunctiva war fehr gemindert, 
bie Triibung der Hornhaut weniger bemerklich, die fonft 
peinlichen, brennenden Schmerzen weit geringer, bas Thrd- 
Hen weniger und namentlic ‘weniger beifend;, wundma⸗ 
end, das Sehen freter, leichter, beſtimmter. . Ratiurlid 
ließ ich) unter: biefen gimftigen Umſtänden -den Schwefel 
ruhig fottwirfen: und hatte dain aud die Freude, den 
Kranfen, den id aller“adt Tage gu feben befam, jedes⸗ 
mal wefentlicd) gebeffert gu finder, fo daß den 10. Auguſt 
jede Spur diefed chroniſchen Augenübels verſchwunden 
wat, bid af einige’, noch vorhundenes Thraͤnen, wogegen 
er den 17, Auguft Ewphrasie ,,,,,. erbielt. Hierauf. verlor 
fid) bad Thrinen immer mehr, namentlich die Scarfe der 


abgefondesten Flüſſigkerit. Er erhielt fedter nod cine 
Gabe Sulphar ,,, und erfreuet fic) gegenwartig des vols 
fommenften Wohlſeins; bad Ange ift vol¥ommen. frei von 
jeder VUffection und. das. Seforrsndgen gam, normal. 


2) Gb. Bar eine Damme yon, 26, Jahren, ahrigens ge⸗ 
ſund, klagte ſeit acht Wochen über eine höchſt peinliche 
Empfindung in, ihren Augen. Gegen Abend bekam ſie 
ein Gefühl von Trockenheit und Brennen in den Lidern, 
ber. Schein des Lichtes war ihr empfindlich, und -vorgiig- 
lich peinlich ein gewaltſameg Zuſammenziehen der Augen— 
lider, wie bon unwiperſtehlicher Schlaͤfrigkeit, fo daß ſie 
ſelbſt in der größten; Geſellſchaft au ſchlafen ſchien, was 
zu unangenehmen Mißdeutungen häufige Veranlaſſung 
gab. Wn den. Augen ſelbſt wat , ayper; diefer Zeit nidts 
Kranthaftes zu eutheden. Unter allen. helannten Mit 
teln ſchien mir Viola, pderata dieſem Zuſtande am meiſten 
homöopathiſch zu entſprechen; ſie erhielt daher gin 15. Auguſt 
Viol. aderat. ay von mir und ſchon den folgenpen Tag 
way jede Spur dicieg Augenleidend verſchwunden. Sechs 
Woden nachher, nachdem fie bis dahin gang fret havpy 
geweſen, geigte fid jenes Zuſammenziehen der Augenlider 
wie von Schlaͤfrigkeit, wiewohl in. meit minderem⸗ Grade, 
vou neuem; eine Gabe Viola oderate sap be das Uebel 
ſchnell und yollftindig,. 


SWie- unbedtutewd auch diefe Heileng exfépeinen mag, 
fo with ſie doch dadurch lehrreich, baß ſie zeigt, wie ſelbſt 
Mittel von fo ſchwacher Wirkung, wie Viola odorata, 
theils, wenn ‘fie vollkommen ridtig gewAbit find, theils, 
wenn ihre Rraft burch fo hohes Potengiven. vollkommen 
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entwickelt iſt, ſo entſchieden heilſam wickrn, mie dies hier 
der Fall war. 

3) F. P., ein Prafttger Mann, yon, 26 Jahren, wel⸗ 
ther früher febr oft ben Tripper gehabt und mannichfache 
Guren gegen derartige Krankheiten überſtanden hatte, lttt 
eben wieder an einem Tripper; als er out 15. Augnuſt 
frith, wahrſcheinlich nad einer Erkaͤltung, pon einer dus 
ßerſt heftigen Strangurie befallen wurde. Gegen die peinli⸗ 
chen Schmerzen in der Blaſenhalsgegend, beſtaͤndiges Draͤn⸗ 
gen zum Harnlaſſen, wobei der Harn nur tropfenweife und 
unter den qualvollſten, brennenden Schmerzen in der Harn⸗ 
röhre abging, hatte er laue Waſſerbäder und häufiges Milch⸗ 
trinken angewendet. Als aber Abends die Schmerzen im- 
mer meht zunahmen, der Harndrang immer qualvoller 
wurde und der Harnabgang endlich ganz aufhörte, rufte er 
zwei geſchickte allopathiſche Aerzte zu Hülfe, welche durch 
Umſchkäge, Einreibungen u. dergl. vergebens Erleichterung 
zu ſchaffen ſuchten, ſpäter vurch Application des Cathe⸗ 
ters eine Ausleerung des Urins zu bewirken ſich bemuhe⸗ 
ten, jedoch nach vielfachen vergeblichen Rerfuchen ben Ga: 
theter in bie Blafe eingubringen, wodurd freilid), wegen 
ber damit verbundenen Reizung der leidenden Theile, der 
Zuſtand nur ſchlimmer werden mußte, endlich erflairten, 
daß nidts als eine Operation übrig bleibe, um das Le- 
ben des Sranfen zu erhalten. Erſchreckt von dieſem Mua: 
ſpruch und cine folde Operation. fürchtend, entſchlaß ſich 
der Kranfe den 16, Auguſt few 6 Uhr meine Hülfe: zu 
fucen. Als id) dem Hauſe des. Keanken. mich -ndberte, 
hörte id) {chon auf der Straße vas laute Jammern ‘und 
Wehklagen deffelben. Bel. ndherer Unterſuchung fered 
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Zuſtandes, zeigte ſich folgendes Krankheitsbild. Faſt gang: 
liche Unterdrückung des Harnabgangs, unter beſtaͤndigem, 
höchſt ſchmerzhaften Drängen dazu; wenn ja einige Tropfen 
abgehen, fo geſchieht es unter den heftigſten, brennenden 
Schmerzen in der Harnröhre, namentlich ber Mündung der⸗ 
ſelben, die wie wund und roh ſchmerzt und fehr entzündet 
und geſchwollen iſt. Der entleerte Urin ſieht tribe, ſchlei⸗ 
mig aus. In. der Blaſengegend heftige brennende Schmer⸗ 
zen, fortwährend. Die Blafengegend if bedeutend aufge⸗ 
trieben, bei der leiſeſten Berührung heftig ſchmerzend. 
Tripper⸗Ausfluß, der nod) var Kurzem ſtattgefunden hatte, 
ift jetzt nicht mebr bemerkbar. Puls voll, bart. Ges 
müthsſſtimmung äußerſt unrubig, verzweifelnd. — Bei 
dieſer offenbar entzündlichen nud gewiß ſehr bedrohlichen 
Affection ſo edler Theile, war ich anfangs unſchlüſſig, ob 
id) erſt einige Gaben Aconit und dann erſt das eigentlich 
entſcheidende hom: Heilmittel, Cantharis, geben follte, dod) 
entſchied id. mid) bald, aus mehreren. triftigen Gründen, 
ungeſäurmt zu Canthatis zu greifert.. Ich löſte an diefem 
Ende Cantharis 5;,. in einem halben Weinglaſe Waſſer 
gut auf und befahl bem Kranken von der Auflöfung alle 
Stunden 1 Eßlöffel voll gu geben und außerdem bios 
Milch, Haferſchleim, yu geniefen. Dies geſchah früh halb 
7 Uhr. Als ich 12 Uhr Mittags den Kranken wieder 
fah, fand id bie Scene aufs erfreulichſte verdmbert. Gis 
nige Stunden nad dem Cinnehmen bes erften BHffels der 
Anfldfung Hatten fic) die Schmerzen, das Swdngen. merk⸗ 
lid gemindert, und es war ſchon etwas Harn obne dte 
vorigen Schmerzen abgegangen, fo bap fid) bee Kranke 
wefentlic) erleichtert fühlte. Dod. war der Zuſtand nod ims 
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mer leideud genug. Sch befabl. mim, aur aller zwei Stun⸗ 
den 1 Löffel voll von der Anflifung zu geben und als 
ich Abends den. Kranken wieder fab, hatte er eine ziem⸗ 
lich reichliche und ziemlich ſchmerzloſe Harnauslrerung 
gehabt. Die Schmetzen, ſowohl in der Blafe als der 
Harnrbhre, waren fehr Hedeutend vermindert, der Kranke, 
nod vor wenigen Stunden in höchſter Verzweiflung, jest 
ruhig und heiter. Unter diefen Umftinbden lief id) nun 
von ber Auflöſung nichts mehr nehmen und empfahl nur 
RMuhe. . Bei meinem Frubbefude fand id den Kranken in 
der freudigften Stimmung, er. hatte bie Nat liber meh- 
reve Stunden gut gefdlafen, hatte. ziemlich viel Urin ge: 
laſſen und. mit nur febr geringen Schmerzen, und fühlte 
fih aud iim Uebrigen: wohl und munter. Die ſchmerz⸗ 
hafte Spannung der Blafengegend war gan, verſchwun⸗ 
ben, der gelaffene Urin ziemlich Mar. 'Die Genefung 
ſchritt nun rafth verwdrts, fo daß er ‘am.I& Auguſt ganz 
fret war: von allen Beſchwerden und pesfinlid) bet mir 
erſcheinen fouhte. Wei genauer Unterfudung der Gee 
ſchlechtstheile ſand ſich nun wieder etwas weiriged Trip 
perausfluß, ber fich jedod ‘nad eimigen Tagen auf eine 
Gabe Cannabis 5 verlor. | 

M Schlehhahn, ein wohlhabender Sanbmain, 68.Sabe 
alt, fitt, alg er im Inlius 1844 Qh Hilfe ſuchend an 
mich wenbete, feit linger als ¢ einem: Sabet au folgenden 
Beſchwerden. a 

Rad bem geringſten Gemuß irgenr ether Sprite oder eines 
Getraͤnks, oft ehe e8 nod) den Magen erreicht haben Fann, 
Hefallt ibu ein heftiges Würgen,  wobei:.er das eben. ges 
noſſene evbridt, worauf dann cin saber Schleim, oft Galle 
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folgt. Auch anger dem Eſſen wird ev. oft von bheftigem 
Aufſtoßen eſſigſaurer und bitterer Flüſſigkeit und nachfol⸗ 
gendem Herauswürgen von Schleim und Galle befallen. 
In der Magengegend hat ers faft ununterbrochen einen 
heftigen brenneuden Schmerz, dev bisweilen ſo ſtark wird, 
daß er ſich zuſammenkrümmen muß; dabei unbeſchreibliche 
Angſt und Unruhe. Faſt beſtändig Durſt.“ Der Unterleib 
iſt etwas geſpannt; die Lebergegend nicht beſonders auf⸗ 
getrieben. Stuhlgang sur einmal in 24 Stunden, oft 
noch ſeltener und hart. Meiſt einen Tag um den andern 
ein ſchnell vorübergehender Fieberſchauer, ſelbſt bei heißer 
Witterung, worauf Hike: und auf dieſe Schweiß folgt, 
mit großer Hinfaͤlligkeit und Uebligkeit. — Meiſt eine 
Nacht unt die andere ſehr unruhiger Schlaf, ängſtlich, 
traumvoll, Schweiß. Der früher ſehr kräftige, wohlge⸗ 
baute Kranke iſt jetzt ſehr hinfällig, mager, bleich. Ges 
mũthsſtimmung niedergeſchlagen, ängſtlich, hoffnungslos. 
Unter allen bekannten Mitteln fchien dieſem Zuſtande 
keines fo. ſehr zu entſprechen, als — Arſenik, wpvon: id 
ibm denn and zon felbft cauf. die, Zunge gab. In der 
Didt und Lebensweiſe mar michts wefentlides yu ändern. 
Mad vier Woden fam der Kranke wieder gu. mix, 
mit fo günſtig verändertem Anfeben, daß ich thn . faum 
wiber erfatmte. Cr erzählte mir hocherfreut, daß ſchon 
einige Bage nad genommenem Mitte! feist Suftand fid 
merflidy gebeffert babe; befonderd habe dad. peinliche Brena 
nen in der Magengegend fid verminbdert. und nad. und 
nad ganz aufgehört. Die fonft fo qualvolle Ueblig: 
Fett und bas Würgen habe. ebenfalls nachgelaffen, jo daß 
er nun, ohne gu erbrecen, babe effen und trinken koͤn⸗ 


en, anfangs gwar, — während ber erften 14 Tage, — 
fei das Erbrechen bidweilen, obgleic) viel ſchwächer, wie- 
dergefommen, dod jebt. fet ex ganz fret. bavon, fo wie 
auch bie typiſch erfdeinenden Fieberfdauer gang verſchwun— 
den fein. Er fühlte fidy jest um vieles fraftiger, fein Gee 
mith’ war beiter, voller Hoffaung und fein Anfehen, wenn 
aud nod nicht blühend, dod gut genug. — Um nun 
jeden Reſt der chroniſchen Krankheit zu entfernen, erbielt 
ber Kranke (vier Wochen nach der erſten Gabe z55) eine 
zweite Gabe. deſſelben Mittels, aber z0, wonach, wie id 
mich nach mehreren Monaten zu überzeugen Gelegenheit 
hatte, vollkommene Geneſung erfolgte. 

5) Reinhold Franz, ein blühender, von Kraft und Gee 
fundhett ſtrotzender, höchſt lebhafter RKnabe von 34 Sabren, 
wurde, nadbem er feit mebreren Tagen aber unbeſtimmtes 
Kopfweh geflagt hatte, in der Nacht vom 2. gum 2. Auguſt 
1844. ohne die geringſte Veranlaſſung von heftigem Er⸗ 
brechen befallen, worauf er in einen betdubten Schlum⸗ 
tier -verfiel. Wis id) früh 6 Ubr gu dem Rranfen geru⸗ 
fe wurde, fanb id den Knaben in einem höchſt bedenk⸗ 
lichens Suftande, welden ich unbedingt als entzündliche 
Hirnaffection erfenuen mufte. Der Kuabe lag in einem 
tiefen, ſchnarchenden Schlummer, aus weldhem er: faum 
qu ermeden war, Cingelne condulfivifthe Rucke durchzuck⸗ 
ten oft den Rirper, der mehr nach hinten gebogene Kopf 
glühend heiß, Wangen bald. glühend roth, bald blaß, ge- 
dunſen, Augen ſtarr, gläſern, leicht geröthet, oft halb of— 
fen, nad) oben gedreht, bisweilen ſehr empfindlich gegen 
das Licht, meiſt unempfindlich. Pupillen ſehr erweitert. 
Schneller, tiefer, ſchwerer, brennend ‘heifer Athem, Puls 
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hart, voll, bidweilen wieder fein, krampfhaft zuſammen⸗ 
gezogen. Temperatur der Haut ſehr heif, brennend, trot: 
fen. Gänzliche Bewußtlofigkeit. Bisweilen verworrene’ 
Sprechen und Auffchrecken im betdubten: Schlafe, welcher 
einige Mal durch Erbrechen einer ſchleimigen Flüſſigkeit 
momentan unterbrochen wurde. Daß dieſes Erbrechen, 
ſowohl das erſte in der Nacht, als das {pater erfolgte, 
Folge der Hirnaffection war, konnte keinem Sweifel unter⸗ 
liegen. Schon früher hatte ic) Gelegenheit gehabt, die 
große, entſchiedene Heilkraft ber richtig gewählten Hodpo- 
tenzen auch in akuten Fallen, namentlich in Hirnaffectionen 
geringeren Grades als die vorliegende, zu beobachten, und 
ſo konnte ich es denn auch wagen, auch hier davon Ge— 
brauch zu machen. 

Sd) löſte daher Belladonna 77, in einem halben Wein⸗ 
glaſe voll reinem Waſſer gut auf und ließ dem Knaben 
pon der Auflöſung aller Stunden einen Theelbffel voll geben. 
Als id) ben Mranken 1 Uhr (alfo nach feds Stunden) wie: 
derſah, fand id) feinen Zuſtand ſchon weſentlich beffer. Mod 
war gwar das Krankheitsbild. baffelbe, aber bie Erſcheinun⸗ 
gen waren ſämmtlich intenſiv milder, weniger ſcharf ausge⸗ 
drückt. Die brennende Hitze geringer, die Augen klarer, 
weniger ſtarr, ber Athem freier, der Schlaf weniger bes 
täubt. Ich lief nun mit dem Nehmen der Belladonna 
ausfegen, unt bet offenbar: begonnener Befferung fie rubig 
wirfen gu laſſen; ein Verfahren, das auc der Erfolg als 
zweckmäßig beftatigte. Bei meinem Befude Abends 9 Uhr 
erzähltem mir die Weltern bed Kindes, daß ſich im Laufe 
des Nachmittags der Zuſtand von Stunde zu Stunde ge⸗ 
beſſert habe; ich ſelbſt fand dad’ Rind. nak bei ziemlicher 
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Befinnung, wobet es nur über Kopfweh klagte, Athem 
tubig, Hike ſehr gemindect, Blick ziemlich frei. Es hatte 
fogar etwas gu eſſen verlangt. 

Als id ben Knaben ben folgenden Morgen wieder 
fah, bericteten mix die Welter, daß er faft die ganze 
Nacht rubig umd fanft gefdlafen habe und frith beiter 
und munter erwadt ſei. Und fo fand id ihn and in 
feinem Bette ſitzend und fpielend, ohne alle weiteren Zei⸗ 
then ber fritheren, fo bedeutendert Krankheit. Den nad: 
ften Zag verließ er Bett. und Zimmer voͤllig genefen, 
ein Wunder allen, die thu Tags vorher in jenem fo bes 
denklichen, gefabrbrobenden Suftande gefeben Hatten, 

Ich enthalte mich bier jeder weiteren Bemerkungen 
au obiger, einfad) und tren erzählten Heilungsgeſchichte; 
bem unbefangenen, ar reine Thatfaden fic haltenden Beob⸗ 
adter drdngen ſie fid) und bie fefte, wohlbegründete Ue⸗ 
berzeugung von der außerordentlichen Heilkraft der wohl⸗ 
gewählten Hochpotenzen, von felbſt auf. Das mehrmal 
wiederholte Darreichen der Hochpotenzen in. wäſſeriger 
Aufloöſung ſcheint bei, fo intenfiven, heftig und ſchnell ver⸗ 
laufenden akuten Krankheiten, wie die obige, durchaus noth⸗ 
wendig zu ſein, wie es ſich auch mir und einigen andern 
redlichen Beobachtern, ſowohl in akuten als auch in ſehr chro⸗ 
niſchen Faͤllen heilſam bewieſen hat; nur daß in letzteren 
die Gaben derAuflöſung weit ſeltener, meiſt nur täglich 
einmal, wiederholt werden dürſen. 

6) Frau A., eine ziemlich kräftige Kean b pon + 80306- 
rent, litt feit Kingerer- Seit an einem febr heftigen Drif: 
fen im Magen und der Herggrube, weldes durch ſtärke⸗ 
res Berühren diefer Theile-fehy vermehrt wurde. Dabei 
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war ifr Urin weiß und faft did wie Mile. Uebri— 
gen8 wußte fie nichts gu -flagen. Gite erbielt den Se. 
Nov. Acid. phosphori 5,, und als ich fie den 3. Decem- 
ber wieberfah, berichtete fie mir, daß ſchon feit zwei Tae 
gen bad Magendrücken vergangem fei und der Harn ganz 
feine normale Beſchaffenheit wieder erlangt habe. 

4) Frau B., SP Jahre alt, guter, dod garter Confti- 
tution, wurde im Frühjahr 1843 von einer heftigen Ent⸗ 
zündung beider Augen befallen, und von einem alfdopa- 
thiſchen Arzte lege artia behandelt, Der Erfolg diefer 
„kunſtgemäßen“ Behandlung war gänzliche Crblindung 
auf beiden Mugen. Als fic) bie Kranfe, nachdem fie von 
mehreren Aerzten fir unheilbar erflart worden war ;, im. 
Sommer deffelben Jahres Hilfe ſuchend an mid wen- 
dete, fand td) die Hornhaut ded rechten, jest ganz ſchmerz⸗ 
lofert Auges fo gdnglic) verdict und verdunfelt, dap ‘aud 
nicht der leifefte Schein, felbft.des hellften Lichtes, wahr⸗ 
genommen wurde. Die Oornhaut hatte alle Converitdt 
verforen und erfdien al8 eine unbdurdfidtige, opalifirende 
Fläche. Die Hornhant des linfen Wuges war ebenfalls 
ſehr, doch nicht gang fo wie bie ded rechten, verdidt und 
verdbunfelt, bagegen mar die Gonjunctiva ſehr entzitndet, 
flaphylomatife Wuderungen, fo wie mehrere kleiune, -tiefe 
Gefdwiire waren auf dex Hornhaut ſichtbar; die Kranke 
Flagte fiber febr beftigen, brennenden, wiblenden Schmerz 
im innern Muge, empfand- nur bei febr hellem Vidte einige 
Blendung und war nist im Stande irgend einen Ge 
genftand, wie. nabe und hell er aud) feitt mochte, zu ere 
fennen. Die von mic. im: Auguſt 1948 begonnenc' Cie 
ließ um fo weniger günſtigen Erfolg. erwarten, da die 
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lingliidlide in grdfter Diirftigteit lebte, von Kummer 
und Gorge fortwdbrend gequalt wurde und nichts fiir 
ihre Pflege thun fonnte. Daf hier nur an Verbefferung 
ded Buftandes bes linfen Auges gu denken, fdten unter 
biefen Umftanden gang natirlid. Die ubrigens gefunde 
Kranke erhielt nun in gehörigen 3wifdhenrdumen und öf— 
ters swiederbolten Gaben, folgende Mittel: Belladonna, 
12, 24, Pulsatilla, 12, Hepar. Sulphur. cale. 3, 6, 9. 
Euphroasia, ftarfe Tinctur, Acid. nitri 12, Calc. carb. 12, 
Cannabis 3, woburd) jedoch im Laufe eines Sabres nidts 
weiter erreid)t wurde, al8 daß bie Entzündung ded linken 
Auges fic verlor, die Geſchwüre der Hornhaut heilten, 
bie flaphylomatifen Wucherungen fid) beſchränkten, woge— 
gegen die opalifirende Verdidung und Verdunkelung der 
ganzen Cornea nur febr unmerklich fid verminbdert und 
die Kranke nur duferft wenig Lidtidein hatte. Das 
rechte Auge blieb gänzlich unverdndert, dte Hornhaut ein- 
gefallen, platt, weif wie Opal, gänzlich undurdfidtig. — 
Unter diefen Umftdnden war ich im Begriff die Kranke al’ 
unbeilbar gu entlaffen, als id) mid) entſchloß nod einen 
Verſuch mit Anwendung der Hochpotenzen zu machen, 
von deren intenfiver Wirkſamkeit ih vielfache Gelegenheit 
gebabt habe mid) hinreichend gu überzeugen. Die Kranke 
erhielt nun im Auguſt 1844 Sulphur. 7, in einer Unge 
reinem Waffer aufgelift, in feds nad einander folgenden 
AWbenden gu nehmen, wonach fic nad) Verlauf von vier 
Worhen einige Befferung geigte, inbem bie Verdunkelung 
der Hornhaut merflid fic) minderte. ‘Ende September 
echielt bie Kranke Calear. carb. 475, — auf gleicde Weife, 
im October, Acid. nitri gzy ebenfallS in Auflöſung. est 
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wurde bie BVefferung immer fidtbarer, die vorher ganz 
verdickte, opalifirende Cornea klarer, heller, bie Kranke 
konnte nun {don größere Gegenſtände erkennen. Als Aus—⸗ 
gang Novembers dio Beſſerung ſtill zu ſtehen ſchien, er= 
hielt fie Euphrasia ebenfalls in Auflöſung, wodurch 
die Geneſung wiederum ſehr merklich gefördert wurde, da 
die Verdickung und Trübung der Horuhaut immer mehr 
ab⸗, das Sehvermögen immer mehr zunahm. Sie konnte 
nun ſchon Perſonen erkennen und unterſcheiden, und auf 
geebnetem Wege ſicher allein gehen. Ende December er⸗ 
hielt ſie Cannabis ,,,,, ebenfalls in Waſſer, und im Ja— 
nuar Silicea 55, eben fo. Jetzt, Ende Marz 1845, iſt ihr 
linfed Auge fo weit hergeftellt, daß die Hornhaut bis auf 
tinen Heinen Streifen, dba, wo der frithere Wrgt ein Gorn: 
hautgeſchwür, — wie die Frau fic) ausdridte, — ge: 
{dnitten hatte, — gang rein und klar und ihr Sebver- 
mögen fo weit verbeffert iff, daß fie Geld und grofe Schrift 
genau erfennen kann. — Beſonders widtiq und merf: 
würdig tft e8 aber, daß wabrend ber Anwendung ber ges 
hannten Hochpotenzen felbft die, wie es fdien, unheilbar 
verdidte und verbunfelte Hornhaut des redten Auges fid 
bedbeutend aufgefldrt und felbft ihre verlorene Converitat 
zum Theil wieder erlangt und Lidtfdein hat. Nach diefem 
augenſcheinlich glücklichen Erfolg, werde id in der Behand⸗ 
lung ber fo weſentlich gebefferten Krankheit fortfabren und 
hoffe durch fortgefebte gwedmafige Anwendung der Hoch— 
potengen das linfe, ber volligen Heilung fo nabe Auge 
gang Herguftellen und das rechte wenigftens um ein gutes 
Theil gu verbeffern. 

8) W. ein in tieffter Armuth lebender Vauernburſche 


von 26 Yabren, wurde im Juli 1844, geführt von zwei 
Mannern, gu mic gebracht und meiner Behandlung. über⸗ 
geben. Bei genauer Unterfudung ſeines Zuſtandes fand 
fid) folgendes Krankheitsbild. Wor -drei Woden war er 
von einer heftigen Augenentzündung befallen worden, ge- 
“gen welde, bei feiner grofen Armuth, nicht dad mindefte 
angewenbdet worden war. Das ganze rete Auge zeigte 
fid) im höchſten Grade entzündet und glich einem Stück 
rohem Fleifh. Die Conjunctiva ounkelroth, äuf der Cor- 
nea Gefdwiire, im innern Auge ungehenre ftedende, wüh⸗ 
lende Schmerzen, grifite Lichtſcheu. Die Augenlider find 
ebenfalls fehr entzündet, bad untere umgekehrt, haufiger 
Abfluß einer ſcharfen, freffenden Materie, — Da’ 
linfe Auge war feit feinem gweiten Jahre in Folge einer 
bamals erlittenen Augenentgindung und der guridgeblie: 
benen vollftindigen Gerdidung und Verdunkelung det 
Hornhaut, ganglic) erblindet, Der. Kranke erhielt den 
2, Juli Belladonna 55,, worauf fid) bid gum 11. Sali 
fein Suftand fo ſehr verbeffert hatte, baf die Entzündung 
und in Folge derfelben die Lichtſcheu, weſentlich vermin 
bert erſchien und die frither fo heftigen Schmerzen weit 
geringer waren. Dagegen-waren die Geſchwüre auf det 
QHornhaut unverdndert, die Umftilpung und Entzündung 
beg untern Wugenlides, fu wie der Ausfluß der Materie 
derſelben. 
Der Kranke erhielt daher den 11. ul Sulphur xvo 
Als id) ihn nad 10 Tagen wieder fah, fand id) alled aufs 
erfreulichfte verdudert. Die Hornhautgeſchwüre waren in 
voller Heilung, die Entgindung und Abſonderung des un⸗ 
tern Augenlides fehr vermindert, dad bis dahin faft 94% 
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ganz geſtörte Gebvermigen wefentlid) freier. Natürlich 
ließ ich unter Ddiefen Umſtänden Sulphur fortwirken und. 
hatte bie Freube, den Kranken, als ich thn am 6. Anguft 
wiederfah, fo weit Hergeftellt gu finden, daß nur eine, 
bod) fehr bedentende, Trübung auf den Stellen, wo friber 
bie Gefdwiire ber Cornea gewefen. waren, ſichtbar war. 
(Geſchwürnarben). Er erhielt ung Euphrasia yoo, wo⸗ 
nad) fic) nad) 14 Tagen jede Spur ber fo heſtigen Krant: 

beit, jede Trübung ber Cornea, bie Entzündung, Umſtül⸗ 
pung verloren hatten und der Kranke als vollkommen gee 
neſen betrachtet werden konnte. Bei weitem merkwürdi⸗ 
ger nod als bie. Heilung des rechfen Auges war die 
Wahrnehmung, bag ſich waͤhrend Deg. Gebrauchs obenge⸗ 
nannter Arzneien, auch die ſeit 23 Sabren beftandenba- 
bende villige Verdunkelung der Cornea und daher gänz— 
liche Erblindung des linken Auges merklich gemindert bat- 
ten, fo daß die vorher ganzlich undurchſichtige Hornhaut 
nun etwas weniger verdickt, etwas klarer erſchien und der 
Kranke auch Lichtſchein zu empfinden verſicherte. Gern 
hätte ich die Behandlung des Kranken fortgeſetzt, um zu 
ſehen, wie weit es möglich, dieſe ſo chroniſche Verdickung 
und Verdunkelung der Hornhaut zu entfernen, aber der 
entfernt wohnende Kranke, ſchon froh, wieder im Beſitz 
ſeines einen Auges zu ſein, unterließ es, ſich wieder bei 
mir zu zeigen. 

Wenn nun die unter Nr. 8 erzaͤhlte Heilungsgeſchichte 
bie grofe Wirkfamleit ber fo hodpotengirten Heil: 
fioffe im Wigemeinen gentigend beftdtiget, fo läßt uns die 
vorbergebende (Nr. 7) auch ihre, in Vergleich gu den bis: 
ber gebrdudliden Potengen weit größere, intenfivere Wirk- 


ſamkeit erfennen, ba durd fie Heilwirkungen hervorge- 
bradt wurden, welde früher angewenbdeten, niederen Po⸗ 
tengen derfelben Mittel gu bewirken nidt gelungen war. 


Ich behandele jährlich im Durchſchnitt 300 — 400 
Augenkranke der verſchiedenſten Art, unter welchen viele, 
welche durch frühere allbopathiſche Mißhandlung lege artis 
im hohen Grade bösartig geworden. Wie glücklich ich 
aud bei rein homöopathiſcher Behandlung dieſer Krank— 
heiten mit den bisher gebräuchlichen Potenzen gewefen bin, 
fo fann ic) dod) nicht umbin frei und offer gu befennen, 
daß id) mid), feit id die Hochpotengen fenne und in An— 
wendung bringe, nocd weit ſchönerer, größerer Erfolge er⸗ 
freue, und namentlid) die fo häufigen organifden Berbil- 
bungen ber Augen weit ſchneller und ficerer heile, als 
bies friiher der Fall war, 


(Gortfegung folgt.) 








Aus einem Briefe ded Herrn Negicrungs-Nath 
D. v. Boͤnninghauſen in Miniter an D. Stapf. 


Mehr als ein voles Jahr iff nunmehro verfloffen, 
ſeitdem id) angefangen habe, meinen ranfen in der 
Regel Hodhpotenzen, nur ausnahmsweife niedere 
Verdünnungen zu reichen, und id habe nun Crfahrungen 
genug gemadt, um über diefen widtigen Punkt ein Wirt: 
den mitreden gu finnen. Wei ber ungemein folgenrei- 
chen Wichtigkeit diefes wahren Fortſchrittes habe id 
e8 daber nut gu bebdauern, dap mir die geringe Muße, 
welde mir meine ſehr ausgedehnte und gefegnete Praxis 
ubrig läßt, fo ſehr von der Correctur und Auffidt mei- 
nes (im Neuen Ardiv. 1. 2, S. 89, wo aud guerft S. 
86 von den Hodpotengen die Rede war, angekiindigten) 
„Taſchenbuchs“ fortgenommen wird, daß es mir flr 
jeht nod) gang unmöglich ift, Ihrem Wunſche gemäß eine — 
Reihe von Heilungen fir Ihre treffliche Zeitſchrift mitzu- 
theilen, obgleich e8 weiter nichts bedürfte, als Abſchriften 
aus den legten Bänden meines Journals zu nehmen. 
Wenn fdhon friiher mein Triduum homoepathicum, deſſen 


Inhalt durch bas Loos beftimmt wurde, manden Spezifiker 
bewog, mich der Lüge und bes Betrugs gu geihen: was 
werden biefe Herren nun fagen, wenn id mit noch babe: 
ren, weithoberen Dynamifationen und nod verklei— 
nerten Dofen nist nur meinen 3we noch beffer erreide, 
fonbdern fogar nod ofterer, als ehedem, Crftwirkungen 
und Hom. Verfdlimmerungen beobachte? Aber fo 
etwas ift nidt vermogend mic zu verhindern die Wabr- 
Heit gu fagen, wie und wo id fie finde, und mid an 
bag verlaumberifdje Gerede von Menſchen au kehren, welche 
einen unbeſcholtenen Mann nicht fo leicht fir einen Be- 
triiger halten würden, wenn fie felbft nicht eben fo leicht 
beffen. faͤhig waͤren. Sie finnen ſich daher, lieber Fteund, 
feſt darauf verlaſſen, daß ich nicht ſchweigen werde, wo 
Reden erſprießlich iſt, und daß ich, ſobald ich irgend die 
Hände frei habe, Ihnen fiir ihr Archiv Mittheilungen zu⸗ 
ſenden werde, die ber Aufnahme werth find und darthun, 
daß man oft noch mit Hochpotenzen heilen kann, 
was mit niederen Verdünnungen derſelben Arz— 
nei nicht zu heilen war. 

Vor allen Dingen ſcheint es mir nothwendig zu ſein, 
durch Thatſachen nachzuweiſen, daß die Hoch potenzen 
nod) wirkſam find. Der ächte Hombopath, welcher 
fid) ungablige Male von der Wirkſamkeit der SOften Ver- 
dünnungen felbft ibergeugt bat, wird wohl feinen Anftand 
nehmen, unferen Berficherungen twenigftens.in fo weit 
Glauben zu ſchenken, daß er fid zu Nachverfuchen be⸗ 
quemt, und bedenken, daß ſchon die bisherigen Erfahrun⸗ 
gen unwiderſprechlich beweiſen, daß bie dynamiſche 
Wirkſamkeit der arzneikräftigen Stoffe keineswegs da ihre 
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Graͤnzen findet, wo die chemiſche Reaction anfhort. 
Bei den Specifikern aber, welche befiirdten, ſich durch 
Nadverfuche bei ihren Glaubensgenoffen nur lächerlich gu 
madmen, wird auf biefem Wee die Wahrheit keinen Gin: 
gang finden, vielmehr deren Skepticismus bis gum Aen- 
ferften . getrieben werden, um wenigftend dadjenige als 
unglaublid. a priori darguftellen, was fie felbft nidt 
glauben wollen. 

Wie aber, wenn nun gar .die Hochpotenzen , und 
gwar in den kleinſten Gaben, nod im Stande find, Erſt⸗ 
wirfungen, deutliche und beftige Erſtwirkungen 
zu erregen? 

Hierüber muß ich Ihnen, l. &., tin paar Faͤlle mit⸗ 
theilen, die wohl ber Beachtung und ded weiteren Nach— 
denkens werth zu ſein ſcheinen. 

1) Seit dem 9. Juli 1842 hat ſich ein Zandwirth, 
TH. B. von C., meiner Sorge anvertraut, nachdem in 
bem BWerlanfe von 17 bis 18 Sabren bei alloopathifder 
Behandlung fein dronifdher Ouften fid in dem Mage 
verfdlimmert hatte, daß nunmebro ſowohl Aergte, als 
fonftige Angehorige ihn, als im höchſten Grade fd wind=« 
fidtig, verloren gegeben baben. Mein Journal, wel— 
des ausdridlid) die Bemerfung enthalt: „Scheint nidt 
mehr gu retten gu fein!’ führt nur die wenigen Zeilen, 
wie bon einem Hoffnungslofen, neben der 17 — 18jahri- 
gen Dauner bes Huftens, den weifen, zdben, ſüßlichen, un- 
gekochten Auswurf, die jedem QOuftenanfalle vorhergebende 
flarfe Kurzathmigkeit, die Verſchlimmerung deffelben von 
jeder Bewegung, und als Nebenzeichen nur nod an, daß 
jeden Morgen die Nafe verftopft ift, viel Quen im Af- 


ter ftattfinbdet, Gauerfraut grofe Aufblähung madt, und 
das BVefinden gegen Abend fic) beffert. Won diefer Zeit 
an erbielt er alle 2 bis 3 Monate eine Gabe Phosph., 
Sulph., Jod., Ars., Lyc. (wegen eines Knieſchwammes, wel- 
cher danach fic) verlor), Sep., Natr. mur., alle in ber drei 
figften Dynamifation zu je zwei Streufiigelden, einige 
bavon zwei-, Phosph, dreimal, ohne weiteren Erfolg, als 
baf er am eben bfieb und fic) mindeftens nicht ver- 
ſchlimmerte. Gegen Ende September 1844 {chien indef 
fen bie Gace eine fchlimmere Wendung nehmen gu wol- 
len, und id) reichte ibm nun eine Gabe Phasph. 5,5, um 
folde tn einer Obertaffe Wafer aufzuldfen und davon 
fiinf Abende nach einander jedesmal einen Theeldffel voll 
gu nehmen. Schon nad) dem dritten Cinnehmen entftand 
eine fo heftige Verfdmlimmerung, daß die Angehö— 
tigen filindlid) deffen Tob erwarteten. Ich ließ daher mit 
bem Ginnehmen diefer Auflöſung aufhdren und gab S. 
Lact. Nun befferte es fic) allmadblig, und ſechs Woden 
fpdter war bdiefer, ſchon vor dtittehalb Jahren pon der 
Widopathie an ber Schwindſucht verloren gegebene 
Kranke ſo vollſtändig geheilt, daß er ſeitdem, bis 
heute, zu den geſundeſten und kraͤftigſten Perſonen ſeiner 
Umgebung gehört. 

2) Am 23. Mai 1840 ſuchte ein 283jähriger, ſonſt 
robufter junger Mann, H. H. V. aus dem Hannöverſchen, 
Hülfe bet mir gegen Fallſucht, womit er feit mehr als 
fünf Sabren bebaftet war. Die Anfälle erfchienen alle 4 
bis 5 Woden. Bor denfelben jedesmal Schütteln und 
Krummeiehen des linken Armes und Berluft der Beſin⸗ 
nung. Raber Kopfweh und Gallerbredhen. In gefun- 
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ben Tagen mufte er fid) oft nad gelben Möhren, Sauer⸗ 
fraut, Vizebohnen u. dergl. erbreden. Er erbielt eine 
Gabe Sulph. 5,, zwei Gaben Cale. 4. und zwiſchen den 
beiden legteren eine Gabe Lyc. 4,, wonad die Anfille 
ausblieben bis gu Ende Octobers, wo er cine Art Ner- 
penfieber befam, weldes (CEntfernnng halber von hier) 
allöopathiſch behandelt wurde. Gine Doſis Cale... war 
hinreidend, das Uebel bid gum 17. Aprif 1821 zu befei- 
tigen, wo nach Genuß hibiger Getrinke bet Gelegenheit 
ber Kirmeß wieder cin paar Anfille erfchienen, welde 
abermals bdurd eine Gabe Agar. muse. 5,, und einer fol- 
genden Calc. 5, flir ein halbes Sabr befeitigt wurde. 
Yndeffen blieb das Vefinden nicht fiir bie Daner unge- 
ſtört, und id) hatte etwa alle 5 bid 6 Monate ndthig, 
ihm eine Gabe entweder Cale. ober Silic. 57, je nad den 
Umftdnden, zu reichen. Endlich erhielt er am 30, Marg 
1844 von mir eine Gabe Silic. ,;,, worauf adt Tage 
lang eine beftige Verſchlimmerung eintrat, fo daß 
tdglid ein ober gwei ungewöhnlich ftarfe An— 
falle erfdhienen, am ſchlimmeſten jedesmal in der Nadt, 
und feitbem ift bis beute Feiner wiedergefehrt, 
wie er mich felbft im Movember v. J. und durch einen 
Radhbar nocd vor Kurzem benachridtigte. 

3) Man hat, wie es ſcheint, ohne die Erfahrung zu 
befragen, bie Behauptung anufgeftellt, daß bei akuten Be- 
ſchwerden die niederen Potengen ben Hodpotens 
gen vorzuziehen feien. Meine YJournale beweifen 
bas Gegentheil und ein paar leichtere Falle ber Art mö— 
gen folded darthun. 

a. ©. E. W. von H., 38 Jahre alt, früher von 
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mir (durch Sep) von einem chroniſchen Kopfweh mit Ver⸗ 
ſchließung beider Augen befreit, bekam im Wodhenbette 
um Mitte Derembers v. J. eine heftige Entzündung 
der linfen mamma mit den unertraglidften Schmerzen. 
Gine Dofis Phosphor. ,.,, in einer. Obertaffe voll Wal 
fer aufgelift, und davon tiglid) nur ein Theelöffel voll, 
wat hinreichend, das gange Uebel in 48 Stunden voll: 
fommen ju befettigen. 

b. Mab. H. in M., die Gemabtin eines hohen Be⸗ 
amten, litt ſeit mehreren Wochen an einem heftigen Ge⸗ 
ſichtsſchmerze, der ſich bei alldop. Behandlung bis zur 
Verzweiflung gefteigert hatte und genau auf Spigelia 
pafte. Bei der ungemeinen Angegriffenheit ber Dame 
ließ id Spig. a5, in einer Sbertaffe mit Waffer auflö— 
fer, von diefer umgerührten Aufldfung einen Theeldffel 
voll in eine gweite Taffe mit Walfer einrühren und vor 
letzterem einen Theelaffel. voll ſogleich nehmen. Trotz 
meiner Vorſicht war die Wirkung ungemein Hef tts. 
Unmittelbar darauf erfdhien ein Anfall von ſolcher Starke, 
wie ev früher nidt bagemwefen war, und vor 
etwa fünf Minuten Dauner, aber aud der letzte, und 
ſchon am Abende deffelben Tages war fie fo vollkommen 
von ihrem langen Seiden befreiet, dab fie cine Geſellſchaft 
beſuchte, wo diefer Erfolg nidt wenig Aufſehen madte 
und feitbem, es finn nun act Monate, ift bas Leiden 
nidt wiedergefebrt. 

- @ Mad. F., die Todter wid Sah wefter gweier, det 
Homibopathie eben nicht fehr freundlidy geſinnten Medici- 
nalrdthe, befam vor drei Monaten Ge fidts= und 34 he 
ſchmerzen reifender Urt, welche fic) bei allöopathiſcher 








Behandlung am Ende bis gu dem Grade fleigerten, dag 
ber Water in den fauren Apfel big und meine Hiitfe 
nadfudte. Bryonia war unzweifelhaft das Heilmittel, 
und theilS wegen der großen Wngegriffenheit der Leiden 
ben, theils um den. allivpathifdjen Mergten einen ſchlagen— 
ben Beweis von der Kraftigkeit unferer , Verdinnungen” 
zu geben, reichte id) Bry. ,,,' wm’ folthe. wie bet b anf 
sulofen, und nur aud ber zweiten Taffe einen Thee- 
liffel voll zu uehmen. Wie gedadt, fo geſchehen! Cold 
cin Nichts nocd weiter. zu verduͤnnen, konnte ein materieller 
allopathiſcher Kopf nicht faſſen, und, um doch nicht ganz 
unfolgſam zu ſein, gab man der Leidenden einen Thee— 
löffel voll ang der erſten Taſſe. Zehn Minuten fpd- 
tex war wegen eingetretener ftarfer Verſchlimme⸗ 
rung ber Gemabl der jungen Frau (don wieder bet mir, 
welder die eigenmächtige Abweichung von meiner beftimme= 
ten Vorſchrift reumüthig befannte. Ich gab nun S. 
Lact. in. Wafer, und am folgenden Morgen erfdien der 
Herr Gemahl wieder mit der frohen Madhridt, daß der 
beftige Anfall Whends ſchnell voriibergegangen fei, feine 
Frau hie ganze Nacht rubig geſchlafen habe und die 
Schmerzen vollig verfhwunden feien. — ie 
bhieb wohl. 

Die ſchlagendſten Beweife für bie große Dirkfamkeit 
der Hochpotenzen, wenn fle richtig gewählt ſind, geben 
die brieflichen Nachtichten von entfernten Allöo— 
pathen, die ſich in der Verzweiflung der Homöopathie 
in die Arme geworfen haben, und wovon ich ſelbſt etwa 
ein Dutzend in der Behandlung habe. Hier möge ein 
dahin gehöriger Fall ſtehen. 


4) S. B. B., im Königreich ber Niederlande woh: 
nend, hat aus Mifmuth und Gewiffensunrahe ſchon fet 
mehreren Sabren die allop. Praris aufgegeben und ein 
anderes Gewerbe ergriffen. ‘Bor einigen Jahren hat er 
aud einen Schanfer mit Merc. und einen Bubo mit Jod. 
vertrieben. Seitdem entftand Ouften, Blutfperen, Herz⸗ 
Elopfen u.f.w., und bet alldopathifder Behandlung, 
bie er theilweife felb ft geleitet, ift fein Befinden im— 
mer {dledter geworden. Wn 19. Marz 1848 ver= 
traute-er fic) meiner Behandlung an, verdarb aber durd 
eigene3 Cinfdreiten und den Rath eines ynwiffenden Halb=- 
hombopathen dafiger Gegend meine Vervrdnungen- fo oft, 
daß erft gu Anfange des Jahres 1844, wo id ernſtlich ge- 
brobet hatte, ihn feinem unvermeibliden Schidfale gu über— 
laſſen, wenn er meinen Vorſchriften nicht die pinktlidfte 
Golge gebe, einige Beſſerung ergielt wurde. Diefe Beſſe— 
rung, die nun beim Gebraud von Lyc., Sulph.,. Lye. 
und Phosph., in diefer MReihefolge und jedesmal davon - 
zoo und in Wafer aufzuldfen gegeben, ohne Unterbre- 
dung in Fort(dreiten blieb, Hatten bas Leiden derartig 
umgeftaltet, Daf nun Sepia angejeigt war.» Deshalb fen: 
dete id) ihm-am 1. Dec. 1844, 1. Nox vom.,7,, 2 und 
4. S. Lact., 3. Sepia 55, mit der Weifung, alle adt 
Sage ein Pulver in Waffer aufzulöſen, und davon fünf 
bende nad) einander jedesmal einen Theeldffel voll zu 
nehmen. Vor einigen Tagen erhalte ich nun ſchriftliche 
Nachricht von dem Erfolge, worin er mir ſagt: „Sechs 
Tage nad dem Einnehmen von Nr. 3 (Sepia), traten 
ganglide Appetitloſigkeit, Glieberreißen, dickgeſpann— 
ter Baud, vergeblicher Stublbrang, Brecher— 
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{ifett Abends, tddtlidge (doodelyke) Brufth e- 
engung mit Schweiß and Unterleibskrämpfen, 
Kalte mit Oise. wedh(elwr u. ſ. w. cin, welches aud 
nod. an den dret folgenden. Tagen anbiclt, - mit. zunch⸗ 
mendem Schweiße und auffallender Gleidgiltig- 
feit (onverschilligheid}, dann aber allmablige und 
fo. entſchiedene Beſſerung, wie er folde frü— 
fer: nidt Sefommen. habe.’ — Sehr hat 8 mid 
gefreuet, daß ex, ungeadtet. ded Verlangens feiner,Ayge- 
hörigen, fic nicht, wie frither, bat verleiten laſſen, dusd 
Gebraud anbderer Mittel die, Wirkung zu ſtören, und die 
erwünſchten Früchte feiuer Standbafiiskeit werden ſicher 
nicht ausbleiben. W 

&) Bor etwa einem halben Jahre houe Dr. Runez, 
ein ſpaniſcher hom. Arzt aus Barchlona, ſich het mir Rath 
in Wetreff: ber zuverläſſigſten Bchandlung veralteter 
und allöopathiſchverhunzterchroniſcher Srant- 
heiten und id rieth ihm insbefondere: aud, ben Gebrauch 
der Hochpotenzen far. ſolche Fille an: War Kurgem 
erhielt ith von ibm felgendes Schreiben cr.,,3h habe 
in Mabrif. Ihr verehrliches Schreibtn eehatten, mud würde 
ſogleich damit begonnen haben die Modpotenges au kerr 
fuchest, wenn ich nicht zu ſehr mitnKrankan überladen gee 
weſen wire, um die Zeit gur Anfertigung derſelben aa 
finden. Indeſſen babe ich jetzt ſolche von Galearea nud 
Siticea® felbft: subereitet , und zwar baſonders für den Dn. 
J., Debani{depes) dex Facultät zu Barcelona, : welcher 
feit BE Jabeen: leldend iff, ohne dab eran jeine Krantheit 
mit Sicherheit diaguofttciven: komte. Ich fand tine or 
gauifde Berlegung des Marks: (dae tdsion organique de 
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la moéHe) und entſchied ahd! fiir. Calearea ,' deren Wirk⸗ 
fainteit in’ dieſem Bereiche fer bedeutend ijt. Bor her 
WOfadhen Dynamiſatlon Siefes Mittels ließ ich ihm zwei 
Srrenligeldhen’ nehmen, ind: war nicht wenig exftanut, 
‘Git ‘21 fen? Tage. rah vem Sitnehmedn. he ftige 
Stipe ami GHeezen-und am W3hdu Tage Whgang 
pon ASEdriven, als swirchite Folgeldieſes Mitcels, wahr 
zunehmen. Es Niſt dabeinzu ‘bemevéew,. bag der Dr. J. 
feit 20 Jahren dei gzewöehnlochen Her zfchlag nicht 
faite, wht daß iG ſölbſti, als er. mir davon: fprad, 
wergeblid) bas Ohr anlegte. und HtGL3 qu Hb ren vers 
mote. Es verſteht ſich vicw ſelbſt: (it:vasane:dive), dap 
in ber Nachwirkung die bet weitem größere Zabl der 
Symptome verſchwunden und devi Rranke ſelbſt enthufias- 
mirt (enthousiasmé) iſt von ſolchent Etfolge. Nachdem 
‘nun dle Calcarea: 40 Tage ungeſtoͤrt gewirkt, Hat er eben 
angefangen, bie Sitices. zu nehmen ‘und: ich: warte nun 
auf den Erfolg. Weitere: Verſuche mit den Hochpotenzen 
habe ith noch nicht machen können, weil es mic an Zeit 
fehlt fie anzufertigen, weshalb ich ſie dringendſt bitten 
muß, u. ſ. w.“ (worin eri vine vollſtaͤndige Sameiling 
Hort Hodhpotertzen an haben wünſcht). J 
Bon vem ferneren Inhalte dieſes Schreibons glande 
6 a Ihrer Freude nod anführenezu müſſen, dag. Dr. 
Nunez durch ſeine Heilungen hochgeſtellter Perfonen and 
in Miniken es dahin gebracht Hat, duß fin f: Profefforets 
in Madrid fie unſete Wiſſenfſchaft? gewopuen find; und 
daß die. ſpaniſche Regiecung in dieſtin Mugendtite Anſtal⸗ 
ten trifft, dafür Lehrſtühle gw erridten: . Yu diefem Au⸗ 
gendtide ſchreibt er anf Verlaugen des Minifters des Se 
Pie Ma ee a 


nern eine Denkſchrift ber Medicin, welche der allgemet- 
nern Cinfihrung ber Homöopathie zur Grundlage dienen 
fol, und welde er mir gugufenden verfproden hat, obs 
wobl fie foanifd gefdrieben ift. — Wahrſcheinlich wird 
fie manches Sutereffante fiir bad Archiv enthalten. 


So viel fir diesmal; — nddftens mehr! 
Münſter, 20. Februar 1845. 
. ny 
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Slupfpatfaure. (Acidum fluoricum.) | 


Gon D. Gonftantin, Hering in Philadelphia. . 
OTe OTT Ee LU ba atzend Mittel, 
— dient fir Wunden voller Tod. 
Shakespeare, Kinig Heinrid V1. 2 A, 3. Se. % 


Die Griinde, weldhe mid zur Priifung diefes Mit: 
tels veranlaften und 1832 2 ſchon e8 vorzufdlagen (Ar⸗ 
hiv XII, 2. S. 29), fo tl wie bie vielen nützlichen Be 
trachtungen, welde mir pon felber daraus hervorwachſen, 
folgen in einem befondern Auffabe ,,Gelegentlide Rand- 
gloffen zur Flupfpatfdure,”*) der dazu dienen foll, meine 
im „Wegweiſer“ mitgetheilten Anſichten über Folge, Ge⸗ 
genmittel, Verwandtſchaft, beſonders über conjunctive 
und disjunctive Verwandtſchaften, fo wie der Erklärung 
des Aehnlichkeitsgeſetzes u. a. gu redtfertigen und in fet 
ner Anwendung auf Argneimittellebre gu zeigen. | 

| Hier find die Symptome die fid) bet gwangig Pru- 
fern ergaben; e8 ift ein Anfang der viel verfpridt. In 
ben ſchwierigſten chroniſchen Fallen wird man es ſchon 
jebt oft mit Mugen gebrauden können. 


*) Werden in einem ber nddften Hefte des Archivs folgen. St. 
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Daf es fein Zufall war, ber diefen nenen Planeten 
entbeden Half, werden die Ranbdgloffex darthun. Mir ift 
diefes Mittel. cin glingender Beweis geworden für die im 
Wegwerfer (2. Theil, lester Abſſchnitt) entwidelte Anfide: 

daf die hombopathifhe Aehnlichkett mit der 
Gemifden Affinität iventiſch tft; 

aud bas Geſetz der Gabenwahl : daß Erſtwirkungen 
und Nachwirkungen, jene den wenig potenzirten, 
niedern, dieſe den hohern Potenzen entſprechen, 
wird es beftdtigen belfen. 


Seder Chemiker kann dieſe Säure darſtellen; 3 ſeine 
Hauptſorge, wenn fle: gum Arzneigebrauche dienen ſoll, 
würde fein, diefelbe fo frei von Kieſel gu erhalten als 
möglich; dafür kann er ſie ſchwächer machen, denn mehr 
Waſſergehalt iſt uns kein Hinderniß, vielmehr ein Vor⸗ 
theil, weil ſich die mäßig verdünnte länger halten läßt. 
Die niedern Potenzen halten ſich nicht in Blei, denn ge⸗ 
gen die Erfahrung der Chemiker habe ich bemerkt, daß 
von ſolchen Verdünnungen das Metall angegriffen wird. 

Die gu den mehrſten ber Hier folgenden Verſuche war 
aus der Fabrif ded De. Clinton in NenyorF und wie ge- 
wibulic in. einer bleiernen: Flaſche. Sie wurde in dazu 
aus Blei gedrehten, 1D Waſſertropfen haltenden Flaͤſchchen 
mit bleiernen Stipfelu, bis gur Billion potengirt, erft in 
Wafer, dann mit der finften in Weingeiſt. In der 
ſechſten Flafdhe wurde das Potenziren fortgefegt mit dem 
guriidbleibenden Tropfen und 5, 6 Armſchlaͤgen, oft mehr; 
unterwegs wurden Streukügelchen befeudtet mit 6, 12, 
24 und-30. Diefe Kügelchen wurden in Papier oder Kee 
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berfoulen aufbewahrt usd verſendet und* haben dei den 
Prüfungen und Heilungen ſich Exdftiq- gegeigti ) ©... 

Da ich alle meine Prufungen hisher mit vielleicht bat 
hundert Mitten, ohne Ausnahme mit dew Tintturen, erſten 
Verreibungen oper, ben unverdünnten PrAparaten angeſtellt 
habe, bei manchen Mitteln ſpaͤter die Priifungen. mit höhe⸗ 
ren, ja | ben höchſten Potengen hingufiigend, ‘felbtt bet Lache⸗ 
ſis mit ber erften anfangend, nur bei ‘Sheridion uͤmgekehrt 
mit bet deeifigften, ~ — Cind die Prüfung ber {ogenannten 
brucea, die ich veranlaßte, war als Prüfun ein ‘Experiment, 
wir Hatten nichts weiter ais xXy, — ſo ‘that ids « aud) bier 
undließ aus chemiſch reinem Silber einen kleiten Beder 
arbeiten, ber über 1000. Tropfen faßte, init einem Felt! an— 
ſchließenden Deckel, potenzirte arin die Satire nit Waſſer 
allein bis zu 17, 2, 8, 4, 5, zu verſchiedenen Feiken, je nach 
den Wunſchen verſchiebener Prüfer. Dieſe Praͤparate wer: 
den ſogleich aus bem Becher getrunken hd’ haber bei allen 
Verſuchen gedtent wo Diefe Zahlen beigefügt ſind. 

Der. Jeanes in Philabelphia hat ſchon die ſechſte in 
Glusflaſchchen mit Weiügeiſt gebracht und in Blas weiter 
potengirt und beilfrdftig gefunden. . : 

Dr. Beffelhoft in Bofton hat dte augelchen ber SOfteu 
Poteng in Glaslafdhden mit Weingeift gethan und wirk 
fam befunden. Die Symptome des Di. Goiſt find von dies 
fent Prdpdrat. — In den Ranbgloffes wird gezeigt, wie 
Hahnemann's Ausſpruch über das Aufhoren Sent on oh 
tigkeiten gu verfleben fet a 
meberflüſſig ware es anzuführen, init relGee' Gorgfatt, 
mit welder Genauigkeit und mit welder großen, fritbec 
ſchon erlangten Uebung im Prüfen, — eine von Ves 
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len gang überſehene Sade, .obwohl: jeber Phyſiolog doch 
weiß, welche Uebung dazu gebart, mikroscopiſche Forſchun⸗ 
gen gu machen! — und wie oft mid Sabre. lang wiederholt 
die Verfurhe find angeſtellt worden. Wer das nidt glau⸗ 
ben will, der laſſe e8 eben bleiben; wer es aber beſſer ma—⸗ 
chen fann, ber ift willkommen! —— 

Die Verſuche bes. Dy. Kreiner, ber erfahren wollte: 
ob man fich dieſer Sanre bedienen könnte, in den Magen 
gerathene Glaeſgliuter anfzuloͤſen, mußten leider aus Wib⸗ 
mer (Wirkungend ber: Wpangien,2¢.) abgeſchrieben werden, ſie 
ſollen vor dem ndchften Abdruck gewiß nach dem Driginale 
revidirt werden. Sie find vielleidt getreu genug, aber 
man kann ſich bei Wibmer nie darauf verlaſſen. Ich hatte 
{don i it Mtlentordet, fo toeit das Werk erſchienen war, alles 
daraus ertrahitt fiir meine Arzneimittellehre; ich fand beim 
Vergleichen jedoch bäld, er habe zwar ſo fleißig wie ein 
Hamſter alles zuſammengetragen, aber aud) wie dieſer al⸗ 
lenthalben die Keime abgebiſſen. 

Die mit CHg bezeichneten Symptome entftanden bet 
einem Vierziger, hoömorrhoidaliſcher Anlage, der immer, ent- 
weder körperlich ober geiſtig überſchaͤftigt iſt, oder gar. bei⸗ 
des, und doch prüft; der oft dabei Kaffee des Morgens 
trank und Wein be8-Mittagds, dazumal saber rauchte und 
ſchnupfte und gwar weil ev bei den erſten unabfidtliden 
Prufungen ſchon merkte, es bedeute nicht viel. Sie entſtan⸗ 
den nad dem Riechen And Einathmen der Dünſte von der 
Säure felbft, oder bem Riechen der Potengen beim Vereiten, 
befonbers nad} bem: Bereiten her Streukuͤgelchen, oder nad 
Giunehmen. ciniger: Kigelshen der 6. oder 30. Mebrere 
wichtige Zeichen wurdew eingzeln an Andern bemerkt. Pie 


x 
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mit 3 bezeichneten famen nad einem Theeldffel voll der 
Milliontelpotenz, wie oben. erwadhut in Silber gemacht. 
Gie währten heftig mehrere Tage, ſehr bald in Nachwirkun⸗ 
gen, — was th fo nenne, — umſchlagend, barunter: hielten 
manche Monate lang an. . 


Kreiner ſagt: 6 Tropfen ber 7 Gifung, etwa 2 Gran, 
in einem Eßlöffel Waſſer, machen nichts. Man nohl⸗ ver⸗ 
ſucht werden zu glauben, Gott habe wirklich die Welt ang 
Nichts gemadt, wie manche närriſche Philoſophen behaup⸗ 
ten, wenn man ſieht, was in einem ſolchen Nichts fiir Dinge 
ftecen! | a 


Die mit J. — — N. — bezeichneten find von ben 
Doctoren Jeunes, Billiamfon. und Reinhard in 
Philadelphia, vielfach geübten und ſehr vorſichtigen Prii- 
fers, bie ohue Wein und Kaffee blieben, W. auch ohne Ta⸗ 
bak. Sie nahmen die mit Waſſer im Silberbecher bereite⸗ 
ten Potenzen von der erſten bis zur fünften, wie, es die Zah⸗ 
len bezeichnen. 


Alle die andern find von 1 leit nuverlaſſigen Brobathe 
tern, homöppathiſchen Wergten, den Doctgren — 6. ~ 
Campos in Norfolf, Virginien; — F. — Freitag in Bethy 
tehem, Pennfolvanien; — G. — Gofewithdh in Wimingtye, 
Delaware; — Gat: — Geift in Bofton, Maſſachufets; — 
F. H. — Husmann in Philadelphiaz — b. + Bippo. in 
Pittaville, Penſylvanien; und — . — weheſon iu. Mh 
ladelphia. oe 

Wile diefe hielten babel die. ſogenennte babelethiſche 
Didt, die mehrſten darunter hatten „n ur“ Streukügelchen 
ber 30. Potenz; alle werden herzlich laden. über das „lei⸗ 
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ber! welches mande arme Rritifer hierüber, wie einen. To⸗ 
desſeufzer, anszuſtoßen ſich verflidtet.fiblen werden, - 

_ Die. Doctoren Reinhard, Williamſon und Goſewitſch 
beobachteten an zwei Perſonen, deren Seiden zuweilen 
durch a. b. geſchieden wurden. 

Die mit: B (Behlert) wurden. an eingn Maͤdchen 
beobadtet die einige. Tage. lang 6. nahm ohne Symp⸗ 
tome zu bekommen, dann aber. 30. worauf ſogleich ſich 
bedeutende Störungen einſtellten. Der. Prüfer F., einer 
ber ſargfaͤldigſten und geübteſten, nahm xinige Kügelchen 
20 und wiederholte das dew 3.; J., 9 und 17. Tog und 
bemerfte::Gyiaptome. Hid; zum BO. Tage: Den $2 fing. 
er an mit 6., wodurſh menige und ſchwäͤchere Seiden 
verurfacht wurden, trog: dreimaligen Ginnghmen; den 32. 
43, nud 57. Eng, immer hem Anfange an gexibft. CHg 
erfubr denfelben Unterfadied mit 6 wnd 30... Derfelbe F. 
bemerfte bie. Zeichen nad der erſten Gabe: 30. ert in 24 
Stunden; naw der gweiten in 12. Stungden, nad) der 
britten in 6 bis 8 Stunden, nach der vierten in 3, Stz. 

P. nahm fünf Tage jeden Morgen: von 50 hig 150 
Streukügelchen 30 und bemerfte ſeine “dex, Blubfpatfanre 
ganz offenbar angehorigen Symptome bis den 17, Tag, 
Gfi. hatte: Streukügelchen 30 iw: Weingeiſt, 2 Gran in 
100 Tropfen gelift und nahm in kuteren. amd. langeren 
Zwiſchenraͤumen einen bis vier Tropfen. . 

Decfor' J. S. Campos, der nur 30, in Stoentige 
chen prüfte, ſchreibt in- ſeinen Briefe; „Am ndmfiden - 
Tage, ald ih. Ihren Brief exhielt, probirte ich die thers 
ſchickte Flußſpatſäure an mir ſelbſt. Gobald ich einige 
westine: Symſptome, die fie ganz entſchieden hervorhbrachte, 
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bei mit wahrnahm, gab ich das Mittel sur Prüfung ar 
4 geſunde Manner, auf deren Genauigkeit und Unterſchei⸗ 
dungsgabe ich mich verlafſen konnte. Wir haben. es nun 
eilf Monate Jaäng getreulich geprüft und auf. ſehr verſchir⸗ 
bene Art, es gab uns bei..gebev Wiederholung vaſſelbe 
Reſultat. 1Wir fingen: deft mit vier’ Kügelthen an und 
nahmen allmähligmehrebis 55; oder wir nahmen blos 
eruige, aber lange fartgefegt, ober’ 45: Kugelchen pbenfo 
anhaltend; oder nahmen eine einzige kleine Gabe und 
warteten ‘lange’ Qeit, oder’ eine einzige große Babe, nah 
ber’ wie ebenfalls [ingd wartetens; wir. nabmen: 0. eive 
Belt laug jeden Morgen Frith; ein andermal inter’ geyen 
Abend; wir nahmen es Mittags jeden Tag, oder immer 
zwiſchen 10 und 11 Ube bes Nachts, endlich jeven Tag 
drei Mal; wir verſuchten es, wahrend wir homödpathiſche 
Diät beobachteten; wir thaten es and) und tranken Kaf— 
fee dabei und hielten gar keine Didt. und in allen dieſen 
Fallen. entftanden: dod immer wieder’ genau diefelben 
Shmptome. — Die Berfudsperfonen’ waren Mänuner 
pon 40 big 60 Jahren, gefund und -robufter Seuftitation, 
mit arthritiſcher Anlage. 

Das gefperrt= georudte wurde bei allen gleich 
bemerkt und jedesmale wieder, wenn ein neuer Verfuch 
gemacht wurde. Das nicht geſperrte nicht bei allen, 
oder nicht immer oder von Andern. Die gegentheiligen 
Symptome find immer von verſchiedenen Perfonen, id 
habe fie bis jetzt nod) nicht bei: denſelben Individuen be⸗ 
obachtet. — Bei einigen auderen ſchwächlüchen und kraͤnk⸗ 
lichen Perſonen, die cB verſuchten, hatte es beinen Ein⸗ 
fluß auf ihre habituellen Symptome, vad die: neuentſtan⸗ 
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benen ſchienen mir fo gweifelbaft, daß idm fie nidt auf⸗ 
genomuten babe. Zwei Perfonen. die 28 probirten, bes 
merkten gar nichts. Mehrere Brame’ verſuchen es ett 
nod, worüber ſpäter.“ 

Rie Bemerkung dedi Dr. Fampo's, bag keine ‘entge? 
gengefesten Symptome an derfelben Perfon: vorfanen, 
habe ich ſchon feit. Zahrew als allgemeine Regel erkannt 
wad immer boſtaͤtigt gefunden. Es ijt died: immer dee 
Fall bei: Prüfungen min Hohen  Potenzen. Die ſogenaum⸗ 
ten Wechſelwirkungen ‘entitehen: bids “beim! Poiifen-wleves 
rét, und. je niedtiger und: je .griéber sie Gaben, deſto mehr! 
Wie nich Ady daraus folgeen: AAG: ſirht jeder eit. 

Diejenigen aber, welche bei jedem X deri Kopf ſchut⸗ 
teln, ſtatt wie die Mathematifer durch geſchickten Anſatz 
und richtige Schlüſſe die unbekannten Gröoßen x. y. zu 
berechnen, finden: vielleicht über dem ivielen: Schütteln, — 
welches aber durchaus ihv Gebivw: zu keiner höhern Potenz 
erhebt, — keine Zeit, ſolgende Fragen{u-heantworter: — 

Wie kommt es, daß ber ſolchen Ptufuugen uit’ X. wnt 
‘mer Manche angegeben find, vie nichts davonde⸗ 
merkten? Waren dieſe allen gefdee? i ou 

Bie fommt es, dak: höhere Potengen mehr Symptome 
maden als niebere, aufer diefe find gang niedrig 
und chemiſch einwirkend, und warum halten dari 
die Nachwirkungen ſo lange an? .ꝛ I 

Wie. kommt es, daß rome Bente ‘pun x. » Gymptome 
~ befommen? , 

Wie fommt es, daß bicfe Synbtome abereinſtimmen, 
aud) wenn die Prüfer von früheren Reſultaten 
nichts wiſſen konnten? 


G8 traf ſich zufaͤllig mit der Flußfpatſaure, dap kein 
einziger Prifer aud nicht bad allergeringſte wußte von 
ben Symptomen irgend eines Mudern, bie nur ausgenom⸗ 
men, die C. priifen lief, und ber CHg., der :e8 aber and, 
feitbem -ex ben: Charakter des -Mittels eatanate; nicht n wie⸗ 
ber geprüft Bato, 

Zu erintern wäre nur noch, bag. viele. Symptome 
ins Reiben naw der Folge. und abſichtlich weitlinfiger ge⸗ 
geben worden find, fir die Arzneimittellehre iſt dad: Mit- 
tel bedeutend kürzer bearbeitet. Es geſchah, damit in 
ben Randgloſſendarauf hingewieſen werden konnte, z. B. 
wie ſich Primur⸗ und Secundärmirkungen verhalten, mie 
ſich gewohnte Symptome : eines Prüfers umgeſtalten und 
welder Nutzen daraus gu ziehen iſt u. dergl: m. 

Mit dem Zuſatze „vgl.“ und auch ohne ihn iſt mit 
ben Zahlen auf andere Symptome hingewieſen worden, 
damit beim Studium, des Mittels „die innere Verglei— 
Gung”, auf welche id: bekanntlich einen ſehr großen Berth 
lege (ſiehe die weiten Augen 128 und den weiten Schlund 
240 u. a.), evleichtert-wird und man bet jedem Organe 
alles beiſammen findet. 

Alle Symptome, bei denen vor dem Namen bea Prü⸗ 
fers keine Zahl angegeben iſt, fiud, wean: es nicht aus⸗ 
drücklich anders angeführt wird, immer von. der. dreifig- 
fter Potenz. 

*bezeichnet, wie. gewehaich, Heilwirkungen, deren 
jedoch nur einige wenige eingefügt wurden; eine Samm⸗ 
lung aus eignen Erfahrungen und brieſũchen Mittheilun⸗ 
gen folgt nächſtens. 
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Diagnoſtiſche Bemerbungen. 

Der Einſſuß auf Gemith und Geiſt, die vielea 
Gdmerzen „wie in den Nerven“, „wie ein eleverifHer 
Schlag“, vie Laͤhmungen, der. überwiegende Einfluß auf 
alle Verrichtungen, die vorzugsweiſe durch Hien. und 
Mark beherrſcht werden, ift fo" gang, eigenthümlich und 
ausgezeichnet, daß er aus den Zeichen ſelbſt ſtudirt wer⸗ 
den muß; das Mittel untetſcheivet ſich dadurch von allen 
andern auffallend. 

Die vielen Hautzeichen laſſen es leicht erkennen, daß 
wir eins der gewaltigſten antipſoriſchen Mittel daran a= 
ben werden’, was dud ſchon vielfache Heilungen beſtätig— 
ten; alte Flechten, Geſchwüre, Geſchwülſte u. dergl., die 
von anderen Mitkteln ganz unerreicht geblieben waren, 
wichen Ddiefem. Man muß nur nidt gu viel dabei 
auf Aehnlichkeit der Hautzeichen ſelher geben, was eit 
gang verkehrtes Veſtrehen iſt. Sind die charakteriſtiſchen 
Zeichen eines Kranken, gang. abgeſehan pon den’ Leiden 
auf der Haut, den des Mittels entſprechend, ſo hilft es, 
ganz einerlei, welche Form die Krankheit an der Peris 
pherie anzunehmen beliebte. Dieſe Zeichen ſuche man 
aber vor allen Dingen im Gemüth, in den Tageszeiten 
im Verhãltniſſe der rechten und linken Seite, in den Nei⸗ 
gungen und Liebhabereien des Kranken , im Wohl- oder 
Uebelbefommen verfdiedener Speifen, Getrdnke u. dergl, 

Man mus den Weg, den das Mittel burd) ben Leib 
nimmt und uber ibn weg, unt ebenfo ben Weg, den die 
Krantheit nabat, man muf bas Tagesleben bes Kranken 
forgfdltig auffaffen. ueberhaupt i in allen Fallen, wo es 
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nicht gehen: will; ſich immet mebr auf bie Feinheiten ver- 
legen, ftatt wie mance thin, auf sie Grobheiten; ſtatt 
mit niederen Doſen etwas erzwingen gi moflen, was dod 
nicht Stee) haͤlt, lieder ‘einen beffern Reaufentratnen att: 
ſtellen und beffer wachlen. my hs 


: Die auochenſchmerzen oder Wmpfnbung wie in ben 
Knochen“ muͤſſen nachgeſehen. werden; es tritt dadurch in 
Verwandtſchaft zu den wichtigſten Mitteln, deren Wir: 
kung auf Knochen wir kennen, es iſt gleich wichtig mit 
Siljcea, Calcarea,, Phosphor und deren Verbindungen, 
und ſehr leicht von allen dieſen wieder zu unterſcheiden, 
Vergl. 57, 09, Gd, 15, 78, 81, 83, 86, 88, 118, 168, 
170, 1a, 172, 173, 174, 16, 180, 182, 183, 185, 
196, 198, 400, 408, 455, 468, 465, 468, 469, 470, 
480, 513, 514, 566, 560, — “ 


a, : ‘: redo. 





*. Befonders nievoourdig: find’ die Zechen fait Hert: Zuh⸗ 
nen (185 108); -both hat died meht ein vhoftdohiſches 
Iniereſte als ein therapeutiſches. 





Das Wohlgefühl oder Veſſerfühlen ‘nag Eſen, Sdla⸗ 
fen, Blaͤhungsabgang, Beiſchlaf iſt ebenfalls phyfiologiſch 
febr. widhtig. Natürlich kann man daraus keine Anzeige 
entnehmen wollen, es bei, übrigens Kranken vbagegen zu 
perorduen; vielmehr wird bas. Mittel, went die fonftigen 

eichen paſſen, bei gegentheiligen Symptomen. _angegeigt 
ſi in. Wenn es nicht paßt und dergleichen nur tempordr 
— wird auch ein hombopathiſchee Mttel, gang 
befonders aber in ben höchſten Potengen, . als ein ſehr 
ſchädliches (2) Palliativ witten, ors 


e ale 
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Es war and. eine ſehr angenehme Ueberraſchung, als 
ich die. Zeichen der Flußſpahſänre das erſtenal verglai⸗ 
chend zuſammenſtellte asd nach bem bebannten Scherie 
ordnete, gu entdecken, daß wit daran ein / ſohr wichtigks 
Mittel haben werden für BeſchwerdenzalſerSeute. 
Ebenſo mie! ed: cist) beſonderes Vergnügen iſt, Kindern gu 
helfen, fühlt gewiß jeder Mngt: ole Schönheit ſeines Ber 
rufes weit mehr). menn eanſihma gelingt. das Wier lLeichter 
und freier gu machen, (> idaß der Greiſe langſames Ster⸗ 
ben keine Quaal iſt, ſondern ein ſanftes Loslöſen. Wer 
ſich bie Mahe geben will, die DZeichen tn dieſer Binfidt 
vou Anfange an. durchzuleſen / Ser ated finder⸗ bab Flußſpat⸗ 
faure den Greiſen; und was nicht minder wichtig iſt, deren 
Umgebungen,; vft einLabfal: fein: with. Es kann ſich ge 
troſt neben baryta und coninin, tart. emet. und be 
ambra und opiwn u.-a. hinfellen. 5: 

Die Gemuͤthsſymptomte tinnte mar. Heebet alle anfaheen, 
beſonders inber O, 8,11, 23 84; ferner Bh:-und die fol⸗ 
genden; A, u. u. 5::182,,.143,' 362 tnd bie vorherge⸗ 
henden; W3 us a. Afterbeſchwerden; die Blafen⸗ und 
daa Harnzeichen beſonders Z3 GO, bie Athmenbeſchwerden 
beſonders 425, endlich: die Lahmungen, Kunochenſchmerzemj 
Hantjuden, die Blüthen und: Gl, die alle bet Greifers 
häufig vorkommen tnd lin keinem andern Mittel fo: beis 
fansmen find. .: Die bisher. amit. gehailten'Fledten; Häe 
morrhoiden, Varices, Unterſchenkelgeſchwüre, Fhränenfin 
ſteln, Rnochenleiden 2. ſind ahs bei Greiſen häufiger. 

Symptome, die. alleinſtehend wenig Werth haben; 
bekommen durch ſolche allgemrine Auſichten mehr Bedeus 
tung, z. B. hice dad zweiſelhafte 26; die. Gedaͤchtniß⸗ 
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ſchärfe des Morgens (SL), die oft «don bet Greifen bez 
merkt wurde; das Haarausfallen; die Flatulenz, das Af⸗ 
teranstreten, die ſchmutzige Bruſtwarze; der traunwolle 
Schlaf, befouders gegen: Morgen. 

Das Pempertvon'ſche Erbrechen alter Leute, relches 
nad meinen, Erfuhrungen beſonders alte Geeleute befällt, 
ift in den mehrſten Fallen den Seithen bed Arfenifwaffer- 
floffgafes ſehr aäͤhnlich; doch find mance vielleicht fo se 
artet, deß Fug ſpatſaure vorzuziehen ware. 





Die Hihe 645 bis 656, und das leichtere Vertragen 
ber Kälte 647, 648, 619, 503; das Verlangen nach Kalt⸗ 
waſchen 650,.157, 158, 616 iſt unt fo morkwürdiger, da 
auch das leichtere Bertragen ber Sommerhige bemerkt 
wurde, 663, 593, — aber durch zwanzig verſchiedene 
Prüfer und beinahe funfzig Prüfungen Fein: einziges Zei⸗ 
en: ber. Kalte, ded Froſtes und dergl. bemerkt wurde. 

Wenn aud} fernete Prufungen dethletdhen liefern folls 
ten, fo müßten fie doch intmer im Hintergrurde bleiben. 
Hiebei muß erwähnt werden, daß alle dieſe Prüfer auch 
keinen Schwindel hatter, wenn man ein Symptom und 
das Wanken ausnimmt. Da nach meiner Anſicht, die 
bier nicht gerech fertigt werden kann, Froſt und Schwin⸗ 
bel im Weſentlichen daſſelbe find, fo mußte mir 
bies, bet Vergleichung der Mittelzeichen unter’ ſich, um ſo 
mehr auffallen. re 

- eberbanpt Gabe id) febr wichtige Hefultate erhatten, 
durch Betrachten deſſen, was einem Mittel fehit: Ein ſolches 
Gegenbild hebt das Mittel zuweilen ganz merkwürdig hervor. 

... An obige Hitzezeichen lehnen ſich die Brenngefühle, 
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oder doch bem Brennen nahefommenden. An diefe Voll: 
heit, Drud u. a, Dod id bin gendthigt. abgubreden. 





. Gemiith und Geift. 

Neigung gu dugftigendben Vorftellungen, oft 

ſo, daß ibm der Schweiß ausbridt. 3. u. 2. Tag, 
CHg. | 

Er wird nicht fo leicht ängſtlich als friiher. 30. CHg. 

Des Abends ift er ſehr ungufrieden und fieht Wiles im 
ſchlimmſten Vict; des Morgens nad ciner unruhigen 
Nacht, ift er ſehr aufgewedt und ſcherzhaft geftimmt. 
6. CH. 

Sehr leicht ungufrieden; nad 14 St., einen halben Tag 
lang. C. 

5. Unzufriedene Stimmung bei unangenehmem Gefühl im 
Unterleibe. vgl. 287, 

Die geringſte Kleinigkeit macht, daß er ſeinen Aerger 
im Geſicht und in Bewegungen zeigt, n. 10 St.; 
vergeht waͤhrend ben nächſten 12 St. C. 

Uebler Humoren. 18 St.; währt etwa 12 St. C. 

Indem er ſich denkt, was vielleicht geſchehen könnte, 
kommt er in einen ſolchen Zorn, daß es ihn ganz 
übermannt; aber Alles nur in Gedanken. Mehrere 
Male die erſten Tage. 8. CHg. 

Große Neigung, wenn er allein iſt, fic allerhand vor- 
zuſtellen, was geſchehen könnte und es in Gedanken 
fic) auszumalen; dabei haben die allerverſchiedenſten 
imaginären Ereigniſſe alle den Charakter des 
Abſtoßens naheſtehender Perſonen, mit de— 

Neues Archiv. Band ll. Heft I. 8 
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nen ev verbunden ift, ober ware oder fein könnte, 3. 
B. alle Dienfiboten miiffen fort, Kinder aus dem 
Hauſe, Verlobung abgebroden werden, Chen durd 
Scheidung u. f. f. In der erften Wode. 3. CHg. 
10. * Gine alte gelähmte und geiſtesſchwache Dame ſchickte 
ibre Warterin fort, ohne die fie gar nicht beftehen 
fonnte, ganfte mit ihren Nidten, wollte fie nidt vor 
Augen fehen, und plagte ohne Grund und Urſache 
das ganze Haus. Nad zwei Gaben X Abends und 
Morgens, hatte fie ein Auslaufen aus den Anger 
und war fogleid) geduldig und heiter und blieb fo. CHg. 
Yn der vierten Woche fehr gereigt gegen Perfonen bid 
- gum größten Haß, dem er ohne alle Rückſicht in Wore 
ten Luft macht; fo wie er dte Perfonen fiebt, ift al- 
les vergeffen und er denkt ganz. anders über fie, Es 
ift dies weder VGerftellung, nod) Feigheit, aud nidt 
pie Feigheit, die das , Gewiffen aud und allen macht“, 
fondern es ift eine plötzlich geänderte Anſicht. Geis 
ftig baffelbe, was er körperlich beim Schnupfen et- 
fubr. (vgl. 889, $93.) 3. CHg. 
Keine Luft gu feinem Geſchäfte. 12. G. 
Gleichgültig und ſchlaff bei gefährlich Kranken. vel. 640. 
Villige Zufriedenheit, alles iſt ihm redht. C. 
15. Gr hat das Wohlgefühl eines innerlich heitern 3u- 
flandes, wie er e8 nod) niemal8 vother erfahren; den 
nächſten Morgen (vgl. $; 16. 17, 34. u. a.) nad dem 
Ginnehmen, C. | | 
Ungewihnlid friblide Gemüthsſtimmung; 
dex nächſten Morgen nak dem Cinnehmen. GC. 
Die ganze Schöpfung rund um ifn her ladt ihn an; 
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des Morgens; 10 St. nach dem ennchnen C. 
vgl. 128. 

Gefühl vollkommenſter Heiterkeit, innerlich und aͤußer⸗ 
lid, nad 8 St. C. 

Genüglichkeit; er verlangt gar einen beffern Zu⸗ 
ſtand ber Dinge; alles iff recht, nach 10 St. C. 

20. Höchſtes Erfreutſein uber Wiles, n. 12St. C. 

Den vierten und folgende Tage ein allgemein beſſeres 
Gefühl; er iſt beſtimmter und ſchwätzt und hängt 
nicht fo viel herum wie früher. 30. CHg. 

Heiterer und ſtärker den 8, Tag, u. f. T. 3. CHg. 

Gefühl, als drohe ihm Gefahr, doch ohne 
Furcht; beſonders bei dem Druck im Hinterkopfe, bei 
dem Wanken, bei den Blaſenſchmerzen u. a. 3. CHg. 
vgl. beim Kopfſchmerz 86., Hals 242. und 25. 

Er erinnert ſich nur mit Schauder und Widerwillen 
an die Prüfung, beſonders an 260, noch Wochen 
nachher, bei einem vielfach geübten Prüfer. W. 

2%. Bei dem wankenden Gefühle (35) hat er eine deut— 
lide, jedoch gar nicht ängſtliche Erwartung von et— 
was Ungeheurem; es iſt ihm, als würde etwas 
Schreckliches geſchehen, doch iſt er nicht bange. Bor- 
mittags. 3. CHg. vgl. 23, 86, 242, 39, 231. 

Er kommt ſich des Morgens ſehr alt vor, als habe er 
ſehr ſchnell gealtert, er tritt vor den Spiegel und 
befleht unter den Mugen das flache, weißlich gedun- 
fene, die, nad der Rafe hin, ſchärfern Falten u. dgl., 
jedod) ohne im Geringften daritber unzufrieden zu 
fein, d. O. T. 8. CHg. 

Wird ihm ſein Gedankengang anterbrochen durch Ere 
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eigniffe ober andere Gebdanfen, fo fann er fic gar 
nicht wieder ober nur fpdt nnd wie ddmmerig auf 
bas fribere befinnen. 30. CHg. 

Beim Leſen philofophifder Werke ſchweres Begreifen, 
bagegen er alles Factifde leicht und Flar faffen Fann. 
30. CHg. 

Gs ift ihm fcdwieriger die AufmerFfamfeit auf etwas 
zu richten. 12. G. 

30. Er verwechſelt beim Aufſchreiben rechts und links; 
eine Gade, dte thm nicht leicht paffirt. d. 2. Bag. 
6. GHo. 

Vergeßlich; er fann fic) mandmal auf die gewoͤhnlich⸗ 
ſten Dinge nicht beſinnen. 12. G. 

Vergißt jeden Abend die Uhr aufzuziehen; die zweite 
Woche. 3. CHg. 

Obwohl ſein Gedächtniß (für die Symptome u. a.) 
gut iſt, ſo ſchreibt er doch alle Tage Dec. ſtatt Aug. 
d. 2. Woche. 8 CHg. 

Jeden Morgen ein eigenthümliches Herbeiſtroͤmen im 
Gedidtniffe, fo daß ihm dann eine Menge Symptome 
einfallen, die er Tags guvor im Strudel der Prarid 
gehabt bat. 3. CHq. 


GCingenommenheit und Schwere des Kopfes. 


35. Im Giten oft ein Gefühl allgemeinen Wankens, — 
gerade wie man es bet einem Erdbeben hat, ehe man 
weif was ſchwankt, — mit einem dumpfen Drude 
und Cingenommbeit im Hinterkopfe, befonders rechts; 
bei dem fortwaibrenden innern Taubheitsgefühle im 
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linken Vorderarm mit dem ſcharfen Prickeln darin 
beim Ausſtrecken. d. 1. Vormittag u. a. 3. CHq. 
Vormittags nad) 10 Uhr eine Art Wanken im KNopfe, 
befonders hinten und mehr rechts; anfangs im Sig: 
zen, dann befonders bei jeder ſchnellen, furgen Be— 
wegung (gl. 94), beim Aufftehen, Umbdrehen, im Ge- 
hen. 6. 1. Woche. 3 CHg. . 
Sdhwindel mit Uebelkeit, 320., als follte Sdwindel 
fommen, 231. | 
Schmerzhafter Blutdrang im Vorderfopfe, wie ein nit 
gefdwinder Stoß, bei Wnfange der Bewegung nad 
Stebhen; nidt nad Sitzen. Abends 3, 4 Stunden 
nad dem Einnehmen. 3. CHg. 
C8 ſchien ihm vom Halfe (246.) bis in den Kopf gu 
geben, tft ibm, als follte ein Schlagfluß fommen, 
| eine Art Blutandrang (vgl. 90, 48) im Ropfe und 
| VBewuptlofigkeit, er mufte fic) befinnen, wo er war, 
Mad bem Ptieden der Sdure. CHg. 
40, Kopfeingenommenbeit bes Morgens bis gum 
Frühſtück. d. 3. bis 11. Tag. MP. 
Des Morgens Kopfeingenommenheit mit leifem Ziehen 
in der rechten Kopffeite. d. 5. u. T Tag. P. 
Vom Naden gum Hinterfopf wie ein warmer Hau. 448, 
: Sogleid) Kopfeingenommenheit, cin Driden des Ge= 
| hirns nad oben. v. 4 W. 31. Gft. 
| Cingenommenheit nur des GinterFopfes, ſo— 
| gleich nad) wiederholten Gaben. 30. Gft. 
45. Cingenommenbeit redhts im Hinterhaupte. 
n, kh St. 3. CHq. 
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Cingenommenheit und fdmerghafte Spannung rechts 
im Stopfe. nm, St 6, Hq. 

Betdubendes Gefühl im Kopfe, mehrſt in der Stirn, 
fogleid nad 5. W. 

Gefühl beinahe wie Blutdrang, jedod fo, als wurde es 

‘mehr von den Nerven wahrgenommen, es ift et dem 
Brennen ähnliches Gefühl, was aber an Cingenom- 
menheit uud Eingeſchlafenheit ftreift. Erſt recht in 
ber Stirne, dann im Oberfiefer (174, 5.), dann im 
Unterfiefer berfelben Geite (179), dann in der gan- 

. zen hintern QOalfte des QHinterFopfes, dann in der 
Blafengegend n. f. f., an verfdhiedenen Stellen, den 
erften Whend und am andern Morgen. 8. Auch von 
6 und 30, aber nidt fo entſchieden, und nidt fo 
im Kopfe. CHg. vgl. 185. 

Verwirrtes Gefühl und Schmerz durch den Kopf. x. 
5 Min. J. 

50. Schwere des Kopfes mit einem dumpfen Schmerze 
(dull pain, doleur sourde) tief in der Mitte der 
Stirn. n. 2 St. C. 

Fünf Minuten nach dem Einnehmen fing ein Zufluß 
des Speichels an, ſo daß er immer ausſpeien mußte, 

10 Min. lang; dann fing ein Kopfſchmerz an, ein 
Gefühl, als wäre der Kopf zu ſchwer und wollte von 
einer Seite zur andern fallen, ein Preſſen von in⸗ 
nen nad außen; fo wie dies anfing, minderte ſich 
ber Speichelfluß und -verging nach einer Stunde. 
2. N. b. , 

Dumpfe, ſchmerzende Schwere im Obertheile des Vor- 
derfopfes; ber Schmerz erftredte fic guweilen nad 
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bem obern Theile beider Schläfe, befonders in den 
linfen, gunehmend beim Biden; Whends nach 1) St. 
1, N. a. 

Das Sdhwergefihl im Kopfe währt im mindern Grade 
fort bid er gu Bette geht und er erwacht des Mor- 
gen8 bamit; erſt 9 Uhr Vormittags vergeht es. 
2. N. b. a 

Schwere über den Wugen mit Uebelkeit, ſchlimmer bei 
Bewegung; nah & St, 2, 3. MN. a. 

55. Bald nad. dem GCinnehmen wiederbolter Gaben fing 
derfelbe Speichelfluß wieder an (51) mit einer dum- 
pfen Schwere und Schmerz im gangen RKopfe. 2, N. a. 


Kopfſchmerzen. 

Kopfſchmerz vom Nacken her, ein dumpfer Druck; es 
ſcheint als wolle es aus dem Nacken mitten durch 
den Kopf nach der Stirne ſtrahlen; es zieht ſich nach 
und nach mehr links zuſammen, als wollte da ein 
Klopfen entſtehen. 2 St. nach der 5, Gabe. Gſt. 

Dridende Schmerzen in der Stirne, wie im RKnoden, 
gugleid) aud) in den Scheitelknochen; beim Oinlegen 
fühlt fie es überall; e8 vergebt im Liegen, Mittags. B. 

Dridender Schmerz in der Stirne. W. b. 

Zufammendridender Schmerz im rechten Gtirnhiigel, 
Abends; 15 Min. nad s5y W. a 

60. Driidender Schmerz im Vorderfopfe; beim Biden - 
aud) auf bas rechte Auge dridend. d. 3. T. F. H. 

Erwacht des Morgens mit einem leichten Schmerz in 
der Stirne, der bald vergeht. Nach Abends genom— 
men. J, N. a. 
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Kurz dauernder Schmerz in der redten Stirn den ndd- 
ften Bormittag. F. H. 

Kopfſchmerz rechts oben in Stirn uud Scheitel nad 5 
M. 3 CHg. 

Sdmerghafte Spannung rechts im Ropfe. 46. 

65. Wbends nad dem Niederlegen Schmerz rechts im Vor⸗ 
berfopfe und Wuge. d. 2. Tag. F. H. 

Schmerz im rechten Stirnhügel, des Abends den 4. T. 

zod - a. 

Kopfweh links in ber Stirn. Whends 2. N. a. 

Kopfweh in Stirn und Sdlafen. 6. F. 

Sogleid in beiden Schläfen ein arges Drük— 
fen nad aufen, 4 Stunde lang; dann dafür 
einen Eneipenden Schmerz im linfen Deltamustel. Gſt. 

70. Driiden in beiden Schläfen, 2 St. nach der finften 
Gabe. Gf. | 

Yn beiden Schläfen Driiden nad außen, nad 1 St. Gf. 

Schmerz in ber linfen Schläfe von innen heraus. F. 

Kopfſchmerz, Preffen in beiden Schläfen; nach 4 St. 
2. N. a. 

Vormittags, in der Stube und im Freien, ein Kopf: 
ſchmerz, al8 lage etwas im linken Seheitelbeine, an 
einem nidt gu beftimmenden Plage; eine partielle 
Vollheit; d. 8 u. 9 T. 3. CHg. 

7%. Heftiger, drückender Schmerz an der linken Hälfte 
des Kopfes im Verlaufe ber Kronennath. Den an⸗ 
bern Morgen. soy. W. a. 

Dritden des Gehirnes nad Oben. 48. 

Preffen von innen nach aufen. 51, 69, 71, 72. 


Abends nad lebhaftem Sprechen Gefichthige und Kopf 
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ſchmerz, wie ein Driden und Zwängen tief innen 
links; e8 vergeht und fommt; dann im linken Ober⸗ 
Fiefer als fdjmergten bie Zähne, fogar diejenigen, de- 

“ren Wurzelu vor einem Jahre waren ausgezogen 
worben, fo deutlid), daß er mit bem Finger hinfüh⸗ 

len mug; dabei eine Neigung, als follte er befonders 
auf die Zähne beifen, welche nidt mehr ba find. b. 
2. Tag. 6. CHg. 

Dumpfer Den rechts im Hinterhaupte. vel, 35, 

80. Plötzlich ein heftig drückender Schmerz an der linken 
Seite bes Hinterfopfes; vergeht eben fo ſchnell, Febrt 
aber mehrmals wieder; nah 1 St. Gſt. 

Driden in beiden Seiten des Hinterhaup— 
te8, unter den Oddern, n, 1 St. Gſt. 
Morgens, furz nad dem Aufwaden, Schmerz tief un- 
ten Links im Qinterkopfe, wie Klemmſchmerz. F. H. 
Sdarfer Dru in. der linken Schlaͤfe. n. 2 St. Gt. 
Druckſchmerz in der linken Schläfe. vgl. 555. 

85. Scharfer, durchdringender Schmerz, ohngefaͤhr von der 
hintern obern Ecke des rechten Scheitelbeines herab 
nach dem Zitzenfortſatze des rechten Schläfebeines; es 
war ein Schmerz von jedem andern ganz verſchie⸗ 
ben, viel ärger als ein langewährender elektriſcher 
Schlag oder cin Stoß an den Ulnarnerven. n. 3 T. C. 

Scharfer, ſchießender, wogender Schmerz fängt an der 
linken Kopfſeite, etwa in der Mitte, nahe der sutura 
interparietalis an, und geht ſo ſchnell wie ein Blitz 
nad det linken Schläfe, nabe zur äußerſten Wpo- 
phyſe bed Stirnbeins, in die äußerſte Ede der Schä— 

delhöhle. Diefer Schmerz ſchießt während etwa zwei 
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Geeunden, aber bas Wogende wibrt etwas langer 
und es ift erff bann, wenn das Wogen beinabe vor: 
über ift, daß der Geift den gangen Schmerz wahr⸗ 
nimmt, nicdt friber; das Schießen, dad ſchmerzliche 
Wogen und die Schnelligkeit ſind von einer ſolchen 
beſondern Art, daß ſie ſogleich im Gemüth eine höchſt 
unangenehme Idee von einer verhdngten Gefahr 
erzeugen. Das Wogende würde vielleicht beſſer ver: 

glichen mit bem Streifen, der an der Wand bleibt, 
wenn man im: Finftern ein Phosphorſchwefelhölzchen 
baran herunter gefiriden hat. C. 

Stechender Schmerz in der linfen Seite ber Stirn, QW. b. 

Heftiges Pucken (G84.) innerlich, hinter und über den - 
rechten Augenbraucn, im Knoden. n. 1 St.. 3. CHg. 

Bald nad dem CinnehHmen beim Vorbücken mit dem 
Kopfe, ein dumpfer, ſchneller, klopfender Schmerz in 
der rechten Schläfe, nicht lange wdbrend. Abends 
81 Ubr. 2 N. b. 

90. Ginige Minuten nad dem Cinnehmen Blutandrang 
nad bem Ropfe mit Hike’ in ber Stirn, allmablig 
gefteigert bis zum Kopfweh im Stirnbein. 2. N. b. 

Schmerz über dem rechten Augenbrauenbogen, der ver- 
ſchwindet und dann ald derſelbe Schmerz auf eine 
kurze Beit in bie rechte Fleine Zehe fommt. d. n. 
Vormittag. F. H. 

Schmerz wie ein Zuſammenziehen, erſt oben rechts auf 
dem Kopfe, dann unterm rechten Schulterblatte; d. 
n. Vormittag. F. H. 

Leiſes Ziehen in der rechten Kopfſeite. vgl. 41. 

Nach dem Frühſtück keine Schmerzen mehr, außer im 
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Kopfe, wenn er dieſen fdnell aus einer Stellung in 
die andere bewegt; was den gangen Bag fo fort- 
währt. d. 2. Tag. 1. N. | 

9%. Hinaufwärtsziehender Schmerz hinter dem redjten 
Ohr. vgl. 185. 

Kopfweh mit Uebelkeit und Schwindel. 53, 230, 231. 

Seltſame, unbefdreiblide Urt Schwäche, eine Art Taub⸗ 
heit, wie nad elektriſchen Schlägen, befonbders im 
Kopf und in den Oanden, mit einer Uebelfeit im 
Magen ohne Brechneigung. CGie hatte nod nie ein 
fo feltfames Gefühl. (Cinige Tage vorher hatte ſie 
nitri ac. befommen, dann fl. ac. 30.) CHg. 

Suden auf dem Kopfe, ndthigt gum Kraken, nad 1 
Stunde. Gft. 

Den 9. Tag Abends gum erftenmale eine Neigung im 
Kopfe zum Fragen, dod ohne alles Jücken, und ben 
anbdern Morgen mit einem Male fehr reichliches Aus⸗ 
fallen ber Haare. 3. CHg. 

100, Er muß die Haare oft kämmen, weil fie fic Elum- 
pen und laftig werden. d. 3. u. f. T. 3. CH. 

Gein Musfallen der Haare hort auf. W.. 


Wugen. 

Ziehen um das rechte Auge, Abends nad 15 M. saa: 
W. ogl. Ol. 

Röthliche, erhöhte Flecke über den Augenbrauen, mehr 
links, aber [anger anhaltend rechts; ben 3. u. f. T. 
soo: W. 

Abſchuppen und ſtichlichte Empfindung in den Augen⸗ 
brauen; d. 3. T. aay. BW. 
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105. Brennend Jücken in der rechten Braue, vergebt 

nad Reiben. 1 St. n. d. 5. Gabe. Gt. vgl. 116, 

Zum Reiben nbthigendes Jücken an beiden obern Au: 
genlidern. d. 1. Abend. 8. CHg. 


Im innern linken Augenwinkel ein heftiges Biden, fo 
‘bap er ſchnell und recht naddridlid Fragen mug. 
b. 12. Tag. 3. CHq. 

Abends Jücken im rechten innern Augenwintel. 2 N. 

Prifelndes Brennen im innern Winkel des rechten Wu: 
ges; Abends den 2, Tag. F. H. 

110, Oefters ein Juden an den Augen, fo daß er retben 

muß; erfte Wode u. f. 3. CHg. 

Sudender Schmerz im finfen Wuge, wie von einem 
Gandforn, W. 6. 


Fippern uber dem innern Winkel ded linken Anges, bei 
einem, ber e8 nod nie hatte, ben 2. T. 30. CHg. 
Sippern außen am rechten Wuge und bald nachher ein, 
bem 538,. 589. beſchriebenen, ähnlicher Schmerz, tief 
innen in der rechten Augenhöhle, im Yugulartheile; 
n. m. St. 30, CHq. 
Das rechte Auge bleibt mehrere Tage angegriffen, fo 
daß er blinfen und reiben muf. 30. CHg. val. 126. 
115, Der Dunft greift die Augen febr an. Heftig bei— 
fendes Brennen an fleinen Stellen nahe am rechten 
Auge nad außen gu. n. m. St. 6. CHg. 
Vrennen in ben Augen nad 15 M. 2 MR. 
Vermehrte Thrdnenabfonderung, W. b. 
Anslaufen aus den Augen, bei alter Frau. vol. 10. 
120. * Augenfiftel links. 172. 
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Leichte Fieberhibe unter ben Augen, bald nach der 2. 
Gabe. 2. MN. 

Driden, wie hinter bem rechten Augapfel. d. 2. St. 
Gſt. vgl. 118. 

Drücken auf's rechte Auge beim Bücken. 60. 

Schmerz im rechten Auge. 65. 

125. Schmerz hinter dem rechten Auge. 178. 

Gefühl, als wiirden die Augenlider mit Gewalt gedff- 
net und ein kühler Wind bliefe auf fie. Nachher 
fühlt es wie Gand am Augapfel, diefelbe -Empfin- 
bung als ob die Augen entgindet waren. C. 

GHelligteit des Gefidts, mit vermehrter Seh— 
fraft, ex fann jetzt kleinen Druck leſen der ihm vor= 
her jeden Abend undeutlid erſchien. C. 

Angenehmes Gefuhl, als waren die Augenlider weiter 
gedfinet (val. 240), ober die Augen ftinden weiter 
vor, woburd bas Sebfeld vergrifert urd das Se— 
hen beller wird; er fühlt eine Art Wolluft beim 
Schauen auf diefelben Dinge, die er jedod jeden - 
Tag gu fehen gewohnt war. ©. ovgl. 17. 

Beim flarfem Schließen der Augen bemerft er einen 
ſchnell wieder verſchwindenden großen, hellen Ring; 
des Abends den 5. Tag. 8. CHg. 

130. Abends nach dem Niederlegen, wetterleuchtendes, 
zuckendes und ſich durchkreuzendes Licht vor den Au— 
gen. d. 3. Woche. 8. CHg. 

Beim Augenſchließen Abends nach dem Niederlegen zum 
Schlafen, durchkreuzen fic) rothe Blitze in allen mög⸗ 
lichen Richtungen; dies läßt allmadblig nad, und es 
bleibt ein rothes, flammendes Zittern für ein paar 
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Minuten, was nad dem Augendffnen verſchwindet. 
d. 2. Tag. F. H. 

Die erften Stunden des Morgens eine Neigung ohne 
Brille zu bleiben, obwohl feine Kurzſichtigkeit nimts 
beffer ift, und e3 ihm febr laftig wird, alles nabe 
por bie Augen gu bringen; d. 2. Wode. 3. CHg. 

Bei den Schnupfenanfällen, bie faft alle ſehr heftig 
find, und ven früh bis Whends wdbren, alle 3, 4 
Tage, ift ihm die Brille fehr laftis, obwohl er kaum 
‘obne fle zurecht kommt. d. 3. bis 5, Wode. 3. CHg. 

* Gin dunfler Fleck ber befonders beim Leſen vor den 
Augen fchwebt, feit einem heftigen Werhfelfieber vor 
6 Jahren, verfdwand in ber erften Stunde, kehrte 
aber nach 14 Tagen wieder. Gſt. 

Anm. Hdtte follen Sil. nehmen. CHg. 


Ohren. 
136. Hinter dem rechten Ohre hinaufwärts ziehender 
Schmerz im Kopfe; zugleich in ber rechten Ferſe. 6. F. 
Hinter dem linken Ohr Zucken. 588. 
Schmerz vom Scheitelbeine nach dem Zitzenfortſatze 
rechts. 85. 
Cin eignes Gefühl tief im linken Ohr wie eine Art 
Drücken und Jücken; vergeht nach Stören mit dem 
Finger im Ohr. u. 1 St. Gſt. 
Jücken erft im rechten, dann im linken Ohre. Gt. 
140, Driidender Schmerz im rechten Ohr. v. Riechen. F. H. 
Schmerz im rechten Ohr, den *. Tag. 6. 8. 
Stiche im rechten Ohr. 30. F. 
Andrang nach dem redten Ohr, als wollte ein Ohren⸗ 








— 1234 — 


klingen entfteben, Vormittags den 2. Tag. 3. CHg. 
Seine Gehdrempfindlicdteit ift fehr vermebrt des Mors 
gens, den 6. Tag. 3. CHg. 
145. Gehirempfindlidhfeit gegen unnithiges Geklapp, Gee 
frag, Geſchnalz, Gefitſch, e8 ift eher fchlimmer ges 
worhen, den 1. Tag. 30. CHqg. 


Naſe. 


Gefühl in der Naſe wie nach heftiger Kälte. 888. 

Kriebeln in der Naſe. 390. 

Cine chroniſche Wundheit der Rafe mit Schmerz, Röthe, 
etwas Gefdwulft und Hitze, rechts innen an der 
Spite und in ber Kerbe des rechten Flügels, vers 
ſchwindet in drei Tagen; es bilbet ſich an- lebter 
Stelle erft ein flaches Citerblasdhen auf ſchmerzhaftem 
rothen Hofe. 6. CHg. 

Die Mafe, die feit vielen Monaten weder wund nod 
wehgefühlt hat, fängt wieder an gu fdmergen und 
mebr links. b. 9. T. 3. CHq. 

150. Die Rafe war Worden lang ohne Schmerz, aber 
pldglid) nad einigen Pollutionen ſchmerzt fie wie⸗ 
ber; links nah 5 Woden. 3. CHg. 

Morgens ein Hanffaamen grofes Blüthchen rehts zwi⸗ 
fden RNafenwurgel und Auge, nad legtem hinfehend, 
d. 10. Tag. Mehrere aͤhnliche rechts im Sete nad 
5 Woden. 8. CHg. 

* Cine Blithe mit weit entzündetem Grunde auf dem 
Naſenrücken, 4 Zoll von der Spibe, verſchwindet in 
zwei Tagen. 8. J. 
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Angeſicht. 


Rauhheit an der Stirn, wie eine rauhe, nach oben 
convere Linie, 4, 5T. lang, u. JT Worden. 3. CHg. 

Röthliche Flecke über den Augenbrauen. 103. 

155. Abſchuppen in dem Augenbrauen. 104. 

Jücken in den Brauen. 105. 

Hike im Gefiht mit Verlangen nad Kaltwafden, erſt 
mebr bes Morgens, dann mehr des Abends, die erfte 
Woe. 8. CHg. 

Verlangen das Geficht mit Faltem Wafer gu waſchen; 
oftes und wiederboltes Walden mit großem Wobhlgefal- 
len daran; gwei Woden lang, dann feltener. 3. CHg. 

Gefichthibe. nad lebbaftem Spreden Abends. 78. 

160. Gefichthige nach Weintrinfen. 616, 
Hike in der Stirn bis gu RKopfweh. 90. 
»Hitze unter den Augen. 121. 
Schweiß, befonders im Gefidht, 3. u. f. T 3. CHg. 
Leichtes Yuden wie feine Stide, an der rechten Ge- 
fichtdfeite. n. 1 St. Gft. 
165, Fiiden an ber rechten Gefidtsfeite, v. St. F. H. 

GefidhtImusteln immer in Bewegung. 592, 

Zeigt feinen Aerger im Gefidt. vgl. 6. 

Krampfartiges Gefühl in beiden Yorhbeinen , zieht her⸗ 
unter in den Kehlkopf, wu fie es bet und aufer dem 
Solingen fühlt; Abends 5 Uhr. B. 

Gin brennend ſchießender Schmerz (wie 588, 9) im Ju- 
gulartheil ber Augenhöhle, fo wie tief innen.im red= 
ten Muge. 118, 

170, Lief in den Knochen über und hinter dem linken 
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Auge ein Wehthun dann und wann; Abends db. 9, 
Tag. 8. CHg. 

Ginter bem linfen Auge nad ber Schlafe zu, in lin⸗ 
ker Naſe und Stirn, ein Schmerz, der im Knochen 
zu ſein ſcheint, als würde tief innen mit etwas Spiz⸗ 
sem hingefahren; wenn es drger wäre, würde es ein 
höchſt empfindlicher Schmerz fein. 1 Ubr Nachmit— 
tags, Den 9. Bag. 3, CGHg. 

* Derfelbe Schmerz (171) bei einer linken Augenfiſtel, 
mit weißen, langen Grindchen und periodiſchem Fut: 
‘fen, alle paar Tage einige Tage lang, und Raffen 
babei. Nad X° fam der Gamer; ſogleich wieder 
und dann heilte alles. CHg. 

Ein Schmerz, der hinter dem rechten Auge herkommt 
und weit hinter in den Oberkiefer geht (derſelbe den 
et 1 Uhr links hatte), zwiſchen 5 u. 6 Uhr Abends, 
8. CHg. 

Gefühl von Wärme und Gingenommenbeit im rechten 
Oberkieferknochen, n. 10 Min. 8. CHg. 

125. Schmerzhafte Empfindung, als würde der rechte 
Oberkiefer heiß und ſchmerzhaft werden; dieſe Em⸗ 
pfindung wie reflectirt im Unterkiefer nach 15 Min. 
3. CHo. : 

Im linken Oberkiefer als fdmergten die Zahne, beſon⸗ 
bers die mit den Wurzeln ausgenommenen. 7. 

Bm rechten Kiefergelenk Gefühl, als ſollte frampf ents 
ſtehen, nad m. St. 

In beiden Miefergelen¥en (ſchlimmer links) eine ſchmerz⸗ 
hafte, klemmartige Cingenommenheit. Hatte daffelbe 
Gefühl ſchon mandhmal friber. d. 11. T. 3. Chg. 

Reues Archiv. Band ll. Heft I. 9 
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Gingenommenheit bes rechten Unterkiefergelen’s, anhal⸗ 
tend Gefühl wie warm und al8 wollte es zu ſchmer⸗ 
zen anfangen, nad 1, 2 Stunden. 3. CHg. vgl. 
äußeren Hals. 

180. Ziehſchmerz in der. Mitte des rechten Unterkiefer⸗ 
fnodens, eine St. nad der 5. Gabe. Gf. 

Leichter, nagender Schmerz an beiden Seiten im Un: 
terfieferfnoden, nabe dem Winkel (Path nad 8 
2. G. : 

Bei einem Sieben im ganzen inten Beine ein: fonder 
bares Gefühl im rechten Unterkiefer, nicht im Kno⸗ 
Gen, fondern dicht daran; Abends, 24 Stunden nad 
Cinnehmen. 30. F. 

Brennender Schmerz außen aw redeen untetkiefer, auf 
einer kleinen Stelle in der Gegend des I. und 2. 
Backenzahnes, nah 1, 2 St. 8. EHg. 

Driiden am Knie. 588, : a 


gZahne. 

185, Die Zähne fühlen ſich warm; die des Oberkiefers 
beſonders an der linken Seite. Die Schneidezahne 
und Eckzaͤhne find viel warmer als die andern. Ei⸗ 
nige Minuten ein beträchtliches Waͤrmegefühl im 
Schlunde. Diefe Gefiihle -pergingen im Laufe einer 
Stunde, Der Pritfer bemerkte nod) gang befonders, 
daß bie Hike oder Wärme in den Zähnen felbft ge- 
fablt würde, nicht im Zahnfleiſch and nicht in den 
Alveolaren oder Kieferfortfagen, 1. N. b. 

Stumpfheit der gahre. 204, 
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Wühlender Schmerz in einem ber untern Seneide- 
zaͤhne, rechts, b. 8. Tag. F. H. 

Zahnweh; Ziehen im linken Unterkiefer, nach 4 St. 
2. N. 

Kurzes Zahnweh im linken Unterkiefer. . $0. z. 

190. Zabue fo ſchmerzhaft, daß er nicht damit beißen 
kann. 205. 

Die rechten obern Scheidezaͤhne find ſehr empfindlich 
beim Trinken kühler Getrainke und beim Einziehen 
Falter uft; befonders ber hohle. Daffelbe einige 
Woden vor der Prifung. 30. CHg. 

Die alte Wuft in der ungeheigten Kammer ſchmerzt 
im caridfen rechten obern Schneidezahn. Abends; 
nm m. St. 6. CHg. 

Sogleich nach dem Einnehmen fluchtiger Schmerz im 
rechten obern Augenzahne; Abends. F. H. 

Der Zahnſchmerz rechts verſchwindet fir einen Augen⸗ 
blick und ſpringt nach dem linken Oberſchenkel außen 
über dem Knie. d. 8. T. F. H. 

195. Der rechte Augenzahn, der früher fo rauh wie an— 
gefreſſen war, dann aber wieder glatt wurde, iſt jetzt 
rauh, ſcharf und fdingt an gu ſchmerzen, beſonders 
oben nach der Wurzel gu. Im Oberkiefer, bem 
Laufe ber Zahnwurzel nach, iſt es ſehr ſchmerzhaft 
beim Drücken, beſonders ded Abends; duürch kaltes 
Waſſer gelindert, ſo lange es kalt iſt, nachher wie⸗ 

ber fo ſchlimm wie zuvor. d. & Tou f. * Spas 
ter gang verſchwunden und beffer als früher. F. H. 

* Gine mehrjaͤhrige Babnfiftel am redten obern Wu 
genzahn, nad often, afuten, mit Citerung endenden 

9 * 
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Anfillen entflanden, mit fteter Empfindlidteit bei 
Dru€ auf ben Oberfiefer, verſchwindet allmählig 
wabrend der Prüfung ohne weitere Andeutung. CHg. 

Den 5. Tag des Morgens fühlen fic die untern Schnei⸗ 
degabne hinten fo ſcharf an, als ware etwas ausge⸗ 
broden, fo daß es die befühlende Sunge ſchmerzt, 
mehrere Tage lang. 3, CHg. 

Scharfer, fauliger Geſchmack aus der Wurgel ded rech- 
ten obern Schneidezahns, auf welchem ein künſtlicher 
Zahn aufgefhraubt ift, bea andern Morgen nad 
shy. W. a. vgl. Tintengefhmad aus einem Zahne 
links unten. 208, . 

Die gweite Woche ein entfdhieden beffered Gefühl an 
Zabnen; die hoblen Zahne ſcheinen nicht mehr fo 
viel abgufondern, das Zahnfleiſch blutet nicht ſo 
leicht. 8. CHg. vgl. 282. 

200. (Nach & Wochen eine ſchmerzhafte Wundheit neben 
dem erſten untern rechten Backenzahne, ſeinem letz⸗ 
ten.) 8. CHg. vgl. 23. 


Mund; Geſchmack, Uebelkeit. 


Warmes Gefühl an den Lippen ſogleich. 8. CHg. 

Sehr oft ein Brennen wie wund, rechts innen an der 
Unterlippe, faſt oben am Rande nach 1,2 Stunden. 
S. GH. : 

Cine J Löſung machte im Munde heftigen Schmerz 
wie heiße Waſſer; die Zaͤhne wurden ſo ſchmerzhaft, 
daß er zwei tage nicht damit beifen fonnte. 
Kreiner, 
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Ein Tropfen der 7% VW fung machte im Munde Stumpf: 
beit der Sabne, flechendes, zuſammenziehendes, fpan- 
nendes Gefühl, wobet die innere Mundhaut weif 
wurde und nad drei Tagen ohne Schmerz abging. 
Kreiner. 

205, Cin Tropfen der A, esfung. madte im Munde 3u- 
fammengichen, Pridele und unangenehmen fauren 
Gefhmad. Kreiner. | 

Swangig Tropfen der 2, Löſung, in Wafer genom: 
men, madten Hdufiges faures Aufſtoßen, Gefühl von 
Wärme und einen unangenehbmen faden Gefdmad 
im Munde. Kreiner, : 

Der Gefhmad ift gang unerträglich. Thenard. 

Abends Vintengefdmad, ſcheint ans einem Zahne links 
“unten gu fommen, den 2, Tag. 6. EHg. 

Scharfer, fauliger Geſchmack aus einer Zahnwurzel. 198, 

210. Morgens beim Erwachen fakiger Mundgeſchmack 
bid gum Frühſtück, d. 2, Tag. P. 

Nachgeſchmack des Genoffenen tm Halfe; ſchlimmer 
Nadhmittags. 12, G. 

Saurer Geſchmack und fettiges Gefühl im Munde, fo- 
glei nad 3. J. 

Kettiges Gefühl im Munde, fogleih. 3.’ CHg. 

Süßlicher Geſchmack im Halfe Rats, den 4. tg. 
abo W. 

415, Nad dem Mittagseffen, faures, bitteres Aufſtoßen, 
nam S St. 2. N. 

Saures Aufftofen. vgl. 206. 

Haͤufiges faures Aufftofen mit Soodbrenten und Bld- 
bungsabgang. Nachmittags den 2. Tag. 2 N. 
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Aufſtoßen und Würgen. vgl. 244. 
Oftes, fades, ekelhaftes Aufſtoßen mit Brechreiz. 267. 
220. Soodbrennen mit Uebelfeit nad 23 St. 2 N. 

Windaufſtoßen und Uebelkeit im Magen, ſehr bald. 
2. N. 

Aufſtoßen und ofter Blaäͤhungsabgang. C. 

Speichelfluß nad 5 Minuten, fo daß er ‘oft, andfocien 
mufte, zehn Minuten lang, dann Kopfſchmerz, mit 
bem fid) der Speichelfluß mindert und nach’ einer 

. Stunde verging, 2 N. vergl. SI, und Spei⸗ 
cheln. 236. 

Wiel zäher Speichel beim Erwachen Rachts, v vorm Durch⸗ 
fall, 30. P. 3804. 

225. Speidelgufammenlaufen bei Nieſen. $88. 

Uebelfecit nach dem Cinnehmen; 3, 4 St. anbaltend. 
soa 2. b. 

Uebelkeit im Magen mit etwas Brechneigung, balb nad 
ber gweiten Gabe. 2 R. | 

Etwas Uebelkeit im Magen nad vier St, 2. MR. 

Anhaltend grofe Uebelkeit im Magen mit allge- 
meiner Hike, nak zwei St. 2. N. 

230, Fortwährende Uebelkeit mit Sawindel und Kopf—⸗ 
weh, nad 4 St, 2. N. 

Oft ein Gefühl, als ſollte Uebelkeit seer clas St Schwin 

. del anfangen, aber es Fommt nicht dazu, nach zehn 
Min. 3. CHg. 

Mehrmals beſchwerliches Erbreden einer klaren, zaͤhen 
Flüſſigkeit, mit geronnenen weifen Stücken, außer⸗ 
bem Brennen im Schlunde und den dieſes beglei⸗ 
tenden Zeichen. Den ganzen Tag empfand er Ue⸗ 
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belkeit und Mattigkeit. Nach BO Tr. der it, 
Loſung. (Etwa 2 Gran.) Kreiner. 
Uebelkeit bei Schwere über ben Augen. 54. 
Uebelkeit ohne Brechneigung, bet Taubheit im Ropfe. 9%. 
235, Der Mund ift nidt fo verſchleimt des Morgens; 
e8 ift weniger an ben. Babnen, beim Ausſpeien und 
Reinigen nidt mehr fo viel Blut und bider, saber 
Schleim wie font. n. m. T 80. CHg. gl. 199, 


Gaumen und Schlund. 

Prideln auf der Zunge (val. 205.) und Speicheln, fo- 
gleich nad 8., fodter verbunden mit’ einem ſchrün⸗ 
denden Gefiihle am Gaumen, als hatte er fic) mit 
etwas febr Saurem gegurgelt. J. 

* Sehr fdmerghaftes Geſchwürchen, hinten im Munde, 
rechts, in der Ede des Ober: und Unterfiefers; ſehr 

- binderlicd beim Eſſen und fonft, wodenlanger Dauer, 
verſchwand fogleid nad Riechen der Säure. CHg. 

Hike am. Gaumen, d. n. Morgen. 30. F. H. 

Trodenheit der linken Hälfte de3 harten und weiden 

Gaumens; Abends ben vierten Tag. 3575. BW. 
240. Gin eigenthimlides Gefühl, als ‘wire es binten 
weit offen, wo es aus dem Mund in die Rafe 
gebt, beim Geben auf ber Strafe. 80. CHg. val. 
Augen 128, 

Gin Schmerz, den er oft hatte, an der. Riinbung ber 
linfen Euſtach'ſchen Trompete, tritt fogleid auf nag 
ein, gwei Stunden und fommt {pater niet mehr wie- 
der. 3. CHg. 
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QGinten im Halfe, tief unten am Sdlundeingange, et- 
twas mebr nad links, ein Gefühl, al8 madre da etwas 
Rohes oder als wollte fic da ein Geſchwür bilder; 
fo unbeftimmt. und wenig {dmerghaft es aud. ift, 
ſcheint es ibm bod febr verdddtig, und eit paar 
Mal beim Rakſen, meint er, es miiffe Blut fom: 
men. Den 11., 12. Tag Morgens und Gormittags. 
3. Hg. | 

Wärmegefühl im Schlunde. 185. 

Zuſammenſchnürung, Poltern im Veibe, Magendriiden 
und Brennen, Aufftofen, Wiirgen, gwei Stunden 
lang. Dann zwei Tage verftopft. Nach 10 Lr. 
der +4 Löſung (etwa & Gran). Kreiner. vgl. 267. 

245. Sogleich cin gelinded kratziges Gefühl am Kehl—⸗ 
fopfe, welded gum Schlucken und Rakſen ndthigt 
und Stunden fang anbdlt; n. 2 Tr. 31. GE. 

Halsweh mit ſchwierigem Sdluden; es war ſo wund 
im Schlunde bis unter ben Kehlfopf hinab, daß nidt 
ſehr fein gefautes Brod nur mit grofen Schmerzen 
hinunter ging. Nach dem Miedhen der Saͤure: von 
Nadmittags 5 Uhr bis ben andern Morgen nad 
bem Frühſtück. Diefen Morgen fehr viel Raufpern, 
febr tief herauf und am Schleim etwas Blut; über 
Tag wird alles beffer. CHg. 

Zuſchnüren im Halfe (vgl. 244). mit ſſchwietigem Salut: 
fen, erft Madmittags, 3 Stunden nad dem Einneh⸗ 
men; den anbdern Bag fdngt e8 gegen Abend an. 
30. F. . 

Zuſchwären links im Oalfe und Dritden im redten 
Arm. 471, 
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- Appetit. 

250. Bei ganz gewöhnlichem guten Appetit hort er dod 
febr bald auf gu effen; obne alle Befdwerden ift ed 
ibm bod als wdre Weniger vollig befriedigend, den 
3.. 4, Tag u. f. 30. CHg. 

Bei gutem Appetit ißt er dod fehr wenig; den 2, T. 
u. f. 3. CHg. | 

Nad einem Teller Suppe ift er fogleidh fatt, obne das 
gerinfte Ucbelbefinden. d. 4. T. 8. CHg. 

Sehr bald geſättigt, wobei das Eſſen gut ſchmeckt und 
gut bekommt, bie erſte Woche. 8. ECHg. 

Im Winter, Frühjahr und Sommer, bei verſchiedenen 
Prüfungen, dieſelbe ſchnelle Sättigung, ohne 
ohne alle gaſtriſche Beſchwerden. CHg. 

255. Die erſte Woche ſehr ſchnell ſatt; die zweite Woche 
fing er an des Abends mehr gu eſſen und bas Ue⸗ 
bergewicht des Whendappetits bleibt mehrere Woden. 
3. CHg. 

Durft Nachts. C. 

Vermehrter Appetit. C. 

Bei ſtarkem Appetit Neigung die Bauchmuskeln angus 
ziehen. 285, 

Befferer Appetit; nad Durdfall. $30. 

260, Vermehrter Appetit. C. 

Auferordentlider Hunger. C. 

Gefrapigkeit. C. 

Der Appetit ift nidt fo gut, ex will etwas Pifantes 
baben. 12. G. 

Der Wein fehmedt ihm nist mehr; das Berlangen dar⸗ 
nad iſt gemindert fir mehrere Woden. 8. CHg. 
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265. Der Kaffee, der ihm nicht mehr ſchmecken wollte, be- 
hagt ihm fogleich wieder, wenn er bie Prüfung an- 
fingt. 8. EHg. 

Widerwillen gegen. Kaffee, den 19. T. 3. CHg. 


Magen. 

Zuſammenziehen im Schlunde, Magendrücken, Gefühl 
von Vollheit in der Magengegend; oftmaliges fades, 
ekelhaftes Aufſtoßen mit Brechneigung. Nach einer 
Drachme der zy Löſung (14 Gran); binnen 14 St. 

‘ poar alles verſchwunden. Kreiner. 

Magendriiden und Brennen 244. 

Gin entſchiedenes, ſehr nnangenehmes Gefiihl im Ma- 
gen, Vormittags nad der 2. Gabe. «45. W. 

270. Empfindlidfeit der Magengegend bei Druck. 12. G. 
Zwiſchen den Mahlzeiten ein preffendes Gefühl wie von 
Unverdaulidfeit, n. 3 T. C. 

Brennen im Magen 244. 

Hitze im Magen vor dem Eſſen, die nach dem Eſſen 
vergeht; dann Schwere im Magen und nach einigen 
Stunden wieder Hike. Schlimmer im Gehen. 12. G. 

Vrennend fneipender Schmerz im Magen vorm Durdfall. 

275. Kollern im Magen. 301. 


Bauch. 


Gefühl in der linken Bauchſeite, als ſollte ein Schmerz 
entſtehen und Wind abgehen, ohne daß dies erfolgt. 
4 St. n. 6. Gabe, Gf. 
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Gefihl wie von angebduften Blahungen. $04. 
Schmerz in der linken Baudfeite, wie vow der Milz 
ausgebend, nad 1 St, Gſt. | 
Plötzlich ein ſcharfer Schmerz in der linken Bauchſeite 
liber der Hufte, der beim Ausathmen hindert, n. 2, 
St. Gſt. 


280. Schmerz links von der Bruſt bid gur Weide. 414, 
Kneipen in der Milzgegend, Vormittags 11 Uhr, ben 
pierten und andern Tage. MP. | 
Abends ein dridender Schmerz im Unterleibe auf der 
linfen Seite und aud) im linfen Arm, F. 


* Cin feit .fehs Tagen beftehender Schmerz in der 
Milggegend, dev fic) bid gur Hüfte verbreitete, vers 
geht fogleid) nad) 1 Tr. 80, ohne wiedergubeh- 
ren. @ft, | 

Zuckungen in der linfen Unterbaudfeite, nach: 2 Stun⸗ 
den. Gſt. 


285, Kneipen um den Nabel, Durdhfallecregung und ein 
reichlicher, fluffiger Stubl; 2 Ubr Nachmitternachts, 
d. J. T. P. 

Beim Durchfall Schmerzen mehr in der Rabelge⸗ 
gend. 304. 

(Rad Haͤringeſſen ſehr unangenehmes Gefühl im Un⸗ 
terleibe und ſehr unzufriedene Stimmung.) Mehrere 
Stunden nad 6. CHg. 

Nac) Fiſchen mit Effig ſogleich leifes Veibweh. 20, CHo, 

Sogleih nad dem Effeu einiger Stide. Waffermelone 
etwas Leibweh, was ſonſt nidt der Fall ift; n.1 St. 
8 CHg. 
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200. Bauchſchmerz mit Poltern und hin⸗ und herfahren⸗ 
den Schmerzen, des Morgens. 1. N. 


Stechender Schmerz im Unterleibe, nach der rechten 
Seite hin, als ware er durch Winde verurſacht, zu⸗ 
weilen ſehr heftig. Abends. 1. N. 

Nachts eine Art Wärmegefühl im Unterleibe und ein 
Drang na) ber Blafengegend hin; ben’ erften Tag. 
3. Hg. 

. Klopfen wie Puls beim Befühlen der Bruſt und des 
Bauches. B 

Opnmddtigteitageri6t wie eine Qeere in der Rabelges 
gend, mit Neigung gum Viefathmen, gebeffert durch 
Umbinden, vergeht al8 die Taſchenuhr dahin rutfdt; 
Vormittags bei leerem Magen, beffer nach dem Eſ— 
fen. Abends ift e8 mehr wie ein ae Brennen; 
bei ber Arbeit bemerft er es nist. 12. G. 

205. Neigung die Bauchmuskeln —— , bei ſtarkem 
Appetit. 12. G. 


Stuhl. 

Reichliche Stuhlausleerung, zweimal des Tages. IId. W. 

Neigung zu Durchfall, zwei Stuhle den ae Tag. 
2. N. 

Zwei barte Stible, b. 2%. N. 

Eiliger Stubldrang wie beim Durdhfall und weidem 
Stuhl, Nadmittags 2 Uhr; & St. nad der vierten 
Gabe. $0. Die legten Tage vier Tropfen. War 
vorber fehr regelmäßig. Gft. 
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$00. Abends ift 8, als follte nod ein Stubl folgen, bei 
vielem Drange fommt er doc) nidt; d. 8. T PH. 

Nad hem Elfen Kollern im Magen und Drang wie 
au Durdfall, den 138. u. 14. T. P. 

* Der durdfallige, dünne und geringe Stubl, den er 
jeden Morgen nad dem Kaffectrinfen hat, und Abends 
fpdt wieder, mit vergeblidem Zwängen, und hä— 
morrhoidaliſchem Austreten des Afters, wird in vier, 
fünf Tagen. ein reichlicher, geniiglider Stuhl gehöri⸗ 
ger Form. 30. CHg. 

Sein Stuhl ift regelmäßig; mehr durchfällig. 12. G. 

Erwacht um 2 Uhr nad Mitternacht mit vielem gdben, 
geſchmackloſen Speichel im Munde, brennendem, knei⸗ 
pendem Schmerz im Magen und Gefühl mie von 
angehduften Btdbungen. Mad Abgang einer Blä— 
hung wird der Schmerz vermebrt, und es gelingt 
ibm dann gar nidt mebr; nach ploglider Durd- 
fallsregung eine reidlide, breiige Stublentleerung, — 
während der fich bie Schmerzen mehr in der Nabel- 
gegend zuſammenziehen. Nad dem Stuble mindert 
fid) der Schmerz, beim Zurückkehren nad feinem 
Simmer kehrt er aber wieder und es folgt ein zwei⸗ 
ter Stubl mit Schwmerz in der Rabelgegend; des 
Morgens F Uhr ein dritter, dann breiiger Stuhl. 
d. 8. T. P. 

305. Morgens 4 Uhr derſelbe Durchfall, d. 6. T. P. 

Mit Kneipen reichlicher, flüſſiger Stuhl. 2 Uhr Nach⸗ 
mitternacht, den J. Tag. P. 

Morgens nach dem Aufſtehen einen reichlichen, breiigen 
Stuhl, den 8. Tag. P. 
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Mehrere breiige Stühle wibrend des 10, T. HP. 

Morgens gleich nad dem Aufftehen zwei biinne, fluiffige 
Stühle, ben 12, T. P. 

$10. Alſo ſpäter jeden andern Bag und von Morgens 
2 Uhr nachſetzend in den Vormittag. CHg. 

Morgens nach dem Aufſtehen, ein breiig⸗durchfälliger 

Stuhl, den 13. u. 14, Tag, ben 15. nicht und den 
16, gweimal und den 17. nocd einmal, P. 

Der Stuhl wird ausſetzend, angenũglich, knollig, nach 
6, 12, 80. CHg. 

(Geim Stuhl zuletzt einige müůhſam hervorgepreßte, 
herausſchnappende Knollen.) d. 17. T. 6. CHg. 

Stuhl verſpätet und ſehr wenig Abgang,z den Tag nad 
200. beim Ausſetzen des Mittels. Gſt. 

315. Zwei Tage lang war er verſtopft. Nach 10 Tro⸗ 
pfen der 2. Kreiner. pol. 244. 

Es ift ihm, als liefe der Wfter die Blähungen nit 
fort. 6. CHg. vgl. 276. 200., 801. 304, - 

Viel Poltern von Blähungen, den 9, T. P. 

Poltern im Leibe. 244., 290, 

Viel Abgang gerudlofer Winde. 12. G. 

S20. Mehr Blabungen, mit viel Praffeln abgehend und 
geruchlos. 6, S80 u. m. Tr. CHg. 

Aufftofen und Blahungsabgang. 117., 222. 

Sehr ofter Blaihbungsabgang und Anfftofen; 
fogleid nachher fiblt ev ſich beffer und meint, 
e8 fei bamit abgethan, bem ift aber nicht 
fo, Denn in wenig Minuten ift es daffelbe 
wieder, ber Mbgang und dann da8 Gefühl 
wie oben; dies geht fo fort 2, $Page lang, 
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mit dem einzigen Unterſchiede, daß dann 
die Zwiſchenzeiten länger werden. C. 
vergl. 357, 

Etwas Abulided wie 322; bod erinnere id) mich deffen 
erft jezt. CHg. 

Rach Abgang einer Blähung der Schmerz vermehrt 
vorm Durchfall. 304. 

325. Morgens ſtinkende Blaͤhungen, den 2. Fag, P. 

Kleine, ſehr heftig ſtinkende Blaͤhungen melden den 
Stuhl an, den 2. Tag. Paftetbe ben achten Tag. 
8. CHg. 

Vormittags einige Stunden vor dem Eſſen und Nach— 
mittag zwei Stunden nach dem Eſſen, mit einem 
unbeſtimmten Stuhldrang, kleine, ganz entſetzlich 
ſtinkende Blaͤhungen, ſo daß er den Geruch kaum 
aus den Kleidern los werden kann. Es iſt ganz der 
Geruch, als ware es eine Waſſerſtoffgasverbindung, 
riecht aber ganz wie Flußſpatſäure, noch iſt es dem 
Kohlen⸗, Sdwefel- oder Phosphor-Waſſerſtoffgas 
aͤhnlich, ſondern als ware es ein Gemiſch, d. 2. T. 
3. CHg. 

Ein dicker, brriiger, gelbbrauner Stuhl, der nicht wie 
bie vorausgegangenen Winde riecht,ſondern einen 
ſtarken, unangenehmen Kothgeruch hat, mit dem Nach⸗ 
drängen, welches der. Prüfer gewöhnlich hat, jedoch 

weniger Heraustreten des Afters als ſonſt; d. 2. T. 
8. CHsg· 

Nachdem am 83. Tag der Stubt ausfebte, den vierten 
Vormittags 10 Uhr unbeftimmter Drang, Eleine, nidt 
ftinfende Blaͤhungen und breiiger Stubl. 3. CHg. 
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$30. Den. adten Tag vor bem Mittagseſſen, nach klei⸗ 

nen, entfeblich ftinfenden Winden, ein fo arged Drdn- 
gen, daf er faum gu Stuble fommen fann, dann 
ein dünner, bretiger Stuhl ohne allen Geftan® und 
zugleich eine ſehr reidlide Harnentleerung. Hatte 
Pfirfide gegeſſen, die aber frither nie fo wirkten. Nad 
bem Stuhl einen beffern Wppetit, als gewöhnlich. 
8. Hg. 

Derfelbe anbdertdgige Typus wieder. vgl. 310. d. 2. 
4, (6.) u. 8. Tag. CH. 

Die fünfte Wodhe ift der Stuhl weit geregelter als 
fonft. 8. CEHg. 


| Wf ter. 

Der After ift wie verſchloſſen, wenn er die Blahungen 
fortfhaffen will, 6 CHg. vel. $16, 

Dad ihm gewöhnliche Austreten bes Afters beim Stuhle 
wurbe ſehr ſchnell und fehr viel gemindert fiir meh⸗ 
rere Woden; erft bei fortgefebtem Kaffees und Wein⸗ 
trinfen kehrt es wieder. 3. CHg. 

$35. Cin beſſeres Gefühl im After als er gewöhnlich Hat, 
bet einem Hämorrhoidarius den 2. T. 8. CHg. 

Nach Weintrinken Slutandrang nad bem After. 3. CHg. 

Jücken über dem Wfter, plötzlich und heftig, und oft 

wiederkehrend, den 18. u. f. Dage. 3. CHg. 

In und um den Wfter ein heftiges Biden, den 15. u. 
f. T. 3. CHg. . | 
Heftiges Yuden, welded befonders des Abends ‘ganz 

unwiderſtehlich tft, auf einer ſehr Fleinen Stelle in 
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Mitte der Darmnath, von der zweiten Woche an 
zunehmend bis in die 6. u. J. Wode. 8. CHa. 


— — — — — 


Leiſten, Blaſe und Harn. 
340. Anhaltende dumpfe Schmerzen tief innen in beiden 
Leiſtengegenden. C. 
Ziehen aus dem linken Hoden nach dem Seiſtentinge. 365. 
Kurzdauerndes Brennen redts in der _ Eelengegent, 
Radmittags. F. H. 
Drang nach der Blaſengegend hin, mit arncheſtht 
im Unterleibe. 382. 
Dunkle, unbeſtimmte Schmerzen in der Gegend der 
Harnblaſe, d. 1. Woche. 3. CHg. 
$45. Heftiger Blitzaͤhnlicher Schmerz and der Vlafenge- 
gend ben rechten Oberſchenkel hinunter. 538. : 
Bor und nad dem Harnen, ein Schmerz tief unten in 
ber Blafe, es ſchmerzt auch bei tiefem Deud, bert ere 
fien und zweiten Tag. 6. THq. : 
Nad dem Harnlaffen ein Schmerz, wie überm Blafen- 
halfe, nach citer Gt 6. GHg-, 1 5 
Der oft wiederkehrende Harnblaſenſchmerz iſt nad X 
ben zweiten Tag gang verſchwunden. CHg. 
Morgens ein Brennen in der Harnröhre, was kaum 
auszuhalten iſt, beim Harnen und nachher nod fünf 
Minuten lang; den 9. Tag; bei: einem der wie einen 
Tripper hatte... P. 
350, Wenhiger Harnlaffen am andern Rorgen. 8. 6a. 
Entſchieden weniger Harn, dew’ 2. n. 8. Tag; der Harn 
ift aber nicht dSunfler. 8. CHg. 
Neues Ardhiv. Band ll. Heft 1. 10 
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Mus die Nacht sweimal gum Harnen aufſtehen, ganz 
gegen feine Gewohnheit; die Nacht ift kuͤhler, als die 
vorigen; gum 5, Tag. 3. OH. 

Mehr Harnlaffen und dann meht Trinken, den 5. Tag. 
3. CHg. 

Heller, ſehr vermehrter Hatn. n. u. T. G6. CHg. 

355. Ofter Harndrang. n.m.T. 30. CHg. 

Reichliche Harnentleerung beim Durchfall. 330. 

Leichter Abgang hellen Harns, ſehr haäufig 
bei gehörigen, nicht vermehrten Mengen; 
er fühlt ſich jedesmal nadber wohler; 
während und nach dem Abgange fühlt er 
cine Art Elaſticität (ia den Muskeln?) der 
GHarnorgane, mit eciner.angenchmenRawhem-= 
pfindungz; dabei trinkt er weniger wie gewoͤhnlich. 
Cogl. B22 u. a.’ 

Strqhender, ſtarker Geruch des Harus und rege Ents 

leerung. Abends den vierten Bag. ayq- BW. 

Den 15, u. 16. Tag ein ſcharfer und ftarker — * des 
Harns. 8. CHg. a 

360. Nod in der fedhften Woche fehr oft, einen ober meh: 
rere Rage lang, riedht der Harn. febr bald faul, 
8. Og. .. | 

i Whends und Morgens iff der Harn geringer an Menge 

- und beat einen entſchiedenen Wohlgeruch (wie Ben⸗ 
jotfdure), ben 2. Tag. 30. GHg. 

Bei weißlichem Harnſatze, den er früher ſchon hatte, noch 
einen ſehr reichlichen Purpurrothen Satz, d. 3. Tag. 

Den fünften Tag Hat der Harn keinen rathen Sab mehr 
und Feinen Wohlgerud. 80.. Hq. 
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Gefdledhtstheile. 
Andrdngendes Gefühl nach beiden Gaamenfirdngen hin, 
ben erftern Abend. B.. CHg. 
$65, Dann. und wann Stidhe nud Ziehen durch den linken 
Hoden nad dent Saamenftrange und Leiftenringe, nad 
4 St. 2. N. 
(Cine ſpermadös riedhende Mudbiinlung um die Schaam⸗ 
theile vermehrt fic, verliert fid) ben J. Fag, kehrt aber 
nach Woden darin und wann wieder). 3. CHg. 
(Nath Polutionen wundſchmerzende Nafe). 150, 
| Geſchlechtsneigung reiner und leidter behertſchdar, die 
erſte Woche. 8. CHg. 

Den 6., 7. und folgende Tage iſt es ihm als verlore ſich 
der Geſchlechtstrieb; er iſt vollkommen Herr ber Ge- 
danken und Gefühle. Mehrere Woden. 8. CHg. 

870, Den eiften Morgen die erſte Erection. wieder, ſehr 
lange anbaltend, gang gefunder Art und ohne Geilheit. 
8. CHg. 

Die d. und B. Woche bons ‘und wann «eel Geranten, fo 
daß ev fle mit Gewalt auf etwas Anderes lenken muß. 
3. OHg. to 

Bei volligem GefundheitsgefAhl , oft: bine g ganz natürliche 
und vollkommene Erection, ſo wie abor die Gedanken 
abgelenkt werden, iſt fie auch gaͤnzlich verſchwunden, 
ſchneller und plötzlicher als er es ſonſt gewohnt iſt; den 
vierten Tag. 30; - CHg. vgl. 11., 250. u. f. 90S. 

Bei gang Seufden aber: mohlgefAlligen Gedanten: an ein 
Madchen, die et für ſchön Halt, entgebt thm ein Tro⸗ 
pfen proſtratiſchen Saftes; den 2: Tag. 6, CHq. 

Mehr Gefchledhtstrieh dew dritten und vierten ‘Tag mit 

10* | 
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palliger Erection, doch beim Nichtbeachten ſehr bald 
vergehend. 30. CHg. 
3725. Entſchieden verminderte Geſchlechtsneigung bei völli⸗ 
ger Potenz. 20. CHg. 
Starke Aufregung ded Geſchlechtstriebes, den 16. T. P. 
Geſchlechtstrieb erhöht, ſo lange es wirkte. 12. G. 
Kaum widerſtehliche Anfälle von Geilheit, mehr bei al- 
- tern al8 jungen Mannern. 30. CHg. 
Geſchlechtstrieb heftig,. mit flarfen Erectio— 
nen bie ganze Nat, und mit Berlangen 
nah Beiſchlaf. C. 
Der Geſchlechtstrieb iſt vermehrt, mit Erectio— 
nen foes Nachts im Schlafe. 
Das allerhöchſte Entzücken und mehr Wol— 
luſt während des Beiſchlafs und beim 
Entgehen des Gaamens, ald vorher der 
Fall war. C. oof 

Der SGaamenabgang nicht fo tury und früh— 
zeitig wie gewöhnlich, dabei febr reichlich 
und ohne irgend eine Beſchwerde nach— 
her. C. 

Alte Manner hatten nach X oͤfters Anfaͤlle, wo Geſchlechts 
trieb und Faͤhigkeit gleich ſtark waren, und die Aus⸗ 
Haag ihnen ſehr wohl befant. GOs. 


$85. Das Monatlide kommt acht Tage früher, iſt mehr als 

ſonſt, währt aber ſtatt 6; J Tage. nur S und iſt ein 

bifer, geronnener, Humpiger Abgang. . Das nddfte 

. Monatlide Lam auf -die redte Zeit aad) der © friberen 
Rechnuns. B. 
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Schnupfen. 

Der Geruch der Saͤure iſt ſehr ſtechend und durchdringend. 
Thenard. 

Fortwährendes Nießen des Nachmittags. 2. MN. 

Morgens heftiges, fiebenmaliges Nießen bet wenig dün— 
nem Naſenſchleim und Speichelzuſammenlaufen; mit 
jenem Gefubl in der Naſe, was zuweilen nad heftiger 
Kälte entfteht; den 2. Tag. 6. CHg. 

Früh, wenn er den Mund mit Faltem Wafer ausſpült, ift 
bie Mafe plötzlich voll Schleim wie beim Fließſchnu— 
pfen, bald aber ift es aud) wieder gang vorbei. 
30. G99. 

390, Schnupfen den achten Tag, wird ben neunten rechtfei- 
' tig und flieBend, mit Kriebeln in ber Nafe vor bem Nie= 
Ben; bleibt halbfeitig und flieBend den zehnten und 
eilften Tag. P. . 

Bei chroniſcher Nafenverftopfung, mit einem dumpfen, 

pollen Gefibl, aud in ber Stirn, wo Sil. X. etwas 
gebeffert hatte, machte fluor. ae. X° plötzliches Lanfen 
aus ber Nafe ohne etwas gu beffern. (Daffelbe bei 
Gefdwiiren.) F. H. 

Beim Schnupfen die Brille laͤſtig. 133. 

Oeftere Schnupfenanfälle; plötzlich kommend und plotich 
wieder verſchwindend; es ſcheint bei Aufregungen ver- 
geht der Schnupfen; die 3. big 5. Woche. 3. CHg. 

Nach Aletrinken des Abends, am nächſten Morgen ein 
ploͤtzlicher, trdpfelnder Fließſchnupfen, der den ganzen 
Tag fortwährt und den Morgen darauf verſchwunden 
iſt. d. 3. Woche. 8. CEHg. 

395. Nad Aletrinken des Abends ein heftiger Fließſchnu⸗ 
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pfen den nidften Sag, von Morgens bid Abends, dann 
plötzlich vorbei, bie a. W. 8. Hg. J 
(Trinkt er Abends Rothwein, fo hat er den andern Mor⸗ 
gen oder ſchon die naͤchſte Nacht im Schlafe einen Fließ⸗ 
ſchnupfen mit fortwährendem Tröpfeln und Verſto⸗ 
pfung der Naſe.) Mehrere Woden; vom Rheinwein 
nicht. 3. CHg. WBWG 


Bru ſt (und KehlkopfJ). 
Empfindlichkeit und Reizbarkeit im Kehlkopſe; beim Hii- 
ſteln oder Raͤuſpern entſteht ein Wundheitsgefühl, wel⸗ 
ches einen ungewöhnlichen Grad der Enpfindlichekeit 
anzeigt. Sehr bald. 8. F. 


Kratzig Gefühl am Kehlkopfe, reist jum bint und 
Rachſen. 245, 


Wund im Sdlunde bis unter bent aehltopf, Brodſchlin— 
gen macht Schmerzen. 246. 


400. Schmerz im Kehltopfe, vorn, wie ein anorßel daſelbſt, 
was zum Schlingen reizt; nach 99 Min, 3. CHg. 
Krampfhaftiges Gefühl zieht aus dem deqhtein na bem 

Kehlkopf. 168, 
Wundheitsgefühl in der Bruſt, nach %@tanbens 2, N. 
Rauſpern tief herauf, am Schleim Birt. 246; --- 
Nach zehn Ube Abends ein anbaliesber:@éaters 5 in der 
linen Gruftfeite, wie unter hex Haut) nut bei: Bewe- 
gung fühlbar; ein. — Sammars imnder linken 
Soulter, un. 4 St. 1. R. ~ Oe, 
Morgens beim Steigen awd dem Vette fuhite eb wiedar einen 
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Ghnliden Schmerz in der linken Beafieite, + wie Abends 
porber. 1. 9. 

Druck mit Sdmerg in der Brut, nahb4 Gt. 2, N. 

Drückender Schmerz in ber legten Rippe, rechts nabe 
am Ridgrad. un. 1 St. Gift. 

Driden mitten auf dem Vruftbeine, Nachmittags; 3 ded 
Wbends gehn Uhr nach dem Miederlegen drückender 
Schmerz mitten in der Bruſt, dev bid gur Cinfdlafen 
anhielt. d. 1. T. Gſt. 

Kleine Stiche in der Seite. n. 4St. 2 N. 

410. Stiche unter den Rippen, nad der linken Seite bes 
Schwertknorpels hin, Abends, nad 156 Min. 455. W. 
Brennend fledender Schmerz in der linfen Bruft nur 

einen Augenblid anbhaltend. Mad dem Mieden der 
Gdure. F. H. 

Ein Schmerz, als wollte es ſtechen, tief in der linken Bruſt 
hinter bem Herzen. n. 2 St. Gſt. 

Klopfen wie Puls; beim Anfühlen der Bruſt. 288. 

Schmerz in der linken Seite, von der Bruſt bis in die 
Weichen; erhöht'beim Tiefathmen, beſonders in der 

Weiche und dem Rückgrad; als wollte es ſtechen; neun 
bis zehn Uhr Vorm. G. 
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Athmen. 
415. Beim Ansathmen cin Schmerz uber der linken 


Hüfte. BW. 
Bei Tiefathmen: links Samer, 414, 
Reigung gum Tiefathmen, bet Leergefühl im Vande. 294 
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Beklemmung auf der Bruſt im Liegen; zugleich ein Zittern 
in den Unterſchenkeln. B. 


Die ganze Bruſt ſcheint oben, tief innen, jedoch mehr nach 
porn, gu enge gu fein; fo daß es das Einathmen be, 
ſchränkt. Tiefathmen erleidtert nidt. C8 ift nicht 
wie ein Drud und nidt wie ein Zuſammenſchnüren; 

es fühlt, als ware etwas bleibendes und* ftetiges ba, 
d. T. u. f. T. 3. CHg. | pe 


420, Cine Art Athmenbeflemmung, tief inuen; er muß tief 
athmen, was aber nicht erleichtert; d. O. T.“ 8. CHg. 
Athmenbeſchwerden gang beſonderer Art; oben in der Ge— 
gend des Halsgrübchens und in ber obern Bruſt ſcheint 
etwas zu hindern, als bekäme er da nicht Luft genug. 
Dabei jückende Blüthchen im Rücken und ein hinterer 
Bruſtſchmerz unter der Schuuterſpite, den OL Tag. 

3. Ho. 

Oftes Viefathmen, al8 wire innen und unten die VBruft 
boll; Vormittags beim Sitzen und Sdreiben;- den 12. 
Tag. 3 CHg.. 

Die Athmenbeſchwerden tief innen kommen afters Nach: 
mittags und dann Abends; nad). zwei und drei Wochen. 
3. CHg. ‘a 

Alſo ebenfalls nachſetzend. val. 310. 


420, Cine Art Giemen beim Cinathmen, was Andere mehr 
wahrnehmen als er ſelbſt, Nachmittags und Abends; 
ves Nachmittags im Bette, wobei- cr: fh wath Hinten 
biegen mug, fonft Fann er die Bruft nicht voll nehmen; 
des Abends mit Neigung zum elathuuenj nach 6 Wo⸗ 


het. 3. CHg. a 


to 








* Jn gwei Fallen unheilbarer Bruſtwaſſerſucht erleich⸗ 
terte es; in einem Falle ſehr bedeutend. 3. J. 


Herz. 
Unruhe am Herzen; ſogleich. 2. N. 
Wehthun in der Herzgegend, gunebmenb tad 15 Min. 
2. MN. 
Suden am Hergen nad einer Stunde, 2. N. 
430. Scmerghaftes Zuden am Herzen, n. 2 St. 2. N. 
Anhaltender Wundheitsſchmerz im Herzen. 
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Aeußere Bruſt. 


Jücken auf der Bruſt und rechten Naſenhälfte nach Rie— 
den, 80. F. H. vgl. 82., 491. und WIS, 
Das Jücken auf der Bruſt bid gum Wundkratzen, 

mit kleinen, weichen Citerblasden und Blüchchen, 
was er jeden Sommer hat, wird den vierten Tag 
ſehr vermehrt. Qn der vierten Wore plötzlich 
ein Gefühl, ala ware die Haut ganz beſonders 
glatt, wobei alle Neigung gum Kratzen verſchwun⸗ 
ben ift, wahste 1 Tag, danni fam das Jückken wie⸗ 
ber, blieb. aber vermindert nud. verging allmaͤhlig, 
und frither als fonft. 8. CHg. . 
Leifer . Schmerz dicht über der rechten Brufmaye nad 
einer Ginnde. Git. uh 
435. Abends Gilden an ber. rechten Bruſtwarze und da⸗ 
neben; ben andern Morgen iff. bie Warze weit grö⸗ 
fer, rother und ber Qof weit dunkler. Auf dem 
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Hofe hatte fic) eine diame, brdunlithe Kruſte gebildet, 
wie aus Sdweif und Stand durd Unreinlichkeit; 
links ift aber feine Spur davon und bei dem tägli⸗ 
den Waſchen Fann e8 fic) erft gang kürzlich gebildet 
haben. d. 12. u. 18. Tag. 3. CHg. 


Halls und Maden. 

Abends beim Musgehen, ein ſehr heftiges Jücken vorn 
am Qalfe und auf der. Bruft, fo dap er fid) auf der 
Strafe entblößen und Fragen muß; ben gehbuten Tag. 
3. CHg. 

Vormittags Schmerz in der rechten Halsfeite. 6. F. 

Nachmittags heftig ziehender Schmerz in der rechten 
Halsſeite. F. 

Klamm in einigen Radfenmustetn, Bormittags beim 

Niederlegen auf's Bette. und beim Aufrichten; durch 
Dehnen und Bewegung allmablig vergebend. Nur 
links und nur nad der Sculter zu, dann und wann 
in verfdiedenen Muskeln, bod) immer in mehreren. 
Nicht im Sternocleidomastoideue, gang entſchieden 
aber auc) in Omohyoidens; den 4. T. & CHg. 

440, Steifheit im Genide, bald nachs. W. 

BWundheitsfdmers in ber linken daifte des adens. 
5. W. 

Seuellvovibecgebeader Ziehſchmerz rechts am “Raden 
herunter, 5. W. 

“Dann und wann eis warmed Ueberlaufen, wie ein 
warmer Hauch, vom Raden herauf sum Hinterkopfe. 

Acht Tage lang, BO. FH OY «9 '.: 
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Warmes Strimen rehts am Raden, bis zur Schul⸗ 
ter. 656. : . _ 
445. Rei, gum Kaltwafden am Raden. und Hinter den 

Ohren. 650. - 
Bom Raden her ftrablender Kopfſchmerz; Drud. 56. 


Rücken. 


Starke Hitze, die ſich von der Mitte der Derlalgegend 
gu den Lenden hin verbreitet, n. 3 St. C. 

Des Nachts tief innerliher Schmerz in der linken Len⸗ 
dengegendD. d. 4 T. shige W. 

Cin alter Schmerz unter der rechten qhulierſpibe, der 
gum Rückwärtsbiegen und gum Drehen reizt, er⸗ 
ſcheint nach einigen Stunden ſchon und kehrt meh⸗ 
rere Tage lang oft wieder, wird aber nach einigen 
Worden ſeltener als gewöhnlich. 8. CHg. 

450, Zuſammeuziehender Schmerz, erſt im Kopfe, dann 
unter dem rechten Sdulterblagte, 92. 2. 

Rückenſchmerz, tiefinnen, unter den Schulterſpitzen mehr 
links, mehr im Sigen, beſonders beim Zahren den 
4. u. . T. 3. CHg. 

Rückenſchmerz , bald hoͤher oben, unter ben Shutters 
blattern, bald tiefer und innerlider, wie in den Ries 
tengegenden. b. 1. Wode. 3. CHg. 

Heftiges Jücken und kleine Blüthchen auf beiden Schul⸗ 
tern und am Rücken, meht linka, ben T.nu: f. T. 

Sein gewshulider Berichlagenbeita(ehmets im Kreuüze 
und Lenden, wie nach anſtrengenden körperlichen Ar⸗ 
beiten, der durch Dehnen, Hinterbiegen erleichtert 
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wird, bei dem aber beſonders cin knetendes Driiden 
ſehr wohl thut, wird nad 6 viel ſchlimmer; nad 
30 verſchwindet er gduzlid), kommt aber ähnlich in 
bie rechte Scultergegend; nad) 8 vergeht er ‘eben: 
falls fund fommt ben 4. u. 5. Tag im Muen quer 
liber, unter, gwifden und über ben Schultern, und 
vergebt erft in der gweiten Woche. CHg. 
455, Wehthun im Kreujbein, fehr bald nad bem Ein—⸗ 

nehiten, 2. N. 

Jtude im Rrenge, bie erfte Stunde nad 2, die gweite 
‘Stunde minder haufig. MN. - 

Suden im Krenge. --583. 

Stechend⸗ brennendes Jücken rechts a am Schwanzbeine; 
ber 4. T. 8. cos. 


Oberglieder. 
Kriebelndes, heftiges Jucken auf der rechten Schulter, 
Abends n. 5, 6 St, 3. CHg. 
460. Abends, auf beiden Schulterhöhen wedhfetnd, ein a“ 


tiged Jücken, mit eingelnen Stidhen in der Haut. 
1,2, 3. Og. 


Nachmittags heftiges Jücken auf ber linken Schulter: 
Abends am Rücken, wo kleine Blüthchen entſtanden; 
am mehrſten fpat Abends bis zum Einſchlafen den 
4,.u,.5. T. 8. Hg. . 

uUnwiderſtehlich heftiges Jücken auf einer Hirſengroßen 
Stelle in der Mitte auf dem linken Schulterblatte, in 
der 6. u. J. B. 3. ECHg. 
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Brennend-ſtechender Schmerz im linken Schulterblatte, 
nad ein, gwei Gtunden. 3. CHg. 

Schmerz in der linken Schulter unter der Haut und 
in det linfen Bruftfette. 404. . 

465. Plötzlich gudender Schmerz in der linken Ahſel, im 
Knochen. F. 

Kneipen im linken Deltamuskel nach aRopfſchmerz. 69, 

Drücken in der rechten Schulter. 588. Schultergelent, 
pol. 485, 582, 

Cin Schmerz, tief durchdringender Art; tief innen in 
den Armen, .erft im rechten, darin im linken, mehr⸗ 
ften8 an den Gtellen, wo die ſchwammigen Theile 
der Oberarmfnoden in die feften übergehen. Selbſt 
nadbem der Sthmer;z vergangen ift, bleibt ein Wund- 
heitsgefühl beim Drug zurück. Cin dhnlider Schmerz 
in den. Muskeln, oberhalh ves Kopfes des linken 
Radius. n. 40 Min. 3. J. 

Rheumatiſcher Schmerz in det RNnoden des linken 
Oberarmes, vom Ellbogen bis sur Sehulter, mit Laͤh⸗ 
migfeit, no 1 St 2 N. 

570. Nachmittags Schmerz im Mnoden des redten Ober⸗ 
armes8, nad bem CEllbogen hin; aus bem rechten 
Arme ging der Schmerz in den linfen, mit demſel⸗ 
ben Wehthun im Knochen. b. 2. T. 2 N. 

Vormittags 9 Uhr drückender Schmerz im rechten Arme, 
und ein Zuſchnüren links im Halſe. F. 

Des Morgens ein drückender Schmerz im linken Arm, 
gerade über dem Ellbogen, als wenn der Arm ge— 
preßt würde. 6. F. vgl. 587. 

Drücken bald über, bald unter dem Ellbogen. 588, 


Gin unbefimmter Schmerz links übet bem Ellbogen, 
(fpdter als die Schmerzen rehts, oben), un. 1, 2 
St. 3. EHg. 

4%. Zitternde Bewegung Fippern) im zweiköpfigen Beu⸗ 
ger des rechten Armes; Abends, nad 15 Minuten. 

Wehthun im rechten Ellbogengelenke, den gweiten Tag. 
sty B. 

Wehthun im linken Ellbogen, Abends den vierten Tag. 
uty. W. 

Beim Schmerz in der linken Seite, ein Schmerz im 
rechten Ellbogengelenf. Gft. 

480, In der Mitte des linken VBorderarms cin leédter, 
. Eneipender Schmerz, nur kurze Zeit wahrent. Abends. 
1. N. 

Beim drückenden Schmerz links im unterleib, denſelben 
auch im linken Arm. 282. 

(Schmerzhaftes Wehethun in “ben anochen des fitter 
Borderarmes, gegen die Mitte.) 2. N. 

Driden im redhten Vorderarme. 588, 

Schmerz in den Kuoden ded rechten Vorderarmes uu 

im Knie. 549, in den Knoden der Borderarme,. 589. 

485, Cin Schmerz im rechten Schultergelenke, den er die 
vorletzte Wode gehabt. hatte, letzte Wore aber nidt, 

,: fam ‘auf einige Wugenblide wieder und ſtrahlte 
bis in ben Finger hberunter, als wenn Luft 
hinunter zöge, was er noth niemals. friber.ge- 
fühlt. nl. St. GEſt. — 

Im ganzen linken Arm ſpürt er daſſelbe Gefühl, was 
er früher an andern Theilen hatte: einen brennend⸗ 


— io — 


ſtechenden, zucdenden Schmerz, der ſich febr oft wie⸗ 
derholt, als ginge ein ſehr ſchmerzhafter, aber leiſer 
und langfamer elektriſcher Schlag durch die Nerven. 
Am ſtärkſten iſt es im linken kleinen Finger, mehr 
‘an der Innenſeite; dabei manchmal em feiner Stich 
in bie Fingerſpitze, hinauswaͤrts. RNachmittags 2 
Uhr, d. 2. T. 80. CHg. 

Gin ſaſt ſchmerzhaftes elektriſches Zucken den linken Ra⸗ 
dius entlang , bis im ben Daumen, der ſich unwillkührlich 
bewegt. Mehrmals gegen 12 Ubr, dew gweiten Tag. 
$3. CH. 

Abends 10 Uhr ſchläft beim Aufftemmen der rechte 
Arm cin und iſt wie gelaͤhmt, mit vielem Prikeln; 
laͤnger unhaltend als je guvor. Nach 5 Stunden. 
3. 6CHs. 

Leichte Laͤhmung des rechten Armes, ſo daß er einige 
Schwierigkeiten hat im Schreiben. 2. N. vgl. 460. 

Drücken und Lähmigkeitſchnerzen im Vorderarme. 87. 

Schwere im’ rechten Arme, Morgans beim Aufwachen, 
und etwas Taubheit darin, obwohl er nur auf der 
linken Seite lag. d. 2. T. 80. F. H. 

Beim Crwacen iſt der rechte Oberarm und die Sdul- 
ter wie zerſchlagen und erfroren, nad links Liegen. 
Einige Tage nad 30. CHg. 

Der linke Vorderarm und die Hand iſt eingeſchlafen, 
& Uhr des. Morgens, während er doch rechts gelegen 
hatte. d. T. T. shy. W. 

Die linke Hand iſt den andern Morgen eingeſchlafen, 
obwohl er auf der rechten Seite lag, und bleibt es 
ben ganzen Vormitag; ben 2. Bag. 8. CHq. 
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495. Gin mebr innerlides Eingeſchlafenheitsgefühl in der 
linken Hand, welches ſich bis in den Vorderarm er⸗ 
ſtreckte; es iſt kein gänzliches Einſchlafen, wie es 
nad langem Druck entſteht, dafür aber iſt es blei— 
bend und vergeht auch nicht bei Bewegung. den 2. 
T. 3. CHg. 

Eingeſchlafenheitsgefühl, Zucken, Zahmigkeit im linken 
Arm u. a. Z., ſtellen ſich des Morgens ein oder 
Vormittags und vergehen zwiſchen 12 und 1 Ubr. 
8. SHg. 

Die Cingefclafenheit und bas lähmige Gefühl im lin- 
fen Vorderarme Fehrt jeden Vormittag wieder, dod) . 
jeden Bag (pater und geringer, ben 4. T. 12} Ubr. 

Vergleiche: nacdhfolgenden Stuhl S10; Athembeflem- 
mung 223 und 498, 

Yin linken Vorderarm, befonders in dex Hand und.da 
mebr in ber Rabdialfeite, ein ‘merflides Eingeſchla⸗ 
fenheitsgefühl, als madre es uur bier and ba, und 
mehr innen, nidt allgemein; wobei Arm und Gand 
mie gewohnlich gebraudt werden fénnen. Beim 
Ausfireden prifelt es im Daumenballen und obiges 

, Gefuhl nimmt befonders in der.Qand ſehr zu. Bon 

.  rlibmorgend beim Erwachen bis Mittags, mebhrere 
Tage. Hes Morgens am zehnten Page wieder be- 
merft beim Ausſtrecken und awdsftreffenden Bewegun- 
gen; aud) wieder etwas den 11, ‘Hag, 1,2 uhr und 
Nachmittags. 3. CHg. 

Lahmungoſchmerz in dem Vorderarme bid in die Saud. 
6. F.“ 

S500. Laͤhmung der rechten Gand. 80. F. 
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Kraftloſes Gefühl in den Haͤnben. 97... . 
Schwäche, mit Tanbheit. imi Kopf and. Händen. M. 
In ven Fingern der redten Hand etwas Taubheit und 

- Steifheit, Vormittags. 830. FhH. 

Ziehen im rechten Handgelenk, _Bormittags por-8 bis 
IL Uhrz ben 6. Tag. : P. — 

506. Schmerz. in den Gelenken dev resin Gand und 
| Finger. ow, I. St...8; J.⸗ . 

Nach Erkältung in rauher. Schneeluft, derſelbe Schmerz 

iw ber rechten Mittelhand, wie früher int rechten 
Schenkel; bed Abends. 6. CHg. a 

Beide Hanke find inuen ſihr eoths °t ‘Den. Bi 0: fe ‘tage. 
8. CHg. Oa) feelin Si: 

gin ben: Haͤnden eine Fulle ind Sarmez ſte nb unges 
woͤhnlich roth, beſonders in den: Lnderliern wie 
fein matmorirt. d. 4.35" 81CHg. 

+ Bike: in bet techten Handfldde,’ ben · nochnen Bernie 
tag. 30. F. H. 

10. :*i Einneigenthünliches Schwitzen dre banicher — 
ſſelbſt bei kaltem, trodach Welter ind klühlem, trod: — 
nen Handrücken, bleiben die HAnde immer: beſtän⸗ 
big-fe feucht, daß es jchdem beimnHoandreichen auf: 
fiel), eine, Nachwirkung der. Lobelia inflate, verſchwand 
ben 4, Tag un. der Fl. 2 Saute = « Pritfung. Gf. 

e Mn rechten gzelgefinger Jücken und kleine Krãsblas⸗ 

hen.Abendk, ven Bo T.“ 3. CHg. oe! 

Sdmerz im Mittelhandgelenk des reihten kleinen Fin⸗ 
gers; ials ſollte er auSgerentt werden, Abends 15 
- Ming nad yes MBO! a He 
Yanerlides Breunen auf dem Knosew, eine Hitze, die 
Neues Ardiv. Wand IL. Heft 1. 11 


fic bid gums Schmerghaften fteigert, um ben erften 
Knöchel des rechten Mittelfingers herum, anf einer 
umbeſtimmten, etwa thalergropen. Stelle, dabei in 
ber Haut ein jückendes, prickelndes edad nach 1 
‘St. 3 GH _-.: 
Schmerz im linfen Seigefinger, . wie in nem. Soden, 
hand und wann über Tag; der game Finger. ſchmerzt 
innerlid, befonder8 bed Abends big em Einſchlafen, 
‘ben 6. Tag. 8. EGG. 
LS. Wehethun im linken hachuer, ten vierten Tag. 
sty BW. a ) 

. Seine Radelftide in den. Bingern. 6. z. 

Dann und wann einen puckenden Schmerz, wie bei 
ꝛuſchung/ body geringer, in.: dew: Enden mehrerer 
Fiunger, als mde es vin: den Knochen. Wenn es 
kommt, wiererbolt: es Nſich auch aft; beſonders des 
Ahbends itt der vierten and? ‘ben Felgenten: Woden. 
3. EH. a 13 

Stitheln- iz deu Spitzen der rigefager mebe iin fine 
fen, ben wierten Tagz .baffelbe Foster: im rechten Dau- 
wen. ahyp Wo 0 Pee . 

Zuckender Scqhuierz int’ linten aniesefinger st: 

520. Prickeln im unken Daumenballen. 408, | 


Zucken des linken Daumens von Zeit zu Beit. er fuhlt 
es bis in die Mitte des Vorderarms. BVorwittass. 
3. CHg. vgl. 487. 7 

Gin heftiger Brennſtich im Bleue bes . unken Dau⸗ 
men, ſehr oft wiederholt; er fabrt zur Spite hin⸗ 
, aud; 11 Ube. Bormitagé, iden B. Zag. 8. CHq, 
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„Stiche, harauswärts, in; der Spitze hed infu Lleinen 
Singers. 486, a 
., Aus. dee Arue i ftrafite3,, iy, bie Singer, ‘Sinnaner, 425: 
525, Unſchmerzhaftes Heransfahren unter dem vfinken 
Daumennagel, als ware etwas daxunter, 1008, fid: in 
Abſaͤtzen einen Weg unter dam Ropel Hesausmadte; 
.Wormittags, den2 Tag. 18, Oa Vila Had 
Langfam pudendes, wiederholtes Brengen, in der 
:, ;Spigeided linker: Heinen. Bingenss; 22, Ube, Rarwit- 
tags, ben 2, ag. 3S. OH Fo oe eectiin 
,- Baheond 23 Gorerittags; wd: hig: Ubr. 4s ibm nls 
i, Ege ein Haar . anf. dem: linken klejnen Hinges, dem 
Nücken entlang; er sg. wiederholt nachſehen ob es 
nicht wirklich fo iff. Jn ber J. Wocher ß. 89. 
Stechend Zudlen innen am linken AlcinenFingar. 46. 
Mundheitsſchmerz der. Warzen -an det, liuhen Gand. 
hoe!) BS. gb 580.51 GAR coi crise patna, 
|: SBM Mebrere: Mochen long fijeknen sibs, die: eee weit 
ſchneller zu wadfen. 8. COgw dotindtod 
Aoch in ben ſechſten Mode am tehenninter fake. ein 
dringlichem Jucken, cgrößtrah Und ieinera Rraͤtjblaͤs⸗ 
— 128——— bers Uae leis, eh PARI Hau⸗ 
mens und der Radiatfeite bes ; niptigefingers, welde 
Eatery, fine Steen yastaen..&,, COs. 


SIGE. 
229 8. DORTITS I wana ans ot 
thea! int will tes gh ening in omiehS 
Feines Stedhen am rechten Hüftkuschen, berbaeitt fich 
5 ROE dew: Dintesbaden, wa kDa GPiion : 2 cys 


“Séhmery in devseciten Ouse, HH B35 37K 
11 * 
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Schmerz innen am Gelenkkopfe des linten cherſen- 
kels, n. 80 Min, 3. J. 
G35. Laͤhmigkeit in der linken Hüfte, dew 2. Tag. 338 
W. Wie ausgerenkt, vgl. 882. 

Zerſchlagenheit und Schmerz bei Bewegarg in der lin⸗ 
fen Hüfte, beſonders wenn ex in's Bett oder aus 
bem Bette -fteigt, félimsner des Rorgens, ben 3. T. 
sty BW. 

Schmerz, wie in rechten ahiatichen Retven. Rasy 
mitags. 80. F. H. : 

Gin heftiger, feinbrennender, seigdgnligier Sqhmerz, 

wie im Nerven, fabet' aks. ver Blaſengegend den 
rechten Oberſchenkel hinunter, beim Siegen rm Bette, 
“ben 1. T. 6. CHg. i -. rar 

Brennend ſchießender Schmerz, wie in Rewen, porn 
“pon tet! rechten Hüfte binuntes, beſonders innen am 
Knie; weiter unten nur leife. d. 2. DT 6. CHg. 

546! Dritender\Seh meg im dueiſch, außen at: Ainlen 
Oberſchenkel. Gſt. 

- 1 Brénnend -jiifendet Schmerz an vee Shetfeite Se Ober⸗ 
ſchenkels; vom Riechen80. FJ. §. vgl. bos. 660. 

Zerſchlagenbaitlchurerz tn bert it bergen, ' ben 
2. J. ‘goo BF 

Zerſchlagenheitſchmerz ber Oberſchenkel, befonderd hin⸗ 
ten und innen, den 2. u. 3. Tag. 8. CHhg. 

— an ber innern Seite ded techten Knies; Abende, 
He Ming whee · B. i 

645, Durdhdringender Schmerz art dev: ußern Seite bee 
liuken Knies, ‘ben @ T. aby MB 
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Zahnſchmerz rechts, fpringt nad dem linken Oberſchen⸗ 
fel aufen über bas Knie. 194. 
Im rechten Knie cin bumpfes Gefühl. 1. N. 
Tief innerlicher Schmerz unterm rechten Knie; Abends, 
n. 16, Min. oi, BW... 
Schmerz wm rechten, Kniegelenk; dabei Sqchmerz i in den 
Knochen des rechten Vorderarms, n. vier Stunden. 
2 N. 
550. Arger Schmerz im linken fale, nad aufen pin, 
vergebt nad Reiben; Abends 8 Uhr. Gft. | 
Biehender Schmerz in der rechten Wade, von der Knie⸗ 
beuge anfangend und bis guy Achillesſehne ; d. n 
‘Borpittag. 30. F. H. 
Ziehender Schmerz im linken unterſchenkel und zuße. F. 
Ziehen im ganzen linken Beine, 182. ; Drücken 588. 
Schmerzen in den Schenkelknochen, in Mitte. 880 
555, Reißender Schmerz von unten herauf nach dem * 
ten Knie; darauf ſchnell vorübergehender Druck⸗ 
ſchmerz in der linken Schlaͤfe; vom Riechen. 2. F. H. 
(Rechter Schenkel faſt lahm; dumpfes Wehthun im 
Oberſchenkelknochen, Schien-⸗ und Wadenbein.) 2. N 
Zittern in den Unterſchenkeln. 416, 
Abends leichtes Einſchlafen des rechten Schenkels, nur 
beam Uebereinanderſchlagen, nach St. 3. CHg. 
Vormittags im Sitzen, nach Ueberſchlagen des xechten 
Beines, ſchläft das linke ein, und der Fußrücken fühlt 
ſich ‘wie cin Kiſſen; dod if die Bewegung mugehin— 
dert. d. OT. S. EOg.. 
560. Leichtes Einſchlafen des linken Unteigentel, d. 10, 
T. 3. SH. ; . 
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Abends im. Gehen; zichender Schmerz im techten Fuß⸗ 
gelenke, verbreitet ſich beim Weitergehen im: ganzen 
Unterſchenkel: and macht cine Laͤhmigkeit im Knie 
und ˖ Fußgelenk, ſo daß ex kaum hinkend weiter ann; 
in der Ruhe verliert es fich, kehrt beim Gehen wie- 

Bev und: Boma: mid: ins. rechte Fußgolenk, ten 6. 

“1S 1 Sag. Diefelbew: Schmerzen, 0.7. Fag, beim Gebhen, 
Bors unb dReqhminege, jedoch ſawather. han mn 


eee 8 e 


wie verſtautht, im rechten Zußgelenk; es ‘debt aufen 
verum ums’ Gelenk ‘und tft bei jedem Auftreten ſehr 
ſchmerzhaft; im Gehen und Sitzen laͤßt es allmaͤhlig 
nach. (Nachdem er Mittags flüchtig at ‘Colchicum 
Linttur gerochen hatte.) 30. CH. © 


F ‘Geers. im jfinten Suggelent, “beim, em, ‘wie vets 
riyrey ffeten. * 16, Sag). 3, CH... idan 

. Deidenderi, Schmerz —— aan Bas 
Cf GOR, WB i OT steisreast 
665i SAHmets im, redhten dager —28R& went In. 
SSO Min. 

ESqunen und Beeniten. iin rechten Caßſpam, aug brei 
TH Oy Bw Bet yt Sed aed ayy ee 

Qin SHmeti, Wiel. von, Smtautrawg,fahrta m die line 
Wid Beta WhywbBy nw. 2. Se Bi SHgi oo’ 
1 @@Griers in det tecteni Ferſel und im Re pfes:.! BS. 
iden gar bev linben Berkey Hon fledged. 180. F. H. 
570. Hike in der echen Fußſohle, Abeudt nach 16 Min. 
GE ke, ν 
Kriechen in der + rechten Fußſohle, den.4-W. IJo. w. 
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Brenngefühl in der rechten Fuhſohle, nad 2 Stuns 
ben. 3. J. . 
. Morgens breuneide Stige unter ben Zehen beider 
Füße; ben 15. Tag. P. 
Heftiger Breunſchmerz in Men: Jchen, ſo daß er kauni 
geben. faun;. nach 3 — 4. Stunden. 2. A. 
5%, Peinliche Schmerzen in den finken' Zehen, außer 
der grofen; nad ber. . Doſe. 6. F. . 
Schmerzen in den erſten Zehengelenken des rechten Sue 
fes, nad 8St. Bo J. 
Feinſtechender Schmerz iu den. Sebenfoigen des. este 
Fußes, Vormittas. 30: F Ho . . 
Schmerz in! der . redhter kleinen Zehe, nach Sur 
über bem rechten Auge. 91. .; DS t 
(Mn dev linken gweiten Zehe fchmerzhafte Greoriation, 
welde, wie es ſcheint, biutete), ‘math bres Stunden. 
2. R. 7 | 
580, Schmerz in den ‘Sipe bes rein guhes, 
Senerghattigteit aller Sifuerangen, wie deſchwürig; 
nach: 3 Stunden. 2. N. “or 526, 


Glieder, - ae 
" Empfindung, ‘ala wiirden im Schuller “and 0 Giifegelente 


_., dke Blieder vom Korper geſopdert und. Ausgerenft; 
nicht an den Ellbogen 1 und Ktnieen. G, 


- Sudende Schmerzen, vel. 487., an verſchiedenen Kor⸗ 
pertheilen, in ber erſten Stunde nad dem Eiuneh⸗ 
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Ginnehmen ; hinter hem linen Obr, att linfen Mit 
telfinger und im Kreuze. 2. N. toy 

. Heftige, aber furge und befdrdntte, pudende , bren⸗ 
nende, faft bobrende Schmerzen. 8. CHg. 

585, Herunuvandeinde leichte Schmerzen in. der linken Kör⸗ 
perhalfte, in Aun, Bruſt, Hinterbacken u. ſ. w. ein 
Gefühl, als ſollte Jüchen entſtehen, m3. Ge He. 

Kurzwahrende Schmerzen im * Umeriqhenlelae Arm 
amd Hanb, aad. der 8. Doſe. 6. Fi; 7* 
Drücken und ———— 1 befonber’ in ber 

. Oanbd, im Arm bis. Eilbogen wand im Fuße. 6. F. 
Abends kurzer, drückender Schmerz an. verſchiedenen 

_ 1. Theilen, bald im Knie, bald im Halfe, :im rechten 
_ Borderarm, im linfen. Bein, im vedsten: Fuße, dann 

..2 barber rechten Schulter, im amet Aem, bald budiber, 

ves inbatd unter dem Ellbogen. F. soni 


Verſchiedene Schmerzen in den Knochen der Vorder⸗ 
arme unv Srhentel gehen bie Mitte, bie’ bald vere 
gehen, bald wiederkommen, den 2. Tags 2;:. KR. 

Pee Sis ee a at OS spa a Pay? 

tee by ad 
500, Er gefallt fidh darin, jeden Theil bea Leibes gu bez 
wegen, obne bap er es weif, wdbrend dem Siz⸗ 
gen, ©. 

Seigt feinen Merger iim Be und in Bewegungen. 

Ta pat, 6. dete ceed 2 an vedas Cn ik ray .“ 

i Have, winger, glhen Sipe, Kiefer, Lippen, agen: 
brauen urtb ber. Gefichtsmuskein ue ffs “flitd ims 
merbei ihm in: Beweging; 10: Stu: nag Dem Min⸗ 
semen. Bett: ly ney ds va an 








Vermehrte Muskelthätigkeit, ohne Erſchöpfung; 
kann ohne Rückſicht auf die drgfte Hihze“) im Sommer, 
oder bie Kaͤlte im. Winter, ſeinen tagliden. Weg 
von mebreren (englifdhen) Meilen zurücklegen, was 
ifm alle Tage vorher ſeht angreifend und lafttg vor⸗ 
gefommen war; ja er gebt..benfelben Weg nachher 
nody einmal, und iſt dor voch geneigt zu Anſtren⸗ 
gungen, die gar nicht nöthig ſindz es mag dieſelbe 
Gruppe der Muskeln betreffen, oder eine andere, 

wie 'er gerade dazu mag veranlaßt werden, ohne daß 

er ermüdet würde oder es ſonſt merkte. C. 

Das Gehen wird ihm ſchwer, weil bie Schenkel ſich mide 

fühlen, kaum kaun erſie mit Mühe entlang ſchlep⸗ 
peng fie find fo ſchwer, daß er: es, ndthig findet, den 
Arm eines Andern gu: nehmen, und fidy gu ſtützen. C. 

595. Abends pliplid: arge, Bans. angenhathe. iid 
keit. Gſt. hab. ED, 

Matt beim Gehen in der Rat. 0. hd fous, 

Außerordentliche Mattigkeit; Bernmigtagh BAD: der 2. 
Dofe. ghz BW. oy 

Den ganzen Tag Mattigkeit, Uebetteit und suf. 
fen. 232. — 

Schwere, Lahmigkeit des gajen adrpers. 655, 

600. Abends, nach einem Wege, der ihn ſonſt würde ſehr 
angegriffen haben, gar nicht erniüvet ben 8, Tag. 
3. Chg. ce Ne 

Weniger™ Ermůdung ‘als’ ‘gewmbhutig nach Autgehen 

des Abends; ben 11. Vag. 8! “CHa: - 


2) Rorfott liegt’ im $6, 50 Grade “der Breite, body it es nicht 
gang fo ſchiimm als iw. Algier, obwehl den Tropen gleich nage. 
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Schlaf. 
Stash, tinem Fußwege des Abends, mutter’ und aufge- 
. regt, da er dee. Tage vorher sets ie war, d. 
8. T. 38. -CHg. 
aia ſchluͤfrig zu: Bett, fan. aber. bas vor. Gebanten 
. wiht einſchlafen.“ 6. CH¢. nob 
—* dat raum eine Reiguns zu 
vada! ls ſch bafe n. Gh 
006: Reisi Beslavgen nad Sqlafe 
-: Heder Tag oder die Mast bleibt er one ſei— 
nengewbbknliden Schlaf und fühlt ſich, 
1.088 1hatte-er fon geſch lafen. C..— 
—Sahhhafloss vow der Stunde. an, woſer ſich 
34 7 wbehentegsy ST. gegen eer gem; ® ana iff cin 
febe targercanbdileidter Schlaf hinreichend 
und -e8 iſt ihm, als hatte e¢ vie ganze 
Nacht acid lafen C. Fob 


Verſchlafenheit. F. cee co ane. 
2 Sette Schlafrigkeir, & Tage: fang net dem Gin 
men. C. 


610. Morgens, ſogleich nach dem Einnehmen, einen un⸗ 
überwindliche Schlafrigkeit; nach kürzem und ers 
quicklichem Schlafe (8 Uhr) kam es body ‘in Anfaͤllen 

_ wieder j alle zwei Stunden bis Abends. VP. 


Jevden Vormittag witd er ſchiäfrig, ober bog fo ab⸗ 
geſſhlagen und matt, daß er ſich legen smug, gegen 
10, 11 oder 12 Uhr; die erſte Bode. 3. Chg. 

Die letzten Stunden vor Nittag ift er immer ſchläf⸗ 

. tig, dufelig· wab mide; mehter Boden... 3. Chgs. 
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Nachmittags Schlaͤfrigkeit in Anfällen, den 2. T. P. 

Den vierten Abend. viel ſchläftiger als ſonſt. 30. CHg. 

G15. Abends zeitiger taints, die erſten gel 
Wochen. 3. CHg. 

Nach etwas Weintrinken des Abendt ploblich ſchiäfrig, 
legt fig aufs Kanapee und will nicht auf; beim Zu⸗ 
bettgehen wird er wieder munter und fühit ſich ſo 
“warm tn: Bef, ba er A waſchen muß; daß. T. 

83.* Chg. 

Abends ſehr bald nngewdbutis felaſeig uid die Nacht 
ſchr feſten — mit zeiuſsem Erweaen; a Be T. 
B. GOae rah. 

1 “Ibe: Send vertiblagen, sim, pam. bie danze 

. Radt. yn. Vatgens ons said ial tenet », 42, T. 
B838. EO. . 2°. 

Abends bal $68, eat fi —*—* aufs 
Bette rt ſchlaͤft die. ganze Nacht fart, opwohl Fen⸗ 
ſter, wad, Thüren offer. ſtehen und die Nacht ſehr 
kali ift; bat fid bed Morgens nid ectittet aber 

_ dod nicht recht ausgeſchlafen, den J. x. 3. CHg. 

620. Abends plötzlich ſchläfrig, es überfallt ihm mit einem 
Male itd er ſchlaft dann in einem' Streſche bis 
Morgens; den 10, T. 8. CHhg. 

Feſter Schlaf bis ſpät tes —— und ver⸗ 
dutzt beim Erwachen. Rehreie abe die erſte Woqhe. 
a a 

Fetter; tanger Schlaf,“ ieee sop poi Boge, 

- B CH 0... 

Gleich nah bem Ginfigiaten ‘Ingitiger,. ſceroelicher 

. rac owt. Erwachen um Uhr; die whrige Nacht 
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viele Trdume von entfernten Bekannten; bei Einem 
der faft nie träumte. d. 1.8. P. 


Trdume von Bekannten, entfernten Perſonen und Sa⸗ 
chen, die gange zweite Nacht. P. 
625. Viele Trdume, 1 15 Nachte; aang, ungewohn⸗ 
lich. P. oe 
. Wie. Trdume waren ſehr thar, ale ‘wenn fe wirklich 
geſchähen und wenn auch mitunter mney bod 
nie dirgerlid. P. 


Tkauumt vom plötzlichen Todte ſeines tleinen Eohnes 
und erfaͤhrt zugleich den eben fo plötzlichen Tobt des 
Söhnes einer feiner Freunbe; glawbt in hewn: Pals 
len Schuld zu fein, weil er Manualunterſuchnung und 
mechaniſche Mittel verfiumt habe, macht Ac -Beftige 
Vorwürfe, weint bittedlid und iſt beim Erwachen 
ſehr ſtoh, daß es nicht waht if. d. I. T. 8. CHg. 
Traͤumt, fie ware’ géftorben unb fagt, vaß⸗ “fid bie ‘Beide 
bald ang bem Hauſe ſhaffen ſollten. B.“ 


Ein ſehr lebhafier Traum; er fieht einen leiner nuch⸗ 
ſten Verwandten ſterben, d. 2. T. &. G. 


620. Unruhige Nächte; Traͤume von Sagedbegebetbeiten, 
gut. erinnerlich. Bei i Gina; | der {eit Sabern nicht 

- tedumte., 12. G. 
“Gant Nacht lebhafte, veutliche Traͤume, „die bald nad 
‘bem. Erwachen vetgeffen. find; d. 3. T. 80. CHs- 
Die Nacht ſehr deutlider, lebhafter Traum, wen er 
gang glaubt, ‘bein Ermachen weiß, dann aber ſo⸗ 
... gleich vengeffen! fats beſtand aus Sheen des Tages 
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mit dem Charafter chineſtſcher Umftdndlidfcit und 
nuplefer Genauigkeitz nah einigen Tagen. $0, CHg. 
Unruhe Nats , boiler Traͤume, die er ag nicht erin⸗ 
nett. 2 Me 
- Srdume, « ‘befoutend gegen Morgen wn mvifens — 28 
faft. Go 
635. Virle Tranme. wey: nur asain, den 7, 
Bag. P. 
Träaäume ges se morgen, th am 7. i. 10. Tage. 
8. GHy. coe 
Die & Radt. weniger. Iriume. 3. She: 
Schnarchen mi Solas und Sareieni im Traum. 6. 680. 
Durſt i ber Macht. C. 
asad ‘Sib ider: Radt: aiigecafen , ift er leichte ermuntert, 
aber ging: ungewöͤhnlich matt beim Gehen und gleich⸗ 
gültig wid ſchlaff, ben 3. Bag. 3. EHg. 
Bog ſpãten Einſchlafen, oftem Erwachen und vielem 
Irfumen,“ wird er ftühzeitig wach unt faptt tid 
wohlet als ſonſt. 6: 6 6H" ans 


Er ‘igi fig beffer beim Erwachen des Morgens; , als 
es gewöhnlich der. Fall i, his den 6. J. 30. CHg. 


‘Die Nacht oftes Erwachen, doch hat er früh viel: zei⸗ 
tiger ausseſqhlafen , den 6. bis. 10, aoe 2. CHg. 
wergly Bd ‘ egos 

Morgen’. weint Erwachen fahn er fxs. betes alB ge⸗ 
wöhnlich, nicht mehr, als hatte er während der Nacht 
„innerliches Fieber” gebabt. Die erfte Wode. 3. CHg. 


Oty ot 
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G45, Geil, al8 wenn cin brenuender Dampf: ans den 
Poren des ganzen Nirpers drdnge.: G. vgl. 656. 
Allgemeine Hike mit Uebelkeit. 220.. 

> Gift wärmer, ſo daß et die Maͤrzkaͤlte ſehr angénehm 

findet, nad) einigen Stunden. 6, CHg. 

-- Rah Kaltwerden im Freien, wird ev. met. ſcharller wie⸗ 
ber warm; einige Tage. SO. CHg. Wo 
Erkältete ich nicht, ald er bei offenem Fenſter sélief a9. 
550. Den erften Abend, und nod mehr am nächſten Mor- 

gen, ein Gefühl größerer Wärme, mit Neigung zum 
Eutbloͤßtgehen, großeim Wobhlgefallén am kalten Wa- 
fen, und ſehr angenehmem Gefühle nachher; beſon⸗ 

1. bees gern: and: oft wieherholt wüſcht er ſich hinter 

- Gc Wpen Ohren umd im Nacken; dem erſten Tag: und die 

folgenben Tage, docht: minder. (Hi Chg pu. 

fal Bolden, im Behe (ebe srs aes 15, 

ober Rillte im ‘Winter, 508, ar a 
ee bie Sommerhige beffer vertragen , ‘agit bie 
wohnüche Erſchöpfuüg, bad Ginfinten, und — ve 

‘gar ‘nit; mebrére Wochen. 8. CHa.” 

i Allgemeine' Hitze beĩ geringet· Bewegung/ den When 

LO Mbett. B- Chg. 09d vuiabene cane 

655. Allgemeines Hikegefihl, Schwere und: Rdalgkeit 

ves ganzen RKorpersy ands: 1B) WM 2 

‘i Pea Galt este de hat uae t 

, we Echweiß. rea ats. _ 
Sqweiß and Hitzegefühl am Dbertbxper mehr rechts, 
beſonders an der rechten Seite des Nackens herunter 
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faft bis zur Schulter, wie in’ warmed Strimen. 
Abends 7 bis 8 Uhr, bew 2. Tag. BO. F. 9. 
' MeiGliger, faurer, wnangenehm riechender 
Scchweiß, Madhmittags. .4,. BW. ed 
. Mebrire Abende cia klebriger, laſtiger Behweis mit 
.Jucken hier und da. 8: EHhg. on 
Beim Gehen, Ubends. iat sarmenti Better, gang ange: 
wihulid) argen, triefeaben: Schweep, der ihm Hebrig 
vorkommt, den 2. Tag, 8. OHg, - — 
668, Schweiß bricht aus badd Ang ſtigenden Rortclungen. 
vergl. 1. I ae 
Geigtsigmeig. Ta. J fe 





Unter allen Koͤrpern dufiect fie die ſtärkſte atzenbe Wir⸗ 
bungz fle wirkt dul die thieriſchen Gewebe mit aus— 
nehmender Hefrigkeit; ſo wie ſie in Berührung mit 
der Hawt: hommt, gepfebt: fie diefelbay es entſteht ·ein 
7 jheftiger iSchmerz, ‘Die. Wheile: ten Umkreiſe der be⸗ 
rüuhrten Stelle werden weiß⸗ und ſchmerzhaft und 
bilden eine dicke, mit Gites ſich füllende Blaſe. Selbſt 
: het ſehr kleinen, kaum ſtchtbaren Mengen, würden 
dieſe Erſcheinungen noch ſtatt haben, ob woth ie 
nad, einigen Stunden. “Bhenarbs:. 2 0 


Anmeck: Wikmer Wit Te¢nard -fagen : nach ver SoutyexRirung 
„entwickelt fi ſich ein ftarker Geruch.“ Ich Cann es nicht. unter⸗ 
ſuchen, ob died richtig if Man muß aber bei der Benutzung 
Wibmex's (und der ihn excerpirenden Schriften, z. B. Noak 
Trinks Handbuch.), ſehr vorſichtig fein; W. dberfegt mit Aengſt⸗ 
lichkeit und oft ganz falſch, beſonders, da ihm chemiſche Kennt⸗ 
niſſe ganz entſchieden fehlen. CHg. J 
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| Diefe Sdure verbindet ſich fo mit der Haut, baf fle 
felbft. putd Keli. nicht. weggewafden merden fann, 
wiewohl bas WUnfeudhten mit diefem (den Schmerz) 
findert; aud wird der Schmerz gelindert, wenn man 

' pie Blafe fo :fdnell als möglich öffnet. Vet der ver⸗ 

dünnten ober Fiefelbaltigen Ftuffpatfiuce verhindert 

. ‘die Anweſenheit ded. Wagers. oder det. tRieſeiſaure 

dieſe Wirkungen. Berzelius. 

Anmert. Alſo haben Chemiker und Phyſiologen zu erforſchen, 1 wo⸗ 
mit die Flußſpatſaͤure Verbindung eingeht, ob ſie, wie die Schwe⸗ 
felſaͤure, zerſetzt, nur dadurch, daß ſie Waſſer an ſich reißt, oder, 
wie ich glaube, die in Haut und Faſern in ſehr geringen, aber 
ſehr weſentlichen Mengen enthaltene Silicea, dieſen Theilen 
entzieht. Eine ſolche Unterſuchung waͤre nicht ſehr ſchwierig 
und hoͤchſt wichtig. Welche Verbindung iſt in dem Eiter? 


daß er den Schmerz unterhalten fann? Wenn ſtcch ein Geruch 
entwickelt, wann eng er, tnd waé fir ein Seruch iſt es? 


Chs · rr ae 
| Bie kleinſte Menge. auf i bie ‘ame gebtadt, erveat bef: 
tiges Jücken und es bilden ſich Giterblafen. Liebig. 
665. Cine Löſung brachte auf. der Haut wedes Samer; 
nod). Röthe hervor. Cine 4. Loſung macht ‘anf der 
Haut aud keine Verdndecung.' Eine Wag auf 
' ‘Bie Haut geftriden,, mate etwas. Schinerz, Röthe, 
1; Mikes die: Oberhaut ſchuppae flee nach einligen Tagen 

ab. Kreiner, toute a LE dae 
“Breanende Sdmergen’ anf tieinen Steen’ aw dee Haut, 
auf dem rechten Handrücken, am Knochel ves Zeige⸗ 
fingers, dann hier und da ‘an. ber, einen Mand. 

_ 30. CHg. | a 

Brennende Sthmergert meh Augertig, “bat bier, balb 
ba; immer nur auf einer Stelle; auf bem, rechten 


eee oF a oH 
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Oberſchenkel, linken Oberarm, linken Oberſchen⸗ 
kel u. ſ. f. aud an den Fingern. Abends 9 Uhr, 
nad) der vierten Doſe. Gt. 

Am vethten Hinterbaden nad unten und aufen yu, auf 
emer beftimmten, zwei Hände .grofen Stelle, eine 
Art. leichtes Glühen; Abends. 30. CHq. 

Suen, wad gum Reiben nöthigt, an der rechten Sdiene, 
am ‘linfen Qinterbaden und ber Stirn. Gſt. 

670. Jaden auf dem Kopfe. 98. 

Jücken in der rechten Augenbrauen. 105, — 

Jücken ati ben ohern Augentlidern, den innern Augen⸗ 
winkeln, 106 bid 111, : 

Jücken im Gefidte, ftechend. 164., 165. . 

An ber linken Hifte, von der GelenFgegend nach hin- 
ten und unten, auf einer begrdngten Stelle, fo grog 
wie ein halber Handteller, cine Gruppe. getrennter, 
fleiner, rothéer Pünktchen, die. wdbrend ber Nacht 
aufgefragt wurben; al8 wollte cine Flechte tntfteben. 
d. 4. u. f. Sage. 3. CH. W8— 

Allgemeines Yuden, hie und ba, bod) faſt immer nur 
hinten; 5S Wochen lang.. S. CHg. 

Das Jücken am ärgſten und laugien. fartwaͤhrend ‘am 
Rücken. B.. CHg. . 

G75, Alles Jücken iſt immer ſchlimmer des abends. 3. CHg. 

—Jürken den ganzen Dag ! hindurch ſehr ofty. bald hier, 
bald da, beſonders am. Rücken, den 4. T. FB: CHg. 

Heftig ſtechendes Jücken ‘auf: einzelnen Stellen; faſt. nuv 
links, und ain äͤußerſten Linken (?. St.) am heftigſten, be- 

, fonbderd an der. Bruſtſeite nad dem Rücken bin ued am 
Oberfdenfel; ped Abends, befonders 10, 11 Uhr; 
d. 8. u. f. Baga 8. UHg.: 
Neues Archiv. Band Il. Heft J. 12 


— 138 — 


Jücken links am Naden, auf, an, unter der Schulter und 
am Rücken, jeden Abend und Morgen, den 4. u, f. T. 
8. CEHg. 

Das Hantjuden ift ein feinfted Kriebeln auf den klein⸗ 
ften Stellen und fo eindringlicd) und flicdelnd, daß 
er fragen muf, einerlei, wo er ſich befindet. Es ift 
etwas ſtechendes, empfindlices, febr begrdngtes und 
gang unwiberfteblides in diefem Jucken. Gewdhn- 
lich find folcher judender Punfte viele in einer Gruppe, 
bod) immer al8 folcbe unterfdheibbar. 3. CHg. 

680, Cin wirflid) peinigendes Giden, den 12, und 18. 
Tag, des Abends und Vormittags, faft nur am Mik: 
“fen, dod mandmal am Halſe und bis zur Bruſt, 
er muß fic nadt ausziehen und birften, wodurch es 
vergebt. 8. CHg. 

Heftiges Biden mehr an warmen Tagen, » und Fleine 
Blüthen hie und da,,.d. 12. T. &. CHg. . 

. Has ihm gewöhnliche Hautjücken im Mary verſchwin⸗ 
det. 6. CHg. 

Heftiges Yuden auf. einer alten Absceßnatbe, innen am 
linken Oberſchenkel, den 3. Tag. 8. CHg. 

Abends Jucken aller Narben; fie find bet ihm alle 
linf8, am Oberfdenfel, Oberarm und die jüngſten 
über bie linke Gand hin, welde burd Glas zer⸗ 
fdnitten wurden; diefe lebtern juden am eindring⸗ 

Tidften; ben & Tag. 3. CHg. 

685, Den vierfen Tag de3 Morgens find alle feine 
Narben, dte von $2 bis 2 Jahr alt find, an dew 
Rändern roth, und hie und da mit kleinen auf- 
gefragten Bldsden befegt. Die ältern habert gri- 
fere Bläschen, die. jungiten, die ſich untereinander 


id 
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und mit Mefferfdnitten durchkreuzen, find fein roth, 
nur bas Rarbengewebe, nidt bie Haut. 3. CHg. 
Nadmittags, ben 8. Tag, heftiges Jücken an den Nar- 
ben bed linken Daumenballen= und Zeigefingergelen- 


fe8. 8. Hq. 
Nauhe Vinie an der Stirne. 158. 


Röthliche, erhdhete Flee tiber den Augenbrauen befte- 


Hen fort, während bie anbdern Seiden bis ben vier= 
ten Tag geget Abend verfdwinden. 51,5. W. 
Blithen an der Naſe. 148., 151., 152. 

690, Bhithen am Leibe, befonders an ben Unters und 
Oberſchenkeln, welche den folgenden Tag an der 
Spite ſich Frufteten und dann abſchälten, den 17. 
Tag nad erfter, den 8, Tag nad vierter Dofis, F. 

Mehrere Eleine Telengiectafien, rechts vorn. Hell: 
carminrothe, runbde, erhabene, fleinen Fleiſchwärzchen 
aͤhnliche Blutblafen; ſehr weid) und zuſammendrück⸗ 
bar; bei fdharfem, langen Drud entweidt das Blut, 
ift aber augenblilic) wieder ba. Das gripte wie 
halber Oanffaamen, kleinere wie Oirfenforn, mance 
nod viel kleiner, doc ſehr deutlich ſichtbar, als hell: 
rothe Gefäßerweiterungen, welche die Oberhaut er—⸗ 


4 


hoben, Das grifte, ein Zoll unter der rechten Gruft- 


warze, eben fo viel nad rechts bin; ein Fleinereds 


einen SoH unter diefer Warze; zwei rechts neben 


der Mitteinie des Bauchs über dem Nabel; nod) 
ein kleineres an ber redten Seite ber Bruſt; funf 
febr fleine, aber hellleuchtende, an der Junfeite des 


rechten Ober= und Unterarms, Wurden ben 13, - 


Tag bemerft, und haben fic beftimmt erft wdbrend 
einigen Tagen gebildet. Drei Woden. fpdter find 
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. mebrere kleinere verſchwunden, die größeren find dunt: 
fer und Muttermablern ähnlich; die. aber dem Nabel 
find grifier geworden. Nad bret Monater find fie blet- 

her. Entftanden und blieben ohne alles Jücken. 3. CH. 

* BVarifofe Gefhwiilfte, die allen andern Mittelu trog- 
ten, befferten fic) bedeutend nad) wiederbolten Ga: 
ben. 6. N. 


Allgemeines. 


Es iſt ſomit dieſer Säure keine andere als eine örtliche 
(11) Wirkung eigen. Wibmer. 3. Band, Seite 135, 
3. 5, 6, 7. 

Die Zeiden entftanden faft alle in der Stube, wäh—⸗ 
rend bem Lefen ober Schreiben. Gſt. 

695. Viele Zeichen find ſchlimmer in ber Ruhe. C. 

Im Liegen oder nach Niederlegen, 130, 131, 418, 425, 
439, 538, 

Belfer in Ruhe, 561; vergehend im Siegen. 57, 

Viele Zeicdhen ſchlimmer im Stehen; dod beffer im 
Stehen als im Sitzen. C. 

So wie ſie aufſteht, kommen alle Zeichen wieder oder 
treten aufs Neue auf. B. 

700. Im Sitzen, 35, 36, 422, 461 u. a. 

Beffer bei Bewegung; beffer beim Gehen. C. 

Bergeht bet Bewegung, 439, (294) nidt 495. 

Schlimmer bei Bewegung: Kopfſchwere 54; Hiift- 
ſchmerz 536; nur bei Bewegung: Bruſtſchmerz 404; 
Durdfall kehrt wieder 304. 

al im Gehen; Magenbefdwerden 273; Jücken 

436; Hike 654; Schweiß 659; Schetzen im Fuß⸗ 

gelenk 561, 2, 3, 
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705, Beim Anfange: ber Bewegung: nad Stehen,., gidt 

nad Sigen, 38, beim Umbdrehen 36, ¢.0 6 

Bei ſchneller, furger Bewegung Wanken 36, Kopfſchmerz 94. 

Beim Biden Kopffshwere 52; Drücken GO; Kopferse. 

Wenig: Befhwerden nach dem Eſſen (Machgeſchmack 
211; Aufſtoßen 215; Poltern 301), aufer nad Hä— 
ring, Fiſch, ‘Gifts, Waffermelonen 287 —9 und nad 
Pfirfid (2) 330. } 

Beſſer nad Effen: Kopfſchmerzen 2 ‘Hike im Ma- 
' gen 218; öeeregefüht 204. 


710. Das Geſetz, nach welchem die Mittel ihre Wirkun⸗ 
kungen im Cyclus der Tageszeiten entfalten und 
welches durch eine Zuſammenſtellung aller Zeichen 
der wichtigſten Mittel nach den Stunden des Tages 
gefunden wurde, alſo kein Einfall sft und keine An⸗ 
deutung, beftdtigt fic) auch hier: . 
Durdfallnad Mittern acht und ‘bea Morgensl(S04, 
305, 306, 7, 9, 11, 2 iſt charakteriſtiſch fix alle 
eleftronegative Mitel, fo wie Huſten gur felben Beit 
bei den eleftropofitiven hervortritt und gwar in der 
Folge ihrer Alkalität: Amm., kali., natr., cale. u. ſ. f. 
Sudden gunehmend Nadmittags und Abends 
und Vormittags ift ebenfo der ganzen Klaſſe 
angehörig, benn wenn es and) kaliſche Mtittel eben- 
fallg haben, fo ift e8 bod fiir biefe nicht fo entſcheidend. 
Fluor. acid. carafterifirt fic) burch viele fogenannte ner⸗ 
vife Zeichen des Vormittags, befonders in den letz⸗ 
ten Vormittagsftunden. 23, $5, 36, 143, 294, 422, 
439, 494, 495, 196, 497, 498, 503, 504, 521, 526, 
559, 527, 577, 597, befonders 611, 612, 
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Das Weitere bei der Wergleidung mit brom, jod, 
chlor unb cyan. ~ 





711. Der intermitticende Typus, den in derfelben Fami- 
lie Brom auch ausgezeichnet hat, und ben wir bei 
bem wichtigen Gegenverwandten der FluPfpatfdure, der 
silicea, zwar tur angedeutet finden, der aber aus 
wiffenfdaftliden Grinden ſehr hervorgehoben wer- 
bert mus, ift aud bier, ober muff vielmehr fein. 
Man finnte flange warten, wenn man das alles 
wollte mit 3aunpfiblen angegeigt haben, man muf 
es zu ſuchen wiffen, wie die Staubfiden bei den 
Pflanzen, die auc) nicht immer zolllang heraushin- 
gen. Man mus überhaupt wiffen, daß e3 fo fein 
muß, dann fieht man’s. | 

Der Durdfall 304 -fehrte jeden Tag, dann jeden an- 
bern Tag wieder, $05, 6, 7, 8, 9, wie $10 bemertt 
wurde; die Athemwechſel Fehren faft alle Vage wie- 

~ bers die Gingefdlafenheit 497, ebenfo 498, jeden 
Tag. Das ift alled, aber es ift, wie gefagt, widtig 
genug. Beſonders ift aber alles diefes hervorzuhe⸗ 
ben, weil alle diefe Seiden und mehr andere nad- 
ſetzen, d. 5. jeden Tag fpater kommen. 

Die Priifungen des Orygen und Hydrogen, fo wie die 
forgfaltigen Vergleichungen aller orygen- ober hydro⸗ 
genhaltigen Mittel, befonders aber auch derer, die ih— 
nen entfpreden, laffen nämlich febr ſtark vermuthen: 
daß Oxygen und alle Mittel, in denen es vorwal⸗ 
tet, und alle die ſich dem Charakter deſſelben ndbern, 
ben vorſetzenden Typus haben; dagegen 

Hydrogen und was dahin gehört, den nachſetzen— 
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ben Typus. Damit iff aber nicht uur fir die 
Prarts zur Heilung der intermittirenden, remittitenden 
und typhofen Fieber, die’ faft alle entweder vorſetzend 
ober nachſetzend find, ein groper Schritt gethan, fondern, 
was bie Hauptfade ift, gur wiſſenſchaftlichen Grand: 
lage der Arzneimittellehre. Denn. gefet, es ver= 
hielte fid umgefebrt, wär's nicht eben fe gut? 


712, Die linke Seite fühlt ſich ſtarker as gewohnlich, 
d. 3. Tag. 30, F. G. 

713. Die mehrſten Zeichen dieſes Prufers erſcheinen rechts. 

F. G., 25 Jahr alt, ſanguiniſch, zu Luitgencongeftio- 
nen disponirt, hatte 30. Abends genommen; am naͤch⸗ 
ſten Morgen Klamm tief im Hinterkopfe links (82) 
und im tedten Arme (491); es war Neumond. 

CHg., 45 Jahr alt, melancholiſch zu Haͤmorrhoidal⸗ 
congeſtionien disponirt, nahm gegen Abend 3., hatte 
den nächſten Vormittag beinahe denſelben Schmerz 
im Hinterkopfe, aber mehr rechts und Eingeſchla⸗ 
fenheit im linken Arme (35); es war Vollmond. 

Iſt nun dieſer unterſchieb ein gufdlliger oder im We 
‘ter, Temperament, Conftitution, in den Gaben, ober in 
ber entgengefebten Mondeszeit begründet? Was 
man auch als das wahrſcheinlichſte annehmen mag, 
womit begründet man dieſe Wahrſcheinlichkeit? — 
Man muß ſie mit der Wiſſenſchaft begründen. 

714. Von. rewmts nad links, ald den electronegati⸗ 
ven entipredend, findet fid) in unferm Mitte! 107, 
112, 113, 130 (482), 449, 451, 468, 470, 474, 
667, 688. u. a. Gf links, dann rei 178, 518, 
Vol... Sclangengift.. | on, 
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715, Die Vocafformel: rechts oben und links unter 
- iff bem Waſſerſtoff entipredend und kbermtegend 
bet fluor acid. Faſt alle. Mittel, wenn man ihre 

EShymptome, die fie rests und links haben, auszieht 
und zuſammenſtellt und vergleidt, wie id es mit 
allen, Mitteln: gethan Habe, zeigen einen Seitenwech⸗ 
fel; wenigftend in ben Ober= und Untergliedern. Dad 
übrige in den Randgloffen. 


416. Starke Gaben wirken cemifd fo gerftirend, daß 
. hie nothwendigen Folgen alle übrigen Erſcheinungen 

verdunkeln. J 

117. Schwache Gaben, verdünnte, niedere Potenzen wir⸗ 
ken heſtig , maden wenig Symptome, die bald wie— 
ber verſchwinden. Vergl. Kreiner u. a. 

718. Alle Schmerzen, die nach Abends 6 Uhr genommenen 
-rb0 entftanden, vergingen zwiſchen 9 bis 10 Uber 
~ figon wieder, aufer die im Ropfe nnd im redten Knie. 

719, Die Nachwirkungen können die Empfindlichen, die 

alles gu beobachten gewahnt find, Woden und Moz 

7 nate lang anbaltend fühlen, befonders das Jücken. 

720. Gang daſſelbe iſt der Fall mit hohen Potenzen, die 

durchgaͤngig weit mehr Symptome hervorbrachten 

als die niedern und zwar je hoͤher deſto mehr. Bei 
wiederholten Gaben 30 hielten die Zeichen wes drei 

Woden an, 


881. Kaffee: (deint die Wittun i ber: hoheren Potensen 
gar nicht' zu fliren, doc erbibet er vielleicht die 
nervöſen Symptome, ſo wie der Wein die Hitze und 
den Blutandrang; der Wein ſchien den zweiten Tag 
nach 3. Geſichthitze zu machen; Wein und Kaffee 
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ſchienen mehr gu wirken auf den Prüfer in der 2. 
Wode 3. CHg. 
722, Da3 Mtittel wurde in ſehr vielen Fallen , befonders 
in’ Knochenleiden und alten Hautkrankheiten, mit 
großem Erfolg nad silicea gegegeben, auch nad 
' ¢aloarea; beide folgten auc) wieder gut darauf. CHg. 
723. Der Durchfall von fluor. acid. wid der Salpeterfdure. P. 
724, Mit großem Erfolg bei i Merkurialſophilitiſchen nach 
nitri acid. L. 

125, Nad Mißbrauch des Colehicum, bei heftigen 
Schmerzen des rechten Armes, auf die in 562 ge⸗ 
machte Erfahrung hin gegeben, brachte fluor. acid. X. 
einen unterdrückten Schnupfen und Huſten mit falgiz 

gem, reidlidem Auswurf zum Vorſchein, die unbe- 
Fannte Urfade ber Schmerzen; worauf ammon. carb. 
3 und, wegen bleibender Unrube nnd Schwäche, 
chin, 2, das Wochenlange Leiden gduglid) hoben. CHg, 


| 
Habnemann’s Denkmal. 


Der Centralverein homðopathiſcher Aerzte hat ſeinen 
früheren Beſchluß, Hahnemann ein ehernes Denkmal gu 
ſetzen, beſtätigt, und gwar in Cöthen, ald derjenigen Stadt 
im deutſchen Vaterlande, wo er suerft freie Ausübung fei 
nev ſegensreichen Kunſt erlangte. Die Unterzeichneten find 
pon dem Vereine beauftragt, den bereits etwa 3500 Thlr. 
betrageuden Fond durch Sammlungen bis dahin gu vermeh— 
ren, daß das Denkmal des großen Todten würdig werde und 
daß daneben eine die Homöopathie fördernde Stiftung er⸗ 
richtet werden könne. 

Se. Hoheit der Aelteſtregierende Herzog von Sahat 
Cöthen hat auf unfer Anſuchen dte Wahl eines paffenden 

13 
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Plakes in den Anlagen nahe den’ Bahnhoͤfen hridreichſt zu 
geſtatten geruht. 

Wir erneyern unſere Bitten um feruere Beitedge- zu 
unſerem Zwecke um fo zuverſichtlicher, ba bie Berdientte des 
Begriinders der’ Hombvypathie immer mehr Anerkennung 
finden und da die in Ausſicht geſtellke Gründung einer, die 
wichtige Entdeckung fördernden, Stiftung: aud) : diejenigen 
BVerehrer Hahbnemann’s unferin: Unternehmen befreun⸗ 
ben wird, welde einem bleibenden,. fegensbringenden Inſti⸗ 
tute vor einem Denfmale ben Vorzug geben. 

Midst nur an alle die Wergte, welde die heilbringendent 
Folgen feiner Vehren tiglid) beobadten, ergeht die dringende 
Bitte zu thatiger Mitwirkung und Sammlung von Beitrd- 
gen, fondern aud an die vielen burd die Homdopathie Ge- 
tefenen boffen wir uns nicht umfonft mit dem Gefud um 
fleinere oder griftere Gaben wenden gu diirfen. Wenn je- 
ber derfelben nur eine Fleine Spende opferte, fo würde unfer 
Unternehmen reidlic) gedeihen, fv grof ift ihre Zahl. In 
einer Zeit, wo Denfmale fir mindere Verdienfte erftehen 
und gemeinniigige Unternehmen viele freigebige Hände 
finden, wird man dod) nidt undanfbar fein und ben Teer aus⸗ 
geben laffen, deffen Sorgen, Muhen und Denken dem Wobhle 
feiner franfen Mitmenfden galten und der Mburd) ſeinen 
herrliden Fund die Crlangung des hidften irdiſchen Gu- 
te8, ber Gefunbdbeit, fidern half. 

We hombopathifden Aerzte werden gern die Zuſen⸗ 
Dung an uns ubernehmen und aud) Gubfcriptionen auf den 
woblgetroffenen Stahlſtich Hahbnemann’s gu 10 Sgr. 
an uns vermitteln, dba der Erlös daraus ebenfall3 gur Ver⸗ 
mehrung des Fonds dienen foll. 

Magdeburg in Prenfen, im Januar 1846. 

Rummel, Dr. med. Weidfel, Juft.-Comm. 
— 89 6 — 





Naumburg ad. S, 
gedruckt in ber Klaffenbach'ſchen Buchdruckerei. — 
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Neues Ardiv 


fur 


die homdopathiſche Heilkunſt. 





In Verbindung mit dem lauſitziſch⸗ ſchlfiſchen Vereine 
homoͤopathiſcher Aerzte 


und mehreren anderen Gelehrten 


herausgegeben 


von 


D Ernst Stapf, | 
Herzoglich Saͤchſ. Mtedizinalrathe, des Sachſen-Erneſtiniſchen Hausordens 
Ritter, der Koͤnigl. Pruͤfungscommiſſion fir homoͤopathiſche Aerzte in 
Berlin Mitgliede, der Societé de médecine homéopathique gu Paris, des 
laufitziſch⸗ ſchlefiſchen Vereins homoͤopathiſcher Aerzte und. bes freien 
Vereins fuͤr Homoͤopathie zu Leipzig ordentlichem, korreſpondirenden 
und Ehrenmitgliede, 


und 


D. Gustav Wilhelm Gross, 


der Koͤnigl. Pruͤfungscommiſſion fuͤr homoͤopathiſche Aerzte in Berlin Mit⸗ 
gliede, der Societé de médecine homéopathique gu Paris, des lauſitziſch⸗ ſchle⸗ 
fifhen Vereins hHomdopathifdher Aergte, des freien Vereins far Homodopathie 
gu Leipzig und ber: Accademia omiopatica di Palermo orbentlidem, 
ftorrefpondirenden und Ehrenmitgliede. 


Bweiter Band. Bweite’ Heft. 
$F — — — 
Leipzig, 1845. 


bei Eudbwig Schumann. 


Tat man! one fire barns out another’s burning, 
One pain is lessen’d by another's anguish: - 
Turn giddy and be help’d by backward tirning, 
One desperate grief cures with anothers languish: 

* Take thou some new infection to the eye, 
And the rank poison of the old will die. 


Shakespeare, Romeo and Julia 1. 3. 


Ueberfegung von A.W. v. Schlegel. 
Pah Freund! ein Feuer brennt daé andre nieder, 
Gin Sdmerg Fann eines andern Quaalen lindern; 
Dreh’ did) in Sdhwindel, Hilf durd Dreh'n dir wieder, 
Ful andres Leib, bas wird dein Leiden mindern; 
Saug' in die Augen neuen Sauberfaft, ; 
‘So wird das Gift des alten fortgeſchaft. 








Subalt. 
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Des Meilenzeigers II. Theil. 
Bon D. Conſtantin Hering in Philadelphta. 


Was iſt ahnlich? 4 
| nat Sevtege ‘Goose: dtutni 
: OS ‘Mare. — 
1) Man möchte glauben, Hahnemann habe Einge⸗ 
bungen gehabt, denn wenn man die Einzelheiten bedenkt, 
aug denen: er ſeine neve Lehre baute, erftaunt. man fo 
febr baviiber als über das Gange. Schon bie. Wahl ines 
Wortes Homoion, fo nahe died: zu legen’ {deint,- und fo 
ſehr wit riun-darat’ gewöhnt find,” ift bod) eine! fo: über⸗ 
aus glückliche, treffend ridtige, daß jeder, der datüber 
wirklich machdenkt, je Linger, pe. mehr befriedigt wird. 
Man muß ſich nur zurück zu verſetzen wiſſen in’ die eit; 
da das Wort noch nicht gewählt war, in die Zeit, da es 
Ihm Felbt nos nicht Har fein konnte. Er ſagte nicht: 
harmoniſch oder übereinſtimmend, nicht correſponbirend 
ober eutſprechend; nig? analog ‘oder identiſch, nicht com 
gruent, ba er bod fun vom | Dekin” ſprach; er braudte ard 
bad More Geis oder Iſon gefliſſentlich nicht, obgletd er auf 
moͤglichſter Gleichheit der Zeichen beſtand, urd! gewiß tein 
Neues Archiv. Band II. Heft II. 1 


Mittel zurück wies, weil es gar gu ähnlich, ganz gleid 
fet. Gonbdern et fagte: Homoios und iiberfebte dies 
mit dhnlid), ebe er wiffen konnte, daß diefes Wort aud) 
in einer fpdtern wiffenfdaftliden Entwickelung fid als 
das einzig ridtige bewähren werde. 

Pathie wurde, ſo wie das Wort Allos oder Alloios, 
nebſt dem Enantion erſt dem Homoion zu Liebe gewählt. 
Das :. Wort: .Homoion giebt aber den gangen: Grundge⸗ 
banfen ber neuen Lehre, je mehr wir es unterſuchen, de= 
ſto klarer und reiner, ſo daß es als das einzig richtige 
ſich nicht asic bisher bewährt hat, ſondern aud) ewig be- 
währen wird. Unſere kurze Geſchichte hat ſchon einige 
Beiſpiele geliefert, der böſe Feind hat ſchon drei⸗, vier— 
mal den Verſuch gemacht ein anderes Wort, wie eine 
andere Flagge aufzuziehrn, und mancher (hen ijt damit 
aufgezogen worden, aher ne wehet die unſerxe, und nog) 
iſt ſie die mächtigſte. So kurz auch unſere Geſchichte iſt, 
fo iſt die dev Andern dod nod viel kürzer. Alle angelehnte 
Oppoſitionen waxen, wo: nicht todtgeboren, dod. bald 
verblidyn,. oder hängen nur. nosh: wie, Gefpenfter in den 
Winkeln. Wir aber leben. -: Go- war es und ſo wird-ed 
ſein. Denn es iſt nicht das Wort, fondern der Geiſt, 
ber mit; dem ‚Worte iſt, es iſt Her Geiſt der Wahrheit, 
ber ung: im eben Halt. Dev hated: aber: einmal in. der 
Art, daß er beffeht, Unb alle andere: Mat. verſtiebt. 
_ - 2) Die. Grigdhen unterfheiden das Sfon yom Ho- 
moion ſehr beſtimmt, dagegen Homon und Homoion 
nicht Id. meine, nicht die Grammatiker, ſondern die 
HGriechen. Sie. hrauchen in , hey Zuſammenſetzung das 
Iſon, wenn es villige Gleichheit betrifft, fo bei gleichem 


| 
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Maas, Mintel, SahienFely) das Winks, Getter gleiden 
Werth, Gewicht ce gleidhan Rheilens gheidher- Gedtung, au 
bei Goburt, Stands and Range Dagegen: Hammioss het 
gleichem: Charakter, glaicher Lebensweiſe, Empfſindung, 
Meinung, Geſinnung, - ebenfo, bei Farben, Formen, Wor 
nen, überhaupt bei; umſerm gheihartig... Sn: d4efom, very 
ſchiedenen Gebucduch. erkennen wir hen wefenthiden Untert 
ſchied.Im neuen Teſtamente wird Iſos nur gebraucht 
bei völliger, gänzlicher Gleichheit, z. B. er achtetas, Hf 
Gotte gleich, u. ſ. f1/ Ooms. gar nicht. Dagegem Ho⸗ 
moins beiallen Gleichmſſen, z. Ba ides Himmelteichäiſt 
gleich einem: Senfkorne, gleich einem Kaufmanne a, ::fr,f, 
ebenſo in der Offenbarung Johannis, bet entiovehendes 
Bildern. Außerden abet auch in obiger, Stelle and -der 
Paralkela Matth...22,::39, wo 8, Buther gang richtig mit 
Aglerrch“ aberfegt: bat... 3h merde- mid) madi: (pater. aucf 
diefe Stellen degiehen,. durch welche meinenletztun Zwrifel 
megen. der richtigen Frklaͤrung deſſen mas, dbattdy fet, 
verſchmanden. Homeios heist it: allen: dieſen das Gleishe 
hei vexfdeedener: Urt , auf: venſchigdenem Gebiete zimmer 
wo be. der Gleichheit auch nog: pin. Untenfdied« gopadt 
werden muB.and ν a end vy aiat dan Naber 
8) Aus Hem enen; Tefhamente,.@as, svidken wie, hat 
Hahnemann das Wort gewiß nit: qanammens:-.: her 
Hatte-ex::die Stelle: tt dey Mpoftdge(dhidte 3411: geleten, 
wo, Paulns.,feine Gelder) zerrxit end -yufts “YW: ſind 
Hombopathen;, mix. wollen Feine Ochſen geanfeet: bebe’ 
es HAtte ihn ghee andy cnicht abhatten: hönnen. ¢ Gs, Jag 
nidt nut Gabvevsann'h: Wege /i ſichicher den Wahl der 
Worte lange aufynhalten; bai. Wahl der rechten Axzuei, in 
1 * 


‘ 
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einem gegebenen Salle, ba hielt er fic) defto (anger auf; 
er wollte beifen, dad war alle feine Gorge. Eben fo 
wenig hatte irgend eine Antoritdt den geringſten Einfluß 
auf feine Diätetik, und dod, ald er fie nad und nad 
ausgebildet hatte, da traf-er mit Moſes zuſammen, ohne 
e8 zu wiffen. Er wollte beifen und darum befam er und 
wir durch ibn cine Naturoffenbarung. In diefem Sinne, 
meine id, man wird fagen: er habe Cingebungen 
gebabt. | | : 

4) $c erwibne es hier befonders deswegen, weil mir 
von jeber unbegreiflid) gewefen ift, aus ‘welden Griinden 
Hahnemann feine Mittel gum Prüfen auswählte, fo daf er 
uns andern alle Gauptmittel gleidfam weggefiſcht Hat; 
das ift dod gewif merfwilrdig. Rie Hat er darüber 
Rede und Antwort geben wollen, und id weif, aud durch 
Segenwartiges, wenn er es nod hatte Tefen können, 
würde id) ibn nicht ‘haben bewegen finnen, ſeine 
Wahlgründe, damit wir uns fernerfin andy darnad 
tidten fonnten, mitzutheilen. Man bedenke nar und 
itberfehe bas gange Pflangenreicd), man tiberblide die 
ganze Materia medica feiner Zeit und was er davon aus⸗ 
gewählt und wie er bas Befte getroffen hat. ~ 

Wenn ifn bei Bellad. und Nux vom. die Vergiftungs- 
geſchichten darauf bradten, — es waren dod) hundert an: 
bere Mittel eben fo giftig; wenn ibn bei Chamom. der 
tiglide Gebraud veranlafte, fo waren dod der Hause 
mittel ungdblige, und man hat doch {pater fo wenig bedeu⸗ 
tendes daher bekommen. Aber Hahnemann wählte gugleid 
das obſolete Aconit, die gang überſehene Pulsatilla und 
die vergeſſene Arnica. Und nun frage ſich ein Jeder: was 








hatte Hahnemann und was hatte die junge Gombopathie . 
anfangen follen. ohne diefe Mittel! Ignatia u, Angustara 
u. a. gu prisfen, veranlafier ihn blofe Tagesereigniffe; ein 
bloßer Ginfall war es 3. B. mit Oleander. Go machte 
er mebrere faft vergebene Verfude mit Leontodon, Cy- 
clamen, Verbascum, Chelidonium u. a, m., die wenig⸗ 
ftend bid jebt nod) feine tiglide Anwendbarkeit haben. 
Aber die widtigiten fand er tro’ bem und Hob fie dann 
Hervor, und die midtigften find bei ihm über— 
wiegend. - ' : I 

Die’ fpdteten Prüfungen anderer Aerzte haben die 
feinigen bei weitem nod nicht erreiht. Zwar hat 
Grof in der Platina das Aurom iiberboten; Gelbig in ber 
Nux moschata uné ein Mittel gegeben, weldes, wo nidt 
widtiger, fo dod) gleiden Ranges ift mit Nux vomica; 
Stapf bat im Tartarus emeticus ein Mittel uns gugdng- 
lid) gemadt gang gleidher Widtigfeit und gleid ovfter 
Auwendharkeit alg Aconitum und Bryonia, hat die Coffea 
dem Opiam gleid) geftellt, mit Sabina die Thuya tibertrof- 
fen, mit Croous die Drosera u. a. Seidel bat im Rho- 
dodendron hag Ledum iiberboten, in der Senega bad Ce- 
psicum, und G. F. Muller Hat durd dag Hypericum, 
— was nirmand yu wiffen ſcheint, id) aber. nddftens in 
meinen praftifhen Mittheilungen darthun werde, — ein 
Mittel erdffnet, gang gleid widtig mit Amica; gwar darf 
id, viele werthvolle Leiflungen Anderer übergehend, aud 
‘weiner Lachesis erwdbnen, die, obſchon nicht allen obens 
genannten gleich gu fiellen, dod den Moschus gewif an 
bdufiger Auwendbarkeit und Zeichenumſang übertrifft. 
Aber was ift das Wiles gegen fo Vieles bet Hahnemann! 


— €@€ — 
Go: gewif Die: Lachevis salle: andern dishor-helannt- gewor: 
venen Thieenrittel, den Barberoggen mit eingeſchloſſen, 
weit uͤbertrifft, wie arm und beſchraͤnkt Repe'e fee bo thes 
ben der: Sepia Hahnemann's! 


"Das allerunbegreiflic te if aber, daß Qahnemant mit ſei⸗ 
ner antipforiſchen Theorie und nach ſeiner Entdeclung des 
Potenzjrens aud) die wichtigſten antipſoriſchen, Mittel 
fand;. 68 par, als ob fie, ibn. nut fo zuſchneieten. Ich 
meine nicht, die er fpdter pon Andern aufnahm und zu 
bert antipſoxiſchen Mitteln ſtellte, londern pie, mit denen 
Gr anfing. Wer, hatte, fis dagumal , abl. unterftanden 
an bje. Wirkung irgend eines dieſer Stoffe zu glauben, 
— herent mehtere jetzt unſere wig Mittel find. 
fob gefpottet wurde, ala tonne. fie. ‘nigts wirken, als 
müßten wir pur Gifte abe. Law, 


Bye Von ſelbſtu verſtand iſichs, —— ant Phos- 
phor ‘wWidttige Mittel wurden; aber wer td, nicht über⸗ 
raſcht Sewefen)als-er Silieea und Pycepodiom ‘hind: Sepia, 
amb dann’ Net¥uii Imoriatieun fo: umfaſſondiwichtig find! 
Bar ‘das ufall,warum iwiederholte ſich /disſer Zufall fo 
‘Dt? Das’ (aps: ſich mit ber Wahrſcheinlichkeitsrechnung 
darthun, iwie’ ſchon jener calte eugliſche Aſtronom vom 
Siebengeſtien Héwiefen , es kaun: tein’ Zufall feite! .. War 
€3:fabet ein wiſſenſchaftlicher Grund, weldjer: mare? auf 
bag - wir’ denſelben Weg verfolgen, senfelber Weg, auf 
welchen Er ans dilen dreiReichen ‘und über den, ganzen 
Ervball hin, die Höhen erobert hat. Se vetſchwieg nichts, 
ſpricht aber nirgends von Wahlgründen. Wiederholter 
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Surat hort auf es gu feta. Was bleibt abex dann übrig 
als Eingebung? a 

Wir: woken Hahnemann dadurch zu Achts mehr und 
nichts weniger machen; er hat ſeine Gripe. genugſam be⸗ 
urkundet durch das Wie ſeiner Forſchungen. Er wollte 
heilen und that was das gunddft wichtige war. Darum 
gab er alle feine Mittel als Monographie; es ſchien ihn 
gar nicht zu kümmern, woher ſie waren, er führte die 
Herkunft nur an, damit Andere wußten, woher ſie daſ⸗ 
ſelbe Mittel bekommen konnten. Er dachte vielleicht gar 
nicht däran, daß Pulsatilla wie Aconit eine Ranunculacee 
ſei, und daß Sleph. und Helleb. gu eben derſelben Fami⸗ 
lie gehörten: Und’ was hätte es ihm auch geholfen. Er 
konnte doch keineim̃ Kranken damit helfeit, : 

Gang anders muß ‘bem bie Arzneimittellehre irſchei— 
nen , der von außen dazu kommt und ſich dieſer großen 
Schanze zu bemachtigen ſucht. Ich hatte mich von Kind⸗ 
heit an mit der Naturzeſchichte beſchaͤftigt, daher die 
Wichtigkeit einzelner wirklicher Keunzeichen ſchagen ge⸗ 
lernt, wollte aber auch eben veswegen Wiſſenſchaſt wollte. 
das Ganze geordnet überſehen. Daher war's ganz na: 
türlich, daß meine erfte Privatarbeit in der Hombopathie 
(im Herbſt 1821) eine’ Tabelle’ “wurde, ‘eine Zuſahimen 
ſtellung aller geprüften Mittel nach den Naturſyſtemen, 
mit einer Andeutung aller Lücken und ded’ Wich tighten 
darin. Diefer Lücken wegen habe ich ſchon daguimal neue 
Mittel bereitet, ' Vergifoungsfymptome. geſammeit und 
Priifungen’ angeftellt. Weiner . Prifergelell pdhaft : wurde 
zwar zur Pflicht gemucht, allen Mitten, denen Publication 
bevorſtehe, ben Borzug zu geben, damit immer alt Muifte 


fih anf einem Punkte vereinigten, aber. bod) war eB ber 
Hauptplan eigene Veitrdge herauszugeben usb gwar te 
mer in einem QOefte drei Mittel, aus jedem der dret 
Reiche eins. re 


Schon dazumal wurden die Cryptogamen auserſehen, 
deren wir noch gar keine hatten, und die Fhiermittel, 
wo Moschus das einzige war, damit die Reihen yollſtaͤn⸗ 
diger gemacht würden. Ich wollte nicht nur die Wirkun⸗ 
gen der Einzelnen, ſondern daß wir die Wirkungen der Na⸗ 
turreiche kennen lernten, der Klaſſen, der Familien. Dieſe 
Richtung habe ich feither. beibehalten und. alles was id) | 
für's Archiv und fonft gefdrieben, iff davon Zeuge. Alle 
meine Prüfungen habe ich hauptſächlich degwegen ange⸗ 
ſtellt, damit wir mit unſerer materia medica uns könnten 
an die Naturwiſſenſchaften anſchließen. Mit unſerer Arz⸗ 
neimittellehre iſt nur eine neue Seite ber Qrden, det 
Pflangen, der. Thiere gegeben , die eben ſo ‘gut gu ihrer 
Naturgeſchichte gehört als die Formen, die Farben, der 
Bau, die Vebendweife u. f. f. Daher wollte id, dag 
man ſtets und bei allen Mitten immer im Auge behalte: 
woher es kam, wohin es gehörte. Obwohl dies viele 
Andere auch, wie ſich von ſelbſt verſteht, von ſelbſt ge— 
than haben, fo wollte ich's doch erwabnen, bamit, bie es 
nicht gethan, ben verfdiedenen Weg ald einen folden 
deutlich erkennen. 


Daraus folgt ganz natürlich bei einem, ber: dazumal 
mehr ſtudirte als practicirte, daß er die. Arzneimittellehre 
auf eine diagnoſtiſche Weiſe zu erfaſſen ſuchte. Man 
vergleicht in der Naturgeſchichte alles nach Aehnlichkeiten 
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und Unterfihieden, um dadurch die Eigenthümlichkeiten gu 
erkennen; fo wie. man neben cine Mineralftufe bie an⸗ 
bere legt und vergleicht, fo wie man eine Pflange neben 
bie anbere Halt und daffelbe Genus, die andere Species, 
durch Vergleiden bed Mehr- adex. Minderwefentliden er- 
feunt, fo fann man’s und fo muß man’s mit den Mit- 
telu thun, obwohl es weit mühſamer ift, ndmlicd jebt 
nod. Man muh ef ‘um , damit es weniger můhſam 
werde. 

8 erinnere mich— noch: mit großem Bergniigen, wie 
im Hartlaub's Berg leads ber Nun vomica, ignatia, und 
Pulsatita in der Handſchrift fah,. und ihm bemerfte: sent 
fid) Nex und Agnatia einänder in dee Wirkung gleichen, 
fo ift dies ganz natürlich, denn beide find Strychneen; 
wenn aber beide. det -Pulsatilla ähnlich fiud, bie eine Ra- 
nunculacee -ift, und fost gar nidt im: Gerinften ähnlich 
damit, — ift bitd daun unnatirlih? So bob.id& alfo 
dazumal ſchon den rohen Stein von ber. Erde auf, sod 
ohne ifn zu ſchleifen. Sch behielt ibe aber in der Taſche. 
Gs währte Sabre, ehe ih mid gu dem Schluſſe erhod; 
alfo müſſen bei. ben erften beiden bie: Unterſchiede dad 
Wichtigſte fein, und bet legteren die Uebereinſtimmung. 
Mind abermals wahrte es Sabre, ebe ih mid, an den 
Schleifſtein feste und unverdroſſen ſchliff und polite, bis 
es hell glaͤnzte. 


Treten wir wath dieſen Vorbereitungen wieder zurück, 
dahin, wo wir. am Schluſſe beds. erſten Theiles waren. 
Denfen wir uns das Gefetz der Folge, wie wir ef 
in der Parxis untecfucden wollen. Wenn fid die Mit 


tel am beften folgen, je aͤhnlicher fie find, witht nur bem 
Keantheitsfalle, ſondern auch untereinander, fo wird man 
ohne weitere Rückſicht folde geben, die offenbar Abn: 
lid) miteinanbder ‘find, wenn man ‘fis. fonft fir paffend 
Halt in dem gegebenen Mrankheitsfalle.- 

So gab ich. denn flinE und fröhlich nad) der einen 
Mineralfaure eine andere, nach einer Waſe die andere, 
nad) einem Metall das andere, nad einer Solanee die 
andere, nad) einer Stanunculacee die andere; Colchicum, 
Veratrum uyd Sabadilta mußten fic herrlich folgen, Nux 
¢dihicd! wn} Ignatia ofmedies, donn offenbar. batten fe 
große Aehutichkeit mit: eindnber und paften ſehr oft in 
denſelben Faͤllen. Es vriſteht ſich awe; wo ; Ae | Dee’. Zer 
Beni genau deter, cu. oe, 

Aber in Sen mehrſten iefee Balle, fo rpiele Muhe 
is ‘mix aud: bet bev Wahl gegeben' hatte, fam ich ſchlecht 
and, tdmlid) meine Sranten, und mußtr mich ſchleunig 
nach andorn Mitteln umfehen. Saft immer ver{chlimmers 
tert fich “die Zeichen garg. auffallend, ober die . Heilung 
wurde doch verhunzt. 626. 

War das nicht ärgerlich? Gerade wie einer der 
blaͤſt und blaͤſt, hat ‘die ‘ditrren Blatter . auf glimmende 
Kohlen gehaͤuft und milk nützliches Feuer, Batt deſſen 
quillt ihm der Rauch in die Augen und beißt, dtingt 
ihm in die Lungen und ſtickt, ſo daß er huſtet und nach 
friſcher Luft hinlduft. — 

‘Sh Hatte mix tine Sammiung dev wirklichen Anti- 
vote gemacht, — Camph.: nj; Sp; Nitridule. verftand’ ich nicht 
barunter, — und eben “foeme Sanmlung aller folder 
Mittel, 1 dte entſchieden it. queevs Bolas: gewirkt hatter. 
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Da ſah ich dann febrwenig folche nebeneinander, bie ih 
aud in ber Naturgeſchichte nahe neben einander befans 
den, dagegen waren die haufigſten Antidote und die bez 
{ten Folgemittel ſehr entfernt ſtehende. 

Und ſiehe! ba war mir wie Yenem, als der wieder 
nad fetnem Feuerchen Hinblidte, da Fnifterten und Fnaks 
ferten die. Flaͤmmchen rüſtig und. heiter zwiſchen Blattern 
und Reiſig hervor. Nun friſch yu, fagte fener; ans Kars 
toffelrdfterr; die Bergluft gehrt. ©. - 

‘Ss: habe ich aud diefen Faud in guter. Mieiarug 
eflig mitgetheilt; aber waren “bie Kattoffeln zur ſchnell ge⸗ 
roſtet, außen verbrannt and innen nod widt. gar, kurz, 
fie wollten Niemand munden. Es wurde entwedergat 
nicht berückſtchtigt oder mißverſtanden, uns aud wider⸗ 
ſprochen. Ich glaubte, das fei meine Schulb und habs 
feitbem “wieder Sabre lang anfgrpaft, habe es abet ohne 
alle Ausnahme als eine fefte;: fietige Regel, vie gar-feited 


Ausnahme haben Yann, ſiets fo gefunden! f 6 23 ce. :Bt 
Freilich muß man die Kneipzange beim. langen ‘Gate 
aufaſſen und nicht betm kurzen. at 


Es kommt alles barauf an, wie man bicfestdget 2 der 
Nichtfolge ſich denkt und anwendet; denn unmdglig konnte 
id doch überſehen haben, wie oft ſich int ſolcher naturhi⸗ 
ſtoriſchen Nähe ein Gegenmittel findet, z. B. Betlad. unb 
Hyose., die ‘awdy ſehr ſchön anf einander folgen, ebenſo 
auch Mercur nab Aurum, wad mehrere dergleichen. Auch 
habe ich ja ſchon Sabre vorher, in dieſem Archipe, auf 
bie Nachbarſchaft der Gegenmittel aufmerkſam gemicht, 
indem man bie Wurzel giebt gegen das Gift in der 
Frucht over int Blatte; die veber,“d. h. vie. Galle: gegen 
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ben Speichel u. f. w. Diefer antidotarifedhe Weehfel geht 
durch die ganze Ratur und er mar’s, der mid anf r- 
forſchung der Gefebe bradte, nach denen die. Arzuritrãfte 
in der Natur vertheilt ſind. 

Die beſten Antidote ſtehen aber weit ab in der na⸗ 
türlichen Anordnung, das zeigt die Erfahrung ſchon beim 
oberflächlichſten Betrachten einer Tafel der Antidote. Cine 
ſolche wird im Anhange gu dieſem Werkchen deshalb mit- 
getheilt werden, und zwar mit genauer Angabe der Di⸗ 
ſtanzen and ihrer Grade, Einige, obſchon wenige Anti⸗ 
dote flehen freilich ſehr nahe, ja es giebt ihrer ſo nahe 
als möglich. Das mag manchen ald ein Widerſpruch er⸗ 
ſcheinen. Sollten wir aber deshalb an. keine Regel mehr 
glauben? Das wire. ſchlimm. Nein! Wir muſſen den 
Widerſpruch loͤſen. 

Aber ich wundere mich gar pnicht, wenn viele Praktiter 
bei ſolchen Hinderniſſen pie Hoffnung aufgeben, wenn fle 
meinen, es fei beſſer, wir wdblten nach wie vor bad beſſ⸗ 
ähnlichſte, was wir. finden könnten; wenn ſie meinen, det 
gleichen Spitzfindigkeiten führten uns zur Verwirrung, die 
Zukunft in der Homöopathie werde ſchon fommen, wenn 
wir fleißig zunähmen an Alter, Weisheit und Erfahrung; 
ſei es ja ebenſo mit allen neuen vehren geweſen, und 
dergleichen mehr. 

Sehr thöricht wate es, die naheſtehenden Gegenmit · 
tel als Ausnahmen zu betrachten und das andere doch 
als Regel. Das ijt eine ſchlechte Regel, der die Aus⸗ 
nahmen nachgewimmelt und gekrochen kommen. Das 
laͤßt man ſich wohl in der Grammatik gefallen, weil man 
nod keine beffere bat, und weil. diefe nod vicht den 





Staub ves Mittelalters abgeſchüttelt hat, aber in den 
Naturwiffenfdafter unferer Tage gelten vergleichen 
Schnurrpfeifereien nits. Ant allerwenigftéen dürfen wit 
fie in Ser Homöopathie aufkommen laffen. Dann Lieber 
wie bie Kinder fortprobirt, Symptome mit Symptomen 
gedeckt; klappt es, fröhlich in die Hände geklopft, klappt's 
nicht, laͤchelnd in bie Zukunſt geblickt und ben Papa ge⸗ 
fragt⸗ „Nicht wahr, wit Kinder werden awd) nod große 
Bente? — „Freilich,“ ſagt Papa, teen ibr was 
lernt, fo wachſt ihr.“ 

Freilid, giebt es eine Zukunft die von ſelber kommt, 
immer with aus Abend und Morgen ein never Tag, im⸗ 
nod aus. Gommer und Witter ein neues Jahr; mittler- 
weile fliegen die Erdbaͤlle wie Kanonenkugeln und die 
Blutkügelchen ſtoßen : fic) vorwarts wie die Dampfſchiffe, 
und alles firebt und wächſt und ſchafft und ‘wirft und 
bie Naturfrdfte reifen und in bie Qufunft hinein gang 
ohne unfer) Quthins in-jene Zukunft, pie nitht etwa dun⸗ 
fel ift, ſondern in jene, mit der wir hinteichend bekannt 
find ober werden können durch Analogien. 

Mber e8 giebt auch: eine Zukunft, von der wiſſen 
wir nichts, und die kommt auch nicht, außer die Haken 
werden eingeſchlagen und wir atbeiten uns hin. 

Der Körper waͤchſt und ohne viele Muͤhe, fo lange 
ber Baud) feine Schuldigkeit thut und die unger aud, 
nebft Zubehor; aber die Seele wadft nur dadurch, daß 
man felber dazu thut, und in ‘bert bargebutenen ‘Bare 
fprung feine Haken . cinfdlagt.. 

So wie mit ben Menſchen, ie mit bet siete 
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1) Makes, mix uns nun wieder der wichtigen Frage, 
der großen Frage „aufeben und Tod.“ — PbigenſEr⸗ 
fahrungen zeighen,, daß es eine Aehnlichkeit gab gmifehen 
den, Mattes, die Tid gy. Autijdaten madion, und cine 
gadere Bobaliglert, gu Folge derer. fie e8 nicht 
waren, we. dd, ähnliche Mittel verſchlimmernd wirkte. 
MWennies aber: eine gmeifarhe Aehnlichleit giebt, eine 
ſolche zwiſchenMitteln;, die ſich gegenſeitig, Mfheben, in 
ihrer Wirkung; und eine andere, zu Folge ber fie ſich nicht 
aufheben, ſondern beſtärken, fo konnte jn night. nug, neini 
ee auibte. oſſenbar anc, derſelhe Fall eintreten zwiſchen 
Mittelwirkung und Krankheit. Ce konnte alſo aud. cine 
Achnlichkeit/ nein]: es mußte wirklich cine geben, vermöge 
Hervey, mir das Mattel: gegen die Kraukheit waͤhlten, und 
bie’ doch niGt Die tedhte mar, wo das Mittel pentyl 
wern ne Ey ſtatt gu heſſern. coger ope % 6 
. Devgleichen: Faille: hat: jeher Praktiker pebabt: und 
—— jth hatte deren frühen: ſehr viele. Es war 
ein leerer Troſt zu ſagen; das Mittel fei falſch gewählt 
geweſen. Worin beſtand denn das Falſche? 
MHoffentlich mitd hiermit Jedem klar, das alles ein⸗ 
ftige, Erheben her, Homönhpathie zur rigentlichen Wiſſen⸗ 
ſchaft davon abhängen müſſe; daß has Grundgaſetz: Mebur 
liches Aehnlichem — wiſſenſchaftlich heſtimmt, werde. 
1. 7 MAB: dieſer Gag keine wiſſenſchaftliche Schaͤrfe bat, 
das fonnte: man: bald. einfebrie. Unſexren gelabrten, Segner 
haben's freilich nicht und meines Wiſſens hati es tein 
Einziger erwähnt; wäre dies doch: der Fall geweſen, fo 
hatten:ſfie wenrigſtans keinen volben Gebnaud) davon ge⸗ 
macht. Aber ſie waren ja überhaupt geblendet wie die 
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Binkens:and fangen: uns fort und. fort dewfelben Alten 
Slag. Sie meintem,. cds fei: immer nocd Nacht ios 
Walde. Mur der eingige Comfort, der ſchlug's ein bis- 
chess breiter, urd dawmitiiman’a micht meen: fle, wo 
er's her bette, feete er. dhgus-er babe pad: Wpdhiv nigt 
gelefen. -Geriade:.fo: mia fewer} Sepp! dernGelly geftobten, 
auf Ghee spertidherte , er babe es nicht aus jentmi aire, 
nicht qué der mittlern Qhabinde, gewaß wdts oh 

Che wir uns an bie imtintecfudjittg agen, wii 
diejenigen exft! dbgvfertigt rodrden;: dit e8) 2 fides eine bloße 
Wortklauberri Heiter beſtimmen zu ello," was td 


ähnlich heißt. VIM; J We tat tat fs 

Die muſſen freitich einen ganz andersattigen Begriff 
ſich gebildet haben von Wiſſenſchaft, wenn ſie ‘davon 
überhaupt einen: haben. Es handelt ſich um nichts Ge⸗ 
ringeres, als vid Grundlage aller Therapie. Sa weiß je ja 
recht gut, daß wir “als “ptattiivente: Aetzte das techte 
Mittel ſehr oft gefunden haͤben, ſehr oft ſtüden sind’ ‘Hof: 
fentlid noch ſehr oft’ findel werden, indem Seber auf 
feine Art nach bem’ ‘Mebutichften’ ſucht. Aber bag’ gilt in 
ber Wiſſenſchaft, die es mit den teinen, feſten Begriffen 
alletn qu thun hat, alles nichts. 


Und. ſollten wi. ber Thiranget, um bie ſich bei uns 
alles dreht, auch ein wenig —— als Ges 


act 


“Brgkidrages 1 und ‘fufitethen pen pon —— 
tess’, ſagt ein berühmtet empiriſcher Forſcher, Verzelius 
Sh. 4 Si 13: ,Adngenivonidon Fudinidualitat’ des Wes 
gleidenden ab; - diejenige Bergleidusg: wird. aastirliders 


weife ant meiſten befolgt, welde mit her Individualitut 
der Reiſten am beſten übereinſtimmt.“ 


Sollen weit uns habei beeubigen 2 Ju unferer Kunft, 
in ber Hombdopathie, wo alles darauf avnfommt, was 
man für ähnlich alt, da follen wir uns mit unſeren re: 
foectiven Individnalitaͤten berubigen? - Daun könnte man 
fic) fogar davanf: berufen daß jedes alte Weib wiſſe was 
hnlich fet. Sie wiſſen es auch, z. B. bei neugebornen 
Kindern, die cine findet es dem Bater gleich, bie andere 
der Mutter, die dritte hat gar ihre argen Gedanken und 
findet es ſonſt Jemanden gleich, zum Sprechen. — Man 
darf ſich nur bei einem Porträtmaler befunden haben, und hö⸗ 
ren, was die eeute aͤhnlich finden und was nicht. Ich weiß eine 
Bray, bie durchaus dad Daguerrotyp ihres Mannes nicht 
ahnlich fand und gar: nicht getroffen, weil ihm die Warze 
am Baden auf, der verkehrten Seite ſtande. Ein Ande⸗ 
rer meinte, es ſei zum Sprechen! Gin dritter laͤchelte 
und verfiderte ſehr klug, dad fanne ja nothivendiger 
Weife gar nicht anders fein, fintemalen die Lichtſtrahlen 
u. ſ. w. Und die Frau hatte doch Recht. 

Ich weiß aber auch einen Mann , “ber mit bem Da 
guerrotyp feiner Grau den Theeke fel flicken ließ; erſtens, 
ſagte er, iſt ſie auf dem Dinge ſo ſchivarz wie eind Nu 
lattin; zweitens: hat fie ba eine erzhaͤßliche, große, klum⸗ 

pige Hand, und dritttens: ſieht fie fo gricamig aus, als 
wollte fie mid beißen; meine Fru hat aber eine ſehr 
ſchöne meife Haut, cine wuhberniedlidge Hand, und ift im⸗ 
met freundlid; wie fann man: dad: getroffer. nennert! 
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obiges waren zaͤrtliche Eheleute, und die wußten dech ge⸗ 
wif was ähnlich fei. 

Oder aber iſt es ein Inſtinct, cin dunkles alarwer⸗ 
ben des ſchoͤpferiſchen, künſtleriſchen Genius, des Arztes 
ber da geboren wird und fir und fertig aus der Gand 
des Schöpfers, wie. cine Biene aus ber Belle tried, 
und weis obne Weiteres wo Bartel Mot holt? Be e3 
e8 jener geheimnißvolle Kunſttrieb, jenes abnende Berges 
fühl, was dem ,,erfabrenen Praktiker“ ven ,,fidhern Bake“ 
verleiht, momit er das wirklid) dhulide Mittel heraus- 
sieht? Dann Hatten win me mit demfelben Unſinn ger 
antwortet, ben wir i oft ſchon in der alten Sule 
bitten. 

Ich will hiermit den Praktitern gar nicht zu nahe 
treten, die ſich auf Inſtinct berufen, denn id) glaube ja 
ſelber an dergleichen. Ueberhaupt giebt es vieles unterm 
Monde, und aud unter der Sonne, wovon die Philoſo⸗ 
phen noch nichts wiſſen; denn ſie haben zwar vieles ge⸗ 
trdumt, ſehr vieles , aber bei weitem noch nicht alles. 
Daher fie auch noch lange nicht fertig ſind mit ihren 
Traͤumereten. ie | 

Aber ich verlange aud blos, daß ‘man’ der Wiſen⸗ 
ſchaft mit ſolchem Beſchwatz vom Halſe bleibe. Lift 
man dad’ einreißen , ſo hört alle Ordnung auf , ein jeder 
hat ſeine Meinung, jeder: feinen Inſtinkt, ein jeder 
ſchlaͤgt ſeinen Takt auf ſeine Art. Wer weiß denn wer 
recht M6 Ke 2 

In ber Wiſenſchaft ſoll ales klar und ret und bes 
ſtimmt fein, wenigſtens follen wit darnach tradten. 
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Wenden wir uns, Antwort yu bekommen, erſtens an 
bie Mathematifer, denen überall ber Vorrang ges 
bührt; dann an die PhilofopHhen, hie rine Art Vor- 
rang pratendiren; zunächſt, um in's Gleidgevidt zu 
kommen, an den geſunden Menſchenverſtand, ſodann 
an. die Raturfarſcher, die, uns am nächſten, im-eciner 
ühnlichen BWerlsgenhert:. ſind, und, nehmen zuletzt unſere 
eignen Erfahtungen hind tld: des Meinl. in der 
Homiopathie ſelber yor: ...;- 


In der Mathematif war das, was man da ähn⸗ 
lid neunt, wie alles andere, Beffiniint’ genug, - aber wir 
werden ſehen, daß es uns weitig’ helfen fann, aufer wit 
erheben es gum Allgemeinen. Hier einige Excerpte aus 
Aeltern, das Neuere: ſteht mir jest hidt gu Gebote, fol 
aber gewiß vollſtändig derũ cefchtigt werdeni in einem grb 
fern Werke über Therapie: 1 


| Wir wollen une nicht auſhalten bei dem wad einige 
Algebraiften ahnüch nannten , ſonbern nut ‘ein. paar Cis 
tate aug det Geometric vornehmen. 


Kaſtner Anfangsgründe 1, 1 S. 186 19. Erklarung. 
„Wenn in zwo Figuren einerie, Winkel in einerlei Ord⸗ 
yung nad; einander, folgen, und die Seiten, welche einer⸗ 
lei Winkel. in beiden Figuren einſſhließen, ebenfalls in 
einerlei Ordnung Proportionen. ausmacen, -fo heien die 
Figuren ähnlich... oe tae 

S. 25, 27. Sab. Zuſat. (Dreiefe, bie. einerlei 
Winkel haben, ober: proportiqninte,- Seiten, fied ahulid. 
— Achnlide Daciede Haben beidys, weil aus jedem das 
andere folgt.“ 


da oe 
* te f, 
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Anmerkung. „Aehnliche Dinge find ohne BSweifel 
folde, die man durch feine anbdern Merkmate, a alg thre 
verfdiedene. Grife, unterfdeiden kann. “ 

„Aehnlich und gleide Dinge ſind weiter. niGts ald 
ein Ding, was man -fid) gweintal vorſtellt.“ ' 

Van Swinden Meßkunde 4. Bud. 1. Erklärung. 
„Man nennt ähnliche Figuren diejeniger, worinnen die 
Winkel antereinander gleich ſind, und die Seiten, welche 
die gleichen Winkel einſchließen und zugleich den gleichen 
Winkeln gegenüber ſtehen, in dem namlichen Verhatunig 
zu einanderſtehen.“ — ob cas 

„Anmerk. 2. C8 ift keine leichte Sache, eine ge⸗ 
naue, immer befriedigende und auf: alle Faͤlle anwend⸗ 
bare Erklärung von dieſer Aehnlichkeit zu geben.“ 

„Anmerk. 3. Die Aehnlichkeit zweier Figuren ſucht 
man folglich in dev. Gleichheit einiger Theile, nämlich in 
der ‘der: Birkel, und in der Verhaͤlinißgleichheit von: an⸗ 
deren Theilen, ‘ndmlid in der von den Seiten, ſo daß 
bie ‘Form: der beideon Figuten die ndmlithes feitt mug." 

pman:' muß die Seiten-in beiben’ Fignoen int bee 
namlichen Dedwutig. ober im -ndmliden: Range nehmen. 
Dies bringt die. Gleichheit ver Form: and. folzucht die 
Aehnlichkeit in beiden Figuren hervor. °°. 

Ich würde obigen Van Swinden'ſchen Sag türger 
geben auf. meine Art: Aehnlich mennt man geradlinige 
Figuren, deren entſprechende Winkel gleich ſind und deren 
entſprechende Seiten in gleichtm Verhaͤltniß ſtehen, hatte 
aber fetitich Das. aud vovber. bennnmt, was eather 
dead iſt. the tea athe teed 

Im atijemenen, damit..€8 auf. alle. giguren partes 

2* 
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Menden wir uns, Antwort yu befommen, erftens an 
bie Mathematiter, denen überall der Borrang ges 
bithrt; dann an die Philofophen, die cine Art Vor- 
tang pratendiren; gunddfi,. um in's Gleidgewidt zu 
fomemen,:an hen gefunden Menſchenmveerſt and, ſodann 
art. die Maturfar(der, dey uns am nidfien, in einer 
ühnlichen Werlegenhertsfisd und, nebhmen zuletzt unſere 
eignen Erfahtungen hinfichtlch des Athnuchen. in der 
Homöopathie ſelber vor: 32 


Yn der Mathematik war das, was man da ähn⸗ 
(id) nennt, wie alles andere, beſtinimt gening, aber wir 
werden ſehen, daß es uns weltig’ helfen fann, außer wir 
erheben es 3um Wllgemeinen. Hier cinige Creerpte aus 
Aeltern, dag Neuere ſteht mic jebt nicht gu Gebote, foll 
aber gewiß vollftandig berückfichtigt werden i in einen gro⸗ 
ßern Werke über Therapie: Tes 


Wir wollen ‘una nie ht ‘aufhalten bei bem was einige 
Algebraiſten aͤhnüch nannten fondérn ‘nur ein paar Ci 
tate aug der Geometric vornehmen. 7 


Kiftner Anfangsgründe 1, 1 8. 186 19. Erklarung. 
„Wenn in-gino Figuren einerlei, Winkel in einerlei Ord⸗ 
nung nag einander, folgen, und die Seiten, welche einer⸗ 
fei Winkel. in beiden. Figuren ejinſſhließen, ehenfalls in 
einerlei Ordnung Proportionen ausmachen, fo heigen die 
Figuren ähnlich.“ n tas Vs 

S. 25, 27. Sat. Bufak. „Dreiecke, ‘bie einerlei 
Winkel haben, oder: proportioninte, Seiten, fiud ähnlich. 
— Achnlige Dreiecke Haden beides, weil aus jedem dad 
andere folgt.“ 
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Anmerkung. „Aehnliche Dinge - find ohne Sweifel 
ſolche, die man durch keine andern Merkmale, als ihre 
verſchiedene Größe, unterſcheiden kann.“ 

„Aehnlich und gleiche Dinge ſind weiter nichts ald 
ein Ding, was. man -fic) zweimal vorſtellt.“ 

Van Swinden Meftunde 4. Buch 1, Erklärung. 
„Man nennt ähnliche Figuren diejenigen, twovinnen' die 
Winkel untereinander gleich ſind, und die Seiten, welche 
bie gleichen Winkel. einſchließen und zugleich den gleichen 
Winkeln gegenüber ſtehen, in dem namlichen. Verhalmiß 
zu einanderſtehen.“ U Teas 

„Anmerk. 2. Es ift Feine - leichte— Sache, eine gee 
naue,- immer befriedigende und auf:-alle Fauͤlle anwend⸗ 
bare Grfldrung von dieſer Aehnlichkeit zu geben.“ 

„Anmerk. 3. Die Aehnlichkeit zweier Figuren ſucht 
mar folglich in dev. Gleichheit einiger Theile, nämlich in 
der der: Winkel, und in der Verhalhtipgleidheit von: an⸗ 
deren. Theilen, nämlich in ber von sen Seiten, ſo daß 
bie Form der beiden: Figuten die ndmlithesfeitt mugs! 

| Man. ntuf die Seiten-.in beiden Fignoen in vet 
namliden: Drdnung oben im -ndwmlithen': Range nehmen. 


Dies bringt dice. Gleichheit Seri Form und folglich ‘Die 


Aehnlichkeit in beiden Figuren hervor. “ “ 
Ich würde obigen. Van Swindewhhen Sab kürger 
geben ‘auf. meine Wet! Aehnlich mennt man geradlinige 
Figuren, deren entſprechende Winkel gleich ſind und deren 
entſprechende Seiten in gleichtm Verhaͤltniß ſtehen, hatte 
aber ferilich dann aud vorhor benimmnt, was eutſpre⸗ 
chend iſt. ee rae St 
‘Sin stigemeuen, damit. ¢8 auf alle gihuren patter 
9* 
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Figuren find ähnlich, ſobald die Bedingungen ihrer Form 
dieſelben find. 

Daher find den Mathematikern die Dreiecke ähnlich 
bei je gleichen Winkeln; alle Quadrate aͤhnlich; alle ge- 
radlinigten Figuren, bei gleichem Verhaͤltniß entſprechen⸗ 
der Seiten; alle Kreiſe aͤhnlich; alle Ellipſen. bei gleichem 
Axenverhaͤltniß u. ſ. w. 

Faſſen wir alles zuſammen, ſo fehen wir, daß dem 
Mathematiker: gleich heift, was daffethe tn Bezug auf 
Grose, aud) bei verſchiedener Grofe; congruent aber, 
wo beides gufammentrifft, zwei Figuren einanbder deen 
würden. Auf den erften Blick mag es ſcheinen, alé finn- 
ten wit wenig davon brauchen, dod wird ſich's geigen, 
vielleicht ließe fic) ſogar die vchre der Songruenz ana 
wenden. 

Da man alles das „gleich“ nennt, was gleich iſt, 
hinſichtlich bed Inhalts, und alles dad ähnlich, was gleich 
hinſichtlich der Form: fo muß beim Aehnlichen, wenn es 
die Form iſt, auch das Formbeſtimmende gleich ſein. Aus 
den Geſtctzen der gleichen Verhältniſſe läßt ſich auf uns 
bekannte Größen ſchließen. Dagu haben die Mathema- 
tiker die Aehnlichkeitslehre wit größtem Nutzen gebraucht. 
Die Pathologen und andere Natutforſcher auch. Bu der 
materia medien und in der Therapie müſſen wir es da⸗ 


her ebenfalls thun können. Das bedürfen wir dazu ek 


nom anderer Crorterungen, 

Wis Anmerkung ftehe bier nod, daß es mie aufge— 
fallen iſt, in den mathematiſchen Lehrbüchern nitgexds er⸗ 
wähnt gu finden: wie alles bad ähnlich iſt, was im We⸗ 
fentliden gleich if,; ba die Form dach vffenbar immer 
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wefentlider ift als Grife; Winkel widhtiger alé Seiten. 
Die Erklärung der UWehnlidkeit als Gleichheit des We: 
fentliden, Widtigern, Innerlichen, Beftimmenden, ware 
bod) auch in anderen Gebieten ber Mathematif fehr paf- 
fend. Gleide Verhaltniffe find immer ähnlich. Auch hat 
mid) deshalb der ‘Streit über die verſchiedenen Parallel 
Bheorien gar nicht interefficen können, da offenbar diefer 
höhere Begriff des Aehnliden, wenn er auf Linien über⸗ 
tragen wird, bie Parallefen erfldrt, fie mögen gerade 
fein oder frumm, und die geraden fo wie die frummen 
Beweife überflüſſig madt. | 

Endlich erlaube ic) mir des argen Strettes der Phi⸗ 
loſophen zu gedenfen in Bezug auf Wnalogie und anas 
loge Schlüſſe. Wer etwas BVeluftigendes darüber leſen 
will, der fehe in Krug's philofophifdem Lericon nat. 
Den analogen Schluß halteid), und habe id ftets ges 
halten, fiir den allereingigen, durd den wir vom Flecke 
fommen können. Er ift aud ein golbener Lehrfak des 
Pythagoras, durd) den man Himmel und Erde auffdlieft. 
Er ift aber auch, wie jened quadratiſche Geſetz der Drei- 
ecke, von’ verſchrobenen Dummköpfen eine Efelabride ge- 
nannt worden. Daf man’ ibm nist trauen dirfe, ift 
eine blofe Albernheit. Ge iſt immer rest, wenn ev rect 
gemadt wird. Nicht in der analogen Schlußart, fondern 
in der falſchen Anwendung liegt es, wenn er nidt auf's 
Rechte führt. Das ift aber bet allen Dingen fo. Ya, 
es fommt mir vor, alé follte man feine Augen nit 
braucen, weil bie Sinne, wie man fic dumm genug ans: 
gudriiden beliebt, uns tiufden, d. 6. wetl wir belieber 
febr oft aus dem uns ridtig uberfommenden Sinnesein- 


driden einen falfhen Schluß yu ziehen. Es kommt mir 
vor, alg follte man nidt nad der Regula detri reduen, 
weil bie Jungen in der Soule manchmal falſche Reful- 
tate bekommen. 

Offenbar iſt „Analog“ haſſelbe, wad beim Mathe⸗ 
matifer „ähnlich“ heißt, d. h. im Wefentliden Glei- 
hes. Set man Winkel and entfpredende Seiten rid= 
tig, fo kann man mit größter Siserbeit in Ste Ferne 
meffen, gerade fo gut wie ber Geometer und eben fo 
fider. Es ift gerade wie beim einfachen Proportional- 
ſchluß. So gut wie jeder zu dret Binien eine proportio= 
nitte vierte finden fann, oder überhaupt das vierte Glied 
in einer Proportion, eben fo gut muf man es beim ana- 
logen Gdluffe finden, und es muß aud) immer redt fein, 
wenn der Anſatz recht ift. 

Gollte ein Mathematiker den Einfall haben aus die⸗ 
ſem „Einfalle“, wie er dann obiges wird zu nennen be⸗ 
lieben, ein Buch gu machen, und meinetwegen ein Philo⸗ 
ſoph ein zweites, ſo wollte ich denſelben gerathen haben, 
den rechten Anſatz zu nehmen, ſonſt würde ich mir den 
Spaß machen, ihnen auf's Dach zu ſteigen, und ein bis 
chen an den Firſte zu wackeln. 

Mit dem Dachſteigen kommen wir zum zweiten 
Theile, nämlich der Frage: was iſt ähnlich? an die 
Herren Philoſophen. 





Wenn id) mit gar nichts Anderem anfangen kann, 
alg mit einem erfdredliden Seufzer, fo bitte id) denfel- 
ben meiner Ignoranz gur Balt zu ſchreiben. Ich habe 
bet meinem vielfaltigen Nachſuchen nichts gefunden als 








. 


— nidts. Bald fant mir eit Etwas, was Nichts war, 
und bald wieder ein Nichts, was etwas fein follte, ents 
gegen, ‘fo bag mid die hoblen und ausgehöhlten Gefpen- 
fter aus allen Geen ſchreckten. Man wundere fic) nidt 
iiber meinen 3orn gegen die alte Dame. Es find gewif 
viele recdhtlide Leute unter den Philofophen, die e8 gut 
meinen; aud) viele gelehrte Manner, vor denen ich mid 
eigentlich tief gu verneigen hatte (wads id auc biermit 
will allerehrerbietigſt gethan haben), auch mehrere, die 
man in mehrfader Hinfidt bewundern muß (was th 
biermit gu thun mir erlaube), — aud) werfe id nidt als 
{e8 miteinander in denfelben Wurſtkeſſel, aber! is Fann 
dot das Ganze nidt ſchonen wegen eblicher refpectabler 
Notabilititen! Das fann hier alles nists helfen; die 
Wahrheit, fo wie wir Aerzte fie hrauchen, die geben fe 
ung nidt. Und died gilt ohne Ausnabme. 


Sh Fann nicht behaupten , daß ich alles geleſen, es 
wire mir aud) au viel; es ſchaudert mir ſchon por Dem, 
was id) gelefen, aber heute, am Ziele meiner Aehnlich⸗ 
keitswanderſchaft (1840) iſt es nun zwölf Jahre, ſeit ich 
tagtäglich faſt immerfort nur daran dachte: was eigent⸗ 
lid) aͤhnlich fet; ſeit ich, mit vielen Irr- und Umwegen, 
in allen möglichen Wiſſenſchaften und deren Wörterbü⸗ 
chern, fo wie in Sprachwörterbüchern, Converſations⸗ und 
andern Encyclopädien nadgefudt habe, gu finden, was 
„ahnlich“ fei, was gleich, und was „gegen“ ‘und erſt Er⸗ 
klaͤrungen und dann Beſtaͤtigungen meiner Vermuthung 
ſammelte; ich habe manches gefunden, aber bet den Phi— 
lofophen am allerwenigften, nämlich gar nidts. Ich 


— 42 — 


founte blog an manden fernen, wie man es nicht ma- 
chen müſſe. : 


Kurz, es bat fid) meines Wiſſens nod) fein Philo- 
foph bie Mühe genommen, folde gang einfade Begriffe 
zu erörtern. Die Herren machen überhaupt mehr aus 
Wörtern als aus deren Sinn. 


Die philoſophiſchen Syſteme haͤngen am Baume der 
Wiſſenſchaft, wie die langen Neſter des Schneidervogels, 
künſtlich aus Rindenfaſern, — der Vogel hat keine tech—⸗ 
niſchen Termen, — zuſammengeflochten. Unterſucht man 
fo ein Neſt, wie td oft gethan, fo hängt zwar alles an⸗ 
einander und das Ganze feſt am Baume, aber inwendig 
tft entweder nichts oder ein paar Gterfdalen oder ein 
paar angftvoll piepende, nadte Geſchöpfe, Haglide Rtepra- 
fentanten der Ideen über bie Natur. 


Yh bin gu grofer Freund der Mathematik und des 
gefunden Menfchenverftandes, als daß ic) mid) jemals be- 
haglich fühlen könnte bet foldem Seneidervogel - Thun 
und Sreiben. | 


Was die Philofophen, wie der Mathematiker feine 
Axiome, vorausfegen follten, das quälen fie fid) ab gu 
bewetfen, und was man will erklaͤrt haben, das fegen fie 
poraus. Da Fann nichts Gefdeited herauskommen. 


Man erlaube mir über die Früchte diefer meiner ernſt— 
haften Studten auf eine ſpaßhafte Weife gu referiren und 
bedenke, daß mir's mit bem Spaße Ernſt iff. 








Kurzgefaßte Gefdhidte der dentfhen 
Philoſophie. 

Leibnitz, der leuchtete in Allem. Er dachte daher, es 
mire ſeine Schuldigkeit, aud) in ber Philoſophie fein Be- 
fies gu probiren. Da nun in derfelben eine febr dice 
Nacht mar, fo fdien ihm dies ungemein paffend fiir ein - 
Feuerwerk. Er nahm dazu Ariftotelifdhes Schieß⸗ und 
Sprengpulver, Platoniſche Leuchtkugeln, nahm das Paz 
pier aus alten katholiſchen Gebetbüchern, umwickelte es 
mit mathematiſchen Bindfaden und brannte los. Man 
erſtaunte, wie billig. 

Wolf ſtreuete mit deutſcher Emſigkeit die fortglim— 
menden Papierpfröpfe über das Land hin und die Schul⸗ 
knaben wurden beordert, dieſelben durch Blaſen im Glim⸗ 
men zu erhalten. Dod wurden fie nach und nad) ver- 
treten und bei Tage, blieb nidts brig, als ſchwarze Fin- 
ger und ſchwarzes Papier. Es war eine jammerlide ett. 

Ploötzlich madte fid) Kant intereffant. Gr hatte die 
Verwegenheit fimmtlide Ariome hinaus gu fdieben ins 
Gebiet der Fafeleien und er behanptete ; fie ſeien Wetter⸗ 
fabnen, diz-man, — vorandgefest, man verſtand Wind 
zu machen, — drehen fonne nad allen Ricdtungen der 
Windroſe. Dafür erhob er die Poftulate als Edelleute 
auf den ariftpfratifden Thron und madte fie yu artfto- 
kratiſchen Reichsbaronen. Er wurde als philoſophiſcher 
Reichsumwälzer ſehr geehtt und kam in die Weligeſchichte. 
Seine Philoſophie lebt noch. 

Die Kantiſche Philoſophie hat ſehr viele Aehnlichkeit 
mit einer zarten Schnecke. Die Kategorieen entwickelt ſie 
von hinten als gegeben, glatt und feſt ſitzen ſie da, als 
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ein fteinernes Sanus, dad wie ber babylonifde Thurm 
feine Wendeltreppe auswendig hat. Den feudten ſchlei⸗ 
migen Vordertheil ſchiebt fie voran als den kategoriſchen 
Imperatio und die vier Fühlhörner ſteckt fie worn bers 
aus, alg die vier Antinomieen, die: man ebenſo gut hinein= 
gieben Fann alé herausſtrecken. 

Bald barauf machte ndie Freunde einer ſchnelleren Vez 
wegung fid) bemerflid) und die Surgelbdume - wurden 
Mode. . Diefe fann man befanntlid nach vorne ſchlagen, 
wie Fidte, oder, was mebr Geiftesgegenwart vorausfept 
und mehr Bodenkenntniß, nach hinten, wie Selling, und 
fo gefdah’s denn. Man Fann fie aber auc) von der 
Geite unternehmen, dann heißt ed aber cin Mad. (Hlagen, 
wie Jacobi, graciöſen Angedenkens u. v. a. m. 

Man kann nicht lääugnen, daß durch dieſe Turniibun: | 
gen mehr Leben unter die deutſche Jugend kam; Bürger 
und Bauern ſtanden am Rande der Vogelwieſen und 
Biehweiden und ſahen mit Erſtaunen ihre zukünftigen 
Pfarr- und Rathsherren viel geſchwinder vorwärts fom: 
men, als es gemeine Leute thun können, die immer nur 
cin Bein um's andere aufheben. Die Leute fingen an 
zu glanben an bie Fortfedritte des Beitgeiftes. Stiefen 
zwei Burzelbaumiften, die von vorne und von hinten fa- 
men, entweder a priori mit den Köpfen aneinander, oder 
a posteriori mit ben Pofftern, fo entftand ein allgemets 
nes Gejauchze bes Beifalls. Die Dichter übten fic am 
Ende aud) darauf ein nnd verloren ihre beſte Zeit da⸗ 
mit. Der Virm war grog. 

Plötzlich lehnte einer eine Veiter an, an Richts, ftieg 
binauf, ftellte ſich mit bem Kopfe auf eine Stange, ftedte 
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die Beine und was er ſonſt hatte, in die Luft, ſchlug 
Sproffen und alles nnter ſich weg, und da ſtand er und 
trant fogar ein Glas Wein und af eine Bratwurft gur 
allerhöchſten Verwunderung des tief untenftehenden Publis 
fums. Denn er fecludte hinan, er ſchlang die Wurſt 
binaufwarts, himmelwaͤrtg Kann es etwas Großarti⸗ 
geres geben? 

Mittlerweile ſchrie der Bajaye pon unten: Stomm 
je ein Sterblider auf ſolche Höhen? Beſaß je einer 
einen folden unnatirliden Scharfſinn, mit dem. Ropfe 
nidt nur ſtehen, fondern anf cinem folden aces wie 
biefe Stange -ift? Dit er nit der Befiger der widtigs 
ften Ironie, indem er ift und trinft hinaufwarts, alles 
in derfelben Richtung, bas Gegentheil alfo aud? Nur 
fprechen thut er herabwärts. Man hore! 

„Ich bin nicht der Weg gur Wahrheit und zum Les 
ben, fonbern ich bin es felbft, darum verſteht mid aud 
Niemand, denn Feiner ſteht mit bem Kopfe fo hod und 
feiner doc) fo tief. Alle diefe Burzelbäume, — fagt er, 
— und bie gefdlagenen Rader ohnedies, das find nur 
Phaenomene, ih Fann ef von Hier aus deutlich fehen.“ 

Hiermit drebete er fic) encyclopädiſch im Cyclus hers 
um, indem er auf demfelben Punfte blieb und fam or 
dentlid) in Schwung. Wald drehete er fic fo ſchnell, 
ohne ſchwindelich gu werden, nur mande 3ufdauer wur⸗ 
den es, daß«er ausfah wie cine Blume, die Stange war 
ber Stiel, ber Kopf die Gaamencapfel, die Arme dev 
Kel, die Beine dic Blumenblatter, die Zahl der Staub- 
fiden blieb unermittelt, und bas war bie Blithe dev 
Pbhilofophie. 


Das Beifallsgeſchrei erfillte die Gauen Deutſchlands 
und drang tiber die Berge. Grose Gelehrte neigten ibr 
Haupt und verfudten, ob fie fidy nist wenigſtens in 
diefer Stellung drehen finnten, obwohl unvergleidbar 
bem Unerreicdbaren, und dadjten, fo wär's dod etwas. 

Und fo dreben fid) denn feitbem die vornehmften 
philofophifdhen Köpfe, wie die Schaafe, die den Wurm 
im Gehirn haben, um dad Ridts herum, und es ift ge⸗ 
wiß lobenswerth, daß fie ohne Weiteres diefed Factum 
zugeben und fogar, daß fie erfchredlid) prablen damit, 
da weif man dod gleich woran man ift mit ihnen, ge⸗ 
rade wie bei den Schaafen. 





Da ſo viele Gegner der Homöopathie, ja faſt alle, 
das Nichts in unſeren Arzneidoſen uns vorgeleiert haben, 
fo könnte es wohl gar einem der Unferen einfallen, das 
eine, unſer hochpotenzirtes Nichts, mit dem andern, dem 
philoſophiſch-deſtillirten Nichts, homöopathiſch gu verbin— 
den und curiren zu wollen. Der Himmel bewahre die 
edle Homöopathie vor dem Unglück, am Ende wohl gar 
noch auf einen Hegel'ſchen Ableger gepfropft zu werden! 
Wenn es aber dod) geſchieht, — wir haben ſchon verſchiede⸗ 
nes Unglück gehabt, — fo laßt uns thun, was wir koön⸗ 
nen, laßt uns alle diejenigen, die noch ihre Vernunft bei 
einem Zipfel feſtzuhalten gewohnt ſind, pon dieſer Ggel- 
franfheit abgubalten fuden. Haben fie den Wurm, dann 
ift es gu fpat, gerade wie bei den Schaafen. Dann muß 
man fie ber Naturheilkraft überlaſſen. Aber, Hilf Him: 
mel! wie lange dreht fid ein folder Schöps im. Kreife 
berum, ebe er endlich den Egel berausnieft! Und die 











Homibopathie hat gar keine Mittel bagegen. Gogar das 
ifopathifdhe Spegififumden, das Cornurin in X°, mit 
einem ur’fden Hornloͤffelchen eingegeben, hilft gar nichts, 
wie man im Thürtingerlande erfahren, und wie fid frei⸗ 
lich von ſelber verſteht. 

Hegel's philoſophiſches Wörterbuch pave id nicht 
in ben vereinigten Staaten. 

Aber vor einem Hole zum andern zu wmmen, vom 
hochmuthigen Edelmann auf den gutmüthigen Philiſter, 
in Krug's Lericon habe ich nachgeſehen, da ſteht: 

„Aehnlichkeit bedeutet Uebereinſtimmung der Dinge in 
Anſehung der Qualität; Gleichheit, Uebereinſtimmung in 
Anſehung der Quantitat, “ | 


Unterfuden wir dies, ſo fragt ſich: 

1) Was iſt Uebereinftimmung? Da wird wohl bas 
Kigdhen nad. feinem Schwänzchen haſchen und da wird 
geſchrieben fteben zu fefen: Uebereinftimmung fei dag 
Ucbereinftimmende deſſen, wad in gewiſſer Hinſicht gleich 
ober aber aud des in gewiffer Hinſicht Achnliden wu. ſ.f. 
Oder die Erkldrung wird gegeben wie bei „Gegenſatz“ in 
demfelben Woͤrterbuche, da heißt es wörtlich mit einer 
wabrhaft bewundernswerthen Naivitat: - 

„Gegenſatz (oppositum) ift eigentlid ein Gag der 
einem andern entgegenſteht.“ . 

Gerade fo fagte jener. SGhulmeifter: „Was iſt ein 
Wunder? Ya,. meine. lieben Kinder, dad will id euch 
gleich fagen, ein Wunder ift dad, worüber fid die Vente 
wundern.“ Lo, 

' 2) Fdbst Keug fort: „Kommen Begriffe in gewiffen 


— @ — 


Merfmaten tiberein, fo heißen fie aud dbnlich, desgleichen 
verwandt.“ 

Nun können aber Menſchen und eben fo gut Be: 
gtiffe, verwanbt fein und bod nicht ähnlich, alfe aud 
Gbnlid und nidt verwandt. Die „gewiſſen MerEmale” 
batten daber,vor. allen Dingen richt ſolen ungewiß 
bleiben. 

3) Werden wir mit dieſer Erklärung, auf, bag Reichs⸗ 
kammergericht der Kategorieen verwieſen. Da merken 
wir denn bald, daß der ganze Gab nur eine ſchlechte Ues 
bertragung aus dem Mathematifden. tft. 

Wir wollen ferner in Eberhard Maas ſynonymiſchem 
Woörterbuche nadfdlagen, denn dad ift ein Scag, den 
wir Deutſchen follten als einen Stol, unferes Volkes bee 
trachten und von allen Seiten burch Beitrage gu vermeh— 
ren ſuchen, ten wie dabet Hier nidt vergeſſen dürfen, — 
ba wird aber unter Gleich und Aehnlich dieſelbe obenge⸗ 
dachte Erktaͤrung wiederholt, wahrſcheinlich rührt fie vor 
Wolf ſchon her und hat ſich wie Unkraut fortgepflanzt. 
Gs heißt: wenn man blos bei der wiſſenſchaftlichen 
Sprache wollte flehen bleiben, fo ware der Unterſchied 
feidht angugeben. -Wlédann wiirden’ Dinge gleid fein, die 
einerlei Groͤße, , und aͤhnlich, die einerlei Beſchaffenheit 
haben. 

Weitere Anführungen wollen wir ganz unterlaſſen, 
denn ſchon dieſe: beiden führen gw dreterlei Betrachtungen, 
die alle drei: hieher gehören und: ſpuͤtern einen praktifſchen 
Nutzen haben werden, die man aber eben deswegen Ab⸗ 
ſchweiſfungen nennen wird. 

Die erſte iſt: über die Art und Weiſe wie: die’ Fi 
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fofophen und andere Theoretifer anus dem entſchieden 
Wahren ein Halbwahres machen und endlicd ein Grund- 
falſches. 

Die zweite iſt: über die ſogenannte wiſſenſchaftliche 
Sprache, deren verderblicher Einfluß und baldiges elen— 
des Schickſal. 

Die dritte iſt: über das irrthümliche einer Erklärung 
ded Gleich unp Arhnlich, wie fe bisher imp. Schwange. 

Cine vierte ware, eine beffere Erklaͤrung ſelber zu 
geben’, ‘wad: wir aber bem gefunden Menfdenverftande 
tiberlaffen. 

Seder fann jebt v von dieſen Abſchweifungen uͤberſchla⸗ 
gen, was ihm nicht anſteht, aber geſchenkt wird ihm 
lees» denn ich beziehe mich ſpaͤter auf Jedeq. 


(Bortfegung fotgt) 


 Ghavattevifit and Boovlogeapbic 


bes Genus Croup und feiner. Specierum. 


Won mehreren hHomdopathifden Aergten in Pref bur g. 


Statt ber verſprochenen Geſchlechter Epilepsia oder 
Erysipelas, lege ich der Beurtheilung unſerer Collegen 
den Croup vor. Der Erysipelas iſt nicht fertig gewor⸗ 
den, weil der Bearbeiter deſſelben in ſeiner Atbeit durch 
langere Reifen unterbrocden wurde, Die Epilepfie ift 
ein für's Archiv gu volumindfes Genus. (Attomyr.) 


I. 


Charafteriftit des Genus Croup und 
feiner Specieruma. 


Croup. 


Anfille von Stithuften, mit tiefem, hohlen, beife- 
ren, rauben, frdbenden, bellenden Huſtenton; 
mit langfamer, kurzer, ungleicer, ziſchender, pfeifen- 


ber, raffeluder, fagender Snfpiration und haftiger Erfpi- 
ration, oder mit gdnglicem, Erſickung brobenden, Athems 
mangel ; 

mit ſchleimigem, eitrigen oder hautigen Auswurf, 
oder ohne allen Auswurf; 5 

mit einem, bem Anfalle vorhergehenden, Meike im | 
Kehlkopf, oder im. obern Theile der Luftröhre. 

1, Brom-Croup. ' | 

Bildung von Pſeudomembtanen i im Larynx und der 
Trachea. 

Kehlfopfframpf und daher Suffocation. 

Huſten mit Croupton; heiſer; pfeifend; anſtrengend; 
nicht zum Sprechen kommen laſſend; mit Nießen; mit 
heftigen Erſiickungsanfällen verbunden. 

Reſpiration mit Schleimgeraſſel; pfeifend; wechſel—⸗ 
weiſe bald langſam und ſoffocatoriſch, bald beſchleunigt 
und oberflächlich; erſchwert; ſchmerzhaft; beengt; Schnap⸗ 
pen nach Luft. 

Geſichtshitze. 

Vermehrte Urinſecretion. 

Puls haͤrtlich; anfangs verlangſamt, wziter bef chleunigt. 

2. Hepar-Croup. 

Huſten in heftigen Wnfallen, wie gum n Erſticken oder 
gum Crbreden; tief; von Athembeengung entfte- 
bend; dampfig; mit Wundheitsſchmerz in der Bruft bei 
jedem QOuftenftoge; gewaltfam; ſchmerzhaft an ben Rebl- 
fopf anftofend; frabig; fdarrig; mit Schleimauswurf; 
pom Riel im Halfe; von einem fdarrigen Reig in der 
Luftrdhre erregt; durch Tiefathmen bid. gum Crbreden 
geftetgert. | ; ot 
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Schwäche der Spredorgane und der VBruft, daß fie 
nidt laut fpreden kann. 

Refpiration kurz. — 

Vom Druck im Halſe Zuſammenſchnũrungegefühl, 
wie zum Erſticken. 

Harn blaß, hell beim Laſſen, fpdter trüb und did 
werdend mit weißem Bodenſatze; molkig, trüb ſchon beim 
Laſſen; dunkelgelb; beim Abgehen brennend. 

Große, unüberwindliche Schläfrigkeit. 

Schweiß ſtark, Tag und Nacht; klebrig; heftiger 
Nachtſchweiß; Vormitternachtsſchweiß. 

Traurig; bang; weinerlich. 

3. Spongia-Croup. 

Huſten hohl; mit Auswurf; mit Schmerz in Bruſt 
und Luftröhre; mit Rauhigkeit des Halſes; Gachthuſten 
mit weinerlicher Miene.) 

Reſpiration erſchwert, wie von einem Stöpſel in 
der Kehle; langſam; ſchnell; keichend. 

Kehlkopf ſchmerzhaft, wie vom Druck, vom Anfühlen 
ſchlimmer; kratziges Brennen und Zuſammenſchnüren in 
demſelben. 


Schmerzhaftes Geſchwulſoeftht in den Halsdriifer 
neben dem Keblfopf und der Luftröhre. 

Steden im Halfe und duferlid) dafelbft eine Em- 
pfindung, als wenn fid) da rapes brant, früh und 
Abends. “ 

Schmerzhaftes Spamen, unks neben dem Adams⸗ 


apfel, beim Wenden des Kopfs nach rechts. 
Augen tief eingefallen. 


t 
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Harnſatz vid, graulich⸗weiß. 

Allgemeiner Frühſchweiß. 

Puls ſchnell, hart. 

Schlaͤfrigkeit. 

Laß am ganzen Körper. 

Verdrießlich; Alles, ſelbſt Reden und Antworten ver⸗ 
drießt ihn. (Attomyr.) 


1. 
Phifiographie des Genus Croup und feiner 
Specierum. 


Croup. 

(Hautige Bräune. Aechter, entzündlicher, hadutiger, 
ſchleimiger Kroup. Hühnerweh. Polypoſe Bräune. Ent⸗ 
zündung ber Luftröhre der Kinder. Häutige Entzündung 
bes Luftröhrenkopfs. Hautbräune. Pfeifende Bräune. 
Stickbräune. Angina, sea Cynanche membrauacea, stran- 
gulatoria, suffocatoria , stridula, exeudativa, Orthopnoes 
cyoanchica. Larynchitis, seu Tracheitis infantum mem- 
branosa, humida, exsudativa. Angina polyposa. Cy- 
nanche trachealis (Rusch.). Suffocatio stridala (Home). 
Angina strepitosa (Ghisi). Angina exeudatoria laryngea 
(Gufeland),  Strypsjuka der Gehweden. Croup der 
Sdotten.) 

Nad einigen leidtern catarrhalifdhen Vorboten, oder 
aud) ohne diefe und plaglid), befallt der Kroup die Kine 
ber; fie fabren meift in ber Radt aus dem Schlafe mit 
tinem Gefable von Angft empor und ein beftiger Anfall 
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eines eigenthimliden Huſtens ſcheint fie erftiden gu wol⸗ 
fen; faum hort diefer auf, fo finfen die Kranfen wieder 
in Schlaf. | | 

Der Hiften ift ſcharf, heftig, kurz, bellend, fpater 
krähend, Hohl ober rauh, wie wenn man in einen boblen 
Topf, oder in eine metallene Röhre huftet, gewöhnlich 
troden; auf jeden Huſtenſtoß folgt eine trodene, gifdende, 
langfame, fonore Snfpiration; bie CErfpiration zwiſchen 
den einzelnen Ouftenanfallen ift gwar leichter als die In⸗ 
fpiration, aber baftig. Gpdter wird der Huſten Fang . 
fo8; man faun ibn nur in geringer Entfernung hirer. 
Zwiſchen den Huftenanfallen, welche entwebder von felbft 
eintreten, ober durch Spreden, Trinken 2. erregt wer—⸗ 
den, birt man bei jeder Snfpiration das Pfeifen in der 
Luftwegen. Mandmal ift der Ouften mit frudhtlofer An- 
ftrengung, etwas aus der Quftrdhre heraus au bringer, 
verbunden. Auswurf felt gewöhnlich. Nur in den- fpd- 
ten Pevioden bes Croup werden guweilen ſchleimige, Fa- 
fige Theilden (aud wohl mit Blut gemifdht) nnd endlid 
mehr oder weniger große häutige Lappen des Exfudats, 
nicht felten in einer,-der Höhlung des KehHopfs und der 
Luftröhre entfpredhenden Rohrengeftalt herausgewürgt, 
oder erbrorhen. oe 

Heiferkeit, aud in den Zwiſchenraͤumen der Anfalle. 
Die Stimme ift verdudert; fie ähnelt dem Krähen eine’ 
jungen Hahnes, dem Bellen eines Hundes, oder dew 
Schreien des CEfels; ift bald Hohl und tief, bald krei— 
fend, bald pfeifend, bald lispelnd; zuweilen ift fie gletd)- 
fam doppelt, aus einem rauben, tiefen Ton-in den trae 
henden, ſchneidenden Discantton ſchnell überſpringend. 
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Später verfallt die Stimme gang; das Rind will weinen, 
ſprechen und fann nidt. 

Der Kehlkopf und der obere Theil der Trachea find 
an fid und nod mehr beim Anfühlen ſchmerzhaft und gue 
weilen dufierlid) ſichtbar angefdwollen. Der leifefte Druck 
mit dem Finger auf den Kehlfopf ruft den Huſtenanfall 
hervor. 

Der Athem iſt ſehr ungleich, bald kurz, bald lang 
und tief; die Erſpiration gewöhnlich kurz, die Inſpiration 
fang gezogen und pfeifend; das Athmen wird zuletzt be- 
ſtaͤndig ſchnarchend, ſaͤgend, und iff ſchon in beträchtlicher 
Cntfernnng hörbar. Bei jeder Inſpiration fteigt der 
Kehlkopf ſchnell gegen das Bruſtbein nieder, wobei das 
arbeitendDe 3wergfell das Cpigaftrium nad innen und 
oben sieht; während bei der Exfpiration der Kehlfopf fid 
gegen den Unterfiefer erhebt, Rippenfrorpel und Bruft- 
bein werden heftig zurückgezogen, die Schultern emporge- 
hoben; die Kinder fegen fic anf, fehen ängſtlich um fid, 
verlangen aus dem Bette, greifen nach dem Kehlkopf, 
fireden die Zunge vor, werfen den Kopf guriid und fdie- 
ben den Hals vor; das Gefidt, die Carotiden, Jugular- 
venen nnd die Halsmusteln ſchwellen an; das Herz und 
die Carotiden ſchlagen heftig; die gerdtheten, halboffenen 
Augen fallen ein, die Naſenlöcher ftehen weit offen, im 
Gefidhte, auf der Bruſt und am übrigen Riper bricht fal- 
ter Schweis aus. Das Geficht ift collabirt, blag blau- 
lid) oder gran, Wei linger anhaltendem Anfalle zerrau⸗ 
fen fic) die Kinder bie Haare, ſchlagen nad) ihrer Umge- 
bung, Flammern ſich an Wied feft an, rennen mit dem 
Kopf gegen die Wand. Diefe Wihemnoth wird anfalls: 
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weife beftiger, befonders rechts und im Schlafe. Mad 
Beendigung des Wnfalls finfen die Kinder blag, blau, er- 
ſchöpft und ſcheinbar ſchlummernd auf ihr Lager zurück. 


Conſenſuelle Leiden. 


Der vordere Theil bes Halſes und die Untergungen- 
driifen find mandmal angefdwollen. 

Nafenbluten. | 

Blaulide Lippen. — Bunge troden,. fpdter mit 
ſchwärzlichem Beleg. 

Durſt. 

Der Huſten manchmal von Erbrechen begleitet. 

Anfangs Stuhlverhaltung, ſpäter unwillkührliche, 
ſchwarze, ſtinkende Ausleerungen. — Oft werden Theile 
des häutigen Exſudats des Kehlkopfs verſchluckt und durch 
den After ausgeführt. 

Urin wäſſerig und hell, fpater mit weißſchleimigem 
Satze; welcher letztere übrigens oft ſchon im Beginn der 
Krankheit vorhanden tft, — Der Urin färbt (riecht nad 
Schwefel) zuweilen roth und gelb, bald aber trübe. 

Fieber mit Abenderacerbationen. Puls frequent, nad 
- und nad unregelmdfig, ausfegend, faum fühlbar. 


| Zufätze. 
1. Pathologiſche Anatomie. 

Die Schleimhaut des Kehlkopfs, der Luftröhre und 
ber Bronchien, zuweilen aud die des Rachens und Gau— 
mend, ift mit einem plaſtiſchen Erſudate überzogen, wel: 
hes die Candle, entwebder in Form gufammenhangender 
und ihren Verdftelungen folgender Röhren anskleidet, 








oder infelfirmig in unregelmafigen Qappen an der Schleim⸗ 
Haut haͤngt. Unter 171 Fallen fand Ouffenot in 78 Fal- 
fen bas plaftifhe Product nicht jenfeits der Luftrdhre 
ausgebreitet; in 42 Fallen waren die Brondien mit ers 
griffen; dreißig Mal nahm bie Ausſchwitzung Larynx u, 
Trachea cin, ohne daß der 3uftand ber Bronchien ange- 
geben war; in 21 Fallen endlich fand fic Feine plaftifde 
Lymphe. Be Langer die Krankheit dauerte, defto saber 
und bider ift bag Erfudat und erftredt fid) um fo weiter 
abwarts; ſtarb dad Kind am 7. oder 8. Tage, fo ift es 
nad Heim faft intmer fo vollftindig, daß e8 bis in Die 
Vrondien reicdt, und fo feft, daß man es im Zuſammen⸗ 
hange herausnehmen Fann. Am dickſten iff das Erfudat 
gewöhnlich an ber bintern Wand der Luftrdhre. Die 
Farbe ber Gerinfel ift gelblich-weiß, granlid, grinlid, 
mattgelb, ſchmutzig. Ihre Wnbheftung an die Sdleimbant 
ift bald loder, bald mehr oder weniger innig. Unter dem 
Grfudate fammelt fic) allmablig ein graulider,' bald mehr 
saber, bald nur wafferiger Schleim an, durch welden die 
Loslifung der Pfeudomembran gu Stande fommt. 
Bisweilen findet man in den Luftwegen nur eine 
mehr oder minder betrddhtlide Menge eciterartigen, gleich= 
formigen ober mit dünnen, häutigen Floden vermengten 
Schleimes und verfdiedenen Abſtufungen der Confiſtenz 
bid gu folder Sabfliffigfeit, daß er als rabmabnlide 
Schicht auf der Schleimhaut ſich abfegt und die niedrigfte 
Stufe des häutigen Erfudats darftellt. Die Schleimhaut 
barunter ift dann nod mehr ober weniger gerithet; die 
Röthung ift bisweilen fehr dunkel, braun, Hdufiger Hell, 
bald in weiten Strecken ausgebreitet, bald infelfirmig 
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über die Schleimhaut zerftreuct; nicht felten erftredt ſich 
die Rothe tiber die Geſammtfläche der Lnftwege vom 
Kehlfopfe bis in die feinern Bronchialverzweigungen, ja 
felbft auf Raden, Oesophagus, Mund-, Naſen⸗ und Stirn: 
höhlen. Die Snjection kann jedod aud feblen. Heine, 
Schönlein und Ambore haben mehrere Falle beobad- 
tet, woraus ſich ein umgekehrtes Verhaͤltniß zwiſchen der 
Intenfität ber Röthe und ber Menge des Exſudats ergab. 
Hat die Krankheit eine gewiffe Seit gedauert, fo ift ge- 
wöhnlich die Röthe verſchwunden. Die Schleimbalge der 
Mucofa find oft vergrdfert, felten ercoriirt, das Sdleim- 
Hhautgewebe iſt aufgelodert, angefdwollen, felten gallertar- 
tig erweicht, oder ſpröde, gerreiblid); der fubmucdfe Sell: 
ftoff ift meift ſerös, gallertartig, felbft eitrig infiltrirt. 

Die Vungen find gewöhnlich mit Blut überfüllt, zu— 
weilen fHepatifirt, fplenifirt, emphyſematös, ödematös; 
Pleura, Hergbeutel gerothet; in den Plewrafaden und tm 
Herzbeutel findet fic) nicht felten ferdfer Erguß. Das 
Gehirn trogt von Vlut und enthalt oft eine nist ge: 
tinge Menge von Serum, 


2, Pathologifdhe Chemie. 

Die chemiſche Analyfe hat bet allen pfeudomembra- 
nofen Concretionen der Vuftwege die nämlichen Meful- 
tate gelicfert. Gie find: in Waffer unlöslich, erweiden 
fid und nehmen in ſtark mit falpeterfaurem Kali ge- 
fdwdngerten Aufldfungen die Confifteng durdfidtigen 
Schleimes an; find in hetfen oder falten alkaliſchen Flüſ⸗ 
figfeiten vollfommen löslich, eben fo in den Oauptfau- 
ren, liefern bei Einäſcherung phosphorfauren Kalf und 
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Foblenfaures Natrum und verbalten fid gegen alle Rea⸗ 
gentien wie ber Eiweißſtoff. | 
3. Wettologie. 

Wm Hdufigften erfranfen am 1 Croup Kinder von 2 
bid FT Jahren, dod ausnahmsweiſe and Erwachfene. Es 
waren mehr Knaben als Mädchen vom Croup befallen, 
und darunter die kräftigen häufiger als die ſchwächlichen, 
bie Kinder niederer Stände, die ſchlecht abgewartet und 
gekleidet werden, häufiger ald Kinder die in beſſeren Ver⸗ 
hältniſſen leben. 

Man ſieht den Croup häufiger in feuchter und kal⸗ 
ter, als bei heißer und trockener Jahreszeit entſtehen; 
Frühlingsanfang und Spätherbſt liefern die größte Zabl 
Croupkranker. Unter den acuten Eranthemen, gu welchen 
ber Group in fecunddrer Form fic) gefellen Fann, neb- 
men die Mtafern ben erften Rang ein. Mehrentheils 


verſchwindet ber Maferncroup fogleid) mit dem Ausbruche 


ber Mafern; body ift er nidt immer gefahrlos und Heim 
hat dreimal nad demfelben ganz daffelbe robrenformige 
Exſudat gefunden, wie in gewohnlicden Fallen des Croups. 
Nah P. Frank foll auc) die Meconvalescenz von Ma- 
fern fiir ben Croup febr empfinglid) machen. Weit fel- 
tener gefellt fid) Croup gu Scharlach, Rotheln und Vlat- 
tern; Albers fah ihn nur bet fauliger variola, Auch 
Aphthen follen fidh bei Kindern auf die Luftwege fort: 
pflanzen und Croup ergeugeu können. 
4. Gerlauf, Dauner und Ausgdnge. 

Der Croup verlinft mandmal fdon innerhalb 3 bid 
4, mancdmal innerhalb 9 bis 10, ſehr ſelten innerhalb 
15 bid 20 Tagen. 
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Gr enbdet : 

1) In Genefung. Das Erfudat wird herausgewürgt, 
ausgebrochen, ausgeräuſpert oder es wird (von kleinen 
Kindern insbeſondere) verſchluckt und iſt dann zuweilen 
in ber Stnblentleecung zu ſehen, oder es wird verflüſſi⸗ 
get und aufgefogen oder die Pſeudomembran verwddft 
mit der darunter liegenden Schleimhaut des Kehlkopfs 
und der Luftröhre. Oft wieherholt fic Bildung und Aus⸗ 
feerung deffelben. Mit gelinderem Huſten tritt Ausiwurf 
diden Schleimes ein. Die Nafe wird feudt, fließt, blue 
tet auc) wohl. Bisweilen finbdet ſtarke Speichelabſonde⸗ 
rung ftatt. Wuf der Oaut erſcheint Schweiß, mandmal 
aud) ein rother, friefelartiger Ausſchlag. Die Stimme 
bleibt noch laͤngere Beit verändert und der Kehlkopf fo 
verwundbar, daß bei geringfter Beranlaffung Catarrh 
ober Croup zurückkehrt. 

2) Su Phthisis bes Kehlkopfs oder der Luftröhre 
ober andere chroniſche Formen; aud in Lungenentzündung. 

3) Sn den Tod, a. durch Erftidung, entweder wegen — 
Heftigen Krampfes der Stimmrige, oder wegen VBerftopfung 
ber Vuftwege burd das Exfudat, b. durd Asphyrie (d. i. 
Aufhdren der Sauerftoffung des Vluted), wegen Erſchö— 
pfung ober Lähmung der Refpirationdorgane, ¢. durd 
Apoplexie. 

5. Verbreitung. 

Croup iſt häufiger in Norden als im Süden. Ziebt 
bie Nachbarſchaft der Meere und der Seen. Wn den Kit- 
ften des mittelindifden Meeres foll uberigens der Croup 
(nad) Schonlein) gu den Seltenheiten gehiren. Iſt fel- 
ten auf Gebirgen und Hochebenen. 
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Cr wählt mit Borliebe feuchte, fumpfige Localitaten, 
tiefe Thalſchluchten, namentlid) am Fuse ſteiler Gebirge 
bie Sdattenfeite ber Thaler. Crawford hat bie Bemer- 
Fung gemadt, dap er in ſchottiſchen Gumpfgegenden, wo 
man ihu fonft ſehr haͤufig fand, nach Austroduung der 
Siimpfe höchſt felter wurde, — . 

In Nordamerifa foll Croup endemiſch fein. Iſt ehe⸗ 
dem in Großbrittanien und Schweden haͤufiger vorgekom⸗ 
men als in Deutſchland und kommt hier aud jetzt viel 
häufiger vor als vor Sabren, 

6. Literatur. . 

Canftatt, fpecteHe Pathologie und Therapie. 

— Meißer, Encyclopädie der med. Wiffenfdaften. 

— Schmalz, medic. - chirurgiſche Diagnoſtik in Tabel⸗ 
len. 1825. 

— Sdénlein, ſpec. Path. und Therap. St. Gallen. 

— Dreißig, Handbuch der medic. Diagnoſtik. Cr- 
furt, 1825. (Hausmann.) 


Aus den folgenden Zuſammenſtellungen wird man er⸗ 
ſehen, daß unſere A⸗M.-⸗L. an Crouparten ſehr arm iſt. 
Außer Brom hat eigentlich bis jetzt kein anderes Mittel 
die Charactere des Croup vollkommen aufzuweiſen, ſelbſt 
Hepar und Spongia nicht. Arzneiprüfer werden recht 
gut begreifen, woher dieſer Uebelſtand kommt. 


1, Brom-Croup. 
1) (An Thieren.) 
Heulen mit gang beiferer Stimme. 
Tranfudativer Character der Entzündung der Schleim⸗ 
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haut im Largynx und der Tradea und beginnende Bil- 
bung von Pfeudomembranen. 

Krampfhafte Verſchließung ded Kehldeckels, und da- 
her heftige, ſuffocatoriſche Erſcheinungen. 

Hüſteln. 

Heiſerer, pfeifender Huſten. 

Trockner Huſten mit Croupton. 

Mit Nießen verhundener, dertaciger Huſten, zumeiſt 
mit Eroupton. 

Oefters Hüſteln und von Zeit zu Zeit heftige Er⸗ 
ſtickungsanfaͤlle. 

Schleimgeraſſel bei der Reſpiration. 

Sehr beſchwerliches Athmen, erſchwerte Reſpiration. 

Starke Dyfpnod. 

Tiefe, langſame Reſpiration, mit yfeifendem Tone. 

Erſchwerte, bald verlangſamte, ſuffocatoriſche, bald 
beſchleunigte, oberflächliche Reſpiration. 

(Der Tod erfolgt unter den heftigſten Convulſionen, 
oder in einem Zuſtande von großer Schmäche, unter Zei— 
cen der Crftidung, an Lungenentzlindung oder Lungen- 
{ahmung.) | IJ 

Section. 

Entzündung ber Mefptrationsorgane, — 
Cine Menge blutigen Schaumes in Kehlkopf und uft- 
röhre. — Entzündung des Kehlfopfs, der Vuft- 
rohre und deren Verzweigungen, theils durd 
leichte, rothliche Stretfen, theils durch ſchwärzliche Rö— 
thung, theils durch eine röthliche Färbung markirt. — 
Starke Entzündung des Kehlkopfs und der 
LZuftröhre, mit Ansſchwitzung einer plafti- 
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fden, die Vuftwege faft gan, berflopfenden 
Lympfe. (Taube.) 


2) (An Menfden.) 


Huſten mit fuffoecatorifdhen Zufällen. 

Wnfirengender, nicht zur Sprade fommen 
faffenbder QOuften. 

Starke Bruſtbeklemmug und beengte Re— 
ſpiration. 

Sehr beengte Reſpiration und Schnappen 
nach Luft. 

Erſchwertes, ſchmerzhaftes Athmen. 


Conſenſuelle Leiden. 


Naſenbluten (mit Erleichterung). 

Blaſſe Geſichtsfarbe. — Geſichtshitze. Durſt. 

Vermehrte Urinſecretion. 

Voller, hartlider, anfangs verlangſamter, fpdter be- 
ſchleunigter Puls. (Noak n, Trink's A.M.-LE. 


Anmerfung.  Diefe Brompriifung fiammt von 
zwei in Tubingen gefronten Preisfdhriften der D.D. Hi= 
ring und Heimerdinger. Wenn diefe Verfude an 
Thieren und an Menfden ridtig find, — und man bat 
feinen Grund an ihrer Richtigkeit zu gweifeln, — fo muf 
man Grom die erfte Stelle unter den bisher befannt ges 
wordenen Croupmitteln einrdumen, Es ift überhanpt 
febr anffallend, daß die vielen taufend Vergiftungen der 
Torifologies und die dabei vorgenommenen Gectionen 
durdaus Feine croupdbuliden RMefultate geliefert haben. 
In neuerer Zeit hat man von Chlorddmfpen Croup 


@ 


entfteben gefeben. Guerſent fagt in diefer Begiehung 
(Encyclop. d. med. Wiffenfd.): „Was die Chlordampfe 
betrifft, fo bat fi Bretonneau, obſchon ein junger Che- 
mifer von einer Art Croup befallen wurde, naddem er 
nabe baran war, mitten in einer Erplofion diefes Gafes 
au erftifen, nidt gefdeut, fie beim Croup gu verfuden; 
allein trotz einiger Erfolge, hat er felbft darauf vergidtet, 
weil biefes Gas Lungenentgiindungen veranlaßt.“ Ge ift 
daraus erfichtlich, daß Bretonneau, trotz der giinfligen Cr- 
folge, von ben weiteren Berſuchen abzuſtehen gezwungen 
war durch die großen Gaben, die die Lunge attaquirten. 
— Albers erzählt zwei Beiſpiele von Erſtickung in Folge 
des Einathmens von Chlordämpfen, unter croupähnlichen 
Symptomen und Auswurf von pſeuſomembranöſen Stof⸗ 
fen. (vid. Canſtatt's ſpec. Pathol. u. Therap.) 

Die homöop. Therapie hat ſich in neuer er Beit aud 
bes Jods beim Croup bedient. Hahnemann hat dieSpor- 
gia marina zu cinem Croupmittel erhoben. Man hat im 
Seewaffer Jod, Brom und Chlor gefunden. Die Spor: 
gia foll durch ihren Jodgehalt beim Croup nützlich wer: 
ben. Ragazzini hat im Meeresſchwamme auch Brom ent 
bedt. (Scorperta.del bromo nello spugna marina. Pado- 
va 1834.) Sn wiefern ift eine naturbiftorifde Copula 
unter diefen Dingen. nadweisbar? — Diefe Hypotheſen 
fiihren indeß nod weiter, Da in der Spongia aud 
Grom enthalten ijt, fo fragt ſich's, ob die Wirkſamkeit 
ber Gpong. beim Croup nidt etwa mehr von Brom ald 
vom Jod abhdngt? Da der Croup haufig an den Sees 
fiften vorfommt, fo ware gu erdrtern ſehr wichtig, ob 
bie Effluvien der See durd ihren Brom-, Yods oder 


~ 
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Chlorgehalt gur Croupnore werden, oder durch alle zu⸗ 
ſammen? (Attomyr.) 


2. Hepar-Croup. 

Heftige Huſtenanfälle von Zeit zu Beit, wie gum Er⸗ 
ftiden ober gunt Crbreden. (CS. §.) 

Tiefer, trodener Huften, von Athembeengung beim 
Ginathmen, mit Schmerz in der Bruſt herauf, wie wund, 
bei jedem QOuftenftofe. (S. §.) ; 

Dampfiger Ouften, blos von Athembeen: 
gung. (©. §.) 

Gewaltfamer, tiefer Huften von etliden Stößen, wel⸗ 
Ger ſchmerzhaft an ben Kehlkopf anſtößt und Brechwür— 
gen hervorbringt. (S. H.) 

Kratziger, ſcharriger Huſten. (S. H.) 

Huſten mit Schleimauswurf, den ganzen Tag, von 
einem ſcharrigen Reitze in der Luftröhre, vorzüglich aber 
im Halſe, erregt. (Fr. H.) 

Tag und Nacht Huſten. (S. H.) 

Huſten, durch Tiefathmen ſo verſtärkt, daß er ihn 
zum Brechen zwingt. (S. H.) 

Huſten, welcher zum Erbrechen reizt. . H.) 

Schwäche der Sprachorgaue und der Bruſt, ſo daß 
ſie nicht laut ſprechen kann. (S. H.) 

Kurzathmigkeit. (S. H.) 

Starker Druck im Halſe, daß ſie glaubte, er ſei ganz 
zugeſchnürt und fie müſſe erſticken. (©. §.) 

Hefteres Viefathmen, wie nad Raufen. 


(S. 9.) 


— 48 — 


Gonfenfuelle Qeiden. 

Trauriges Gemiith, viele Stunden lang; fie mufte 
beftig weinen. (6. §.) 

Niedergefshlagen, traurig, banglid. (S. H.) 

Nafenbluten, gwei Tage wiederholt. — Naſen⸗ 
bIuten nad) Gingen. (CG. H.) 

Ungemein ſtarker Durft, vow früh bis Abend. (Fr. H.) 

Blaffer, heller Garn beim Vaffen, der im Stehen 
tritbe und bid wird unb einen weifen Gag fallen lift. 
— Molfiger, triber Harn, ſchon beim Vaffen mit weißem 
Bodenfake. — Duntelgelber, beim Abgehen brennender 
Harn, -— Braunrother Urin. (G. H.) 

Geſchwulſt der rechten Hand. — Gefdhwulft der 
Singer beidber Hände, mit Steifigkeit beim Liegen. (S. H.) 

So ſchläfrig und müde, Abends, dah er figend ein- 
ſchlief. — Große, unüberwindliche Schlafmüdigkeit, Abends ; 
er muß ſich gleich nach dem Abendeſſen legen und ſchlaͤft 
bis ſrüh. (S. H.) 

Starker Schweis, Tag und Nacht. (Fr. H.) — Klebri⸗ 

ger, heftiger Schweis, die Nacht. — Nachtſchweis. 
— Nachtſchweis vor Mitternacht. (S. H.) 


Sufage. 
1. Klinik. " oe, 

Hepar robon gt, cine einzige Gabe. 

Anfangs Sdnupfen und catarrhalifhe Zufälle. — 
Spater figt der Knabe mehr als er liegt, weil es ihm im 
Liegen gu Angftlid) wird; wirft fid im Schlummer ume 
her. — Mefpiration ſchnarchend, heifer, pfeifend, oft ſo 
kurz und ängſtlich, daß das Rind mit Haft, durch einer 
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heftigen, trodenen, heiferen Ouften bis gum Brechwürgen 
gewedt, emporfährt, nad dem Kehlkopfe gretft, und uns 
ter der hoͤchſten Angſt mit hodrothem Gefidt, hervorges 
triebenen Augen und sfterem Zurückbiegen des Kopfs gu 
weinen anfingt. — Die Anfalle verlieren. fic) auf einige 
Minuten und fehren dann deſto heftiger zurück. — Wers 
langt öfters gu trinfen. — Biel Hige und Schweiß. — 
Schnelles: Sprechen. — Puls ſchnell und hart. — Urin 
ſehr dunkel, muß oft harnen. (Archiv. V. I. p. 195.) 

Hepar sulph. J. wurde mit Nutzen ſchon nad etlic 
den Stunden wiederholt, wenn die erfte Dofis nidt bald 
augenfdeinlide Befferung Hervorbradte. (Archiv. XL 
3. p. 42.) 

‘Hepar yatan gr., nach 16 Stunden fy Tropfen 
Spongia, und fpater nod) eine Dofis Hepar. — Das 
Kind ſchlummert, faft fopords, mit guridgebogenem Kopfe. 
— Die Vruft Hebt ſich gewaltfam bei den lauten Inſpi⸗ 
rationen, und felbft die Gchulterblatter waren in ftarter 
Bewegung. — In kurzen Intervallen richtet e8 fid auf, 
greift mit großer Angſt nach dem, was ifm zunächſt war, 
um ſich zu ſtemmen und das Athmen zu erleichtern. — 
Sodann erfolgen einige heftige, trockene Huſtenſtöße, von 
rauhem, gellend pfeifendem Tone. — Hitze ſehr bedeu⸗ 
tend, Durſt groß (und nach jedem Trinken neuer Huſten). 
— Puls meift hart, doͤch bisweilen weich ober ausſetzend. 
— Urin flammenroth; Stuhl verſtopft. — Geſicht bid. 
weilen dunkelroth, bläulicht. — Corotiden ſchwellen hef⸗ 
tig klopfend an, und am Kopfe entſtand falter Schweiß. 
— Faſt nach jedem Huſtenanfalle greift es weinend an 
den Hals, wo in der Gegend des Kehlkopfs eine gerö⸗ 

Neues Archiv. Band UW. Heft iI. 4 
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thete, erhabene Stelle von ber Gripe eines Kupferdreiers 
ift. — Mitunter, befonders nad bem Huften, Würgen 
und felbft Grbreden. —. Am dritten Dage der VBehand- 
. tung erfelgte Geneſung. (Archiv. VI. 1. p. 67.) 

Hepar sniph. und spongia wurden mit grofem Rugs 
gen abwedfelnd im Group und: Guften mit Croupton ge- 
geben, und es ſchien, ald kürze dtefer Wedhfel die Krank: 
beit mebr ab. (Wilgem. homöop. Z3tg. LIL 26.) 

Hepar sulph. nat) vorausgeſchicktem Aconit. — Das 
Kind erwadt mit einem bellenden, heiſeren Huſten, der 
immer heftiger wird. — Reſpiration ſehr beſchleunigt 
und kurz. — Greift afters haſtig nad dem Halle, wo 
man ein bebeutendes Raffeln bet jedem Athemzug wabhr- 
nahm. — Geficdt gerdthet. Puls ſehr ſchnell. Beftin- 
diges Herumwerfen mit. dem Kopfe nnb fidthare Anſtren⸗ 
gung beim Schlucken. — Den nachbleibenden catarrha⸗ 
liſchen Huſten hob Chamomilla. ehrbücher der homob. 
Heilſtalt 1. 178.) . J 

Dr. Groß kam faſt jeberzeit ‘ait Hep. sulph. beim 
Croup, ohne Beihilfe vow Aconit und Spongia, aus. 
Sn fdhimmen Fallen. sab er Vepan. 83—4 Mal taͤglich. 
(Ard), XV. p. 101.) a 

Hahnemann macht in bet Vorrebe zum Roſtſchwamm 
auf die Beziehung dieſes Mittels zur häutigen Bräune 
aufmerkſam und ſagt bet dieſer Gelegenheit von Hepar 
sulph.: „den Nebengebrauch einer kleinen Gabe kalkerdi⸗ 
ger Schwefelleber mird. man Felten dabei nöthig finden.” 
(A.⸗M.⸗ꝰ. VI. 100).. 4 

2 Quellen. we 
Gahnemann’s Ghronifse Frnt UL. 2. auf 
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Abkürzungen. S. H., Samuel Hahnemann. Fr. H., 
Friedrich Hahnemann. oe WMoch.) 


3. Spongia-Croup. 
Geiferteit. (SO) | 
Schweres Athembolen, als ob ein Stapfel in ber 
Keble fete, und der Wthem durch die BWerengerung des 
Kehlkopfs nicht hindurch könnte“). (ehm.). , 
Schmerzhafter Druck über dem Schildknorpel, vom 
Anfühlen vermehrt (ſogleich. Hornb.) 
Während des Singens, ein drückender Somes, in 
der Gegend des Kehlkopfs (nad 6. St. Sart.) 
_ Kragigeds Brennen und Zuſammenſchnüren des Kehl⸗ 
kopfs. (Lehm.) 
Hohler Huſten mit etwas Auswurf, Bag und Rast 
@r. H.) 
Beim Huſten, , Scqmerz i in ‘bet Bruſt unt muſtebhre, 
mit Rauhigkeit des Halſes. (S. 9). 
Trockner Ouften. (n. } 1 St.) (S: §.) 
(Defterer, zwei Minuten langer Nachthuſten und pers 
drießliche Miene dabei. S. §.) ene 
(Starke Engbriiftigteit, näch 10 Tageii:} (S: 8)” 
Langſames, tiefes Athemholen wie üach Erſchobfung, 
mehrere Minuten lang. (n. 2 St S. H.)” 
Nach einem Tanze, heftiges Jagen ded” tien, feb 
ſchneller, keichender Athem. GS. 8) vo 
— — 4 
*) AnmevlUung: . Die merktwuͤrdigſte Heitanwendung des en 
ſchwammes hat die Hombopathje gegen die fuͤrchterliche, acute Krants 


beit, haͤutige Braune ‘genannt, "gefunden ih ‘diefem Compton 
und gum Theil in einigen andern. (6. H.) 
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Confenfuelle Leiden. 

Die Augen find tief eingefallen. (CS. §.) 

Gefidtsblaffe. (S. H.) 

Während des Mittagseſſens nad geringem Schnau⸗ 
ben, ein heftiges und langanhaltendes Naſenbluten. (n. 
3 Tg. Haynel.) 

Schmerz ald wenn die Halsdrüſen neben bem Kehl⸗ 
kopfe und neben der Luftröhre anſchwellen. (n. 3 St. 
S. H.) 

Innerlich im Halſe, vorzüglich nach dem Eſſen, ein 
Stechen und äußerlich am Halſe Empfindung, als wenn 
ſich da etwas herauspreßte, früh und Abends. (S. H.) 

Schmerzhaftes Spannen an der linken Halsſeite, ne⸗ 
ben dem Adamsapfel, beim Wenden des Kopfes nach der 
rechten Seite. (n. 13 St. Wise.) 

Der Harn febt- einen biden ’ graulicht weißen Satz 
ab. (S. H.) 

Geſchwulſt der Haͤnde, J ſie konnte die dinger nicht 
biegen. (S. H). 

Früh, beim Erwachen, lag er aber und über im 
Schweiße. (n. 2 St. Longh.) 

Schneller, voller Puls. (ag St. Wagner.) 

Brennende Higempfindung an der Stirne, ohne dus 
ßerlich fiblbare Hitze, mit ſchnellem, hartem Dulfe, 4 
Stunde fang. (n. 3 St. Wagner.) | 

Kopfweh, Appetitlofigkeit, Schlaͤfrigkeit, laß am gan⸗ 
gen Körper, verdrießlich; es mar ihr alles zuwider. (Stapf.) 

Verdrießlich, er redete und antwortete fehr ungern. 
(Wagner.) , 
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Sufdee. 
1, Klinik. . 

Spongia nach guber gereidtem Aconit. — G€rwa: 
cen aus bem Schlafe mit heftigem, rauhem, hohlklingen⸗ 
bem Huften. — Stimme heifer. — Reſpiration ſchnell, 
doch wenig beengt, dabei aber ſehr raſſelnd. — Fieber 
ſtark; Haut heiß und trocken. (Archiv VI. 2-p. 65.) 

Spongia X°°, Tags zuvor Aconit VIE. — Mad 
Verfdhwinden hes Schnupfens, beim Erwachen, hobler, 
bellender, trodener Quften mit Croupton. — Kurze Anz 
fille von Röcheln in der Luftröhre beim Athmen. — 
Haut heif. — Oft Dehnew und Gahnen. — Beim 
Huften vergieht es bad Gefidht und klagt über Schmerz 
unter dem Kehlkopfe. —  Huften Vormittags am öfter⸗ 
fier. —  Weinerlid. — Puls Hartlid, beſchleunigt. 
(Annal. I. 214.) 

Spongia X. eine Gabe; guvor Aconit vue. Schnelle 
Heilung. — Das Kind ſitzt aufgerichtet im Bette. — 
Geſicht blaͤulich gedunſen. Der Blick drückt Angſt aus. 
— Mühſamens Athmen, raſſelnd, mit Anſtrengung der 
Bruſt und Verziehung der Geſichtsmuskeln; die Augen 
hervorgetrieben, der Kopf nach hinten gebeugt. — Hus 
ften pfeifend und gellend; der Kranke klammert ſich an 
den nddften Gegenftand an und greift nad dem Kehl⸗ 
fopfe, wo e8 fdmergt, unter Angſtſchweiß. — Puls 
fuel. Grofe Hike und fortwdhrender Durſt. — Beim 
Huften oft unwillkührlicher Abgang ded Stuhls und Harns. 
(Annal. II. 220.) 

‘Spongia Xooooo, eine Gabe; zuvor Aconit vmꝰoo 
Schon nach einer Stunde erfolgte Beſſerung und auch 
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ein Rückfall wich einer gleichen Gabe Spongia. (Annal. 
III. 151.) 

Spongia Xoo, eine Gabe, nach Aconit VIIIC°, — 
Glühend heiß vor Fieberhitze; Geſicht roth. — Trockne 
Haut. Heftiger Durſt. — Stuhlverſtopfung. — Hei— 
ſerer, rauher, tiefer, bellender Huſten, den das Kind zu 
unterdrücken ſucht. — Athem etwas raſſelnd und pfei⸗ 
fend. Auffahren im Schlafe und ängſtliches Athmen. 
Beim Liegen bohrt es mit dem Kopfe nach paren (Anz 
nal, IV. 37.) 

Spongia X°°; 8 Stunden vorher Aconit VIIIoo. 
Ghihend heiße Haut; Gefichtsrdthe. Kopfſchmerz und 
Phantafiren. —  Heftiger, Heiferer, hohler, bellender Hu⸗ 
ſten, mit ſtarkem Schmerz im Kehlkopfe. — Rauhe, hei⸗ 
ſere Stimme. Röchelnder, pfeiſender Athem. Ennal. 
IV. 38.) 

- Spongia: X00, gegend Abend wicderholt zuvor 
Aconit Xooooo, — Bedeutende Hitze und häufige : Er: 
ftidungsanfille mit Huſten. — Heiſere, rauhe Stimme. 
— Pfeiſendes Athmen, weit hörbar. — Die Gegend 
des Kehlkopfs ſchmerzhaft. — Auffahren im Bette, als 
wollte er erſticken. — Rückwaärtsbohren bes Kopfs. — 
Mißmuth, Weinerlichkeit, Mangel an Theilnahme. — 
Gegen -den Reſt ward nog Hepar suiph. 4 gr. gereicht. 
peat Veitrdge des L. S. Ver. 1. 196.) 

(2, Quellewn. 2. PEs 
MQahnemann's- reine MIR: VF. « 7 

Abkürzungen. Außer der stoner Lehm., 
Vehindan. — Hornb., Hornburg. — Hartm., Hart— 
mann, — Wisle. Wislicenus. ECnäaiſer.) 
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Erſter Anhang. 


Arzneien, die nach ferneren Hrüfungen und 
Verſuchen ſelbſtſtätdige Croupſpecies gu lie: 
fern verſprechen. 


Werf enik. 

Der aehlkopf iſt trocken. (S. H.) 

Die Stimme iſt zitternd. (Guilbert.) 

Ungleiche, bald ſtarke, bald ſchwache Stimme. (Kaiſer.) 

Rauhe Stimme und Heiſerkeit. (S. H.) 

Rauheit und Heiſerkeit des Halſes früh. (S. H.) 

Steter Kitzel in der ganzen Luftröhre, der ihn zum 
Huſten reizt, auch außer dem Athmen. (S. H.) 

Huſten, von einer zufammenſchnürenden Empfin⸗ 
bung oben in der Luftröhre, wie pon Schwefeldampf. 
(S. H.) 

* Oft gang trockner, kurzer Kotzhuſten, von einer er⸗ 
fti€enden Empfindung im Kehlkopfe, wie von Schwefel 
dampf. (S. H. 

Hüſteln ohne Auswurf/ von Reig in der euteopee. 
(Zangb.) 

* HSuften, vorzüglich nad Trinken. (SG. H.) 

* Nats wedt ihn Huſten; ſtarke Stöße, bas er 
hatte erftifen migen, und ihm der Hals anſchwoll. 
(S. 9.) po | 

Trockner, ermiibender Huften. (Stoͤrk.) 

Athen fehr kutz. (Olb. u. Le.) 

Schwieriges Athmen. (Tachenius.) 

Erſchwertes Athmen, mit großer Angſt. (Kaiſer.) 

Aengſtliches, ſtöhnendes Athmen. (Guilbert.) 
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Oft bedngftigende, drückende Kurzathmigkeit in allen 
Lagen. (S. H.) 
Starke Beengung des Athems. (Pyl.) 
Engbrüſtigkeit von langer Dauer. (Güldenklee.) 
Engbrüſtigkeit, bie öfter wiederkehrt. (Morgagni.) 
Der Athem entgeht ihm Abends, wenn er auch noch 
fo behutſam ins Bette ſteigt und ſich niederlegt, bod fo- 
gleich, und es pfeift ſo fein in der zuſammengeſchnürten 
Luftröhre, als wenn eine feine Gaite ertönte. (S. H.) 
Sie glaubt jeden Augenblick erſticken zu müſſen, unter 
ſo großer Schwäche, daß fie nicht im Stande iſt, tief ein⸗ 
zuathmen. (IHL) 
Plötzlicher, Erſtikkung drohender Ka— 
tarrh, Nachts. Majault.) 
* Gr will erſticken, ſtreckt die Zunge heraus. (Bere) 
Sticſiuß. (Misc. Nat. Cur.) 


; “Ginige Mal hat man: Entgindung der inneren Haut 
ber Luftröhre bemerft, in ben Leichen per mit Arfenik 
vergifteten Thiere (Orfila). (Hausmann.) 


: Jod. 
* Der Kehl€opf ift ſchmetzhaft. Vogel.) 
*Schmerz in per Keble und Auswurf verhaͤrteten 
Schleimes. (Hlb.) 
*Drücken in der Gegend ded Kehlkopfs, bis zum 
Schlunde, als waren dieſe Theile geſchwollen. GJörg.) 
*Druckſchmerz mit Stechen in ber Gegend des Kehl⸗ 
kopfs und ber Drüſen der Zunge, mehrmals wiederholt, 
an demſelben Tage. (Jörg.) 
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* Driden in der Keble, bad gu Hfterem Ausrdufpern 
vielen zaͤhen Schleims nithigt. (Hlb.) 

* Zufammengiehung und Hitze in ber Kehle. (Hlb.) 

* Zufammengiehung und Hige an der Gurgel. (Oritla.) 

* Wundheitsgefihl in der Kehle und der Vruft, im 
Vette, mit Pfeifen in ber Mehle und giehendem Schmerz 
in hen Lungen, der fic) nach dem Herzſchlag richtet. (Hlb.) 

* Cntgiindung ber Luftrdhre. (Trs.) 

Rauhigkeit der Luftrdhre, den gangen Tag. Görg.) 

Heiferfeit, (Combet.) 

Hetferfeit, frib. (S.) 

Heiferkeit, linger al8 awei Woden dauernd. (Olb) 

Heiſerkeit den ganzen Tag. (Jörg.) 

Tiefere und ganz tiefe Stimme. (S. H.) 

Gefühl, als läge etwas im Kehlkopfe, das er durch 
Räuſpern heranswerfen koͤnne, den ganzen Tag und Abend. 
(Olb.) 

Unerträgliches, nur durch Räͤuſpern und Huſten gu 
tilgendes Kriebeln und Kitzeln im Kehlkopfe, mit Waſſer⸗ 
anſammlung im Munde; früh, im Bette. (Gff.) 

Zäher Schleimauswurf aus der Kehle, mit Druck 
darin, als ſei etwas im Wege, das er hinunter ſchlucken 
gu können glaubt, früh. (Hlb.) 

Huſtenreit von ſtarkem Kitzel im Halſe. (S.) 

Trockner Huſten. (Matthey.) 

Heftige Athmungsbeſchwerden. (Goͤlis.) 

Erſchwertes Athmen. (Künzli.) (Matthey.) 

Engbrüſtigkeit mit Schmerzen beim Tiefathmen, 
ſtaͤrkerem, ſchnellerem Herzſchlage, und kleinerem, bane 
gerem Pulfe. Görg.) 


* Gngbriftigfeit und Athem- Verhinderung in der 
Kehle, 14 Tage lang. (Hlb.) 

Athemlofigkeit. (Gaͤrdner.) 

Mangel an Athem. (Neumann.) 

Sticfluß. Orfila.) 

Sufa tz. 

Dr. Koch hat Jod abwechſelnd mit Aconit angewen⸗ 
bet bet 13 Croupkranken und gwar mit fo günſtigem Er—⸗ 
folge, daß Feiner geftorben ift. (Vid. Hygea XIV.) Dr. 
K. verfidert wiederholt, daf die genannten Falle ächter 
Group waren. Das Mefultat fpridt nicht entſchieden ge⸗ 
nug fiir Zod, weil cin zweites Mittel, bas man aud im 
Group hdufig mit Erfolg. giebt, eben fo oft abwedfelnd 
in Anwendung fam. Dr. Koch bezieht fics auf das 
Pharmacod. Mepertorium der Hygea, wo er Wirkungen 
von Jod verzeichnet fand; die mit Troup grofie Analogie 
haben und ibn bewogen bet diefer Krankheit bas genannte 
Mittel zu verfuden. Wir haben die genannte Stelle im 
pharm. Repert. nicht finden können. Die Gache ift rect 
widtig nnd es ware zu wünſchen, daß die Koch'ſche Ere 
fahrung in Bezug auf Jod' im Croup unzweideutig ent⸗ 
weder bald widerlegt, ober beſtätigt würde. Unſere oben 
angeführten Symptome von Jod weiſen hie und da recht 
deutlich auf Croup: hin, wiewohl fie fein Bild in den 
Hauptzügen nist enthalten, mie dies uberhaupt keins 
von allen gerühmten homöop. Croupmitteln. Außerdem 
ift Jod ein Beftandtheil der Spongia, unfer3d vielleidt 
beften bisherigen-Croupmittels. — — Jahr nimmt in fei- 
nem Symptomenchder von den Koch'ſchen Croupheilun⸗ 
gen keine Notiz, und erwäͤhnt derſelben weder bei Aconit 
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nod) bet Bod. Bei einem Kranken mit Laryngoftenofe er- 
regte Sod die furchtbarſten Erſtickungszufälle und einen Ton, 
wie beim beftigften Croup. Man fehe aud Tieze’s 
Croupheilungen mit Yod, N. Weed. J. 1. (Mofenberg.) 


Sweiter Unbang. | 
Aranecien, die Croupverwandten Geſchlechtern 
entſprechen, aber als wirkliche Crouparten 
wahrſcheinlich nicht werden aufgenommen wer— 
den können. 


Aconitum. 

Frůh Heiſerkeit. (n. 8 St.) (S. §.) 

Hüſteln von einem Kitzel oben am Luftröhrenkopfe. 
(Sogleich. S. §.) 

OHuften nach Trinken. (S. H.) 

Cr (ein. geiibter Raucher) fann nicht rauchen , ohne 
ftet8 zu kotzen und zu hüſteln, weil entweder der Kehl⸗ 
deckel Rauch in die Luftröhre einläßt 1 oder der Luftröhr⸗ 
kopf allzu empfindlich geworden iſt. (nt. 6 St.) (S. H.) 

Nach Mitternacht, alle halbe Stunden ein kurzer 
Huſten (Kaechekaeh.) pon einem Sigel im Kehlkopfe; je 
mehr ſie ihn unterdrücken wollte, deſto öfterer und ſchlim⸗ 
mer kam er. (S. H.) 

Kurzer Odem im Schlafe, Nachmitternacht. (S.H.) 

Geraͤuſchvolles, lautes Athemholen bei. offenem Munde. 

Engbrüſtigkeit mit ſtarkem, lautem Athemholen. 
(S. §.) —— 

Krankhafte Beſchaffenheit (anfallsweiſe Lahming 2), 
ded Kehlbdeckels; Speiſen und Getränke gerathen leicht 


beim Gehlingen in bie Quftrdhre, fo daß fie Crftidung 
broben und Ouften erregen; er verſchlückert ſich ſehr leicht. 
(S. H.) 

Angſt, die das Athemholen hemmt, mit warmem 
Stirnſchweiſe. (S. H.) 

Engbrüſtigkeit. (Richard.) 

Aengſtlichkeiten, mit Gefahr zu erſticken. (Rödder.) 


Klinik. 

Croup im erſten Stadium: Heftiger Zroſt, dann 
heftige Hitze. Der Knabe iſt ſprachlos, oder ſpricht nur 
mühſam mit krächzender Stimme. Zeigt auf den Kehl— 
kopf, wo es zu ſchmerzen ſchien. Will huſten und kann 
nicht. Geſicht roth und aufgetrieben, Augen glänzend. 
Schweis auf der Stirne; Puls voll und ſtark. Starker 
Durſt. Laͤßt häufig Urin. Auf der linken Geſichtsſeite 
Ausſchlag kleiner Blüthchen. Geficht bald roth, bald 
bleich. Athem ſichtbar gehemmt. Unruhe und Delirien. 
Annalen II. p. 2235. 

Zwei Gaben in Zwiſchenrãumen von 5 Stunden. 

Huſten mit bellendem, heiſerem Ton. Rothes Ge⸗ 
ſicht. Große Bruſtbeengung und Hike. mit Erſtickungsge— 
gefahr. — Jahrb. d. hom. Heilanſt. I. p. 171. 

Aconitum iſt übrigens jederzeit im entzündlichen Sta- 
dium zuerſt anzuwenden, und befoͤrdert alsbald die Wir— 
kung der zunächſt paſſenden Mittel. — Ruckert's hom. 
Therapie p. 273. - | 

Yahr’s Symptomencoder. 

© Krampfhafter, rauher, kraͤchzender Hulten, auc mit 

Erſtickungsgefahr und Zuiſammenſchnürung der Meble. 
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o Häutige Brdune, im entzündlichen Stadium, 
vorzüglich fo lange bas Nerven> und GefaGfyftem ſehr 
aufgeregt ift, mit brennender Hitze, Durft, kurzem Ou- 
ſten und fdnellem, befhleunigtem Athem. 

o Athem ängſtlich, fdwierig, feufzend, 
ſchnell und oberflaͤchlich. 

o Art Millariſchen Aſthmas, mit nächtlichem, hefti- 
gem Huſten, heiſeren, krähenden Tons, Erſtickungsgefahr 
und Zuſammenſchnüren ber Luftröhre. (Attomyr.) 


Belladonna, 

Rauhe, heifere Stimme. (CS. H.) 

Heiferteit. (Vicat.) 

(Huften hohl und tragig. CS. H.) 

Bor jedem Huftenanfalle ward das Kind fil und 
gleich ehe der Huſten eintrat, weinte fie. (©. H.) 

Gerdiufs und Röcheln in den Luftröhräſten. (Rau.) 

Bruſtbeklemmung. (Schmucker.) 

Schweres Athmen. (Rau.) 

Heftige, kleine, öftere, aängſtliche Athemzüge. (Grimm.) 

Bald athmete er, bald ſchien er den letzten Hauch 
von ſich gegeben zu haben, in während einer Viertelſtunde 
viermal zurückkehrenden Anfällen. (El. Camerarius.) 

Abends im Vette ein fo beklommenes Weſen auf 
der Bruſt, was aud durch wiſllkührlichen Huſten nicht 
vergeht; er konnte nur ſchwer den Odem einziehen, gleich 
als wenn ihn ber Schleim in ber Luftröhre hinderte; da⸗ 
bei zugleich cin Brennen in der Bruſt. (n. 60 St. S. H.) 
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Jahr's Somptomencoder. 
© Große Schmerzhaftigkeit bes Kehlkopfs, mit Er⸗ 
ſtickungsgefahr beim Berühren und Drehen 
des Halſes, Huſten, Sprechen und Einathmen. 
—0Kramphaftes Zuſammenſchnüren der Kehle. 
© Hautige Bräune? 
. Bellender Huſten. (Attomyr.) 





Bryonia. 

Einige Heiſerkeit und unreiner Ton der Stimme 
beim Gehen im Freien. (S. H.) | 
, Cine Art Heiferkeit und zugleich Reigung zu Schweiße. 

(S. H.) 

Stimme rauh und heiß. (n. 4 St. Herrm.) 

Heiſerkeit, 21 Tage lang. (St. QD). 

Gin trogner, Koghuften; einzelne, krampfhafte, ge- 
waltfame Stipe gegen. den obern ; Sheil der Luftröhre, 
welche mit trodnem, feftem Schleim begogen au fein ſcheint; 
ſchon Tabaksraud erregt ihn. (S. Y-). 

om Qalfe kratzend ſchmerzender Kotzhuſten, wie von 
Rauhheit des Luftröhrkopfs, Abends nach dem Niederle⸗ 
gen im Bette. (S. H.) COS 

Reitz gum Koken; esi ft-als.ob etwas Sqlei— 
miges in der Luftröhrewäre; hatereinigeZeit 
gekotzt, fo empfindet er da einen Schmerz aug 
Wundſein und Druck gemiſcht, beim Reden und 
Tabakrauchen wird der Gamers beftiger. (n, 
4 Ct. Herrm.) ma 

Wenn er aus der freien Su ft in bie Stube 
kommt, Empfindung als fei Dampfin derluft- 


4 
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röhre, der ihn gum Huſten nöthigt; es iſt ihm 
als könne er nicht Luft genug einathmen. (n. 
2 St. Herrm.) 

Ein kotzender, oben an der guftröhre anſtoßender, 
trockener Huſten. (S. H.) 

Beim Huſten Stechen inwendig im Halſe. (S. H.) 

Gleich vor dem Huſtenanfalle ein bfteres Schnappen 
nach Luft, ſchnelle, krampfhafte Athemzüge, als wenn das 
Kind nicht zu Athem kommen und deshalb nicht huſten 
könnte; eine Art Erſtickungsanfall, worauf dann Huſten 
erfolgt, vorzüglich nach Mitternacht. (S. H.) 

Verhindertes Athemholen. (S. H.) 

Der Athem iſt verkürzt, er muß ſchneller aufathmen. 
(S. H.) 

Engbrüſtigkeit. (n. 1.St.) (S. H.) 


Jahr's Symptomencoder. 
“Seifere und rauhe Stimme. (Attomyr.) 


Carbo animalis. 

Heiſerkeit, Abends ſchlimmer. (S. H.) 

In der Luftröhre Schmerz, wie nach vielem Huſten. 
(S. H.) 

Rauheit und Heiſerkeit im Halſe, früh nach 
dem Aufſtehen, mit trockenem Huſten. (Alb. u. Tr.) 

Nach Heiſerkeit am Tage, wird ſie Nachts ſtimmlos, 
wacht auf mit Kälte, geſchwollener Herzgrube, ſtarkem 
Huſten, ſchwierigem Auswurf und Athemverſetzung mit 
Angſtſchweiß; ſie konnte gar nicht zu Athem kommen. 
(S. H.) 
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Huften mit. Zuſchnuren der Kehle und Srufitrampf. 
(S. H.) 

Huften, welder den Athem verſetzt. (S. H.) 

Erſtickungshuſten, Abends, eine Stunde nach dem Ein⸗ 
ſchlafen. (S. H.) 

Röcheln und Piepen auf der Bruſt, ſtundenweiſe, 
Abends im Bette. (S. H.) 

Keuchen beim -AWthembolen, mit Seeing. 
(SO) 

Engbriiftigteit nad bem Eſſen. 
Pilöötzliche Bruſtbeklemmug, als fie ttef athmen wollte. 
(Hb. u. Tr.) 

Es iſt, als bliebe der Athen in ber Bruſt ſtecken. 
(Whl.) 

Zuſammenſchnürung der Bruſt, zum Erſticken, früh 
im Bette; ſie glaubt zu ſterben, bekommt vom Sprechen 
Stiche im Herzen und bei Bewegung der Arme ein Ge— 
fühl, als ob das Herz und die Bruſt zerreißen wollte. 
(S. §.) 

Bruſtbeängſtigung früh. (SG. H.) 

Heftiges Zuſammenpreſſen auf der Bruſt, mit Athem- 
verſetzung, im Sitzen. (Hartlb. u. Tr.) (Attomyr.) 


Causticum. 

Engheitsgefühl und Luftmangel im Galfe , mit Auf⸗ 
treibung in der linken Seite deſſelben; er muß die Hals⸗ 
binde löſen. (Ng.) 

Oeftere Anfaͤlle ven Erſtickung beim Einathmen, als 
wenn Jemand die Luftröhre zuſchnürte, daß es den Athem 
augenblicklich verfetzte, im Sitzen. (Hartm.) 
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Plötzliche Athemverſetzung im Freien (auf der Jagd) 
unter ſehr fdnellem Herzklopfen; er konnte fic) nit auf: 
rect erhalten, mufte niederfnicen, ſchwitzend über und 
liber; der Wthem war fehr kurz, das Blut drangte nad 
bem Mopfe, das Geficht war blauroth, als follte ihn der 
Slag rühren; was eine Stunde anbielt. (d. 4 Tg.) 
(S. H. 

Athemverſetzung beim Sprechen; ſie mußte 
jählinng nad Luft ſchnappen. (S. H.) 

Trockener Huſten von 5—6 Stößen, mit Wundheits⸗ 
gefühl auf einem Streifen im Inneren der Luftröhre her= 
an, wo es bei jedem Huſtenſtoße ſchmerzt und ian ben 
Athem hemmt, (CS. H.) 

Die Stimme verftopft ſich mehrere Morgen, „als fei 
ein Keil im Kehlkopfe, den er herauswerfen ſollte. (S. H.) 

Die Kehlmuskeln verſagen ihre Dienſte; er kann trotz 
aller Anſtrengung die Worte nicht laut hervorbringen. 
(S. H.) 

Heiſerkeit viele Tage; ſie konnte tein Wort faut fpree 
gen. (6. H.) : ¶Attomyr.) 


Chamomilla. 

Pfeifen, Giemen, Schnutcheln in der Luftröͤhre beim 
Athmen. (S. H.) 

Heiſerkeit von zähem, im Kehlkopfe ſitzen— 
den Schleime, der nur durch ſtarkes Raͤuſpern 
wegzubringen iſt. (n. 8 St. GH.) 

Katarrhaliſche Heiſerkeit der Luftröhre, mit Trocken⸗ 
heit ber Augenlider. (n. 1—8 St. S. H.) 

Heiſerkeit und Huſten, wegen ſchnutchelnden Stzleime 
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im obern Theile ber Suftrdhre, und wo der Sdleim wegge⸗ 
huſtet worden iff, ba thut die Stelle web. (n. 2. St. S. H.) 

Beklemmung auf der Bruft. (6. H.) 

Zufammenfdniirung des obern Theils der Bruſt, der 
dann aud beim Ouften web thut. (n. 4 St. GS. H.) 

Stidflufartige Engbrüſtigkeit (es will 
ibm die Keble zuſchnüren) in der Gegend des 
Halsgrübchens, mit beftdndigem Reitz gum Hu— 
ſten. (n. 3,6t. S. §.) 

Um Mitternacht ein Huſtenanfall, wobei ihr etwas 
im Halſe heraufzukommen ſcheint, als wenn ſie erſticken 
ſollte. (S. H.) 

Kurzer, kaͤchzender Athem. (St, 

Holt kurzen, tiefen Athem mit ftarker Crhebuyg der 
Bruſt. (St. 


. Klinik 
Chamomilla half in einem Galle, wo Acon. und 
Spong. nichts geleiftet batten, Es erfolgte Schweis und 
AWusleerung einer grofen Maffe Sdleim durd Huſten. — 
Wg. hom. Ztg. I. p. 64 


' Jahr’s Syomptomencoder. 

* Seif erfeit von zahem, feſtſitzenden Schleime im 
Kehlkopf. 

* Katarrhalifde Heiſerkei F 

o Häutige Brdune.. 

*Huſten mit Heiſerkeit und Shleimraſſeln in der 
Kehle. 

o Verfangen der Rinder, CAttomyr.) 


| 
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China. : 
Es fist ibm etwas in der Keble (dem Luft— 
röhrkopfe), fo dap bie Tine der Sprache und 
des Gefangs tiefer und unreiner werden. (n. 


2, St. S. H.) 


Es figt am Kehlkopfe Schleim, den er beſtändig 
losraͤuſpert und der bie Stimme hohl und heiſer macht. (St.) 

Heiſere, rauhe Sprache. (Anton.) | | 

Sm Kehlkopfe Stidhe und Maubhigkeitsempfindung. 

Cin Pfetfen und Giemen in der Luftröhre 
beim Athembolen. (n. 2 St. S. H.) , 

G8 liegt ihm (bie Nacht) auf der Bruſt; es pfeift, 


röchelt, ſchnörchelt und giemt ihm in ber Quftrdhre, ohne 


daß ibn ber zähe Schleim gum Hulten nöthigte. (n. & 
St. S. §.) | 

Cine Art Erftidungsanfall, als wenn ber 
Ruftribrfopf mit Sdleim angefullt wire, 
vorzüglich gegen Abend und (die Racht) beim 
Erwachen aus dem Schlafe. (n 8 St. S. H.) 

Schweres, ſchwieriges, ſchmerzhaftes Athemholen und 
ſchnelles Ausathmen. (CS. H.) 

Die Nacht um 2 und um 4 Uhr ein halbviertelſtün- 
diger Erſtickungshuſten (eine Art Keuchhuſten); ſie ſchreit 
dabei, doch nicht eher, als bis ſie ſchon ein paar Mal 
gehuſtet hat. (S. H.) 


Vom Huſten daückender Bruſtſchmerz und nahi 7 


gefühl im Luftröhrkopfe. (S. H.) 
In der Luftröhre, unter dem Kehlkopfe, eine Art 
Ziehen, worauf Huſten mit einem Stoße erfolgt. (Irz.) 
Engbrüſtigkeit. (Bagliv u. Andere.) 
5 * 


Beklommenheit auf der Bruſt. (Irz.) 

Engbrüſtigkeit mit ſchwerem, zuweilen röchelndem 
Ausathmen (am meiſten beim Gehen) und Rauheit der 
Bruſt. (n. 4 St. Hartm.) 

Gehemmter Athem, 4 St. lang. (Thompſon.) 

Erftidungsathmen. (Thompfon.) 

Tödtliche Bruſtbeklemmung 1). (Kocker.) 

(Attomyr.) 


Cina. 

Schwerer, lauter Athen. (n. } St. S. H.) 

Sehr kurzer Athen, als wenn er viel Schleim auf 
der Bruſt hätte, ohne daß er zu kotzen genöthigt war. 
(n. 6 St. Lghm.) 

Sehr furzathmig ift bas Kind, mit lautem Röcheln 
auf der Bruſt. (St.) 

Beim Einathmen ein laut pfeifendes Keichen in der 
Luftröhre, beim Ausathmen nit hdrbar, (n. 12St. Lghm.) 

Anfaͤlle heftigen Huſtens von Zeit zu Zeit. (S. H.) 

Bor dem Huſten richtet ſich ba Kind- jabling auf, 
ſieht fid) ftare um; der ganze Körper hat etwas Starred ; 
fie ift bewuftlos, gleich) al8 wenn fie die Fallſucht befom- 
men follte und fo fommt darauf ber Ouften. (S. H.) 

Nad dem Hulten wimmert . bas Kind (Au, Au!) 
Man hirt ein herabgludfendes Gerdufd; fie ift dugftlid, 
ſchnappt nad Luft.und wird dabei gang blos im Gefidte 
— in gweiminutigen Anfillern, (6. §.) 

: (Attomyr.) 


_ 1) Ba die Chinarinde im Froſte eines Wechſelfiebers eingegeben 
wurde. 





: | Cocculus, 

Cine ddmpfende, den Wthem verfebende und die Vuft- 
röhre verengernde Empfindung, die faft beſtändig zum 
Huſten reigt. (S. H.) 

Engbrüſtigkeit und ſchweres Athmen. (Hoenb.) 

Abends im Bette, Reitz zum Huſten an der hintern 
Seite des Kehlkopfs; der Huſten immer von zwei Stö— 
fen, (S. §.) — 

Reif gum Huften gang oben im Luftrdhrenfopfe. (S.H.) 

Saber Schleim hängt im Luftröhrenkopfe und nö—⸗ 
thigt ihn zum Kotzen und Rackſen. (S. O.) * 

Ein pfeifendes, bis zur Erſtickung gehemmtes, ſchnar⸗ 
chendes Athmen, vorzüglich Einathmen; es wechſelt ſehr 
langſames, zuweilen gang aufhörendes Athmen miteinan⸗ 
ber ab, und das Geſicht iſt wie beim Schlagfluß aufge- 


trieben. (S. §.) (Attomyr.) - 
Conium. . 
Erfti€ungsanfall, als febe fih Schleim im Halfe 
por, (RL) 


Heiferfeit. (CS. H.) 

Trodener Ouften mit Heiferkeit. CS. H.) 

Das. Athmen, befonder3 das Cinathmen, wird ihm 
febr ſchwer, als wenn fic die Bruſt nidt gehörig aus- 
dehnte. (n. 4 St. Irz.) 

Schwerathmigkeit. (Landuette) 

Schwieriges Athmen und heftige Bruſtſchmerzen. 

Kurzer keuchender Athem. (Störk.) (Attomyr.) 
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Cuprum. 

Guften, der den Athem bhenimmt (nad Wie- 
derkehr der Beſinnung). (S. H,) . 

Huſten mit unterbrodenem, faft unterdück— 
tem Athem. (Voigtel.) n 

Trockener Huſten, ohne abzuſetzen, vor welchem er 
nicht gum Sprechen kommen konnte (ſogleich.) (Pelargus.) 

Sehr ſchnelles Athmen, mit Schnurcheln in den Laft- 
röhraͤſten, als wenn fie voll Schleim waren. (S. H.) 

Engbrüſtigkeit. (Pelarg. u. A.) 

Krampfhafte Anfälle von Engbrüſtigkeit; die Bruſt 
iſt wie zuſammengezogen, der Athem ſchwer bid zur Cr- 
ſtickung und beim Nachlaß dieſer Krdmpfe-ein krampfhaf— 
tes Erbrechen, worauf der Anfall eine halbe Stunde nach⸗ 
ließ. (S. H.) IJ 

Anhaltende Heiſerkeit, daß er kein Wort 
ſprechen kann, mit Neigung ſich niederzulegen. S. H. 

Krampf in der Kehle, welcher das Sprechen verbin- 
bert. (Orfila.) 

| Sufak. 

Man hat bas Cuprum sulphuricum in Brechen erz 
regenden Gaben in fehr weit gediehenen Croups mit bem 
“Erfolg angewendet, daß die Pfeudomembran ausgebroden 
und die Erſticung der Kinder verhütet worden iſt. 

Cttomyr.) 


Dross era. 

Enbrüſtigkeit, beſonders bei jedem Sprechen, ſelbſt 

bei jedem Worte, — es zog ihm den Hals zuſammen; 
beim Gehen war er nicht engbrüſtig. (S. H.) 
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Kriebeln im Kehlkopfe, was ihn zum Hü— 
ſteln reigt, mit Gefühl, als wenn dafelbft cin 
weider Kirper fid befände, mit feinen Sti- | 
hen darin bis gur rehten Sdlundfeite. (n. 4 . 
Tg. Gutmann.) 

Klinik, 

Drossera niigt dfters, bei heftigerem Bieber aber Mercur, 
wenn nad) befeitigter Hdutiger Brdune, eine chroniſche 
Horm zurückbleibt, die mandmal periodifd zurückkehrt, 
wobei ein Krampfhuften, ein Scharren in ben Bronchien 
beobachtet wird, welder Zuſtand bei Vernadlaffigung in 
Krdmpfe, aud wohl in Hydrocephale3 tibergeht, — Allg. 
hom, 3g. I. p. 147. | 

Jahr's Symptomencoder. 

Heiſerkeit und tiefe Baßſtimme. . 

o Vellender Huften. (Attomyr.) 





Ipecacuanha. 

Erſtickungshuſten, wobei bas Kind gang fteif wird und 
im Gefidte blau. (n. 10 St. S. H.) | 

Cin Huſten, der den Athem bis gum CErftiden . 
bemmt, (6. §.) 

Huften, welder von einer gufammengiehend kitzeln⸗ 
den Empfindung entfpringt, die bom obern Theile des 
Kehlkopfs bis in bas unterfte Ende der Bronchien fic) ers 
firedt. (n. 4,6,7 St. S. H.) 

Trodfener Ouften, von einem Kigel im obern Theite 
ded Kehlkopfs. (n. 2, 8,5 St. S. H.) 

Röchelndes Gerdufdh in den Luftrdhrdften, berm 
Athemholen. (6. Q.) 
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Engbrüſtigkeit. (S. H.) (Murray.) 

Mehritindige Cngbriftigfeit. (CS. H.) 

Abendliche Engbrüſtigkeit. (©. H.) 

Krampfhaftes Wthmen mit einem ftarfen Zuſammen⸗ 
gieben im Halſe und in der Bruſt, wobei etne befondere 
Wrt keichenden Lautes gehirt ward; (bei einem Frauene 
zimmer vom Dunfte des Pulvers in einem entfernten 
Zimmer, 14 Tage lang. Scott.) 

Jählinge Anfälle von befdwerlicer aurzathmigkei, 
mit einem keichenden Laute in den Luftröhrenäſten. (Scott.) 

Zuſammenſchnüren auf der Bruſt, mit Kurzathmig⸗ 
keit und keichendem Athem; ſie mußte am offenen Fenſter 


nach freier Luft ſchnappen, mit Geſichtsbläſſe, kaum fühl⸗ 


barem Pulſe und Erſtickungsgefahr, von Abends bis früh 
9 Uhr. (Scott.) 
Erneuerung der Engbrüſtigkeit nach 24 Ct. +, von 
Abends 10 Ube an bid 10 Ubr frih, 8 Tage lang. (Scott.) 
Anfal v von Erſticung, 2—3 Tage fang. (Scott.) 
Otto Stapf.) 


Ledum. 
Beengtes, ſchmerzhaftes Athmen. (S. H.) 

Sie konnte den ganzen Tag nicht gu Athem fom- 
men, (S. H) 

Engbrüſtige Zuſammenſchnürung der Bruſt, 
die ſich durch Bewegung und Gehen verſchlim— 
mert. (S. H.) 

Ein Kriebeln in der Luftröhre und hierauf ſchneller, 
beengter Athem, als wenn ſie erſticken ſollte. (S. H.) 
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Gin Heiferes, rauhes, ſcharriches Wefen (in der Suft- 
röhre) anf. der Bruft. (n. a8ß St, S. H.) 
(Attomyr.) 


Moschus. | 
Oben in der Kehle, plötzliches Gefühl, als wollte es 
ihm den Athem verſchließen, faſt wie wenn man Schwe⸗ 
feldamof eingeathmet hat. (Groß.) 

In der Kehle Gefühl wie von Schwefeldampf, mit 
Zuſammenſchnürung ber Luftröhre, vom Geruche, (fo- 
gleich). (Stapf.) 

Erſtickende Zuſammenſchnürung der Bruſt. (Sr. Hoffm.) 

Beengtes Athmen; fie muß tief athmen. (Stapf.) 

Zuſammenpreſſung der Bruſt. (Tralles.) 

Druck auf der Bruſt, daß er nicht liegen konnte; er 
glaubte zu erſticken und ſchnappte nach Saft. (n. 12 St.) 
(Wom Verreiben.) (Hromoda.) : 

Cine Art Qungenframpf, der mit einem Reitz gum 
Huften anfingt, fid) allmählig erhiht und bis gur höch— 
ften Verzweiflung bringt. (in den erſten 23 Sty Nad) 
5 Minuten war Wiles voriiber. 

Anmerkung. Ich habe ein einziges Mal, bei einem 

Knaben von 6 Jahren, der im letzten Todeskampfe 

dieſes Symptom ausgezeichnet ähnlich fiir den Moz 
ſchus hatte, diefes Mittel angewendet; und ba id 
mir von diefem Mittel, obfdon e8 ſehr gut pafte, 
nichts verfpreden konnte, fo verlieB id) ben Kna— 
. ben auf 4 Stunde. Der Vater ergdbhlte mir ſpa⸗ 
ter, daß 4 Stunde nad meinem Weggehen der 
Knabe fic) gufehends gebeffert und diefe Beſſerung 
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zwei Stunden angehalten habe, dann ſei wieder 
ein ſchwacher Anfall und darauf der Tod einge— 
treten. — Sollte dieſen Knaben wohl eine zweite 
Gabe haben retten können? (Gromoda.) 


Klinik. 
Moſchus leiſtet viel im letzten Stadium des Kroup, 
wo alle Mittel oft vergeblich angewendet werden. — 
Hartmann bei Rückert I. p. 61, (Attomyr.) 


Natrum muriaticum. 
Scharrig und kratzig am Kehlkopfe, die Stimme wird 
rauh. (n. 20 St. S. H.) 
Arge Heiſerkeit. (Die erſten Tage. S. H.) 
Starke Frühheiſerkeit. (S. H.) 
Rauhes, heiſeres Hüſteln. (S. H.) 
Huſten, der den Knaben ganz athemlos macht, 
Tag und Nacht. S. H.) 
Beim Huſten oft Wundheitsgefühl im Kehlkopfe und 
der Luftröhre. (S. H.) 
Engbrüſtigkeit. (S. H.) 
Schmerzhafte Beklemmung der Bruſt, alle Tage, wie 
Druck, beim Geraderichten, nach Krummſitzen. (S. H.) 
Beklemmung der Bruſt, wie zuſammengeſchnürt, bei 
Brennen in ben Händen. (5, 8 Tg. S. H.) 
| (Attompr.) 


Nitri acidum. . 
Aeußerſt ſtarker Fließſchnupfen mit grofer Heiferkeit 
und QOuften, mit Stiden im Halfe bei jedem Stofe. (n. 
12 Tg. S. §.) 
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In ber Kehlfopfgegend ftehende Schmerzen. (S. H.) 

Stechen im (Kehlkopf?) Halſe, bei langem Spre- 
chen. (S. H.) 

Scharfe, kratzende Empfindung in der Luftröhre. 
(S. H.) (ua. O. Tg.) 

Rauheit des Halſes, wie ein Reibeiſen, nicht beim 
Schlingen, ſondern beim Athmen fühlbar; mit Beklom— 
menheit der Bruſt und Fließſchnupfen. (S. H.) 

Heiſerkeit. (n. etl St. u. 2 T. S. H.) 

Heiſerkeit, daß fie nidt fpreden fonnte. (S. H.) 

Kitzelhuſten, mit Wundheit im Halſe. (S. H.) 

Huſten, wie von einer zuſchnürenden Empfindung im 
Halfe, vorzüglich Nachts im Sdlafe. (S. G.) 

Abends vorzüglich trodner, bellender Huſten. (S. H.) 

Vor Mitternacht rauher, trockener Huſten. (S. H.) 

Nachts vorzüglich, Huſten, der keine 5 Minuten Ruhe 
ließ, mit Erſchütterung des ganzen Koͤrpers, wobei oft 
ber Athem ausblieb, wie bei Keuchhuſten; dabei Bruſt— 
ſtechen, Halsweh und Fieber. (S. H.) | 

Nachts weit mehr Huften als am Tage, er fann nur 
gegen Morgen fdlafen; aud am Tage weit mehr Hulten 
beim iegen und Cinfdlummern. (G6. H.) 

Athmenlofigkeit, Hergflopfen und Beäng— 
ftigung, beim Treppenfteigen. (S. 9.) 

Pliglidher Athem- Mangel und Herzklo— 
pfen beim Gadtegeben. (6. H.) 

Kurgathmigkeit. (d. 1. St.) CG. H.) 

Beengung des Athems, früh, fo arg, daß fie fanm 
nod einige Luft bolen founte. (n. $0 Tg. S. H.) 
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Beklemmung der Bruſt, daß ſie keinen Athem holen 
konnte. (n. 22 Tg. GS. H.) 

Beklemmung auf der Bruſt; kurzer ängſtlicher, 
beſchwerlicher Athem. (S. H.) 

Keuchender Athem. (S. H.) 

Beim Athmen Giemen und Schnürchelu auf der 


Bruſt. (©. H.) 
Jahr's Symptomencoder. 
* Vellender Huſten, beſonders Abends. (Attomyr.) 


Opium. 
Heiſerkeit wie von Schleim in der eats (S. H.) 
Heiſerkeit. Moung.) 
Heiſerkeit bei ſehr trodenem Munde und weißer 
Zunge. (Grimm.) 
Höchſte Heiſerkeit. (Yonng.) 
Hohler, ſehr trockner Huſten (gleich nach dem Ein— 
nehmen); er vergeht ſchnell wieder. (S. H.) 
Anfall von einem heftigen, trocknen Huſten, darauf 
Gaͤhnen und plötzliches, lautes Geſchrei. (n. 36St. S. H.) 
Er wird plötzlich blau im Geſichte und will huſten, 
aber ber Athem bleibt aus (Stidflug); darauf tiefer 
Schlaf bet kaltem Schweiße bes Körpers. (n. 80 St.) 
Huſten beim Schlingen (de la Croix). 
Er huſtet ſchäumigen Schleim aus. (Matthdi.) 
Schweres, beengtes Athmen, vorzüglich Nachts. (S. H.) 
Bald einzelne tiefe Athemzüge, bald minutenlanges 
Ausbleiben des Athems. (S. H.) 
Langſamer Odem. (S. H.) 
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Schneller Athem. (VBiichner.) 
Schneller, beklommener, ängſtlicher Athem. (Grimm.) 
Schnelleres, ſchwieriges Athmen. (Marray.) 
Immer kürtzerer und kürzerer Odem. (Sauvages.) 
Schweres Athemholen. (Tralles.) 
Kurzdauernde Anfalle von Aengſtlichkeit, mit kurzem, 
beengtem Athem, und Zittern der Arme und Hände. (Cubitz.) 
Schweres Athmen und Aengſtlichkeit. (GHamberger.) 
Aengſtlichkeit und Zuſammenziehung und Verenge— 
rung der Bruſt. Mathäi.) | 
Zuſammenſchnürung der Bruft, al’ wenn fie fteif 
wire; ſchweres Wthmen. (Yourg.) 
Krampfhafte Engbrüſtigkeit. (Qoung.) 
Beengtes und ſchwieriges Athmen nnd Aengſtlichkeit 
ums Herz. (Sr. Hoffmann.) 
Verhindertes Athembolen, Cngbriiftigheit. (Stütz.) 
Schweres, verhinderteds Wthembolen. GVicat.) 


Phosphor. 

Rauheit im Kehlfopfe und in ber Quftrdhre, mit 
Sfterem Hüſteln und Rachſen. (Rg.) 

Rauheit im Halſe, 4 Tage lang, bei feuchtem Wet- 
ter. (Mbn.) : 

Heiferkeit, frih. (S. H.) . 

QHeiferkeit, der Kehlkopf wie pelgig, er Fann Fein lau⸗ 
ted Wort fpreden. (CS. H.) 

Heftiger Catarrh mit Heiſerkeit. S. H.] 

Heiſere, unreine Sprache, mehrere Tage. [S. H.] 

Huſten, am meiſten beim (kalt oder warm) Trin⸗ 
fen. [S. H.) 
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Hohler, metft trodener Huften, mit Driden in der 
Herggrube, wovor er die gange Nadt nicht ſchlafen Fann. 

Hohler Huften, meift früh im Bette und aud Nachts; 
wenn fie einfdlafen wollte, hielt er fie vom Schlafe ab. 

Keuchiger Huften mit Dämpfen auf der Bruſt und 
etwas Schleimauswurf. (n. 8 Bq.) [S. H.] 

Beim Huften Gefihl im Halſe, als wenn: ein Stück 
Kleifd mit herausmupte. Ng.) 

Der Athem fehr kurz nach jedesmaligem Huften. Ng.)] 

Schwerathmigkeit Abends im Vette. ſS. H.] 

Gr fann nur [aut röchelnd athmen. [S. §.] 

Bruft ſehr beklommen, Wthem febr kurz. [G. H.) 

Kurzathmigkeit und Sdwindel. (CS. §.] 


Zuſatz. 

Dr. Marenzeller hat Phosph. bei Croup empfohlen. 
Dr. Liedbeck in Upſala hat an ſeinem Sohne einen Croup⸗ 
huſten mit Phosphor geheilt. — Weiter ſind keine Hei— 
lungen von Crouphuſten mit Phoſphor bekannt geworden, 
am allerwenigſten Heilungen eines ddten Croup ſelbſt; 
denn der im XV. Bande des Archivs, Heft 1 p. 100, 
angefubrte Fall beweift wenig oder nichts fiir die Wirk- 
famfeit bes Phofphors, indem ba pon 4 gu 4 Stunde 
' Phosphor, Hepar unb Spongia nadeinander abwedfelnp. 
gegeben wurden. [Weifweiler.] 


Sambucus, . 
Sdlummer mit halboffenen Augen und halboffenem 
Mundes wenn er daraus erwadte, Fonnte er feinen 
Athem Friegen, mufte fid) auffeken und ba war der Athem 
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ſehr ſchnell, mit Pfeifen in der Bruſt, als ob er erfticen 

follte; er ſchmiß mit den Händen um fid, Kopf und 

Hände bldulid) aufgetrieben; er war heif ohne Durft; 

wenn der Anfall Fam, weinte er; alles ohne Huften und 

vorzüglich in ber Madht von 12 bis 4 Ubr'). [S. H.) 
Klint, 

Sambucus =1,, eine Gabe. Bei einem 5 Monate 
alten Kinde. Nach Verfdwinden des Schnupfens rauber, 
hohler Huften, unrubiger Schlaf. Athem pfeifend, Kopf 
heiß. Schreit beim Huſten, als hatte er Schmerz im 
Halſe. Annalen I. p. 215. _— (Attomyr.) 


- Sanguinaria canadensis. 
Bei Croup gang vorzüglich wirkſam. Bute. 
Archiv 17, 3. p. 187, — Neues Archiv IT. 2.) (Attomyr.) 


Spigelia, 

Cine Art Erftidungshuften, wie von einer Menge 
in die Luftröhröffnung von oben berab zuſtrömenden 
Waſſers erzeugt. (Frz.) 

Gang jählinges, heftiges Huſten von Waſſer, welches 
aus dem Munde in die Luftröhre getreten iſt. (Frz.) 

Trockener, heftiger, hohler Huſten, von einem Reitze 
tief in der Luftröͤhre, vorzüglich durch Vorbücken erregt; 
der Huſten benimmt ihm den Odem. (S. H.) 

Es zieht ihm ſtechend die Bruſt zuſammen, daß er 
keinen Odem bekommen kann. (S. H.) AAttomyr.) 


1) Eine Art milariſchen Aſthmas. (S. H.) 


Sulphur. 

Raubhigkeit im Halfe. [S. H.] 

Sehr rauher Hals. (n. 167. S. H.) 

Ziehen und Trockenheit im Kehlkopf, zuweilen. 

Heiſerkeit und völlige Stimmloſigkeit. (n. 24. St.) 

Heiſerkeit, früh. [Ir. H.) 

Harte Schleimſtücke, wie Staͤrke, werden durch Raͤuſ—⸗ 
yern ausgeworfen. Ng.) 

Der Kehlkopf deuchtet angeſchwollen. [S. H.) 

Ein ſchmerzhafter Stoß im Kehlkopf beim Huſten. 

Kriebeln im Kehlkopfe, Sprechen erregt Huſten. 

Er will huſten und kann nicht, es wird ihm ſchwarz 
por den Augen. [S. H.) | 

Huſten jedesmal von Rauheit im Kehlfopfe. [S. §.] | 

Trodener Hnſten mit Heiſerkeit, Trodenheit im Halfe 
und Fließſchnupfen Hellen Wafers. [MNg.] 

Huften mit Raffeln in der Vuftrihre und Heiferfeit. 

Athemverfebung in Anfallen, theils bei Bewegung 
und Gehen, theils im Sitzen und Liegen; er muff dann 
mit Gewalt tief athmen, worquf die Sngbraftigtett fogleid 
vergeht. [S. §.] 

Engbrüſtigkeit. [S. H.) 

Die größte Engbrüſtigkeit, Sudungen und Tod, (n. 
4%.) [Morgagni.) 
| Oft Stoden und achenpetlebung bis zum Erſticken, 

am Tage. (S. §.] 

Athemverſetzung auch beim Sptechen. IS. H. 

Athemmangel, ploötzlich, Nachts im Bette, beim Une 
wenden auf die Linke Seite s beim Auffigen vergeht es. 
[S. §.] 
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fernung Der gefaͤprlicheren Buf Cenint M madi i9e% 
tf 14; Batterfeit, oy TM ban Gig shail ais a 
Katarrh mit vielem Shleimegfe aka 
est AM GRM EGE My sai es oot ad & om dur 
an tN fend Groeten bee Meno bff n tit 


vist Poy fhgn mat enbidenpsa,Muthe mace eqana, 
wie Stidbhuften. (un os 


12 Prat ood iſch ee Marat obui eis! wi gain we 
3 Bwrya x mmit· grlo Sens twibe Mi tte wertre fs 
ten Pufteln befebt. GC? Bracheatopm gteidier: Bee 
ſchaffenheitä. Mowe 1.1 Ty MPA odds sls, 
GEM Tor wag Ob end jmitadad wit) CGfervinba.) 
C6) aabadvest nih dua sniitaie) an 
oa Bg iansty CSA Ty Siu. #69 mnie 
up hn fddletp.&ni 8 udth mivumng led Krih ho Er- 
Ridungéanfi (le, mit (Hqxsargequatitnen :Asgekisis(at; 
4, St. S. H.) 235fu 
Krampfige Zufammenfanirunngtt eu We ble, 


nevanentn gier t qu pibhdom( Sa Byliiai aa 
NLD AD dase ete 


G8 verfegt ibm den Athem. (S. H.) (Foreft.) 
Saft gang verlofdener, unmerflider Athem. (CS. H.) 
Cngbriftigfeit, er fann nist genug Athem eingiehen, 
wegen Verengerung ber Luftröhre durch zaͤhen, feſten 
Safi’ (42 HA." GAYE? tang y6te Ca bet OG endl 
Höchſt mihfamed und beſchwerlihes Athembolen. 
(Benivenius.) — ; 
Sie fcmebten in ‘ber Gefaͤht' ves Erſtickens, fo be: 
engt war ihr Athem. EScholz.) 
1, BUGMBRA Ree Rebles (Murpplto, Winters 
ae Baltagentes. Zuſchnüren dar Kepler. (Reimagyu, Bary.) 
11g Bei Huffen Achmern imder binken Geite,, bri Cah wide 
und Schwarathmigkeit Dre divert isi. NOT MITT IIS 
ie bende refer, Hohlar Gyker 1 PAKFip ACSmsan, hae 
desmaldexiang dem Uptonicibe an Comm mrrauftobens: COedien > 
inu aPohlex Suttenn mit Jangen Stopes . het: ſchneidenn 
dem Schmerzeg ins: Hyuerletben » 41.11 Shy AReherdy to. 
49 1dr Rahs Heiferay supFnara Hulten; = (Sreding.3 4 ++ 
19 Quien sapepigh Muggs, mit Nlaue es, Geñſhts 
und unwillkührlichem Harnen. (Grepitagk tS mi nag 
it PiRel gHag tuten aden Maftrdheendfian zum Duſten 
bus  WeBevasis; (9. AIG nBoBdinpow! mobi 
29 merogeyes Baltes. pom cinem Riek: yr dex) umnterſten 
Gegend. bes Hruſtbeina arrests: (Gngheid. iG. Hos {rien 
Logi omit. ae vivoguch deg eure  CPitton esi 
ae obretea 
‘dom ochdagt 01] fe — adn meme ck 
i mah vitnhuha anonsiotd gid chow proridnyyD) an 
ls MA ent nonce mod sfolhS mi set, vid stot 
Stat) vasnadsrtadtog nittilart mot end ‘bud 
g * 


o 
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Ueber Das nachtliche Bettwifien Dex, Sindee. 
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Unwillkührlichen Abgäng ves Urins finden- wir im 
Gefolge der verſchiedenſten Krankheitsprozeſſe: Fo: bei Ty- 
phus, bei Mpoplerie, bet Lahmungen aller Arts bei den 
verfdiedenartigen Krdchpeeieo' Hei Blakeiifteinen::u. 7. w. 
Alle. dieſe Moglichkeiten! Iafſen ‘wit: Hiet oillig unberid: 
fichtigt und beſchäftigen uns!einzige und: alleieti tit je- 
nen Franthaften: Suffanbe di: wetiie BeEont 
ſcheinbar gang qefutiden Rlitbet dy Dee Mber dit 
erſten Qebensjab re HeHwws Pend eiwen witfrei- 
williget Abgang Bes Weta tas Bert zuerz eu⸗ 
genim Stanbe Tins OSA GDS ab 

Gleich san vor Herein müſſen wir einen ſehr we 
ſentlichen Unterſchies thaden zwiſchen un foe willigem 
Bettpiſſe n (Edatesis! jnidluntaria) und dem unbe⸗ 
wußten. · W. NidlaiF Wem mit gelehrtein Krame ge⸗ 
dient iſt, Yann jenes aud) Enuresis spastica, dieſes E. 
torpida nennen. 

1) Beim unbewußten Bettpifſen, welches mei⸗ 
ner Erfahrung nach die überwiegend Haufigfte Form iſt, 
laſſen die Kinder im Schlafe den Harn ins Bett, ohne 


durch das, dem Urinlaſſen vorhergehende, Gefühl von 
a HY - 





Fi) ™ 


Harndraug aus dem Schlafennaufgeweckt zu werden. Hier⸗ 
bet. ſtellt an nun die “bappelte Roslichteit heraus, daß 
naͤmlich: Re iy, 
7a,’ —*— ‘bee: Sphiniter vvesitae: nicht Euergie genug 
beſitzt, iner unt einigermaßer energiſchen Cor: 
traction der Blaſe zu widerſtehen, und ſo der Urin 
abfließt, bevor: cic. lebhaftes Gefühl des Harn⸗ 
dranges, eintreten, und fo der Kranke aus dem 
. Sdlafe: auſgeweckt werden konute. — Gnuresi 
miscia. :[torpida], paralytica.) . Oder. 

: ber: Schlaf ifh fp felt, daß felbft das mit einer ener- 
gifchen Contnaction her Blaſe verbundene lebhafte 
 Gefahl des: Harndranges nicht im Stande iſt, die 
Ander aus dem Schlafe zu wecken, bis endlich die 

immer energiſcher werdenden Zuſammenzgiehungen 
der Blaſe der rormalen Widerſtand des Sphinc- 
tam vesicae überwinden, und fo der Urin unbe⸗ 
wußt m3 Bett füeßt. — GEnuroeis inscia + Hor: 

- . pida} camatdpa.)«:.. | 

ZInnerhalb dieſer beiden außerſten einien iſt ber 
—— beider Zuſtände unter: einauder cin 
unendlicher Ghielenum: gegeben: vom tiefſten Schlafe, 
verbunden mit faſt gaͤnzlichem Mangel an Energie ded 
Sphincter vericae bid. gu jenem iutereſſanten Zuſtande 
binanf, ito. die. Gmpfindung des Harndrängens gwar zur 
Wahrnehmung pdargt, dennoch aber nicht im Stande 
iſt, den Kranken vollig aufzumecken, und dieſer nus traͤumt, 
daß er Urin laſſe, und ibn aud wirklich läßt. 

|. 2): Ba dem unwilkührlichen Bettpifſen (Eno. 
resis inyoluntarsa seu spastisca), ift dagegen der Schlaf 


dor Kinder mormal;oder ſolbft mene geftigt iſt, ſehr 
ober Tadlid Diener rmachtn deine geringften Drange 
sum Uriniren, der Drang felbft aber ift fo. etlig, bap, be: 
mor dieſelbru⸗ ſich mow: Bager erhebbeyr. kͤmen92 bees Garn 
fon snd Beth: abſſüeßt. Bb habe ‘piefen, Buftand nur 
givel Mavi beabagests i. SOME oti nL:i. 

ri Motion lid. können tieddet Wirklichkeit awd Fale vor- 
Soatnrew, weide. cine Verbindungedennarasis involun- 
darian einerivbed dec: andere: Muberart! abt Hnuresis 
inscia darfteller;:fa’3. Er dag.dée Rider. gwav-burd) bas 
Gefühl oes Harudrängens ſerwachen, (id) tabeE vod nicht 
fogteid) and edn Schlafe, wier mannſagt,hrvausfinden 
fitineti, —VDern Zaſtand, der? gheichſann nur vine Stei⸗ 
gerung ‘ber vw ahnten Erſcheinungiſt, wo dreſtranke zu 
Harner :cuduwmt,.udh wirklich harnt iste: tonic: 

“1 Mine Sen Sefapteh gebaihervovsy tapes wegen dad 
Mettpi fie! ber Risdeoy tals: folded; iousdpaus: fein Speci: 
firum geben Siane..: Nue- die: gentmnbfte : Berd Edtiguryg 
aller GCingelnbeiten bes vorliegenden Falles kann uns da8 
Mittel ſicher finder daffen, arrices i Gets ipseretiew Beant: 
heitsſal iheilemsiirdaiiiis! iV sot tdein ds: 
71) Sion ibd foad ever: Bichointeit Fv. bie Wohl Reg. Mit⸗ 
eof ift: oi e Henaub Bebilckſichtigugug ifo Seetrdew: Dtuntrente 3 
st EYE De wird (sr ift ev wibernataͤrbich feft: doer 
WMHS. ui Rew. exfldvai\alle -Haben:. wits eahrwi nod Achtung 
zungeben; Job-hfich mikht währrad Bed Schlaſes uetwa woth 
hefesideve. fearthhafte: Cridwtaungen wlhrnehmen daffer :. 3. 
B. viel Sprehenh: Binger,: Unffehseion , Bulent ver Cle 
der, Umherwandeln u. :fi Wa’ Fernes: shiert Schlaf'gleich 
pot, Anfang: fe widetnatuͤrlich⸗ feſt iſt, odes ederft gegen 
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Morgen wird; ob er es vielleicht blos zu Anfang iſt, und 
ſpaͤterhin leiſer wird; oder ob er endlich die ganze Nacht 
hindurch anhalt: — mit welchen Erſcheinungen dann das 
Bettpiſſen im erſten Schlafe, gegen Morgen, oder mehrere 
Male in einer Nacht in Verbindung ſteht. 

2) Die Art des Aufwachens aus dem Schlafe 
iſt beſonders bei der Enuresis involuntaria wohl zu be⸗ 
achten: ob: dir IKinda Sltichſem pend dein PIMAfe auf— 
ſchrecken; ob fie gletd oi völli munter ſind oder „fich erſt 
lange beſinnen “miijjens u Pi wm. " 

3) Der Zuſtand der Garnorgane in beſonders 
aus domuVarhnulten! ver ſelben “Hn achenugaſttender zu er⸗ 
foridensh: Mangekran Energie won Seriben ved Sphineter 
veanae swith ifidchin ben betrefſendon Foaͤllenn andy an Dage 
geigen:|. byriitrin, wits. folben  Rindetin beim Huſten, Nies . 
Geen 2d. unwilkührlich cut gripe ys fad lin 1betreffenden Fuflen 
Pid DwiG ne Ghd Hidh 1.0) Shenfo-merdea Kranke, die. ‘des 
Machts vdn reiligenn Paricdvarige! bebaſtigt werden op: am@ 
am) Tage! nicht bavon fteil feta: mor yd pc os 

Fervere omente find: noch Sie Poe he-und der: Ge⸗ 
wird die 85 Heats Po Meietmdige Ob teicattonen 
vom Seiten des Siegshosiz:iob :aimlg die Marken 
and lim: wabes' Butanbe; erwas Unbeſinuliches an ſich 
haben; of fig febelgtbiivent hie, u.f. we Mu auf tts 
wat geSrtpensdsB Mof—burms nnadiver Sotchteges 
org ives iſtiſtücſicht zu mehanen gop i, 
hoe tad — hed ſten Befeeiy rai 


a Wy Leibet hat’ ber “vérebite verr Verfaſſer nig Vvorlaͤufig nur 
biefeh, klejiret Anfeng feiner nicl veripeechehden. Arbeit zuko wmen 
laſſen. St. 

", A 1.4 ifs . ldMin “⸗ oa aed ia 


Ba More tee a oe dda a ect 
te gt potty ye Oy ee pega crip aad 
So ia an bob es atl tr tats MR berg ns 
Wood tte oe eis as oa 114 OD 
Se OA tat na tha 
“tolas mos crn cheba vd tye i, 
eg danteedcad late se tod id nreguemed ae 


Maange aus der Beasts 
" Bom ‘Bunt: wi Geburicarte 6. * Ziete in Gherevag. 

ace spe lk VED — oy. Te we CG 

‘Die Richtung de8 1. Weged vieler: zAſogenaunt. ho⸗ 
— Merite der nenern Bett;..:n Weldbe.: ganz 
veo’. Malhhemann'’s  Grundfisen .. abwich· undi⸗ entweder 
dba .enpete, wo er begonnen hatte oder: gilebt im 
brbitin : Gtavine: der: Algopathte untenging iFonnte Seine 
mahress Frmmbe see. .Qouisovathie.) gefallen. LAuchich 
Bounte, mach nichti iritſchließen Diefela Wege 2: falgen’;.da 
id) ibn beflage und ſürneinen heifto few: NMückfchritt, ciwen 
Abweg vou Hahnenkarmi's heilſamer Pehue, Fite: cies’. trau- 
rigen Rothbebelf Hhalte,, ifo:wie Berns, -Bhuthel uc dergl: 
uvib:, Rothbebetfe far iangehesbe ;. in dies homiiograthafde 
Materia méticaiiinbdy ticht : fathfasn:{riupemeihte:: Merpte 
find. Nur in wenigen acute Rramfheiten; z. B. Augen: 
entyiatbasngert) pabdcad den: Schwefel insider: gwetten Bere 
reibung, weil id) aus Erſaheung: wußte, Safe dieſe nie⸗ 
bere Poteng milder, < fanfter wirkt als cine Hdhere, ja 
felbft gweddientider ala die prifte Perreibung , welde die 
Arzueikraͤfte bes Sd wefets ‘aa einrr feo weit: hoöhern 
Entwickelung, höher potenzirt, enthalt. Saft ſtets ſah id 
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von. den mehrſten Arzueirn tn: ber $0.) 16. Potenzzu 
eigen’ Aügelchen ober rinemegebßerne Theile eines: Aros 
pfens zeteicht wenwid ridtig gew shit katte, die 
gewünſchte Dirbung! oo Dod’ kamen auch mis: früher ano 
im der neuern Zeit Kranfheiten<vdr, wo. 1h: mit der: Se, 
15, Poteny; ‘and it öfterer Wirderholung, nöchts ausvich⸗ 
tete und -endlid zu hen. ered Potenzen zuruückgekehrt, aut 
ſcheinlich guten: Erfolg fabs: G8 ſand bas namentlich ia 
ben: ſohenanuten Nervenſtebern ſtatt/ Wow 1 derurtigen 
Kehuken, die i? iin: betzton Vierteljahre brhandelte und 
worunter binige ‘oh vbllig entwickelten Typhus abdomi: 
nalis litten, ſtarb mir bein Rrauker, alle werden’: burd 
Bellad.,: Arsenie! uky ‘Phosphor. geheilt.7, Fh! ocicdhte diefe 
Uvsnebew dn Ver Bx, Gf SuiPotengi: gu 1 bis. 3 Aropferr, 
in. 3 Unger! Waſſer“ umd lief: nad: Umfiiniden hiervon / alk 
Wr 1, 2/14; '6, 12 Gtunden ciwed: Eßlöffel voll nehmen. 
Ungern ſchritt ich zu diefer | Berfahrew.,: invite: im ‘Stillen 
Lamit: ted fens und Ho ffend ,. bak gewiß mit) ber Deis: and 
1D eit: beſſcrer J Weg: anfgefutiden «werdew:imafite, det 
we von vine der Albopathik: ſorahnlichen tBerfahren 
wieder abbtingen wavde. Denn -ift: aud: bidfes Berfab: 
tens, vormöge des Grandprincipo, :dasiund! bei: ber. Wuhl 
bes Mitteold lenet, nichts weniger alaréin wirbbich allbo⸗ 
pathiſches, fo Ahnelt: esc deniſelben doch ſehr in feineh dus 
fern Fotmrii undo brachte viele alldopathifde Uergte: auf 
dle: Pore idde Heit atahe hevan, wo die Hemdopathat vere 
ſchwinden und! fich':gdrig mite der in ihrem Hundeln fic 
veteinfachenden Alldopathie verrhnen, in eins zuſammen⸗ 
fchnrelzen werde. re 
Mein Hoffer hat mich nicht heiteien "Die ‘neiieften, 





a 0 — 


burd; Herrn Di G eaG ius Leben gefichnen Gutdackunger 
zeigen und den Beg, auf wale wir, in allen Fallen, der 
heh ten Homdnphthic: treui bleiben... and alka jenn, ihrer nnd 
wmserer! fo; weaighmürdigen: Neshhebelfe, maſſtvere Gaben, 
putbehren njamdasſi iel adea Migtedy. fOeele und ſicherte 
Srilong i MGerorinod: ied leichter; aff biſher errtichen 
Foner 1 ie befremaende anG dado was Ds. Profi: über 
hiefaa Gegenftand miteheils, für denserfon Augewblid er⸗ 
ſcheinen machtaji⸗ ſo Comite: migh diet, Dod nicht · abhalten 
es pradtiſch p30 prufen, ued: hocherfreut des. günſtigſten Er⸗ 
falgd geberich Hun in Nachſtehendern das Reſultat meiner 
‘Gong filtic: angeſteAten: Baobachtungen). ou 
117 DBSolwms Fruue ohngefabe. 40 <Stabs; alt seine traf 
tage: Raske Bayerip,ibefaue pew 26. Decamben 1844 
ibre:: Mesiftrnatiot: atht::Dege. izur: ſpaͤt Ard: mit heftigen 
Kreugſchwenzen, demohrerachtet haff Fir Wadwnittags -in 
her: Gshemer: teafchess:: Mbenda: efam: fie. heftigns Schnei⸗ 
tems, iat: Unterleihe sub Gteder 1th Mew Gegenk dedi ‘rede 
ten Vetflensinges, fo :dbaGifie gang: gebückt geben: mußte. 
Gulege:ttat andy: nich Mebeilet. cht, aud: hatte fie-gegen 
ihre: , Gewabhideit:: hente Leite Stuhlauslgerung. gebabt. 
Rody. meth anGte..cine :Hernia:‘ crunalia’ iprarcernia,,- ded 
wußte min ibs Mann, derided Rachts ned Ul: UGr au 
mit kam, hievron nichts: mährres; anzugehen. — Sie ers 
hielt Nax: vomica. 444: -—1/ Benoe fie dad: Mittel genom- 
mee hatte, . cxfelate Mrbreden. Bal mach dem Einneh⸗ 
men ſchlief⸗ fia cut: (dimigte tim Sdhtafintel: Sie verließ 
ang: nde fen: Mongen chmerzlad: nynd! Samy munter bad 
*)Anmerk. Bh halte es fiir ndthig gu bemerken, dog. ich 


mid) gu meinen Berfuden ger Prdparate be Herm Seniden in 
Wibmat aueſchließrich Sediene. aa BA kee Zerich 





Bete undt avbvitite(pdecr hoieves in .pvel S dened! ohrte 
eit Ridfall au belommen. 4: Bor! ohuyefahe'20 Jahl 
remy) dus erzãhlte cake nubt ober: Dahny) hatte fie’ einen 
gang Tein: Scheubelbruch Seloeieh Sunol debh all zu je- 
net Beit viel Schmerz ausgeftanven.! Auf derfelbert Stelle 
dieſes Brudyes hatte fie vorren Abenð wieder den Schmerz, 
gong ifoimid: friheri: Dek 22Beckinber2 Vahze ſpäter, 
wo: sie Frau⸗ noch ganz munter wees! Teſchtel igs rife git 
Borſorge' noch cind Gabe Nok. 'Ote: Fra: Sela 
Dia jebt. keinen Mee eal: Sater y Eby rad egni cytes 
45% DY Rreupesusndbe, A Vase alt; den wie fed ftige 
Muͤtter nods Mle, “hat shervies ett elnigen Modien et 
Paar FAhner' Oiled! Vet antag” befant- ee wor 2 Te 


gen Fieber, tft gegen Gewohelt Yehydibelsgelawne ; wit. 


nichts eſſen/ trinkt weigher an der Mutttr: Brad und laßt 
fich mit vielem Wohlbehaten das |! ye(Gwollene. Zahnfletfch 
mit den Fingern reiben. “Dee RNachtsiſchläft ex wider 
Gowohnheit ſehr unruhig. . Er eehielt ven 1S Dec. 


1844 Nox, vom. p55) De HG, vad vas! Fieber: faſt 


ſpurlos verſchwunden, ded Nachts ſchliefl det! Keine: wre 
DEE ruhiger.Im übrigen ser. 28 aber nod’ gary wie 
ain 13. 8Zugleich bomerkte aber aber “anh heute die Mutt 
ter,’ DGG die: Milch Lelie’: bet thr: abgnommen' Gabe uth 
was wer Keine nicht mehs fatt würde,wenn se€ itranke. 
Soͤnſt bemerkteſie nichts régetwivviges! 1: Rind wins 
Winter eehieltew aber den: 16; Oulcur. Gaebl-355''— Den 
10!), das Mind aff wieder ganz Hetye(teet.'— i. Den 23., 
bet! der Mutier iſt nuns wieder richtig MUG vorhanden 


81 


rf - 4 ? 
Pi} fiw - , irs Pan 


unb der Meine iſt gang ‘muntet.' °° 
35Michter/ MeiGtiiedt. Git TARiges; junger/ weve 
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heiratheter Mann, erhitzte ſich febr ftark:.unb. fam: fo bei 
falter. Witterung. in ſtarken Zugwind. Schon denfelben 
Abeud fihlte er ſich unwohl. Dan nächſten Morgen 
ſtellte fich ftarfer Schüttelfroß wit nachfolgender enormer 
Hike und ungewöhnlicher Gefichisrpthe: ct. Er bekam 
heftigen, Kopfer und. Kreuzſchmerz und. beim Sthlingen 
ſtach es ſehr heftig im. Halſe, fe taf: er: faſt gar nichts, 
kaum ein Paar Tropfen Milch, zu ſich nehmen kannte. 
Der Puls war voll, hart und etwas beſchleunigt. — Er 
erhielt Abends den] 20. December 1844 ‘Aconit 5,,.. und 
ben nächſten Morgen dex 21. Belladonna 443,.— Den 
21., bey Mann. hatte: Abends.das Bett wieder verlaſſen. 
Das Fieber spar verſchwunden, dev Haleſchmerz nur kaum 
bemerkbar, obfdon er ſich mict enthalten konnte eine 
Pfeife Tabak gu rauchen. — Den 22. bes Morgen’ war 
die gange Krantheit gehoben, dex Mane sity wieder an 
die gewohnte Arbeit und blieb moss, . . : 
oy  & Ridter’s Tochter, 17 Jahr alt, * pritnet, grazilen 
Banes, Leimreiberin, fühlte fic feit mebreren agen un⸗ 
wohl. Heute klagt fie über Abgeſpanntheit im gangen 
Körper; die Ghieher ſchmerzen ihe wie zerſchlagen. Wes 
fie an ihre Urbeit gehen wollte, fiel fie in Ohnmacht. Zu 
Bett gebradt, trat arge Hike mit Schweiß nad heftigen 
Schwindel im Kopf. cin, ſo dah. fie ſich nicht aufſetzen 
foynte, Der Puls war ſehr frequent, gereigt, hart, Aehn⸗ 
liche, faft dieſelben Erſcheinungen fand ich het den. bißher 
behandelten Nervenfiedsrfranfen als Vorboten des Ty- 
phus. — Gir erbielt, bes Morgens den 16, Dec. und 
Abends, 12 Stunden ſpaäter, Belladomma yogi — . Den 
2M. verlichi, bas Madden: das ett: wieder, mußte fid 
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aber wegen eintrerenden Schwindels wieder ing! Wert’ ver⸗ 
fügen. Die Fieberſymptome waren gary. verſchwunden. 
Appetit zum Eſſen war jedoch tod) wenig vorhanden. 
Sie evbielt ver 20. eine: dtitte Gabe · Belladonna 3 | — 
Der Schwindel fausofid) jeboch immer wieder Gn. Den 
22. reichte ich Sithur z und nun kehrte and ‘det 
Schwindel nicht wiedet und bereits ben: a8.  Wondite! bad 
TRAE on wieder att ihte Arbett gehen. 
8) Friederike Hering, i a!Juhr alt. Seit sel Tagen 
Nobffmerten, Kreuzſchmerzen; allgemeine Hike, ungeé 
wohnlich rothes Geſicht; frequenter, harter Puls; das 
Sthlingen der Speiſen iſt ie: fcmerghaft, letzteres: fete 
voriger Nacht wieder verſchwunden. Hochft weinetliche 
Gemutheſtrimmung. Sie! winfat beſtändig und wal ſich 
nicht auruͤhren laſſen. Vorzüuglich Magt fie Heer Schmerz 
iin! Then! Schenket; von! Oiftgetert herabebis in den 
Huh. Gern fiebt fle .e3' went He i‘ Yomand'! an? piefent 
Wee ERAN, wahrſcheinlich win ihn flow nicht Sewegen 
ait’ konnen; denn bewegt fle denſelbent weve. ints mindeſten, 
fo ſchreiet fie‘taut: auf.) Der Schlaf iſt ganz geſtoͤrtz — 
Sie: erhielt den “WS: Dee: 1844 Abends Aconiv. 49 Kügel 
tH! Wafer gels, was iG auch viet Mal, in 16 Sinnben 
pon Abends 6 bis: Morgens S Uhr nehmen ließ. — Um— 
O Uhr Morgend den 19. Batte fidh ‘der Schmerz aus dem 
linken in den rechten Scheukel gẽegogen. Sonſt war ſich 
alles gleich geblieben. — Sie erhielt gegen Mittag ‘ver 
19, Béyonia’ 9,5 —Den 20. Hae es ſich fo weit: ges 
beſſert, daß ble Meine Kranke. mit wenig Sedrmers im Vert 
AG fab ‘auffeden konnte. Fieber war nicht mehr vor⸗ 
haͤniden. — “Dew 21. Hef ſie wieder munter ith Zimmer 
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tere amt: aͤuft ſor munttre amdſchenerglos uagch/ heutr, 
pier Woden ſpater, asa set a a et 
1: Oia DAME Bip shor iG: RagemnensByadewy Blandigt⸗ 
ſtillt ihr Rint, ſullif.Soit presi. Aeaoe bekam fe, Axe 
reiſfen und Wundheithbeider Bauſtmarzen, mares fle por 
zwei Rahrew, bs pent Stillen. ihresn arſten Kindesh Biel ge 
leiden:hattx und seine: Menge cuberes Weitteh ifrebtieg we 
wandte. Außer Naigang ip Vesiinpfuna:. Sat: he meee 
zu klggen.: ti. Sie erbialts den, BO. Dec. 1844, 7Lyropo- 
dium; 205i Ed: famd fie: hierauf teplicd :. Siublawslecr 
rung Fis; Den 12, Jaunat 4849. maven die Brumann 
ganz cheib und 80. Tage:.fpgher, wo: ip. pees smgederfareébe, 
UR fi gang webkandebne dig gecingha Magee cari: 
hi) Be finer Bde Spon: vorßehender nmen Age) 
gal Baby. oat » Fin, ſehregutmüthiges,Heiteres, Hind, iſgzhr 
abgehArtes Jund gat yeegegetic. bekam im Boke, Daw ſerkal⸗ 
fustg is bei: febrn ſtürmiſchem; Wetter, Apitioeh Fielicx. Per 
SING örhen Maxi ghibend: bai Rie Dawt senda; Ger 
fiebt Ungewühnlich rothz wil groan feine Mewohabait sins 
merfors tiegen,-und ſherzzugetragen⸗ fens anda nigra; an 
Nichts Antheil. 7: Dem BM Dee 7 1Gkk Acomit yagirs 
Den 38 &efiar mieder munter ſpielend dy) Himmer um⸗ 
hen und pan 20: Pages ſputer noſh achen: ſo anugtgw cis 
ring 8) Span Bgubehrer My. kat feit zwwuei Sagencan hee 
tigers Konfidwerseny, Ge windehys Uahrdkrit, wenz ſie, ſich 
nos Lager aufrichtetzz öfterzs Fröſtelmzihlaſſchi Geſichte 
beim: Echlingen {9 heftige Schenerzen im Dalia» daß Ge 
nidte Keftehigoricher: finns dDie Magdela petoas, ges 
ſchwollewe dacla, sforaie Dey Gawwenfegeh- apd Bhafdhar, 
euAgMblich; genbibat. rrtiic Giz yerbisle den? 80._ und HA. 
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December'Delladonda zi — -DewH:Januay 1845) was 
fie wieder garg ‘abi’ unes bliebres audi... rt Eel 

sis Oy Belger’s Tochter j merherrathes und1 BO: Jahrr alt, 
kütinen/ jedoch beaftigen Bed (es. fangwintich sahalerifthér 
Temperanientes,: tm achten Monat: fipwatiger) hattra ſich 
wahr cheiulich febefrarh eskaftet anh: befam-cheumatifese 
Schmetzen inv linken Sdhultergeberlbse Yel vorſchwau⸗ 
ben“ biefe und. fe. bekam ftavich iF mb inadfolgende 
Hidt, wovauftdann heftiges Steden in deo vehten Bowktiite 
fotgtt, ‘fo!’ va Tie’ nicht Woh ems hotel fonate uns vrſicken 
wollte. Dabei feltewes;. Parga Hithetn, was fie veeftiden 
wollten und pio MS dinrekzew.ijuri i asotraghdfers fteigerte. 
Dew lg aregzeiKirpert wav: Vabet: Gals, die: A ppew Mas , ives 
Paslsibarh. ws Mequenty 111 iBie, evhsokti.den, 2.4 Mawad 
1SAS I Bey ons gale. Den1S, igiitg as vielubeſſerimud iden 
S.1 Stage foe nurn wo OStibes · eht· Deftiqun; rſchuttrodeũ⸗ 
treenonnigadten mit! Ritzeln “iin: Hatfe} Sin iNuxs vom: 
Hog ivein Paar. Wager: vollfomen ‘befestegtes. 66.1 Dek 
fiehti Disranus::mitieen Hochpotergerti if es iuddyts bs Doe 
Gurgn! Hrd: Krankengefdideet werden dod: gar: zu furs $i: 

10110) Johdiine: Chriftlime Wechter, 2. Jahr abt, dlond / 
ErGtigeh Wuchfes, lrdig, leidet jedes Mab: beimm Durch⸗ 
brad ded Monſtrũation aw eibfdhuciden: .|Gefldrn! erfdten 
die Megeli wieder und gedolunter fo. hoftigen 'Sipnitrsew) 
daß bas Madden faut winfelt und jammect.: Skit etdetk 
Sdwad: vor dierzehn ‘TASen, iletdedisfig, adi cauBerbdin an 
befthibic eats Orage: auf pid Garublafe sh fie mmGuaile Au⸗ 
genbtide basa fer laffens es“Gebewuabeo dines sw 
wenigd Beopfed iiawer) Heftigtiv ſzu ſam mensichendbiy Schmrt⸗ 
qew ini Ver Vlafe Janbi dts Uoeta ab, i Belt dindgen: Gas 


gen: ift Me and werſtopft.. — - Sie. eehielt, bet 6. Been. 
1845 Coccol gyg¥1 moran i dens: Beibfehaners ſchon nad 
elitigen | Minuten: verſchwand anh hald Mmachhet gave auf: 
hörte. Riad brige Beibent: miobderte fd ide; meshald 
ich den I. Canthamies:.54:5 -reidden 1 Wiedu. shia: zum G. 
war keinen weitere Beſſerung eingetreten. Deshalb ben 
&. Januar Abenbs Solphur5,5..5 :Gin' paar, Stunden 
nach genommener Arznei hatte me Harnbeſchmerden igang 
aufgthort, es ware aber bis 36m 191) Bormittags: Feine 
Snihl aualeerung etfolgt,: die: jedoch· aoch denſelben Abend 
ahne weiteren, Arzneigebrauch exſchien ila alo | 
“1 AD) FrauGe, cine. kraͤftige, ſtanke Frain, wehanninad 
drei Sabres, Bargi vos ihren! Enthindrang, ‘cme, heftig 
breunenden, mäſſenden, fiefelartigen, Ausaſchlag :.an- deß 
Geſichasmugfein Geuitalien. und Dder innern Stitcrider 
Hbenfdpoukdl, der: von: Cakenrea: ci 3Q aicht gebdffert. murde 
und erfti. iin :Merlauf des Wedheibetts, nuchdym ner iste 
Yalkmmoda yraurfaiht hatte, verfepadd.. 1 Dial Frau- er⸗ 
wartet in' turger Beit wieder ihre Entbinduug, diei bieete, 
unbdifeit.:mebretens Tagen: fing: ash: jener Ausſchlagunſte 
wieder am gu <qitiles. .. Bie. aft: tn: Dev negel gen trägen 
Stuhlnusleerungen :genreigt:-4+ Sie echtdhiden 16.:De 
cember: 1844 Sulphany,5°.¢. In: wenig Tagen caefhmand 
dev: Ausſchlag ſpurlos und: febete bid: zum Blls Fanver 
IBAG, nicht witebewin tic: ace: ated mod oh! end ah. 
-f, nh) Michtera Brau, - ristige 2A Jahre alt, warieveh ee 
ihrer ſthönen; noch igang stadellofen:  3ahue Tſehr befnrgt 
indemfcitz einupaan Wochem: qqu] den .ehtern, vordern 
Sihntikdezaͤhnen das: Zahnfleiſch edtgioudlids genithes ..evs 
ſchtimt, -Seitht blatet, vow. den! Kähnen: abtaat, ja wie i ver⸗ 


ſchwunden erſcheint, wodurd die Sane linger als fraber 
fdeinen und garg loder wurden. Der Rand des Zahn⸗ 
fleiſches war mit einem ſchmutzigen, ind grüne fallenden 
Streifen verfehen, der auc unten an den Zabuen feſtſaß. 
— 3d reichte Mercdr. solub. Hahnemann. y,,, ben 18. 
Januar. — Schon den 14. war es viel beffer und bid 
gum. 19. war alles Krankhafte verſchwunden. 

12) Here Qaudrod hatte in Folge ciner Erkaͤltung 
mehrmaliges Erbrehen und Durdhfall mit heftigen win: 
benben und fdneidenden Leibſchmerzen bekommen. Dede 
Viertelſtunde kommen cin paar wmäſſerige Ausleerungen. 
— Er erhielt gegen Abend den 16. Januar Dulcamara 
sou , Es erfolgte nod eine einzige Ausleerung, dad 
Schneiden in ben. Geddrmen lief nach, es erfolgte unge⸗ 
ſtörter Nachtſchlaf und den nddften Morgen fehlte ihm 
nichts mehr. 

18, 14, 185) Si—s Tochter, 17 Jahr alt, bekam ſeit 
ein paar Tagen einen heftig juckenden Ausſchlag an ber 
einen Geite ber Arme und namentlich im Clleubogenge- 
lenk, er beftand and fleinen Hirſekorn grofen Blasdhen, 
die cine wAfferige Fenchtighcit enthielten und nad Wufs 
Fragen heftig braunten. — Mehtere Page guvor war 
ein Handwerksburſche bei den Lenten, ver ſich einige Zeit 
tm Simmer aufhielt und unverfennbare Spuren ded art 
fid) tragenden Krätzaugſchlages zeigte. Das Madden 
hatte gleich nad fener Entfernung feinen Plag einge⸗ 
nommen und modte fid) fo angeftedt haben. — Cie ere 
hielt Sulphur 5, ven 24. December 1844. — Den 
nidfter ag war ber ganze cine Vorderarm, vermuth⸗ 
lid vom Kraken des Nachts im Schlafe, entzündlich ge- 
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röthet und: ber’ Breuuſchmerz. äͤußerſt: heftig. Sb lief 
Sulphur ungeſtütt fottmirfes. — Den BO.. December be⸗ 
fam. ant ‘ein Knabe vow. 14: Jahren ws den. Handgeler⸗ 
Feu -und. gidifden:<den Fingern, Krdgbldaden. Er erhielt 
ebenfalls Sulphar 45, ..— ‘Den L. Junuar. A840. Bei 
dein Madden hat der Breunſchmerz wachgelaifen, desglei⸗ 
chen die Entgintang.. des Berhenarmes,! Der Ausſchlag 
hat ſich jedody:im übrigen nicht vermindert. Neut Blas— 
chen ſind rnicht: mehr hernorẽgeſchoſſenn. Ste erhielt noch⸗ 
mals Sulphar 745 ~ Dew 3%. Janniiv. “Ashi der Va⸗ 
ter beider.: Rinber bemerkt, feitiigehern: an den Händen 
und im. Oandgelept meheere quikende Whidden, die id 
ebenfallé: nat. fir Kraͤtzblaͤschen anſehen fonnts;; Er er—⸗ 
bielt: ebenfalls Sulphar: jy. tii; Doni Go Januar. :.- Es 
geht wits allen: Drei Kranden  fehviguts.,1 Bet: dem Mäde 
chen ift ber Ausſchlag fehr verhetlt und bet dea Mnaben 
unb ‘very Maker: bat “Ad dns. Buen | Gnd Wrennen: verlo- 
Vert. cs .Den ns: Baunat.; Bai allen vrei Individuen 
iſt fomabi: der Ausfchlag, als⸗ auch; me: Kimmen; Jucken 
und Brennen in -der: Hawt fonds weyſchwunden. — Wat 
pad’ wirklich· Rrätze ken Je Lap ned micht begreifen.· So 
ſchnell aiſt mir blBherekeine Kratzkur · gelungen. 

12 160) iRahele B.eine kraͤftige Blandine, einige 20 
Fahr -dlt,: littẽ— ſchan vor’: G:F. Jahren an Medoe: umd 
wurde bamals durch mich homdapathiſch behandelt wd tm 
Vorlaufe mehrerer Wachen, under -Gebraud einer Sdywe- 
felſolulion von ihtem Ausidlage. befreit. Seitdem be⸗ 
merkte fie nichts! mebr: davon Amd: war ſtets geſund. Seit 
einiger Zeit in nere: Dienſtverhaͤltniſſe getreten, ſchlief fie 
mit einem andern Dede: ihres Alters in. einem Bett 
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qufamuten, Hh /Deefes Maͤdchen wat , wee ‘fidy [pater ers 
gab, alis ber: Mecpe: behaftet. (Sie wird: auch‘ gegenwar- 
the von einem Quackſulber met Galben bearbeitet.) Bath 
befain ‘wan: auch. obige Rahete B. einen ſehr heftig jul 
fenben and: zum⸗ Kraven: reitzenben Ausſchlag, faſt duf 
der gauged iworvern Flaͤrhe des Rumpfes, am !heftigſten 
aber ‘in’ Seni Herzgrubengegend und am: Beittbeiy her auf: 
Auf deer Armen iſt wert gw entdecken. Dek: Ausſchlag 
befteht ‘aus: Hirſenkorn groper Bläſschen, welchb/ nach Aufl 
tragen!i Cine! wäſſerige Fruchtigkeit von ſich geben unb 
dann heftiges Brennen verurſachen. Wns ſchlimmftemiſt 
Bas Jucken des Nachts, wenn ſie ſich im Bette coward 
hat. Sonſt it fle gaits gefüund. 7 Gte erhielt iden ‘Tol 
Fanuar. $845 Sulphur ji. He Det 2601 Yan! Ger 
Ausſchlag“iſt .grdptentheils. oeeheilt? wad! '¢d “fom tnett: keine 
neuen Blaͤſchen⸗ zum Vorſchein; a8 Far et und Brennen 
deſſelben hat ſchon ſehr nachgelaſſen. —Sie erhielt 
wergmals ‘Sulphur 555 / —- Den 2.Februaͤr. Der Wisi 
fb lay Jain Unterleibe ift iquiy-gehditt, ade aw der ſmnken 
Gand:-gwifdhen Ved Fingers find: noch eitlige, ebenfalls. Fal! 
gars gehedte Bluſchen, Die anf did zweite Gabe Gower 
fel gum Vorſchein Samet, worhurvek. Jucken int dieſen 
fowohl? alé:anf-ber Hautes: Unſttleibes verſchwunden. 
Sie .wurdesmidi dee iWeifrhry' etttdagen , Yeh wieder cingus 
finden)⸗·! wenn Zfidh -wewerdings: Rolly Bluͤthchen vorfinden! 
ſollten. Moch?iſt ite nich? erſchenen. | AIC 
IR) Winkler; 22) VK alt), cin feuher Mets kraͤfligger 
_ and Feſunder Maine, lite fete @Wagen ian: einer: Wee Ner⸗ 
venfieber, Sein ihn Befunvdimver aldopathefched ) Mrgt 
hatte bereits feine Künſt <b(Bapft und. gab den Mugehis 
q* 
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tigen geradezu gu erkennen: es fei feine Hilfe mehr vor- 
handen. Die ſchlecht ſchmeckeuden Arzeneien wollte der 
Kranke auch nicht nehmen und ſo entſchloß man ſich, noch 
einen Verſuch bei mir zu machen, zumal, da ich vor einem 
halben Jahre in der Nachbarſchaft des Mannes einen 
Lungenentzündungskranken rettete, den der alldop. Arzt 
bas Leben ebenfalls abgeſagt hatte. — Die Fran. des 
zwei Stunden bon mir entfernten Rranfen heridtete fol= 
gendes: Patient febe ungewöhnlich roth im Gefidte. 
Allgemein über den ganzen Körper perbreitete Hike mit 
untermifdtem Froͤſteln. Schwindel bein Anffigen. Sdwer- 
hörigkeit. Sehnenhüpfen und beftandigeds frampfhaftes 
Suden in den Gliedern, Befldndiges Phantaficen. . Er 
fehlaft viel, fat beftindig und wenn ibn die Frau aud 
aufiwedt, fo ſchlaͤft er bod gleich wieder ein. Nach Mit: 
ternadt iff8 am ſchlimmſten, bis der Bag anbricht, diefe 
Seit über phantafirt ec beflandig. Kommt er ciumal gu 
- fih, fo klagt er über heftig ftechende Kopfſchmerzen. 
Durdfall, waͤſſrig, weiß von Farbe, febr oft wiederkeh⸗ 
rend. — Ich gab, den Kranken -felbft halb verloren, zu⸗ 
mal id ifn nicht felbft feben und unterſuchen fonnte. Er 
erhielt ben 9. Jan. Vormittags Opium 5, utd Mhends 
Arsenic gy , det 10, ded, Morgens nochmals Arsenic 
atoe — Den 11. Januar 1G erhielt id) wieder Nach⸗ 
rit. Das Gefidt ift weniger roth. Die allgemeine 
Hike hat nadgelaffen. Der Durft iſt weniger heftig. 
Kopfſchmerz Hat aufgehitt. Die vorige Nacht ‘nod ets 
was Phantafiren, doch weniger als vorher. Der Schlaf 
iſt jetzt gang normal, aud ſchlaͤft er feit geftern viel. 
Die Sprade iff nod undeutlich. Dee Durchfall iſt feit 
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36 Stunden verfdwunden, er hat ſeitdem gar keine Aus⸗ 
leerung mehr gehabt. — Auf die sweite Gabe Arfenif 
trat heftiges Phantafiren cin, was gegen ſechs Stunden 
anbtelt und wobei er auffprang, fort wollte, ganz boss 
Haft war, als man ifm wiederſprach und fid felbft durch 
gute Worte nicht bedenten laſſen wollte. Dann trat Rube, 
allgemeiner Schweiß und Vefferung ein. — Den 14. 
Januar. Snweilen bemerfte er auf Mugenblide nod. auf 
fleigende Hige mit Gefiditsrithe. Das Phantafiren hat 
ganz aufgebirt. Rath Mitternadt viel Unrube und dfe 
teres Erwachen. Bridt ber Tag dann an, ſo ſchläft er 
wieder. Stuhlausleerung hat ſich nod nicht eingefunden. 
Schwindel beim Aufſihen. Zuweilen nod etwas Kopf— 
ſchmerz. Gehdr leiſer. Bunge trocken und braun in der 
Mitte. — Er erhielt Abends Nox vomica 55, .— Den 
17. Januar. Die Bunge ift fa gang rein. Geſtern ers 
folgte wieder cine reidlide normale Stuhlausleerung. 
Die auffteigende Hike verſchwunden. Schlaf ganz nor⸗ 
mal, nur gegen Morgen burd Haften etwas geſtört. Dad 
Geficht ift nun blaß. Es hat fic Appetit gum Eſſen cin: 
gefunden. — Den Bi. Januar. Der Wiedergenefene 
fangt an flarf gu effen, verläßt mitunter aud) dad Bett 
auf lingere Zeit. Der. Huſten ift nod vorhanden, er ift 
meiſt troden. Stubhl erfolate tdglid nermal. — Heute 
Carbo ligni 555 . — Das mar die letzte Argnei; denn 
es befferte: fic) nun in einigen Tagen fo weit, daf er 
eine weitere ärztliche Behanhlung nidt bedurfte. — Bel 
feinems bisher behandelten Nevenfieberkranken ſah ich fo 
raſch eintretende Beſſerung, als bei dieſem, was gewiß 
ſehr fiir die Heillkraäftigkeit der Hochpotenzen ſpricht, zu⸗ 


mat ba: ber. Krank nod, Ene, warher allöopathiſche Aez⸗ 
neion genommen hatte, Moch mehr aber ipricht dafür, 
daß ſelbſt auf sine -fo. kleine zweita Gabe Atſenikeden 10., 
noch eine feds Stunden auhaltende Berſchlimmerung: tine 
drat: Gin Beweié: dafür, was: Here: D: Geog Archiv Zl 
Hi & p. BS: fagt: dep. cine fo haͤufige Widderhe luis, des 
wirklich? Hombop,.' Miktelas widt: meh vanſag feist werbe, 
mennhman Peles, in der, höchſten Patong: camfendetes 7, 
1c.) AB) BHranzpisee Mingel; 2a Fowe ola, Fedftiges Mare 
perbaues/ briinett, frit: A Jahres py eeheratheti Mutter; von 
godt: Rindetn, .nier und ,wWet Jahr alt, leitet feit)S Ie 
gen at reißendan Schmerzen inp hee: lake Hes ch tahatfec, 
Gr. beginar lets, -in:-der, Stirn, smite hauptſächlich bas 
Wangerhain und die Parthie unter dem Ange ein; ahd 
arftteckt fith: mitunter, ins Auge felt wobei Paffelbe, bats 
fig thedutse Dev Schmerz dauert oft sinige Gtuudesy vee 
ſchmindet Dansc] shi: Tage iid. kehnt eben: fo heftig 
wer: plabliqy opie Venanlaſſumg «mepderss evar obe 
SBSrners fommt  PiHitifie vine: nadys Mene:Mopfe. auffteir 
gerbe: Maͤrme; 1 Die: Baye, ran .wWeldhan! fie vonidenn Gee 
ſachtsrejßen thts: ſpurt, chat. fe. ſteta: an Weichlichlents 
teſuͤhl iat Mnterleiberic!aSie erhielt, den Qi December 
9844 Belladonna gigi ind: wogen Hrermiweiten Catfeo 
wang: bon mines: Wohnorte den: BluiOee. WAR andi a, 
Vam IBM Lachesisi co... 7 Den. G,, Jauuar 1O4R 
Muf: Bellail.; evfolgte. Line: morkliche · GinwirkungeMach 
Laches. hat der Schmerz: jedochmachgtlſaſſen. Mur gris 
weilen enſchienn derſelbe nauf der Linker: Nfenſtite und ums 
Ange herumm. —Sie erhitelt densi, .& und: I2. Januar 
nedmola: Lachesis . — eDeni MiQanimes: Der 








SGHmets iff nicht wiedergokehrt. Srit: acht Fagen hat 
ſich jedoch hoftiges Juchen in dor Haunt: chtgefiundent ,. was 
ſich wamentlith. des: Nachts: im Bette fehr bemörkbar macht, 
was bald auf diefem, Dald: jenem Kispertheil: entiteht und 
wobei die Haut: etwas: Lebhafter gerdthet-iftt.: (Wirkung 
ver Lachosis?):'—. Den. 2; Febe. ‘Der: Geſichtsſchmerz 
iff dauerhaft vérfGrwundat, vbfhoics fi) die Frau :jeder 
Witterung, ja ſelbſt : bets Cehiguag ſdor cranhew Winters 
Wittering -aus(ebth! Won dete Budensiw der? Hatt eft 
nur noch elle getiage: Sear “vorhanden; weshelbh: fie. aud 
nicht fernerhin mediciniren will, weil fie hofft, daß diefes 
Symptom; was th gh: (Hwather wird, bale verfrwinden 
werde.> Bie zeigte ficdi heute in dev: Abſicht, vm dütpe 
fire ihre kranber Mutted: zu “—ſuüchen: suc uaa. : 

19) Eimiktüftiger Mann; 1 Moiſtlichern, 140 Baht nit, 
litt feit einigen Beit Bn. ciaesinaffenhen Flechte in oper 
linfen RKniefehle, von dees Grifiecines Thalers, die iu 
febr belaftigte. Die Haut wurde roth, befam Miffe und 
fonderte eine Flebrige, bie Leinwand gelb farbende Feud 
tigfeit ab, worauf fic ets ſchuppigter Schorf bilbete, nad 
beffen Entfernung eine Feudtigkeit ausgeſchieden wurde. 
— Gr erbhielt den 19. Auguft 1844 Sulphur 2, ben 23. 
Auguft Sulphur $, ben 29. Aug. Sulphor 12. — Den 
15. September war bas Leiden nod ſchlimmer als guvor 
und nahm tiglid gu. — Gr erbielt ben 17., 21. und 
29, Sept. Calcar. carbon. U gtt. j. — Den 8. November. 
Das Veiden hat nocd mehr iiber Hand genommen und die 
Flaͤche fid) über die ganze Kniekehle verbreitet. Ja aud 
im der rechten findet fid) nun eine ſolche von der Größe 
eines S3weigrofdhenftids vor. — Den 8., 14. 20. Nov. 
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Lycopodiam 15 und 80 abwedfelad gtur..— Den 19. 
December. Das Seiden bleibt fid gleich, ja wird immer ſchlim⸗ 
mer, fo daß ed ihn im Geben febr hindert,. indem bei 
ker Beweguug der Schenkel die Schorfe und. Schuppen 
abreißen und Beinſchmerz dadurch entſteht. Im linten 
Kniegelenk iſt die Flechte um ein ſehr merkliches größer 
geworden. — Gr erhielt heute Lycopodiom: yey in 3j 
gewaͤſſertem Weingeiſt, wovon er tiglid 5 Sropfen: nahm. 
— Den Zl. Februar 1846. Geit 10. Ragen iff obige 
Solution verbraucht und die Flechte faft vollkommen ge⸗ 
heilt. 

Wiederum ein fchlagender Veweis, wie edie Sosyo- 
tenzen Dderjenigen Argneiftoffe, welde frither in den ge= 
wibnliden Nummern erfolglos gereicht wutrden, — wie 
bier Lycopodium, entfdieden heilſam wirken. 

Ebersbach , in der ſachſichen Dberlautit, 
ben 2. Febr. 1345.00 - 
* a . eg, 


Briefliche Diittheilungen. 


: A. | 
D. Sh midt in KRinigsberg an D. Grog. 


„— — Sartung hat in Mailand. daffelbe Schick⸗ 
fat gebabt, was. mich im Glatz und, Konigsberg betraf; 
icy finite faft einen Band damit füllen. Das hat mic 
an ifm nidt gefallen, daß er. im Bagareth allep. bane 
delte. Meine. beften Erfahrungen habe ich im Lazareth 
gemadt, id widmete alle meine Kraͤfte dem Militairdienſte 
und behielt eben deshalb keine Seit übrig, um als Civil: 
argt aufgutreten, welches Aegidi fo ſehr wünſchte, als 
ex im Sabre 1838 hierher fam. Es ſchläft nun ſchan 
Mancher der mig verfolgte.— Ich habe in dem nun bes 
_ endeten harten Winter. .dfter den Phosphor in der 60. 
Potens Heilfam gefunden, meift gegen bheftige Rheumatis⸗ 
men ded Ropfes, ver Bruſt und der Glieder, größten⸗ 
theils bei gracilen Perſonen weiblichen Geſchlechts mit 
fehlender Menſtruation. Jd hatte dieſelbe von feinſten 
Streukügelchen der 830. Potenz bereitet, die id) 1828 in 
Cothen aus Hahnem aun's Haͤnden empfing. Gewöhn⸗ 
lich ließ ich nur. einmal an den mit dieſer Poteng bee 
feudjteten Korkſtöpſel riechen, oder th lief 1 Tropfen tu 
eine Obertaſſe mit J Eßlöffeln Wafer fallen, nahm nad 
forgfamem Umrühren 1 Eßlöffel voll beraus, leerte bas 
Uebrige aus, goß darauf den einen Löffel voll wieder gue 
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rid, fiillte bann die Taffe von neuem mit 6 Eßlöffeln 
Wafer und reidte nach tüchtigem Umrihren Hiervon 1 
Theelbffel voll pro Dosi entweder ein fur alle Mal, oder 
nad) Erfordern alle Tage nad) einander.“ 
Rod WAL! Ihnen eth phat Hoilnugsgeſchichten 
mittheilen: - a 
A) Dor, Miiblepbeliger, W.,, eim 85jähraiger, Narker, 

unterfebter Mann, Flagte feit vier Jahren über folgende 
BefihH ender: 2 Rech Mii (hires: ejnes Frühlings-Wechſel⸗ 
fiebers! inviD.: 2840 i wovon ihm ded Here: Dr. Bifeninad 
befreietd, suGte or: mach: ienfolgten hasieliden Stuhl jr den 
Barmitteag uniter dee heftigher: Schmerzen tan Uedeuhanche, 
GlarHitte ec ein ſtarkes Abführmittel genemwan,!4 bis 5 
Mali gai: Atuhl, ww Sepleiat mit Blaͤhuugen auszuleeren. 
Nach jeden Schleamſtuhls Iießont dierSchnerzen mad, woe: 
aif erndann einen Schluck »Kombranntweis: itoank, mm 
fidy:qus-fldrfea ‘und: Das Rdlteqefkih im Rücken gh tidgen, 
was vor jeder.; Ausleerung ſich eingufeden: pllegte:h: Der 
Utitevleib aft Mets: adfgctrichben: und: Hank: unzufühlen/ tor: 
gein:virlteenes Auffloßen! bet: weigert-Zunga}i :fruligtetn 
Gefdinad. sd!) Mppetitmnagel;: Lufatavagrl. Mint: Geben 
aith Sitzen, fidrten Dri fd welling: and Ausſthlag vow eitern: 
bert Bhithen wt ined tem Gein; - von merendglitiem Jücken 
beg ttiet. ;Wisine boſſerte dad UehelBefiubengisis. ast 

io Mehrero.Hoibverſuche haben/ was adebeſ · unveruͤnderi 
gelaſſen⸗ eben ſo wenigo hatiudasEinplantr. depnsoelidams 
gegen: den: geſchwürutzen Zuſtaud! des Baits génigeys::: 1° 

bit Qehuunteanfiagter Hest’ Mhsind: fowo blinders Gonuß ſpi⸗ 
ritn oͤſer Getvanke, alsuded Wikro, lune: dexceGasdengengung 
auf didtetiſchen Mege Maahales shurtiun ys wibersieth . den 
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weiter Gebrauch bes compticirten Pflaſters und hes ibn 
am 2, Nov. Nachmittags an die 2ZOOfte Potenz des Wes 
fenils: ciamab mit jedem Naſenloch riechen:: Am 11. Nov. 
fal ih ihn erſtwirder und thirte, bab er ſich ſchon: am 
2. Ahends mad Abtzang emer Maſſe Blaͤhungen hr eve 
leichtert gefühlt, daß bie’ Schleimſtühle! and: Unterbauch⸗ 
ſchmerzen Jich: von? Tage sit: Tage. vermendért “ity fest 
gang: aufgohört Hatten) and bie Coup) abd “fick vere 
mehrt und : das Belwerteee wie ‘aod ‘on. einerkleinen 
Stelter: mats S Moher “fans th if vollig gefiund!s {5 
ye) evga ty ee Rade yO ab li 
9). Garotine Py 5 WS Yohe: alt) Drenfimdvaen » sor 
ſchlankem Whihfe,. Att Heit’ venn? Hbebſte 184s are! eirtet 
Art tvednend Huſtenn nit Strider Adi ver linken Bratt 
welche ihr ‘aller Schlaf raubten. Patientin athmete kurz 
und! ſchnell Jowohl it Sitzen a8 Liedert/ aßfehr wenig, 
trank abor deſto mehr ‘bel’ einéte knum“fühlbaren hänm 
gem Pulſe und war bereits“ganzlichabgezehüt. i Die ‘Ite 
gel fehlte ſeit Weihnachten. Häufiges Stehen tnt Fluffe 
imi SpicherOh: ibetm Spulen Ser Waſche, würde' de® Ge⸗ 
legenheitsurſache angeſühtt . Gee: cubielf ben’ Gi. Itinitus24 
von Solit. Sulph.i6O}: nad whiger · Augtibe Heretet 73 
Bhedh ffeti: |SHon wad vev edfien ‘Gabe! verldren Ah sit 
Sticke; (onbas Patient wieder (Hlafen Pounte, nache den 
beiben folgenden Gabeh am' -% oS. wih allmählig set 
Huſten eb deartibrigen Bwfallerts Wi’ 6! Any. klagte 
fie: ter’. tod: Liber Bruſtſchmerz Selm 'HebKo Vind -Hacee 
eind giemende Mefpiration,. Dagegen levfielt’ fe! Sols 
Chins. 30): 4 CTherloffel an vier naufn Linander folgenden 
Dayert; wonach Sanch' diese! Beſchwotden fies in kayz ar Bets 


pollends verloren und der fonftige gute Geſundheitszuſtand 
zurückkehrte. 

3) Mehrere Tertian⸗ Wed felfieber - Falle wurden im 
Frühling 1844 ſchnell gebeilt durch 2 bid 3 Gaben Ve- 
ratr. 60 in Auflifung, nad obiger Weife bereitet. Die 
Kranfen Flagten wihrend des Anfaks uber große Troks 
Fenbeit im Munde und Sdhlunde, flarken Durft beim 
Srofte und in der Hike, Uebelleit und Erbrechen kurz vor 
ben Anfillen, mit groper Gingenommenbeit bes Kopfs 
und Kreuzſchmerz. Die Ficber recidivirtes nidt nach der 
fleinen Gabe, welded nad dem vorhergegangenen Ge: 
braud des Chinin. bis, zu 1 Skrupel und darüber, ge: 
{eben war, Cin Prediger K. in J., welder dad Fie 
ber {chon feit Weihnachten gehabt und allerlei, nament⸗ 
lid Chinin, in oft wiederholten ftacfern Gaben grbraucht, 
bejuchte femen Freund, den Hauptmann v, St., welder 
bas" Sieber nach Veraty. 30 fogleich verloren hatte, nabm 
ohne mein Wiffen den Sef ber Solut. Veate. und wurde 
von Stund' au geſund. 

4) Ludwig Ewers, 22 Jabr, von “Santen , nidt 
hehem Wuchſe und fanguiniſchen Temperamente, Kutſcher, 
war im Frühling d. J. nad einer: MReife an einer Art 
Pleuritis erfrautt. Gr. athmete. tury und haͤufig, klagte 
liber beftige Gtide in der rechten Bruft; welche ſich bei 
der geringften Bewegung auf. hem-Lager fteigerten, huftete 
troden und mufte dabei immer die Hanh auf die Bruſt 
legen. Die Lippen teoden, Zunge weiß belegt. und im: 
mer troden, ‘viel Durſt anf falted Waſſer, die Haut heiß 
und troden, der Pula: bart und befdleunigt, Uctnabfon- 
derung vermindert, Stuhlausleerung {eit 2 Tagen. feblenb. 
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Ich ließ ihn am 16, April Mitags mit jeder Nafendff-. 
nung einmal an den feuchten Kork riechen, womit bas 
Phosphor 50 enthaltende Glas verfdloffen gewefen. Nach 
vier Stunden fonnte er ſchon leichter athmen, weil die 
Stide etwas abgenommen hatten unb die Frequeng ded 
Pulfes war vermindert; in der folgenden Nacht {lief er 
abwechſelnd, was in den beiden vorigen Nächten unmög— 
lic) gewefen war. Am 17. April ließ ich ihn mit einer 
Naſendffnung nodmals an Phosphor 60 riechen, woranf 
fidh eine augenblickliche Zunahme ber Stiche in der Mitte 
der Bruſt cinftellte. Jn der nächſtfolgenden Nacht ſchlief 
ex nod beffer, es traten mebrere durchfaͤllige Stühle bet 
ſchweißiger Haut ein und am 19, *pril war die Gene⸗ 
ſung entſchieden. 

Zu Veratrum alb. will id nod bemerten, baf id 8 
bei Perfonen mit Hervorragender Naſenbildung (Naſe 
[ang und fpigig) vorzugsweiſe paffend gefunden babe, 
porausgefegt, daß die übrigen Symptome bes: jededmali- 
gen Krankheitsfalles benen von Veratrum. ähnlich waren. 
Bei folden Perfonen entſchied mid, wenn ich unter meh⸗ 
rere, um den Vorzug fireitenden Mitteln zu wablen 
hatte, immer fir Veratrum, ofne je die Wabl nachher 
bereuen zu müſſen. 

Bis jetzt bin ich mit den ſelbſtbereiteten Hochpoten⸗ 
gen zufrieden geweſen. Eben bin ich damit beſchäftiget, 
Lachesis 7, mir anzufertigen, jede Potenz mit 5 ſtar⸗ 
fen Armfdldgen, um fie bei einer wabhpfinnigen Dame in 
den Climalterifden Sahren anguwenden. 

D. Schmidt, Regiments-Argt a. D.“ 
— —⏑ — 
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, BD. Zieger in Königsberg an D, Grok. cen 

iy EM WD ae fe ee TP YT get) rats 
Vii. “Rie ikesallofo. blejbon aud <bier bia Singetuvungen 
von Seiten ber: MATopathen nicht aud; denrwoch. aber: macht 
die Howmvdopathic. hier bedeutenden Fortidjirittes ich behau⸗ 
dele jaͤhrich . gegen 3000 Kranfe, fordab 28 mix unmöglich 
wird) {ede nz einzelnen Geankheitafall :3u notiven; wenn äch 
nicht oft die balbe Naqht zum Eintragen der ſo vielen 
Krankhnits fälle: benutze. cg dem a one ae 
451i Meine: —— Te feit ietnen:: Reihe ‘pot 
Jahren, befonderd:- in. den lessee, eine (rei homöopathiſche 
Und tes bis: mit. nen Reſultaten: imi mediner Pwarid: ganz 
zufrieden, da te: den Gruudfabs fefihbalte; daß man die 
Menſchen micht -anflecblid mathen faus.iuts onviia non 
possumusommes:; - . Sd:babe frühot; mie tie: meiſten 
Homeepathes, in acuten Killen: wiedsie mit öfteren Wie 
derbolungen, in dronifden Fallen hohe Patenjzan nett ſeltenen 
Wiederhokungen, pegebens Geitictaiger: Bett aber bediene id 
wid) Devi Hochpotengen des Orv. Gti: Pewichen:: rad adh 
Fant ſagen:,ich möchte jetzt obste: dieſelhen nicht homöo⸗ 
pothiſcher Arzt fein... Sie erlaubenumirn hittin: Kürze 
Ihnen, den ich wagen: ſeinen, Gonſequenz ried: feimes reds 
lichen Strebens zur. Aufrechthaltiung dad ächten, reinen 
Homöopathie hod ſchätze, meine Beobachtungen in Vee 
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giehung -jener: Hochpatenzen: mitguabetlens 1 Die Haye 
tengen.diicfen beinvollkommen tidtigen Wahl , nie, wiedexs 
bolt werden, wenigſtens mi¢, ohne: Zwiſchenmittel, weber 
in acuien snag: im: Gronifhen. Fällen,: da: in ihnen 
eine’ fo grofie: Kraft, entwickelt iſt, dag-cine, eingige Gahe, 
wenn dad: Mittel:. das radhte, aft: jede, heilbore Krank heii 
att. Heildn:orrmag, Ich habe in devi tewtes Zeit einen far 
gerdnutes Typhus cerebralis: bet: cinew, Kinde,“ dew 
RNeffenideg Gan. Marquſe, mit.:3: Gaben Belladawea 200 
mitzeinen Swifhengahe non: Nux: vom, 800; deen: Vere 
abreidniig:! mir noahwendig erfchien,, innerhalb 3, agen 
beſeitigt., In meinem eigenen Hauſe litt: meine: MNichte, 
tie Mind bon 5.Jahren:, ſehr oft at. eiurul fegenannton 
gaſtriſchen Fieber ,:das vam, exſten Gage, utit: Heftiger:-Oige 
aufzutseker pflegd: 1 Wehyere, Gaben Acosit .und Bryonia 
befeitigten ini der Regel nad BVerlanf. vow BTagen die 
Krankheit, Diesal gab ich nun eine. eingige -Gabe 
Aconit 200 am erſten Rage. und: nad: 20 Stunden may 
die. ganze:: frauthsit vollſtaͤndig beſeltigt, Ein Bleunitis 
rheumatica wurde butch, cine: cingige Gabe Bryonta: 30a 
forxtgeſchafft, ebenfo. ‘eine - Febris rheumasica,:Dundy:: cine 
eisgige Babe: Bryania $00, | Gine Rleropneumenia mollte 
fad den gewöhnlichen hom. Mitteln nit wmeichen; :cive 
einzige: Gabe: Sulphur. g5q'. bab.. vie, ganger, Mvarkheis: 
Maw muß mur den Muth haben, Abzuwartes. © E38) mirde 
zu weit fiibten wollte ich. Bier alle hte conten: und : dens 
niſchen Fale, wenn aud: nur bem Namen nod aufzählen, 
welche ich glücklich mit Hochpotenzen gehoben :habes.. - Gis 
nen Ball, der ich jeht int meiner Behandlung habe, möchte 
id) Foren noch mittheilen, .da:¢r: mit gu merkwündig erp 
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ſcheint. — Gin Mann befam einen volvulus, nad dem 
Ausdrucke eines andern Wrgtes intassusceptio; es trat 
Miserere ein, bei fortwährender, viele Tage anbaltender 
Stublverftopfung, es erfolgte Darmentzindang. Drei 
Aerzte nad einander behandelten den Kranken, qualten 
ihn mit 40 Blutegeln auf dem Unterleibe, Eisumſchlägen 
auf demfelben und vielen, nur den 3uftand verſchlimmern⸗ 
den innern Argneten. Nachdem fie ihn ganz anfgegeben 
und verlaffen batten, wurde i bingugerufen; id) fand 
ben: Leib -bedentend aufgetrichen, auf der rechten Seite 
nad der Jnguinal- Gegend zu and in ‘ber Wlafengegend 
fublt man eine bebeutende Harte, als wenn ein grofer 
_ Knduel da lage. Der gange Unterleib und befonders bie 
bezeichnete Stelle, ſehr ſchmerzhaft, beftige’ Fieber, aas⸗ 
haft riechende Stühle erfolgten (welche meiſtens unmittel⸗ 
bar dem Tode vorherzugehen pflegen). Urinabgang ſehr 
gering und brennend. Alle übrigen Symptome hier ans 
zuführen, würde gu viel Raum wegnehmen, und unſern 
Brief zu ſehr verlaͤngern. Genug, jeder Arzt, welcher 
einen ſolchen status praesens vor Augen hatte, müßte den 
Kranfen fiir unrettbar verforen halten. Acon. und 
Ars. (Hodpotenz.) machten heftige Reaction, ‘aber lei: 
fteter nits. Cine Gabe Nux. vom. 45, bewirfte, daf 
im Unterleibe tine wabre Revolution entſtand und ‘ins 
nerhalb. 12 Stunden der hohe Veib mit det begeidneten 
ſehr barten Stelle fich gang ferfte und wie. im gefunden 
Zuſtande weids und unſchmerzhaft wurde, Ein paar Tage 
darauf hatte id) bei demfelben Kranken nad. einem ges 
machten Didtfehler, mit recht heftigem, anhaltenden Erbre⸗ 
cheu und Schluckſen zu kaͤmpfen. Auch dieſes gelang mir 
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qu befeitigen. Gollte ber Kranke, der nod in meiner 
Behandlung iff, gang gefund werden, was id hoffe, fo 
werde id) Ihnen bei Gelegenheit das gange Krankheits- 
bilb und meine Behandlungsweife mittheilen. — Viele 
Verfdlimmerungen habe id) nach gegebenen Hodpotengen 
beobadtet , befonders wenn das Mittel nidt gang ridtig 
gewaͤhlt war. Aber bei ridtiger Wahl bes Mittels, wenn 
es Verſchlimmerung ergeugt hatte, trat and (pater ſichere 
Heilung ein. Lieber Herr College, Sie meinen, daß im 
Arsenicum, liber 200 hinaus potengirt, die entwidelte 
Kraft gebdndigt und mild fei; id habe vor furger Beit 
einem Manne, welder Jahre lang an einem Fußgeſchwür 
gelitten, und viele brennende Schmerzen dulden mufte, 
eine Gabe Arsenicum 2000 gegeben; der Rann: hatte 
danach fünf Tage fang folce heftige brennende Schmerzen, 
wie sie gubor, mit barter Geſchwulſt des Fußes, die ec 
nie gehabt. Aber nad 8 Woden war fein Fußgeſchwür 
nebft allen Sdmerzen und der Gefhwulft gang gebeilt. 
Derfelhe Mann hatte früher von mir oft Arsenic. in 
den gewöhnlichen Potengen nur mit geringem Crfolge 
genommen. . 


Reues Archiv. Badd IL Heft Il. 8 


Sanguinaria canadensis. 
Die Blutwurzel. 


Bon D. Gonftantin Hering in Phitabelp bia. 


Cine Frühlingsblume, die von Canada bis Florida in 
‘allen hügelichen Gegenden vorfommt und haufig ift, wo fie 
guten, [edern Boden findet und im Sommer Schatten 
bat; fie. vermeidet hohe Nadelwaldber, Siimpfe und die 
Seeküſte. Ihre Blüthezeit eft. fon im April, dabher fie 
in Nordqmerifa eines der erſten Zeugen hed Friiblings 
wird. Das Zierliche ihrer Blatter und Blumen, fo wie 
beren anmuthiges Cntfalten hat nod. feine Seichnung, 
bem der fie Fennt, geniigend dargeftellt. In der Tracht 
etwas ähnlich der Hepatica, find ihre Blatter zart pund 
gtaugriin, wie bie bes Schellkrautes, die Blumen weif 
und binfillig, wie die des Mohnes, dod ift bie ganze 
Pflange faum Handhod. Die ausdauernde Wurzel iſt 
fingerlang und fingerdid, knotig, fleifhig und abgebiffen. 
Wurzel, Stiele und Blatter enthalten einen gelblicd-rothen 
Saft, wie das Chelidonium einen rein gelben und der 
Mohn einen weifen; fo daf diefe nahen Verwandten durch 
- die , Signatur” gefdieden find. 
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Die Blatter wadfen nad der Blüthezeit nod) fort und 
haben, wenn bie Gamen ceifen, ein gemeinered Anſehen, 
beinahe wie bas der Haſelwurz. Dann, fagt man, fei die 
befte Seit die Wurzel yu graben, und es iſt diefe allein die 
angewenbdet wird, ba man die Blatter und befonders den 
Gamen, fiir gtftig Halt. 


Man lernte den Gebrauch diefer Wurgel als Heit 
mittel, wie bei allen anbdern ameritaniſchen Pflanzen, v von 
den Indianern. 

So lange die hieſigen Aerzte noch eine Ehte darin 
fanden, die Naturgeſchichte ihres, an den wichtigſten Arz⸗ 
neien überaus reichen Landes zu ſtudiren, ſuchten ſie ſich 
dieſer Schätze, die durch Ueberlieferung ihnen geboten wur⸗ 
den, zu bemeiſtern. Das waren die Zeiten, wo die jun⸗ 
gen Aerzte ihre Diſſertationen über einheimiſche Pflanzen 
ſchrieben, die Zeiten eines Bigelow, eines Barton. 
Das iſt alles jetzt nicht mehr fo. Die prahlende Igno—⸗ 
ranz der Chirurgen bekam die Oberhand, man ſchaffte die 
Profeſſuren der Botanik ab, „das wire ja nur ein Stu⸗ 
dium fur ihre Mabel!” fagten die Profefforen und die 
Garten ber Wiffenfdhaft wurden. verlaffer, am Ende gar 
Gaffeehaufer daraus gemadt. Aber die Wiſſenſchaft wurde 
gerddt! Sie ift cin lebendiges Gange und läßt fid .feinen 
Theil abſchneiden durch den Dunkel, oder fie ſiechet hin 
alg ein Krüppel. Seit man mit Veradtang und Hohn 
auf die eine herabſah, feit einige Vorfdjreier die Verban⸗ 
nung ber Naturgeſchichte durchſetzten; feit es eine Schande 
wurde Botanifer su: fei und jeder, ber etwas gelten wollte, 
im Sdlammftrome der Mode mit watete, feitdem hat fid - 


g * 
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die Unwiffenbeit, mie ein Holzſchwamm, fortwudernd aud 
liber bie anbdern Naturwiffenfdhaften verbreitet, und die 
Unbekanntſchaft mit diefen erftredte ſich gang naturlid aud 
auf die Phyſiologie, und man Fann fic benFen, weld) eine Pa- 
thologie bem zufolge bier zur Schau getragen wird, und 
weld eine baltlofe Didtetif; man fiunte bie erfte auf die 
eine Geite einer Bifitenfarte ſchreiben, die andere auf 
bie andere. 

Und aud durch die Geſchichte wurde bie Wiſſenſchaft 
gerddt! Während die junge misleitete Generation mit bem 
Meffer zwiſchen ben Zabnen und ber Scheere gwifden den 
Fingern, nits wußte als Schneiden, Fetzen und Aetzen; 
während fie dem quackſalberiſchen Quedfilber nachlief und 
e8 fiir Kühnheit hielt mit felbigem gu wüthen; wdbrend 
mit bem Höllenſtein in alle Höhlen des Leibes hinein ge: 
fangt wurbe, um dod) wenigftens fo weit gu Furiren, ald 
man bamit fabren fonnte; während in Stddten und anf 
dem Zande mit Morphium-, Chinin⸗, Strydnin= und Ve 
ratrinvezepten renomirt wurde, und. man, wo Sod etwas 
am Qeben lied, mit Bromſalzen hinein brummte, währen⸗ 
bem Hatten fid) ſchon die Krduterddctoren zuſammengerot⸗ 
tet und fic), (fie waren in einem. freien Zande), organifirt. 
Gin Grob{Hmidt, Namens Thompfon, ftellte ſich an die 
Spike; die Frake der mediziniſchen Collegien wurde immi⸗ 
tirt, fogar die Textbücher durch pie Karcifatur eines Tert- 
buches. Indem fich aber Thompfon der „Kräuter annahbm 
und, aud darin ein gweiter Galen, bie. widerfpredhenden 
Theorien feiner Zeit anf eine einzige redugirte, welche blos 
bem gefunden Menfdenverftande wider(prach, fiel ihm alles 
. Wolk gu und feine. Rehre.ging wie eis indianiſcher Prai- 








— Ht — 


rienbrand über das ganze Land hin. Da hieß es wieder 
einmal: „was das Eiſen nicht heilt, das heilt das Feuer!“ 

Zwiſchen dieſen Partheien der „Regulären“ und der 
„Thompſonier“ ſtehen wir Homöopathen; unſere Feinde 
werden uns zugeben, daß wir uns auch ausgebreitet haben, 
und nicht immer glücklich, ſondern daß wir manchmal im 
Hinblick auf unſere Leute nicht mit Unrecht uns an Fall⸗ 
ſtaffs Worte erinnern könnten, im König Heinrich (TH. 1 
Aufz. 4. Scene 2.) „Futter für Pulver! Futter für Pulver! 
Sie füllen eine Grube fo gut wie beffere! — aber fie 
werden gu gugefteben gezwungen fein, daß wir aud Oun: 
berte ber Beſſern in unfern Reiben haben. Und fo über⸗ 
winden wir mit der. milden Macht und heilen immermehr die 
Krankheiten bed Veibes und der Seele und auch bie Gee 
ſchwüre ber Ignoranz und Hen Beitstang der Mode. 

Und wir breiten un8 aus mit ber unwiderftebliden 
_ Kraft die allem Stetigen inwohnt; wir quellen wie die Erb- 
fen — die wurmftidigen quellen aud) — und eben den 
alten Todenſchädel fanft und fider aus allen feinen Fue 
gen und Mithen, bis daß er in feine Wirbelbeine zer⸗ 
borftet. | . 

Noch leben einzelne aus jener beffern Generation, 
nod lebt ein Doctor Yves in Newhaven, deffen unſchätz⸗ 
bare Beobadtung (a, 18.) auf unferm Grund und Boden 
nod manchen zur Segnung fortgrünen wird. 

Und nod) wachſen junge Manner hier heran, ſchnell 
und hoch wie die Baͤume dieſes Landes, mit einem Talent 
zur Beobachtung, wie kaum ein anderes Volk es hat, mit 
jenen glücklichen Gaben, deren Inhaber ſich nur zu bücken 
brauchen, und gleich brechen fie aud ein. vierblittriges 
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Kleeblatt. Wird unter biefen die Homöopathie befannter, 
wenn aud nur in ibrer niedern Form und anfinglicen, 
unvollkommnen, drmliden Geftalt, der Geftalt von 1796, 
fo werben dann dod jene Seiten wiederfehren, wo die 
jungen Amerifaner ihre Differtationen fdrieben über die 
Pflangen diefes Landes. Dann werden.Ganguinaria und 
Genega u. a. friedlide Erobernngen und Anfſiedelungen 
ber Frembden, gum Range einflugretdher Städte erhobeu 
werden. 

Die erſten Prüfungen dieſes wichtigen Mittels er—⸗ 
ſchienen im Allentauer Correſpondenzblatt No. 14 (Febr. 
1837) als eine Mittheilung bes Doctor G. H. Bute. 
Diefer hat feitdem feine Priifung auf diefes Mitte! fort: 
gefest und mir jest feine fpdtern Erfahrungen zur öffent⸗ 
lichen Bekanntmachung übergeben. 

Ich habe dieſe Seiden, fo wie ich fie erhalten, ans 
geordnet und nur dann und wann mit einem B bezeich⸗ 
net, Dod find alle Seiden ohne Ramen vom Dr. 
Bute. Bei den Priifungen und den Heilungen diente 
ihm bie erfle Potenz, 435 der Tinctur der Wurzel, 
außer wo höhere Potengen ausdrucich angegeben ſind. 

Hinzugefügt wurden: 

Die mit K. bezeitchneten, beim Prüfen einer mir un⸗ 
bekannten Potenz erhalten, wurden mir durch Doctor Frei⸗ 
tag in Bethlehem mitgetheilt, und find Beobachtungen ei⸗ 
nes höchſt forgfaltigen Prifers. Die mit M§, entftanden 
nad Streukügelchen; die mit K. nad 10 bis 20 Tropfen. 
Beides wurde wiederholt genommert in fleigenden Ga- 
ben und zwei Monate auf bie Prifung ver wen 
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det, wobei fid) die mitgetheilten zwölf Zeichen gang 
deutlich herausftellten. 

Die mit J. bezeichneten entftanden beim Riechen der 
Tinctur und beim Verdünnen und wurden vom Dr. Jeanes 
beobadhtet, einem vielfach geübten Prüfer. 

Die mit F. G. bezeichneten entſtanden nach zweima⸗ 
ligem Nehmen einiger Streukügelchen der ſechſten Potenz, 
bei zwei Perſonen, welche die Symptome der Sanguinaria 
nicht kannten und aud nicht ihre gegenſeitigen, bis diefel- 
ben waren aufgeſchrieben worden. Sie zeigen ſich dem 
Kenner als ächt ſchon durch ihre Harmonie. 

Dieſe letztern habe ich im Nachtrage nod beſonders 
mitgetheilt, nicht als: ob ich ber albernen Geſcheidtheit ſol⸗ 
cher, die da meinen, man müſſe dergleichen bezweifeln, 
Vorſchub leiſten wolle, fondern aus andern Griinden. 
Ich will mid) darauf begiehen, wenn ih die Beweiſe des 
Gejeges der Anwendung niedrer und hoͤherer Poten⸗ 
tenzen mittheile. . 

Serner habe ich es flix gut gehalten, aud den Schriften 
biefiger Aergte einen Auszug gu madden, und die Meinun⸗ 
gen und Erfahrungen ber. alten Schule den Beobachtun⸗ 
gen der nenen Schule vorangufdhiden. Es ift ded Sate 
tend Macht bas Licht hervorzuheben. Man follte daffelbe 
bei jedem Mittel thun, und fo wenig Werth es hat, follte 
e3 bod immer mit benugt werden. Eigentlich follten ders 
gleichen Auszüge, fo weit fle bie Anwendung bes Mittels 
betreffen, immer ftreng dronologifd georbnet werden, dann 
würde man fehen, wie der Gine immer nur den andern 
abfdreibt und wie bie technifden Termen, diefe Modeworte, 
mur bann und wann durd „zeitgemäßere“ erfest werden. 
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Zum Schluße habe id einige eigenbeitlidye Beis 
chen hervorgehoben. Cine Diagnofti€ foll unverzüglich 
folgen, worin bie Seitenverwandfdaften (Chelidon. 
Opium, Argemone) und die Gegenverwandſchaften 
unter den Solaneen, Umbelateen, Mtetallen und Saͤuren, 
umſtaͤndlich betradhtet werden, Indem ic an eingelnen Bei- 
fpielen biefe höchſt wichtige Lehre ded Unterfdieds ber Ber- 
wandſchaften in ihrer Anwendung geige, wird ihr hoffent- 
lid mehr Eingang verſchafft. Meines Erachtens haben 
Kenner der Arzneimittellehre dieſen Sätzen nur aus einem 
gänzlichen Misverſtändniß deſſen, mas früher darüber ge⸗ 
ſagt wurde, widerſprechen können. Doch war das hinrei⸗ 
chend, bie Verbreitung derſelben gu laͤhmen und die allge⸗ 
meine Annahme und Benutzung zu hindern. 


Die Anordnung iſt folgende: 

2) Bemerkungen der Aerzte alter Schulen; erſt all⸗ 
gemeinere, dann beſondere und zuletzt was die eigentliche 
Wirkung betrifft, fo viel ſich darüber vorfinden ließ. Zum 
Schluße Chemiſches. 

b) Die einzelnen Zeichen, die fid bei den Priifurigen 
ergaben. 

c) Heilwirkungen; einzeln geheilte Seiden und 
Gruppen, fo wie ſich das in den Tagebüchern eines prak⸗ 
ticirenden Arztes nicht anders vorfendet. 

d) Obengedadte Priifungen bes Dr. Jeanes und 
Dr. Husmann. 

e) Diagnoſtiſche Bemerkungen. 

Da die Vergleichung der Zeichen eines Mittels un⸗ 
tereinander die Grundlage einer Diagnoſtik iſt, und das 
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Studium fehr erleicdtert, fo habe id) bie Mühe nidt ge- 
ſcheut, auf jedes Seiden an jedem Orte gu verweifen, fo 
wie es beim Schlangengift geſchah, und babe aud, damit 
e8 bem Praftifer braudbarer werde, mit grofer Sorg⸗ 
falt in b auf alle Zeichen in a und c verwiefen, fo daf 
man in b alles beiſammen findet, nad dem gewohnten 
Schema geordnet. | 
Das * verweift immer auf Heilungen. 


A. 
BemerFungen der alten Schule. 


1. Barton, Smith, Tully, Joes u. a. empfeblen 
bie Wurzel als Brechmittel. 

2. Sollifofer (London med. repos. new series 1, 
p. 83) rubmt fié als fdhweistreibend, Bredhen und Abfih- 
ren ertegend, 

3. Smith und Allen vergleidhen fie ber Digitalis; 
Thatcher ſtellt fie diefer gleich; Tully (New England journ. 
of med. u. surg. VIII. 2.) fagt, fie vereine die Cigen- 
fchaften ber Scilla, bas Ammoniac, der Senega, Digita- 
lig und bes Guajacum, ohne deren ſchlimme und gefähr⸗ 
lide WirFungen. 

Anm. Das ift gerade fo wie bei uns Oombopathen! 
nur dag man dergleichen mir nichts dir nichts in die Ver⸗ 
wanbtfchaftstabellen eintrdgt. Man follte dergl. Kuhn: 
beiten hinfüro Tullyigmen nennen. CHg. 

4, Barton führt fie an als eine ſehr frdftige Arznei, 
Pk aber bei unvorfidtiger Anwendung gefabrlide Folgen 

tte. 

Siehe biefelben unter 35 und folgende. 

5. Rafinesque (med. flora 2, 78.) erfldrt fie fir eine 
ber ſchätzbarſten Arzneien diefes Landes; fdarf, narfotifd, 
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bredenerregend, eröffnend, fdweistreibend, Auswurf be- 
fordernd, rurmtceibend, ‘Agend und dabei reigend und 
flaͤrkend. 

6. Schopf fagt, fie werde in Gonorthoea gegeben, 
beim Selangenvig ber Gelbfudt, und in galligen Krank: 
- heiten; was Jlafinisque gweifelhaft findet. 

J. Colden gab fie in der Gelbſucht; Thatcher fagt, 
fie fet bas Hauptmittel in Marwfon'sbitter, einem Spe⸗ 
ciffcum fir Gelbfudt. 

8. Bigelow empfiehlt fie bei Torpor der Leber, mit 
Kolik und gelber Hautfarbe. 

9. Dr, Yves in Newhaven gab fie bei Krankheit der 
Qunge und der Leber. 

‘ 10, Tully fagt, in Lungenleiden fei dies Mittel ſtaͤr⸗ 
end. 

11, Smith gab e8 in den erften Stadien der Qun- 
ſchwindſucht. 

12. Dr. Mebride fand es im Hydrothorax hülfreich; 
S mal tiglidh GO Tropfen der Tinctur, bis Uebelkeit ent⸗ 
ſtand; es half in 1, 2 Wochen. 

nm. Wie es aber nadber ausfah, davon ſchweigt 
bie Geſchichte. CHg. 

13. Rafin esque gab's auch in Aſthma. 

14. Dr. Ives gab es mit Erfolg in Influenza, Phthi⸗ 
ſis, ganz beſonders im Keichhuſten und im erſten Stadium 
des Croup. 

15. Viele, fagt Rafinesque, verlaffen. ſich im Croup 
ganz darauf. 

Anm. Was man hier zu Lande Croup zu nennen 
beliebt, ift gang und gar nicht was man in Europa fo 
nennt, Man nennt jeden Huſten der Minder fo, wenn 
et hohl und bellend ift, ober mit erfttdendem Schleimtaffein, 
oder beides, oder keins von beiden. Der praktiſche Bors 
theil ift: werden die Kranken beffer, fo iſts eine große 
Heilung; fterben fie aber, ſo verfteht fic bas gang von 
felber , bei einer fo mördexiſchen Krankheit“ Umgekehrt 
gilt e8 gang natürlich bet ben Homöopathen: fterben die 
Kinder, fo ift es durch Vernachläſſigung, und fie waren 
ohne allen Zweifel bei ridhtiger Behandlung hergeftellt wor- 
ben; werden fie aber beffer, fo war's kein Croup. Denn 
wenn bas Schaafleder auf einer Seite ſchwarz iff, auf der 
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anbdern weif, ſo fann man es umbdrehen wie man will 
und aud) sieben bis es paft. g. 

16, Dr. Allen erklaäͤrt es für einen Subſtituten der 
Digitalis bei Huſten und Pneumonien. 


17. Rafinesque meint in heftigen und langwierigen 


Cynanchen, Pneumonieen, Keichhuſten, Phthiſis rc. wenn 
die entzünblichen Symptome gum Theil überwunden wä— 
ren, wirke es ſtärkend, auswurfbefördernd, ſchweistreibend 
und beruhigend und bringe den Puls von 112 auf 80. 
18. In typhöſer Pneumonie, bei plethori— 
ſchen Conſtitutionen, wenn das Athmen ſehr 
ſchwierig war, Wangen und Hände ſchon livid 
wurden; der Puls voll und weich, vibrirend 
und feidt gufammendriidbar, half der Aufguß der 
Wurzel mit heifem Wafer, ein oder gwei Wheeldffel voll, 
alle dreißig Minuten, oft ſchon in wenig Stunden. Dr, Yves. 

19, Bet der Cynandhe maligna und der trachealis und 
bet ben ,,Gives” wirkte e8 ber Senega Ghnlid. Barton, 

20. Bet der Halsentgiindung, bie der Doctor Dars 
win Peripneumonia trachealis (!) nenne, babe man es 
mit Mugen gegeben. Barton. , 

21, Bei geſchwürigem Galsweh, bei Ruhr, bet Ame⸗ 
norrhoea. Rafinesque. 

22. Man gebe es bei entzündlichen Rheumatismen; 
es heile akuten Rheumatismus combinirt mit Gicht. (1) 
Rafinesque. 

23. Barton verſichert, die Tinctur der Wurzel werde 
alg toniſch bittres Mittel gebraucht, ben Apetit gu vere 
mehren und den Magen zu ſtärken und verhüte dadurch 
die Sumpffieber und dergl. 

24. Rafinesque führt es auf als ein im Süden ge— 
wöhnliches Verhütemittel der Wechſelfieber, Marſchfieber 
und ſchleichenden Fieber. 

25. Schöpf erwähnt, man gebe bas Kraut ben Pfer— 
es i fie in Schweiß gu bringen und aud beim Haar— 
wechſel 

26. Nach Sart wird ber Saft gebraudt Warzen 
damit weg zu ätzen. 

27. Doctor Downſey hat es mit Erfolg bei alten 
indolenten Geſchwüren angewendet, beſonders bei Ge— 
ſchwüren übler ieee 3— mit calloͤſen Rändern und 
jauchichtem Ausfluß. 
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28, Nad) Rafinesque duferlic) bei Gefhwiiren und 
Hautkrankheiten angewendet, befirdert e8 die Abſonderung 
und ,dubert bie Thatigkeiten.” (1!) 

29. Nach Smith wirkt es wegdgend bei fungöſen 
Auswüchſen und habe verfdiedene Polypen gebeilt. 

30, Barton ergahlt, er habe gehirt, es fet als Pulver 
auf eine ſchwammige Gefdwulft in der Naſenhöhle ge- 
bradht worden, welde das Athembolen durd die Nafe 
verhindert babe, und fir einen Polypen gebalten worden 
fei; barauf waren kleine Stide diefes Schwammes - hau- 
fig abgegangen unb er fet geſchwunden. 

SL, Doctor Benjamin Veer ergdhlte mir, daß ein 
Nafenpolyp ſogleich, als das Pulver der Wurzel geſchnupft 
wurde, aufgehort habe gu wachſen. CHg. 

32, Nach Rafinesque u. a. ift e8 ein Volksmittel bet 
Nafenpolypen, fleifdhigen Auswüchſen und ſchwammigen 
Geſchwülſten. 


33. Die Wurzel hat einen ſchwach narkotiſchen Ge- 
ruch, bitterlichen, ſehr ſcharfen Geſchmack, deſſen beiſſende 
Schärfe ſehr lange im Mund und Rachen bleibt. U.S. D. 

34. Stafinesque beſchreibt den Geſchmack als ſcharf 
und bitter, im Munde und Halſe brennend. 

35. Barton fagt: die weingeiftige Tinctur habe einen 
intenfiv bittren Geſchmack, der lange anbielt, und. dann 
ſich bem ſcharfen anndbre. Nach Bigelow ift bie Tinktur 
nicht fo leicht eFelerregend als bas Pulver. . 

36. Nad Barton u. A. macht das Pulver eine große 
Aufreigung im Halſe und in ber Nafe. Mad Smith 
[aft das Pulver, wenn es geſchnupft wird, eine Hitzem—⸗ 
pfindung nad, die lange anhalt. 

37. Downey (Essay on Sanguinaria, Baltimore 1803) 
fagt, 20 Gran der friſchen Wurzel oder 8 Gran Crtract 
mit Alkohol ober Wafer machten Uebelkeit und Erbrechen, 
Wärmegefühl oder Hike im Magen; beſchleunigten Puls 
und in vielen Fallen ein leichtes Kopfweh. Jn allen Ver- 
ſuchen mache die Schärfe des Mittels einen langebleiben⸗ 
ben Gindrud auf den Rachen und in vielen Fallen be- 
fördere e8 den Stuhl. 

38. Bird (diss. on Sanguinaria Newyork 1822) 
nennt es eins der beften ſcharfnarkotiſchen Mittel, die aus 
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biefer Familie befannt geworden find. Zehn bis 20 Gran 
wirften als Bredmittel; größere Gaben madten Unter- 
briidung des Pulfes, Ohnmacht, Gefidhtsverdunklung und 
ſehr bedenfliden Kräfteverluſt. 

39. Prof. Smith in Newhampfhire (London: med. 
transact. vol. 1.) fagt, e8 fei etn gewaltfames Brechmittel 
und made wabrend feiner Wirkung etne große Schwäche, 
die aud) nachher nod) einige Zeit fortwabre. 

40. Barton fagt: in grofen Dofen, 8 bis 10 Gran 
ber Wurzel, wirke es reigend auf den Rachen und ließe 
eine fange Zeit anhaltenden Cindrud im Halſe nah. Es 
mache in folder Gaben: Soodbrennen, Ekel, Ohnmadt, 
hdufigen Schwindel und Gefidtvergehen, endlich erfolge 
bas Erbrechen. 

Qu fleinen Gaben, 2 bid 4 Gran, made die Wurzel 
Uebel€eit und Ekel ohne Erbrechen; würden diefelben in 
Zwiſchenräumen oft wiederholt, fo minderten fie bie Häufig⸗ 
feit des Pulfes, auf diefelbe Art wie Digitalis. Dies je- 
bod fei Secundärwirkung, benn in der. Erſtwirkung {chien 
e8 den Blutumlauf zu beſchleunigen. 

Nod Eleinere Gaben feien tonifd und ftimulirend. 

41, Derter fand es in Gaben eines Granes der Wur⸗ 
sel ftimulirend und {dweiftretbend. 

42. Rafinesque fagt, in fleinen Dofen von 2 bis 4 
Gran, mace es Cfel und Erbrechen und befdhleunigten 
Blutumlauf; in Dofen weniger als 1 Gran wirke eé tos 
nif und mindre den Puls wie Digitalis. 


43. Hafinesque warnt bafiir es ſchwangern Weibern 
gu geben, es wirke febr ftar€ auf ben Utreus und made 
Mbortus; daher man es bei fehlenden Monatlicden gabe. 

44, Wenn e3 als Bredhmittel gegeben wurde, fo hat 
man gefunden, daß e8 Würmer aus dem Magen herauf- 
bradte. Barton. 

45. Glitter und Samen feien ganz erwiefen ſchäd⸗ 
lich und wirkten wie Stedhapfel; batten einen ſehr großen 
Ginflug auf ben Puls und feien betdubend narkotiſch. 
Downei. 

46. Samen wirfe auf Gehirn und Nerven, mace 
torper, languor, geftirtes Sehen und Pupillenerweite- 
tung. N. N, 

47. Samen find beftig narfotifh, wie Stramonium, 
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machen Sieber, Delirium, erweiterte Pupille wu. ſ. w. 
Dod) werden fie als barntreibend gegeben. MRafinesque. 

48, Nady Wibmer fagt Ricard (med. bot, 10768) die 
Ganguinaria made Qerzflopfen, Uebelkeit, Schwäche, 
Schwindel, Abnahme der Sebfraft") und bisweiten Er⸗ 
brecden und Laxiren. 

AWnm.*) Wenn bas Original hier, wie wabhrfdein- 
(id, diminished vision hat, fo tft es nidt rect uberfegt, 
denn damit wird nidts weiter gemeint, als dag gewöhn⸗ 
liche Augenvetgehen, der et Augenſchwindel. CHg. 


Auszug des Dr. Jeanes aus e aus pharmacol. and therapeut. 
essay on Sanguin. by Wm Tully, MD of Albany. 80 pages 
Americ. med record. vol, 18. N. 1. & 2. 


49, Die Wurzel ift bittern und ſcharfen Geſchmacks 
und läßt ein Schärfegefühl im Rachen nach. 

50. Wenn es in ſo großen Doſen gegeben wird als 
vertragen werden können ohne den Magen zu beunruhi⸗ 
gen und in kurzen Zwiſchenräumen regelmäßig wiederholt 
wird, ſo macht es vermehrte Abſonderung in den Bers 
dauungsorganen und eine allgemeine Veränderung in der 
Thätigkeit und dem Zuſtande aller abſorbirenden und fe- 
cernirenden Syſteme. 

51. Es hebt atoniſche, akute und ſubakute und chro⸗ 
mile Entzündungen der Cingeweide, der Bruſt und Baud- 


Gel “oa, Ebenſo gichtiſche Entzündungen der Muskeln und 
elenke. 

53. Sehr oft erregt es den Appetit und befördert die 
Verdauung. 

54. Es verurſacht eine allmaͤhlige und mafpige Zu— 
nahme der Starke und Vollheit des Pulſes. | 

55. C3 befordert guweilen den Wuswurf und 

56. zuweilen das Monatlice. 

57. Man hat erfahren, daß es Mutterblutfluß her⸗ 
vorbrachte 

58. in ſtaͤrkern Gaben macht es heftigen Ekel; 

59. überwindet und entfernt einen gereizten, harten 
und haͤufigen Puls; 

60. ebenſo irritative Hitze und Trockenheit ber Haut 
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G1. Gewöhnlich verurſacht es ein ſchnell ſich verbrei— 
tendes und vorübergehendes, aber dennoch deutlich fühl—⸗ 
bares Schrillen (thrilling) (durch die Nerven), welches oft 
ſich bis in die äußerſten Enden der Extremitäten erſtreckt. 

Anm. Thrill, thrilling habe ich hier ſtatt mit Rieſeln 
mit Schrillen überſetzt; er meint das Gefühl, welches nach 
Anſtoßen am Ellenbogenerven ſtärker entſteht, und wie 
das Schwirren einer Saite die Theile durchläuft. Es 
hat Aehnlichkeit mit einem electriſchen Schlage, nur iſt es 
entſchieden nicht ſo geſchwind, ſondern der Verlauf wahr⸗ 
nehmbarer. Es hat Aehnlichkeit mit dem Schauder, nur, 
daß dieſer auf eine Fläche fic) verbreitet. Daher brau— 
chen es die Engländer auch wo wir Deutſchen ſagen: 
Schaudererregend zb. a thrilling story; und wo wir fas 
gen: e8 durdhgudte mic, es erfchůtterte mich, rieſelte mir 
durch alle Glieder u. ſ. f. 

62. In großen, brechenerregenden Gaben erregt es 
das Erbrechen ſchnell und ohne erſt viel Ekel zu machen, 
ohne irgend eine wahrnehmbare oder doch irgend etwas 
bedeutende Verminderung der Krdfte. 

63. In ungebührlichen Gaben macht es zuweilen auch 
Erbrechen, aber dann verurſacht es gang beſonders: Gren= 
nen im Magen, Ohnmacht, Vergehen des Geſichts, all- 
gemeine Unempfindlidjfeit und Kälte; äußerſte Abnahme 
der Stare und Häufigkeit de} Pulfes, gugleid mit gro- 
fer Unregelmäßigkeit der Schläge; Hergklopfen und größte 
Schwäche der Muskelfraft. : 

64, Zuweilen, jedod felten, eine frampfhafte Steif- 
beit der Glieder. | | 


63, Die Gabe ald ein Brechmittel ift an 10 Gran 
bi8 eine Dradme des Pulvers; zwei Drachmen his 2 
Unge des Aufgußes ober der Abkochung; 2 bis 3 Drachmen 
der Vinctur, | 

66, Ju Dyspepfie, in mildern Fallen, wo die Ab— 
fonderung der Galle feblt, fo bab es Torpor oder Atonie 
der Leber angeigt, Fann man fid) darauf verlaffen als ein 
Hauptmittel. 

67. Bei großer allgemeiner Schwäche, Erſchöpfung, 
wenn der Magen ſchwierig Arzneien behält, bei habituellem 
oder heftigem Durchfall iſt es durchaus nicht anwendbar. 

Anm. Gerade wie Jörg: 
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68. In milden Acten Gelbfucht ift es fabig bie Krantk- 
hett gu heilen, in.andern mag e8 als Unterſtützungsmittel 
gebraucht werden. 

- 69. Es kann mit Vortheil gegeben werden bei allen 
Verhärtungen und Vergrößerungen der Eingeweide, die von 
Fehlern der Verdauung herkommen, oder von Torpor 
oder Infarkten abhängen; entweder als Brech- oder La⸗ 
xiermittel. 

70. In allen Krankheiten der Lungen, der Luftröhre 
oder des Kehlkopfs, wo ein Brechmittel nothwendig iſt, 
kann man es mit cdusgezeichnetem Vortheil anwenden. 

71. Bet atoniſchen, akuten Rheumatismen iſt es eben⸗ 
ſo wichtig als Colchicum oder Veratrum. 

72. Jn der ſubakuten Form des Rheumatismus kann 
die Behandiung damit angefangen werden, wodurch zu— 
weilen die ganze Krantheit gebrochen wird; bod) bleibt dune 
Meigung gu Rückfällen. Jn dronifden Rheumatigmen ift 
nit viel davon gu erwarten. Tully. 


Doctor Dana in Newyork entdeckte in der Wurgzel 
ein Alfaloid und nannte es Ganguinaria. Man Fann 
bariiber nachleſen in Ann. Lyc. of Nat. Hist.. Newyork 
Il. 250. Dierbad citirt Bulletin des scienc. math. - Jan. 
1828 p. 62. Fedner im Jtepert. d. org. Chem. 92, 
citirt Journ. d. chem. med. IV. 384, 

Dies Alkaloid ift perlweif, ſcharfen Geſchmacks, Cur- 
cuma réthend, in ber Luft gelb werdend, im Wafer un- 
löslich, febr lislich in lfobol und Wether, mit Säuren 
rothe Galze bilbend, die je nad ben verſchiedenen Sau⸗ 
ren alle Töne des Roth haben von groper Kraft und 
aa 

Schiel, Annal. bd. Pharm. XLII, 233 (nah 
einige Repertor. UL S. 279) befchreibt es ald weife 
oder ſchwach gelb gefarbte Flefen; nad den Trodnen ein 
gufammen hängendes gelbes Pulver, heftig zum Nießen 
veigend, geſchmacklos, durch jaure Dampfe roth werdend; 
unloslid) im Waffer, leicht löslich im Weingeift, in der 
Löſung ftarf bitter ſhmegend deutlich alkaliſch reagirend. 
Die Salze roth, leicht in Waſſer Bale, und intenfio 
iter. 


1,‘ Ga :befteht-aus:N2.C87, H92, 08, fat alfa, wenn man 
os mit iden Altaloiden aus Opium vergleidt, ein entſchie⸗ 
denes Uebergewicht ded Kohlenſtoffes über ben Waſſerſtoff, 
welcher bei allen ————* (beg MPfendemerphin 
ausgenommen) überwirgt. eyed 

Der Widerſpruch, bag: Shhiel das Alkaldid als gee 
ſchmacklos beſchreibt, wahrend: ed nach Dana. einen fears 
fen Gefchmad hat, lift. ſich vielleicht erfldren, wenn man 
annimmt, was man . in . allen i allen: immer thun ‘follte, 
dag die Lüfung im Weingeiſt, die hitter ſchmeckt, als 
eine chemiſche Verbindung betrachtet mird, und Schielis von 
Danas. durch verſchiedene Darſtellungsweiſe etwas Ver= 
ſchiedenes gegeben hat. Das Abſpalten der Alkaloide von 
ihren Säuren — wie man die Proceduren der Chemiker 
füglich nennen könnte — gieht ſehr oft kleine Verſchie— 
—e in der —3 — find fie ais lebendienende Gange 

duren, nicht if’ Alk aloide, fanperu,afg: Salge ente 
pit oa Inſofern i pas, Uieatvin allein immer ein Pro 
buct und fein Educt aus der Pflanze. 

Rad Rafinesque nimutt Werhol vie rothe ponte bee 

Wurzel weit beffer ‘auf als vas Waifer;. nach U. 
follen Waſſer und Affohol die Krafte ver ‘gBurgel ete 
gut ausgiehen; die getraduete Wurgel aber ſehr bath thre 
Wirkſankeit verlieren. 
Darau geftiigt, haben wir mit Recht. ber weingei ⸗ 
fligeri Tineiur der SSurget den” Borgug gu eben. Die 
Bereeibung mit Milgyuder, könnten, ‘eng feng in ben 
niet “bem, be ufbewahren veplicten, | Nad der 
Mehrzahl der je! Beobadtuigen muffen wir aber fir 
die mebefen Fale die niedern Potenzen haben, und mur bei 
manden Kopfſchmerzen, welde bon höhern Graden ents 
ſchieden — hervor gebradt, mente verbdienen die hö⸗ 
bern den Vorzug. 

Man follte nie vergeffen baa Puiver den waffrigen 
Aufguß urd. pen weingeiſigen, und die aug: folden Berei ⸗ 
tungen gemachten Potenzen, bet dieſem, fo wie bei jedem 
andern Mittel,, erefalug zu unterſcheiden. Es iſt bad 
aus nicht daſſelhe. 

Bas Volk hat auch eine Eſſigtinctur der Wurzel ane 

endet, und: max fagt, bei Ausſihlagen fei fie vor ausice 
en, Died ift wahrfdeinlid) eine Verbindung der Eſſig⸗ 
Reues Archiv Band i. Heft MU. 9 








ſaäure mit dem Sanguinarin,“wo bie. ned unbekannte 
Shure der Pflanze verdruͤngt oder gerfebt: werden: iſt, wel⸗ 
ea nod: auf: Unterfudung wartet. 4 1° 

‘Mundy vie Pflanzentheite: igen fter:. wie überall forge 
faltig unterfdieden werden und deri Sane dec:@. befor: 
bess erforſcht. ‘Nur wenige anf dieſe Art geſouderte Prü⸗ 
fungen verſchiedener Theile derſelben Pflanze ſind noch er⸗ 
forderlicht und. wir: werden ‘das: allgemein zültige Gefes 
mit Sicherheit hinſtellen koönnen/ nach dem fid, Wirkun⸗ 
gen der verſchiedenen Theile, im Allgemrinen und tm Ves 
ſondetn, unterſcheiden. CHs. 


2 


rn a . . 

J R. oe 1 

Dard Sebring an + Gefunden erbattene zeichen nebfe 
Beilwirkungen. vt 


Gemüthg und Geiftedgeichen: “find. noch f ing bemerkt 
worden, außer: Aegerlichkeit, Angſt vorm Erbrechen b. 
ere beat Delirium, meldes der Gamer, verutſaqht— 


"Sawin, 9° 

Sogleich nad dem Cinnehmen Schwindel mit Singen 
vor den Ohren, Zuftaufſtoßen und dann Kihzeln im Halfe, 
welches jum Huſten reizt.“ 

Haufiger Schwindel mit Gefichtrergehen? Dorm Erbre⸗ 
chen. a, 40. ober nachher, von gw großen Gaben. a. 63. 

Schwindel mit UebelFeit, a. 48. 

An altendet Schwindel bei Mattigkeit. b. 164, beim 
Kopfiveh. 

5, * Samide beim ſchnellen Vichen des Kopfes 
und beim Aufblicken. c. 1. 





Bald nach dem Einnehmen vig im ‘Rook mit Gin- 
gemommenbelt Wicd nad Aufſtoßen beſſer. 

Gleich nach dent Einnehmen Blutdrang nad dem! gopfe 
mit —A und vorübergehendem Hiszgefühl; daranf 
Wirinerbeigen, ‘als wollte vs zum Erbreden führen; 
ſtatt deſſen fulgte: leiſe ſchneidendes Siebert: if Bauche und 
darauf Stublgang. 


wil ad 41 A. am ree of 
U 


14 Be rbeve tm Sefdenss: el sit ae oe 

. Ropffihmetzen. Pes 

2)" Dumpfer! Kopfſchmerz. 9S be et ua 
10, Leichtes Kopfweh von grofen Gaben. a 37° 

Drückendes Sieben in! der’ tiene, . 

Snell yoriibiegebender Schmerz an ver rechten tiene 

{eite, wid ein Drücken, nut ‘beim Srititehn, beffer beim 

Gefen. Zugleich Samery, tief im linken Ohre. J. G 


f, als ſollte die Stirne ger ringen, mit Fro 
and iste im Magen. - e ſingen mit nt 
Bs hi ie pes — fabrt- ploͤlich in “nie Gite: ‘inne ‘ain 
ge urd bon. da gur. Stine, : 
nn Kopfweh beim Erwachen, rechts in bee Surune 
bis/ in's rechte Ohr; dabei Zahnweh. F. iG. d. 15. 
atit Une 5 Ube Abends ein heftiger, blibſchneller Schmerg 
rechts in der Stirne und Schlaͤfe, dauerte ungefhr & 
Minasen. Derſelbe Schmerg wiederhoite fi, Aheuds.% 
Ube, Ahends 11 Ube sin: plotzlichet Schmerz durch die 
Stirn, wie cin elektriſcher Schlag, von teiner Dawe. . 
. Langfam ftedender Schmerz in der Stirne. J. d. 4. 
Periodiſches Stechen in dev linken⸗ Gti he 
Somery. im Scheitel. 2 
20). Sihmer; im gangen obern | Theiie ops. KG. 
aes Schwerz im Vordertopfe wie von Boll 


een orn Auf..dem Kopfe⸗ in ber Gegend: ‘bet bore 
deen Fontauelle, verfdjwindet heim Gehen. FG. “d. 26. 
6. Bug endet Saher: Shen auf. dem. Bordectopfes 


Siartre Schmerz ‘oben ‘auf der ghhgen nfen Seite 
dtd: Ropfed,. befonders am Auge; zugleich erfelbe Schmerz 
am linten Fuße. K§. 

BI Bald nad dem Einnehmen nehelteit, brecherlich, 
of e ſich Sane gu können, darauf Kop foes: “mit rheu⸗ 

F mite Sqhmerzen und Sieifheit der Giieder unt bes 


Rlopfendes Kopfweh mit bitterm Erbrechen. 
Kopfweh des Abends mit Kitzeln im Halſe. b. 281, 


vq Ratphoeh anit Broth, 
sn . 9* 



























Kopfiveh mit Uebelkeit und: Froſt, darauf fltegende 
Hite vom Kopfe bis in den. Magen. 

30. Kopfſchmerz mit Sewvinel und Ohrfchmerz. KG. 

Kopfſchmerz im Liegen. 

Klopferndes Rovfiveb, arger beim Büͤcken. 

Kopfidymerz. ärger beim Bücken und Bewegen. 

Der Flopfende Kopfſchmerz iſt aͤrger bei jeder Be⸗ 
wegung. 

35. Der Kopfſchmerz tomi anfallsweiſe. 
Kopffchmerzen von ſechsſſtündiger Dauer. 
Kopfſchmerz ſellenweiſe wundſchmerzend, beſonders 

in den Schläfen. c. 8. 
opfſchmerz ſtrahlend vom Nacken heraufziehend. c. 6, 
* Heftige Kopfſchmerzen mit Uebekeit und Crbreden, 
oft bid zum Gallerbredhen, in widentliden oder -weitern 
nfallen auf ſehr verſchiedene Veranlaſſungen ſich einſtel⸗ 
lend; gewöhnlich des Morgens beginnend, den Tag hin⸗ 
durth ˖ſich ſteigernd, nur ertraglich bet rubigem Nieder⸗ 
Regen und, wert: e moöglich tft zu ſchlafen, durch Schlaf 
geminbert. Migrane Rordamerifani{dres sickheadache, 


Heifrich. 


40. Gefühl als wile ‘Dev Rovt portvbeis. Aczohen. 

Wundheitſchmerz des duper Kopfes bei Berührung. 
a9) Sodecbettsgerint der Hopfhaut an der redten Seite. 

Cinfeitige Qokerheit der Kopfhaut und d Ziehn darin. 
betm Angenaufſhlas en. 

Auftteibung der Adern am Kopfe. 

45. * Auftreibung d. Adern in den, Gaiden , em 
pfinblid bet Decsiprang. & 2 vt. 3. c. 3b 

gefidt. 

Vollheitsgefühl im —S — 
Aufgetriebenheit des: Geſichts mit hoher Röthe und 
Steifheitsgefühl. 

Heftiges Brennen, Hite und athe bed Geſichts. 

NRöthe des Geſichts. 

; 50, *. Cine rothe Bade beim Brennen. ber Ohren. c, 10, 
.* Um(driebene Backenröthe bei Huften. c. 18, 14. 
Gefichtsblaffe bei Brecherlichkeit. b. 1H... 
* Wangen nnd Hande livid, bet typhöſen Pneumo⸗ 

nieen. a. 18. 
Zucken auf beiden Geſichtsknochen, nach den Augen hin. 
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oo Ma geme 
66. ne rechten —— — 

Cendiamery, im finden ‘Auge. K 8 
Stiche⸗im obern Aageuliede: K. Gs. 

Waͤſſern und Brennen dev: Augen. - 

‘Starkes Waffern’ ves, techten Mages 8 fgmen be 
fonbers. ‘bet Berührung; dain Schnupfen. b; 228. - : 
60. Gefiihl in ten Augen, als waren faure: Dimyfe 
Fineingedeungens Nadi 2' Ue. 9G. d, “81, 

Rachmittags Trübheit der Augen; and: Gefipt alg 
waren. Haare drinn. 

Sebr ftarfes Iwittern vor. den Augen. a. 

Vergehen“des Geſichts. a. 38, 40, 46, 46, GS u. a. 

Dupilenerwelterung v..-Gatmen, a. 46, at 

Ohren. 
65: Klobfen untet ben Ohren, in unregelmaßigen 
Sierisded, ‘oft mur ein‘paar einzelne Schläge. 
7 * Obrenbrennen, bet rothen Baden, c. 10. 

* Obrenfdmergen beim Kopfweh. b. 30. 

“ arigfant Steden im linken Ohre. J. d. 2. 

— tief, im, Unken Zite, eae 2 bes Soner 
zes in der G. d. 2 
70. —— —— — b. 4. 

Dhrenfauſen beim. Blutandrang. b. J. 

Schlagendes Wuwwern im lin néen Dbee! 

In Ber Mabe einer Schmiede fühlt ‘er: jeden Ham⸗ 
merſchlan chmerzhaft im rechten Ohre. 

Ein Knückern im techten Ohre, wenn et mit den 
Fingerſpitzen ˖leiſe über die. recte Wange ſtreicht; links 
iſt es nicht der Fall.. D. 8. Tag. FG. d. 30... 

J w. Hitempfindung in der Rafe. 
* Nafenpolypen. a. 29 — $2. ; 
Geruchverluſt. b. 114. * 
»Geruch wie gebratene Zwiebeln vor der rRafe. 
Abneigung vor Siropgeruch. 

Kiefern und Zähne. 

80. Steifigkeit in den Kinnbacken. 

Schmerz in den obern Zaͤhnen. 

Schmerz im hohlen Zahn, befonders v. Berührung 
der Speiſen. 
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Zahnweh vom Stothern aiden gahnen. 
Schmerz in einen, over mebweren Schneid gaͤunen und 
in einem holen Nachzahne. SiG AWG proms T 
85. Nagen in, emem Rnckyedney wimit etm, ſchrillen⸗ 
des Gefühl endet. SS. ay12,. ot Gow tr wh ae 
1, Baim: Erwachen Zahnweh, rechts oben inz eia n ho⸗ 
len Zabuez zuglaich Kapfweh an derſelbea Seite, das Zahu⸗ 
web wird Ichlimmer durch kaltes Wafer: (and, durch Heiß⸗ 
trinfen) upbsbeffer.dard Warmitrinten. FG.-d Mai: 
js Schmerz in den reshtes, untern, hohlen — 
nach Kalttrinken; zwei Morgen nacheinauder. 3.6 «th Bas 
Lockerheit der. Babne., : - 
.. ESpeichelfluß wep Baiterheit ber Btbues er mein fie 
alle herausehmen zu kͤnnen. perry 


90. Speicheln bei üebelkeit. be 139, }40,. 14], 
fer  Sroden aitagefuhe ber PANDY, bei drei Yrů⸗ 
ern. 9J 





RXTDD ne) yids 


Sia 
i ste i it "oie, “Sie te. nicht 
gelindert 
—— tm "Bitte, ‘pag —5 — tte Buje, if i ibe 
aaa ak — ends 6 
Rachen und S lunde Jang. —ES Gindeud. 
a. 35, 35, 40, Me i a. more 
i Boar ted 1 Dorcisbengebenbes , aber ſehr newstiches, 
beftimmtes Gefiihl ign Rachen, als habe er vets : SGoe 
ſes iveridledtt;, pa Minuten ads dew Tieden, J 
vin Brunnen inp agenn waa ein. be dip ai? 
Brennen gg Echſunde,n 7h 
ei Drei Stunden — einen si ein (Ge 
[ im Halfe wie gong. 3u 9 mit CFA beim 
Schlucken und ald wolle. panes te” ibn er ie, bas 
bei Srummlofigteit Dauerte Oem — ri 
be cin ey. wulſtge im Halſe, 
am anchor en an ae pas Tay ite, eae ‘am mehrſten beim 
Schlingen fühlbar, ait 
100. Gefdmurhpe up, im Bae, heim 
Sd li ingen. 
. yn Anginen in anepeeeel Faͤllen, heſeüderg ‘nat Art 
cite Pharyngitis. c 


34 Joe 





. Geſorurige Halaueh. a. Bs. re 
Cynanden. ay; RT, 39, 209. dy | 
WE ute ds, oe 
Prigcelndes Gefühl iow. der Bunge nnd _ bem: ;barten 
Banmen, ale hatte er Seidelhat, gehauct, J. a. A 
105. Kriebeln in der Zungenſpitze, —* igus ein 
herbes Gefiihl tiber die ganze Bunge verbreitet; Morgens 
beim: Erwachen. J. G. d. 13, 
Pridain, i, der Bungunoite *. 6, 4. 8 7 
Bunge ift wie verbriiht. K 
Srofen= and Robbeitdg efiiht, wie. nee ſcharfen Sa⸗ 
ent, fangt reds an. her Seite der Zunge an-pnd breitet 
ſich Pine, uber , ee. Bie ag gaust Bunge aus; Morgens. beim Ere 
wade 
* 26 8 uhh, erat wie ein Geſchwür. c. T.— 
10. St shen fin —*7 der Sunge, d. fot. G.d. $4 
i piabele prige mit Appetitlofgteit 
ppetit a bei unbeſtimmtem etfanges. b J 
ge — — Be, z* —B——— 
Gerud und madverluft 
115, Cin Stid —— ſchmedt bitter, m mit a6 
folgendem Brennen im Ragen,: .} ta, 7 
Fettgeſchmack im Munde K. ceo i a 
SAHleimiger Mundgeſchmack. 
Abneigung gegen Buti, bie ie ſuhuchen Rach 
gefmaé fat. |. 
“4 OHI QUTY. gegen — E— by. 10: 
120. Berlangen auf Unbeſtimmtes bei patton 
figdeis) se doaidyine ad Tot : 
Berlangen auf pikayte, Beige, 
MEG GE Mee. “ . 
Drüdcen im, Mag CM re 
Warmegefühl oder Hike im. Magen. a. ‘on. 
. Brennen: im Magen, ei grofien Gaben, a. 68. 
125, Brennen im Magen heim Kopfweh. b. 13. 
pfen an Dee, Magengegend, | wie pon etwas Le⸗ 


beuhigess. . ya 

Grove Verdauungsſchwaͤche. 

*Es ſtaͤrkt den Magen. a. 23, 80. 

Erregt den Appetit und bafoͤrdert bie Verdauung. a, 53 
4 180, Bale ag dem Gflen GeergefUGl im Magen. 





* Magenentgindung. a. 21. 
mebelPett 
Bon Vio B. a 12. 57. - 
:- fel. a. 40. ohne Gebieden, a, 4, 42, 48. 
” peftiger Edel von ſtarkern Gaben. 2 88 vou Bien 


135. uebelkeit nad Eſſen. U 
Uebelkeit, welche durch Eorecen aihi getinvert weit, 
Appetithofigtcit und ‘periodi fae ‘Webeiber ti’ 
Uebelkeit beim Bücken. 
uUebelkeit mit vielem Mnafyuden.- oa 
140, Ucbelfeit gum Sterben; dabei viel Speich iluß. 
Uebelkeit mit Speichelfluß und mmermahrendem 
Spucken. 
anganhaltende Uebelkeit mit Froſt 
uUebelkeit ohne Erbrechen, dann Kopfweh. b: 2S. 
Nebelteit beim Kopfweb (* b. * mit Brot unb 


ite. b. tye ade 


< 


Soodbrennen unt Girl. : a. to. Jf 1! wet 

Wiirmerbefeigen und- bredpertte. “b. cf ae 

Luftaufftofen. Aud itn b. fe 
Krampfhaftes Quftauftefen. an ay 

180, Sdludfen beim Tabadrauden. F. Si: & ahr 

Oftes Aufſtbßen, welts abetiecht, mit choad Bred 

evlithfeit und. Gefichtablaffe. . 
Nad dem Aufſtoßen ift die Diifeligteit beffet. bs 6, 
Erbredet.- | ot abe S 

a, 1, 2, 5, 37. 89,99. 40: 42. 48 u. a. 

Wor dem Erbreden viel Sefehroerben. a, £8, ° 

155, Vor dem Erbrechen große Any 

Bot dem Erbrechen —— be ‘184, 

_, Erbrether bittern Waſſets.“ 

Bitteres Erbrech ew beim Sovfioebiibs 26 *: 680 

Erbrechen mit Berlangen au effet, um a die Asebeteie 


gu ftillen. } 
160. — Ww. ro ie a re 7 
Erbrechen und Durchfall. feflde tae 


Beim Crbredhen und- turgger ope: Schwächel a. 30 
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Macht GCroreden ohne allen Etei ind. ogue wahr⸗ 
nehmbare Schwäche. a. 62. 
—Urterleib wa: 
"Samet in den Hypodhoudern 5: Heftiger, arhaliender 
Séppinde und Mattigkeit. 
 -165,, Schmerz im linken Hypochonder, , aärger beim 
Huſten, beſſer beim Aufdrücken und Liylsbiegen. c. 15. 

.* Seberleiden. a, 9. 

- © Sorpor u. Atome der Liber. a, 8. 66. 
Entzündungen der Uñterleiborgane. a. $1. - 
Heißes Stroͤmen aus der Bruſt nach der t Lebergegend. 

g G. d. 37. 
170. Klopfen im Bauche. — 
Krampf, im Bande, der von einer Stelle nad der 


“of 
’ 
~ .f 


an ern 
— — als ergöße ſich heißes Waſſer, aus der Beruf 

in den Unter eib, worauf Durchfall ‘fo ae ¢, 16. |. 

* Band’ Ainfgeteieben, des Aben gy wit ‘Windabgang 
aug der Scheibe. c.° 6. 
+ etipttigen gehen nad oben und ig ah ‘ab; bitin Auf; 
richten wegen Huſten, der dann vergeht. 
I. *Verh artungen im unterlehe ¶ —— i. 69. 

Bauchweh. 

Leibweh kommt Anfallswaſe. an 

Leife ſchneidendes Sieben im ‘eit, nag bem Blut. 
andtguge zum Kopfe. b. J. 
Roñk.bei Torpor der Reber. a. ‘8. - 
180. Nats grabenhes.. Seibyweb, mit feeusfGmres. 
-Gine Stunde nad) dem Cianehmen,. heftige Schmer⸗ 
sen im Baude, wie Mefferihide, : darauf folgte einmaliger 
Durchfalh, ſehr dian wie Waſſer. 

sharpens Kolikfgmerg. im Obabauche un baa 
Durdfall e . . ye 

Stabs 

Stuhldrang ohne Erfolg, mit Gefühl eines diden. Knol- 
len, im Wfters dieſes Gefühl wirderholt ſich mehreremale 
des Tags, ohne Stublgang, it 

Vergeblider Stubloceng, vavauf Erbrechen. 

185; Gefühl im Bauche, als würde er. got. Stuhl 
gehen müſen, ſogleich nach dem Riechen. J 


ey. te h 
oe thet * 


si; Rages tiags dfterer Shaheen gs 4B oiegen « abe blos 
inde a * 
Treiben gum Stuhle m it ui Sindabgang. g. 
ang febr ſtinkeüder, Win ends 
ouiStia’ moa — Sti rie Er s RFs *8* 
Stubl 3 1 Stunde nad sent Bieta “arf Windée pba 
fie” gecinyer Mogang, bod mit! GH) steht bea’ GE fipla 
im ‘Ainterleibe. (198) Fd gga 
190. Stu tburehfall mit. viel’ Fiayunngen untermiſcht. 
Greeg F führen. a, 2. 2, $7. 4 we 
eibgciben Etup c. * nach Heftigen Shmer- 
seri ‘en (‘wie Wafer. 181. nach Rolif. 1 
Abends Durchfall, mit bem aller Samisfe porbii 
ift. b. 223, _ 
Fe Mir Vurchfall endender Stuahim und Huften: e. II. 
5 Sarg fall beendet ben, Antal der Bruſtſ hmerzen. c 16. 


Nubten a, 21... . 
_ Die Speifer gehen unverdant durch den Stuhl ab. 
Defterer natirlider Stublgang, 5 mal bee Tages. 
„Den erfien ag zwei Stublgdnge’,. nicht sane aber 
nui’ 00 F. d. 20. 
00. Die enen Ra e wei ever Sti nb afte ; ‘bie 
— "Line ebet veri oie. je — Mae 
* Haemorrhoiden, c. 56. re 
on Den pee queen _ ini 
Gin windender Schmerz links über ber'Béi e, afeith: 
weit vom Sdambein and Hüftkamm entferut; 'fdilimmer 
im Sitzen tind Stehen und beim: Biegen auf“ oie’ rechte 
Seite, aud beim Aufdrücken; beſſer beim Geradegehen; 
Rad) d. 8. Bay. “Spater ging dieſer Ocmery ‘nas ver 
Hüfte hin, herauf und herum, bis hinten “ani die kurzen 
Rispen, und blieb ¶ ſonders entpfinelich- Beim- ‘Rigen nach 
rechts. F. G. d. 44 


niut. 


rie ene 
Oſtes: Harnen, auch Madey, 
Sache oftes varhiaſſen —* vielen wale 
Sarne : 
205. Die Garrat [Aas harmteetbeits, ar ee 
ioe tage oftes, reichliches Harntn. c. 16 ; 


£. tht ; 7" th att (os ibe 9 "f at! ‘A asl it. . 


- 2 — 


Pollutionen, zwei Rade nacheinander, vom 6. zum 
8. Tage, worauf er fic) fehr wohl fühlt. 8. G.., fy, 40. 
al F-Bmennhoray Od Beiicaeey vay 57 OL 
See fora i — etwivegd! Sy BEE. cyte 
10 Wuchſchnien all Wolite nda — gilts en. 
210. poe ange Nacht Leibwe » Wie grt Motiat ſchen. 
F —2 ſriſen bas onatüiche. a 56) 
Ba Ronatil eiſcheint ‘tine! Wore. gua früh, ‘mit 
—* ſchwarzen hires! * 
Das Monatlide gu rechter Beit; ‘aber nod vtel ſtaͤr⸗ 
Fee ate: Forift mit. weniger Kreuzſ ſchmerzen und ‘weniger 
SGAwide ih! Kreuze; dagegen init Kopfſchmetzen rechts 
tn Satine. iundi Geite,. wd als:. wollte.es die Augen aus 
bem Ropfe draͤngen, recta Adtimmed ben ¥ Aag. 8. G. 


Machte testa. a. at, ipo ; 
215. Abortus, a. .44. 
11% Bivbabgang aus ‘bes: Séeive, ii ofengeen 
Gebdrmuttermund. c.6 
- 5 fi Bdverwrehoed. my ‘Dh... ny Meeflac ee aes 


t 


* Hefdwerden ‘Cimattixitiger Sabue. IDs: 6. ot tats 


Bruftdrifen und Waren; ßehe 266, 7, 8. 


 — Shu wp fie te art tice * 
Viel Niefen. Ses Moto eye 4 
220, Fliesſchnupfen mit oftem Rieſen. o * 


Staurker: Fließſchnupfen sin: der rechten Waſenhaͤlfte. 
ala ſcharfer Fliesj chnupfen, ‘Dev. die Naſe wund 
ma t T . TT 
AFunfStunden mag! bem Einnehuru⸗ ſiucke WS d f= 
felwn degitedten Auges, ies fdymery te he fy ners 
bei Berihrung; bald darauf entftand hoftiget 
Schnupfenflußihellen Wa fers ass demee h ten 
Mafenlodhe; des Mheu den zwei Durchfualeſrüähle 
und darauf warenalle Gpymptoweion chet. Biss 
Aliesſchnupfen und Stockſchnupfen, wechſalnd. 
225. Stimnthofigteiti bei Geſchwulf te Haljesb 188. 
"Rizgeln zum Hulten veigend.: bi: hod tot obey 
rf *Influenza a. V4.2 gee ce 
* Sihuup fen, canbe pals. ;: Bruſtichmerz, Guſten n⸗ 
endlich Durchfall. c. 1 


- oS wv 
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ou files - 
düſtein. 


230. Oftes Hüſteln, beſonders bei aEſfen. 96. d. 16. 
Abends Kigely im Halſe mit Hüſteln u. Kopfweh. K. 
Mehr vatiad nad) bem Rieherlegen,.. ein Hüſteln von 
Kiel im Halfe. F. G. d. 18. 
Ein vom ie aufivedender, trockener Huſten, der 
nicht nachlaſſen wollte, bis man fid iin Bette aufrichtete 
und dann Blabungen nad oben uͤnd unten abgingen, 

* Huſten. a. 16. 

225.* Anhaltender heftiger Huſten ohne Auswurf, 
mit Bruſiſchmerz und umſchriebener Backenröthe. c. 14. 

*Peinigender Huſten mit Auswurf, bei umſchriebe⸗ 
ner Radentidthe. c. 18, CC 

* Lungenſchwindſucht. a. 11, 14. 17, 

Auswurf befordern¥o a. 5.217%, Sh. 

* Ouften und Auswurf. c. 1k, . 

1. 240. * Huften hein SGnupfen, bann. Dusigfall. c. 11, 

* Croup, a. 14, 15. vgl. Anm. 2. 

* Bortheilbaft als Bredarittel | bei. Krankheiten der 
Lunge, vuſtrohre und > Kreblkopf ia. 20. 

OS eu ſt. how. tha 

. Keichhuſten. a. H. twee 

. Bruſtwaſſerſucht. a, 12. 

Aſthma. a. 13. 

Atvuiſtche, afute;. fubatute unb ororiſche Ertzun- 
dungen der Bruftorgane. ‘a. St. .. 

* Pneumonien. a 16. 1%. 

* Typhofe Pneumonie, mit. ſehr ſchwierigem Athmen, 
lividen Wangen und Handen , vibrirendem, tompreſſideln 
Puls. ꝛt.. a 18, 

* Sungruleiben. a. 9, 10. 11; 2. fo. 

, 250. * Bruftfdmerz: mit periodiſchem Huſten. c, 12. 
mit Oufien und Auswurf. c. mit trocknem OHuften. c. 14. 

* Brennen und Driifen auf ‘der Bruft, dann Hike 
herd. ben Unterleib.und Durdfall.:c. 16; 

»Fühlt fich ſtärker und. freier im der Brut, bes Mor- 
gen8; und des Nachmittags und ded Abends ſtellt fid die 
gewöhnliche Athembeengung nicht ain. : 8 6. d. 18, 
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Gin heißes, brennendes Strömen in dee rechten Bruſt; 
es fängt unter demn rechten Arm aad Schlüffelbein an und 
sich fic Herunter nad bet x bebergegend. Radmittags & ihe 

8. Tag. FG: 

‘Sangiam. —— — in. der seen, Brugſeite, 
nahe dew letzten Rippen. Bd. 

2558. Scharfe Stiche in sree ethten Bruſt. 

Scharfe Stiche reches ta dyer Bruſt,; in der Getzenr 
ber Bruſtwarze. d. 3. Tag. F. G. d. 30. 

Langſam ſtechender ‘Guynerg itt ber inte weigſeit, 
nahe bei der Achfelgrubr. 3; 414. | 

Steden in der linfen untern Bruſt bie zur Squuer 

. Stedent tr oer: linken Bruſt in der Gegend ber furs 
sen n Ripyen. 

260. Bei Bewegung. und Drehung des blumpfet, 
Stechen in der linken Seitt. 

qnanstam ſtechender Schmerz untet dem Bruſtbemie 


——— Schinerz “in. Vruſt ait Rütken. 
Druckſchmerz unter der Herzgegend. 
Herzklopfen. a. 38 von übermäßigen Gaben, mit gro⸗ 
fier Schwäche. a. GS, 
265. Gnfacher Schmerz auf dem Brufitaften.. 
Stechen in beiden Briiften. 
Unter. der reshten Bruftwarge ein. heftiger BBundpals 
ſchmerz, bei und nach Berührung verſchlimmert. 
Die Warzen der Brüſte ſind wund und thun weh. 
Mumpf. 
Schmerz im Ratken. 
270. Wundheitsſchmerz im Nacken bein: Befühlen. 
Schmerz in der linken Seite des Nackens. 
Schmerz anf der rechten Seite des Halſes, wie ver⸗ 
hoben. K.5 
h Ne ſeifigkeit. b. 25, 
*Rückenweh. c. 20. 
»Kreuzſchmerz vom Heben. c. 21. 
ean, ber durch Vorbiegen erleichtert wird. 


Rheumatiſche Sanergen im Raden, ben Schultern 
und Armen. 


" Sdahorg tat beivrnu Sthulteda. cod eed 

: 1280,: ‘Geftiger Sometz innd bet ie: ule des 
of0 iba: “ 1 Cha deo an 

Schmerz unter dem Sehuttavblatte}-betgrett,2. Sst, 

i” Mud-ver! Breen IBeug Gish puri Sajaodr. 'b.. BIS. 

Rheumatifder Schmerzin der rechün Sdulter, ſchlim⸗ 
mex hed: Vormittags, Iwann » fle: den Mrmildnge: in der 
Lage gehalten! bats zieht fe petuutepnbié i in den Bilbo: 
gen. F. Gd. PRS ow Rood Has. 
at iGSchmerg shee pufi her rechien Schrlter— Ge. i. 28. 

285. Plstzlich entſteh nder rheumbiſcher Schmerz im 
Schuluetgeleute bet, 2 iE 

i Sm obern Theile be8 Gigultergelentes beſtier Camery 

bei jeder Bewegung. 
wl RHenuratifrher! SH mergr immechten Mrine und Schul⸗ 
ter, am aͤrgſten Nachts im Vette, ani ven Arm nih 
aufheben. c. 184 Glia 4 abc. roy a 

* Schmerz in ber redjten Sdulter unb'gbem serfter 
Theile des. rethten Oberurmes, ſchlimmer Maced beim Um: 
wenden int. Better: ‘Bas Seaned. (toy Beato rt 


APU i  Overglitver..-" 


pili ti be Schmerzen in hen ‘edien n und änden. 
mee eeu tet Schmerz ‘im ing Un: 


o  ettiged Schmerz in “ber rechten Sant fo dab der 
garye Arm wef that, obwohl ruhig und warm im Bette 
liegerib; anc) im ünken Fuße fühit er ef, manénal nut 
oben, dann in ber Ferfe, dat in den Zehen. K 

Xn ber rechten Handflade, dicht aim: Beigefinger, ein 
heftagrs Gefdwrialchurers. ane 

Brennen ‘dexOandfkigen. E * By. or. - 

“ Rothe auf den Haͤnden, mit hefu gem Brennen: 

295. * Livide Oande, bei — a. 38): 

Stumpfer Schmerz im rechten Daumenballen. 


Schneidender Echmerz am, zweiten Gelehte deg lin⸗ 
fen. Rlittelfingers. 7 
MRheumaliſcher — am rechten Ringhittger, dicht 
ad ee des zweiten Gelenks. 
Stechen tw ver’ Spike bed ‘rechten tleinen dingers. 
300. * Steife Fingergelenfe c. J. 


a ay . 


Tore BaP wurſchaterz ‘ver’ Mgelwurgel thes | rechten Dau: 
men, dann des linfen, von diefen zu allen Fingetn tried 
mary eeavonbderh; ‘vont’ Daumen: be zumdtleinen ‘Finger, 


med beiden Sandeln; ugleich | in. qoag oq 
rare) —— an allen Finern beider Hande. a * 
Gurr Wa tevgticder.” ss ee UL 


Kherchteiſcher Sejmety, in Ber linken! itt urs 
Zerſchlagenheitſchmerz ‘im liner? Hüftgelenk, blos beim 
—* — VScom tan bon inners Sitzen. 
merz eu: dex. jrnern: Spite deg: ten 
Dberfipentels, bie Hamat, c. 1 Ba ‘ med 
* Zerſchlagenheitſchmerz in den Ober eickeln w oft 
ae CRE und, Drücken fh der, Brut, ,¢ 0 . raf 
Sieifigkeit der ite: cw | 
. ¢ Steifheit und Strammen in den Rieke fen ben 
Seiten dip d. 4. T. F. G. Py Baik vat 
ot — dea ein Ecledeupet: Schmerz in der inten 
ade. i am esc, J. 
Sich en in dew Waden und, gei in i ie. Beef 
pinein, Feiimmer: rechts als Finks. F. G. d. 27, 
Stechender Schmerz im rechten —— 25 
Anhaltendes Stedhen, unterm redten,. Augern ‘Bebtn- 
ae, wie von ‘einer Stedhfliege. 
Fun linken Fuße Schmerz beim Rophine D2; bri 
chmerz im redten Meme. b. 1 * 
Nadelſtiche im dex Ferſe, * end’ im. Bette... 
315.* Nachmittags kalte —5 c. J. 
Vormittags Brennen der Fußſohlen u. Handflaͤchen. 
* Brennen der Fußſohlen und Handflächen, fo dag 
fle Nachpa die Füße aus dem Vette ftedt. c 8. - . 
7 eennen der Fußſohlen, Nachts arger, 
.* Nahts Brennen det Hande' und Fiife. c. 9... 
" $20. Hühneraugenfchmerz. 
Große Schwäche in den Beinen. v. 2. = be i foe 
ſchmerz. F. G. gd. 29. beim Gehen. F. G. d 
Glieder. 
Rheumatifdhe Schmerzen in den Giedern. 
* Rbheumatismen, afute, entaiindltee, gichtiſche. a. 22, 
G2: atoniſche!' afute a. TI. fubakute 72) | 
- * (atute GBefſchwulſt ber Gelente an Armen und Bei⸗ 
nen)· e. 29, | OG 
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Steifheit der: Gheder ned: thenmatifde Schmerzen 
beimn Kopfweh b.:25. 

Abends 10 Uhr befam er einen nicht heftigen Schmerz 
in ben weniger bededten Knochextheilen bes Körpers, nicht 

i: den fleiſchigen Theilen: und nicht in den Gelenfen; 
went et ben ſchmerzhaften Sled berührt, verſchwand der 
Schmerz, ploglid) umd. erſchien an einem anders Theile. 
Dips Seiden folgte auf b, 10. 

- Allgemeflßnmes. 

- Grate Candie ber Muskelkraft Ic, von zu großen 
Gaben. a. 63. 

Große Schwäche; von B. 

Aeußerſt ſchwach und matt in den Beinen, beim 
Gehen im $reien, d. 1. T. Abends von Billiontel. F.G.d.4 

B30. Mattigfeit bei Schwindel und Schmerz in den 
—28 b. 162. 

Große Schwaͤche beim Erbrechen und nachher. a. 10. 

Bedentlide Schwaͤche bei unterdrücktem Pulſe. a. 38 
bei wnregelindfigemn Pulte. a. 63. 

Schwaͤche bet Herzk opfen. a. 38 63. 

*Stärkend bet Lungenleiden. a. 10. 

B3235. Cin ſchnell ſich verbreitendes nnd: vorůbergehen⸗ 
des, bod deutlich wahrnehmbares Schrillen (durch bie 
Rerven) welches oft bis in die dußerſten Enden der Glie⸗ 
ber ſich erſtreckt. s. 61. Siehe Anm. 

Ein langſames, kurzes und ein fanges ſchrillendes 
Gefühl, endet mit Nagen im Backzahne. J. d. 12. 

Vgl. Prickeln auf der Zunge uv. a. a 80, 

Ohnmachtſchwäche. a. 38. 40. 63. 

‘Allgemeine Uneinpfindlichkeit u. “Zalte. Be 63. 

Torpor; Languot; Betäubung von Game. a. 46. 

340. * Vierzehnjaͤhrige Lahmung der rechten Seite; 
geheilt durch. dig Tinktur, alle 3, 4 Tage ‘ein Thecloffel 
Gen voll. Mündüch vom Dr. B. Beder. CHg. 

Krampfhafte Steifheit der Glieder. 4. 62° © 


Sd. la fo 
Nacht ſchlafion 
Nachts erwachte er mit Schrec, als ware er gefalen— 
- rdumt zwei Naͤchte nacheinander pon Seerriſen, 
ohne alle Veranlaſſung, bei einem der nie auf der Ses war⸗ 
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Anm. Cine Art Sdhwindel, ben aud Bell. bat und 
Lactuca. CHg. 
S45. Traum von einem Gehenkten, den er feciren half. 
Er erwadte frither als gewöhnlich. F. G. d. 19. 
Sieber. 
Ubends im Vette Froft, und Sauder im Mien, 
alg hdtte er Ganfebaut. 
Froſt mit Schütteln und Schmerz unterm Sdulters 
biatte beim Bewegen. 
Froſt beim Kopfweh. b. 13, 28. 29. . 
350. Froſt und Uebelfeit. b. 142. 
Porübergehendes Hitzgefühl, vor bem Würmerbeſei—⸗ 


Fliegende Hitze vom Kopfe bis in den Magen. b. 20. 
* Us würde heißes Waſſer aus der Brut in den 
Unterletb gegoffen. c. 16. Bgl. heißes Strimen. c.. 253. 
Sieber und Delirium, bom Gamen. a. 47. | . 
Anm. Ja N. Amerika verfteht man unter ,, Rieder” 
immer nur die Hise allein und nennt daher bas Wechſel⸗ 
fieber: chill and fever, ; 
335. Brennende Hike, pligtih mit Froft und Schau⸗ 
der in Eurgen Zwiſchenräumen wedfelnd. 
" Hike, trodene Haut mit gereigtem, harten Pulſe. 
59 | : 


gen 


a  W, 
Pulfiren durch den gangen Körper. 
Schneller Puls. | 
Mapige Dofen machen allmalige und mäßige Zu— 
nabme der Starfe und Vollheit des Pulfed. a. 54. 
360. Der Puls wird durd grofe, Erbrechen ervegende 
Gaben befdleunigt. a. 37.” 
Beſchleunigter Blutumlanf, beim Grbreden. a. 42. 
Der befdhleunigte Blutlauf fei nur Erſtwirkung, der 
verminderte Nadwirkung. a. 40. 
Die Haufigteit des Pulfes gemindert beim Gel. a. 40. 
Der Puls gemindert durd fleine toniſche Gaben. a. 42. 
265. Die Starke und Häufigkeit des Pulfes äußerſt 
vermindert; unregelmäßig, bei Unempfindlichkejt und alte 
bes RKorpers. Won grofen Gaben. a. 63. 0 
* Gereigter, barter, hdufiger Puls, bei Hike und tro’: 
fener Haut. a. 59. | J 
*. Bringt den Puls von 112 auf 80. a. 17. 
Neues Ardhiv. Band ll. Heft II. 10 
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* Huls voll, weid), vibrirend, leicht gufammendrid: 
bar, bet Pneumonieen. a. 18. 

Linterdriidung bes Pulſes mit Ohnmacht rc. von gro- 
fen Gaben, a. 37. 63, 

370. Samen haben grofen Cinflug auf den Hulé, 
feien betdvibend rc. a. 40. 


* Sdweiftreibend. a. 2. 5. 17, 25. 41. 

* Medfelfieber, Sumpffieber, ſchleichende Feber. a. 
93. 24. Bgl. Badenrdthe, Handebrennen. 

* Gelbjudten. a. 6. 7. 8. 68. 

. H an t. 

* Hike und Trodenheit der Haut. a. 60. 

$75. Bermehrted Yuden des Quaddelausſchlages. 

* Qiden und Neffelaus(dlag, vorher Uebelfeit. c. 25. 
Rergl. Fingergeſchwür. 

* Alte indolente, callöſe, jauchende Geſchwüre. a. 27. 28, 

* Sdhwammige Auswiidfe rc. a. 29. $2. Wal. Rae 
fenpolypen. 

*Warzen. a. 26, | 

Allgemeines Verhalten. 

$80. Beſtändiger Wechſel ber Symptome; 
wenn ein neues kommt, birt das frühere anf. 

Abends und Morgens {deinen bie mehrften Symp: 
‘tome fic) gu verfhlimmern, 
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C. | 
Heilwirkungen. Vou D. G. H. Gate, 


1. Schwindel bei ſchnellem Kopforehen oder Aufblicen. 

2. Auftreibung her Adern in den Sdlafen, die bet 
Berührung ſchmerzhaft empfindlid) find. 

3. Kopfidmers auf Heinen Stellen, wundſchmerzend 
befonders in ben Schläfen. me 

4. Mehrere Faille Angina, befonders nach Art einet 

Pharyngitis. 

6. Hämorrhoiden. 

6. Einer Frau wurde Abends der Bauch aufgettie⸗ 
ben, es ging Wind aus der Scheide ab, bei ſtets offen 
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ſtehendem Gebdrmutterinunde; zugleich Kopfweh, welches 
ſtrahlend vom Nacken heraufzieht. 

J. Eine Fran bekam Nachmittags kalte Füße, dabei 
Schmerzen, die Zunge wund bei Berührung, wie Geſchwür; 
Steifigkeit der Kniee und Fingerlenke. 

8. Brennen in den Fußſohlen und Hand— 
flächen, nöthigend die Füße unter der Bettdecke heraus— 
zuſtrecken zur Kühlung; bei mehreren Frauen in den kli⸗ 
makteriſchen Jahren. 

9. Nachts brennen die Hände und Füße. 

10. Brennen der Ohren mit einer rothen Backe. 

11. Ein Mann von ferofulsfem Habitus bekam nad 
Erkaͤltung ofters: Schnupfen, dann rauhen Hals, 
darauf Bruſtſchmerz mit Huſten und Auswurf 
und endlich Durchfall. 

13. Peinigender Huſten mit Auswurf bei umſchrie⸗ 
bener Bacenrothe. 

14. Cin Madden von 30 Jahren bekam anhaltenden 
heftigen Huſten ohne Auswurf, mit Bruſtſchmerz und ume 
_ {Hriebener Backenröthe. Cine Gabe hob den Hus 
ften binnen einer Stunde und mebrere wiederholte Doſen 
beſeitigten das Leiden vollkommen. 

15. Frau G. bekam einen Schmerz im linken Hypo⸗ 
chonder, der beim Huſten ärger, aber beim Aufdrücken 
beſſer war, und beſſer beim Biegen nach der linken Seite. 
Dabei nächtliches, oftes, ſehr reichliches Harnen. 

16. Gere S. bekam ſeit Jahren ſehr oft in Anfällen: 
Brennen und Driden in ber Vruft, weldhes mit Zerſchla⸗ 
genheitsſchmerz in den Oberſchenkeln wedfelt, aber nie= 
male auf beiden Stellen gugleid erſcheint. 
Die Bruſtbeſchwerden enden ſtets mit einem Gefühl, als 
ergöſſe ſich heißes Waſſer aus der Bruſt in den Unterleib, 
worauf dann Stuhldurchfall folgte. 

17. Mehrere Arten gichtiſche und rheumatiſche Schmer- 
zen; Schmerz in der innern Seite des rechten Oberſchen⸗ 
kels, wie Rheumatismus u. a. 

18. Rheumatiſcher Schmerz im rechten Arm und 
Schulter, Rachts im Bette am aͤrgſten, ſo daß der Arm 
nicht aufgehoben werden konnte; ſeit einem Jahre anhal⸗ 
tend, wurde vollkommen geheilt. 


10* 
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19. Su einem Falle anggebildeter afuter Gidt,. mit 
ſchmerzhafter, ſehr bedeutender Geſchwulſt der Gelenfe an 
Armen und Beinen; betridtlider Verſchiebung der red)-. 
tex Sculter und des Seculterblattes; Krampf im Raden 
und Kehlkopf und ublem Mundgeſchmack, leiftete San: 
quinaria ſehr viel: 

20. Mehre Faille von Rudenweb. 

21, Kreuzſchmerz, ploglid beim Heben entftanden. 

22. Nagelgeſchwüre an allen Nägeln Heider Hande, 
bei einem jungen Manne, der fo eben eine Seereife ge: 
macht batte. 

23. Allgemeines Jũcken in der Haut und Neigung 
qu Reſſelausſchlag, mit vorher gehender Uebelkeit. 

21. Wahrideinlid im Scarladfieber widtig. 


Nachträge 
auf die unter B. nicht verwieſen werden konnte. 
John Muſelmann hatte ſeit mehren Jahren einen 
Huſten, der ſich jeden Sommer verſchlimmerte; vor einem 
Jahre hatte er eine heftige Lungenentzündung, nach der 
fein Quften fortwährend ſchlimmer und immer verdächti⸗ 
get wurde. 
Im Aug. 1844 fand id ifn fibend, weil ex nidt lie 
en fonnte, mit gedunfenem Angefidht, etwas erweiterten 
Dupitlen , ſehr ſchnellem und Heinen Pulſe. . Er hatte 
Nachtſchweiß und Durdfall und klagte uber Schmerzen in 
ben Unterfdhenfeln. Auf der Sruft fühlte er Schmerz und 
bei jedem Verſuche aufyuathmen, ein Raufden in der Bruft 
und darauf Huften. Sonſt fommt fein Huften in Anfal- 
len mit einem ſehr reicliden Auswurfe ftinfenden Citers. 
Gein Athem ftinft ganz unausftehlid, was den Kranken 
felbft das allerlaftigfte und widerlidfte ift. Beim Hulten 
ein Bredhwirgen. Bor und nad dem Huſten krampfhaf— 
tes Aufftofen. Beim Huften ‘ein Klopfen und ein Gefühl 
pon Leidtigheit im Kopfe. Nach dem Huften Kopfweh 
und Hike mit Durfl. Wenn der Huftenanfall vorbei iff, 
währt bie Hike nod eine Weile fort, nad der Hite Gaͤh⸗ 
nen und Dehnen. 
Diefer Kranke hat fic) nad Sanguinaria 3, aller zwei 
Tage eine Dofis, fortwährerd gebeffers; der Geſtank des 
Athems und ded Auswurfs iff ganz gehoben, der Aus⸗ 
wurf liberhaupt wenig, vor cinigen Ragen mit etwas Blut 








gemifdt. Gr fann wieder horigontal legen und bei Tage 
umbergeben. 
Nazareth bd. 6, At. 1844, . G. H. Bute. 


Sanguinaria canadensis nad) Sulphar gegeben, 10 
Dofen der erften Verdünnung, heilten eine chroniſche Ent. 
zündung bes Kebl€opfes bei folgenden Symptomen: 

Beim Leerſchlucken Wundheitsgefühl am Kehlkopfe und 
Gefühl wie Geſchwulſt daſelbſt; Auswurf eines weißlichen, 
ſalzig ſchmeckenden Schleimes; hektiſches Fieber (durch die 
frühern Mittel vermindert). Nad Ausſetzen des Mittels 
ſtellten ſich dieſelben Spmptome wieder ein, bei der Wie⸗ 
derholung hatte es dieſelbe günſtige Wirkung. 

Doctor Neidhard. 

Das unter b. 39 erwähnte Kopfweh, die bekannte 
Migräne, iſt ein hier ſehr gewöhnliches Leiden, welches 
ſeine Anfaͤlle bald alle Wochen, bald in laͤngern, ſehr ver⸗ 
ſchiedenen Zeitabſchnitten macht, und die daran leidenden 
dann immer einen Tag, zuweilen mehre Tage, zum Nie⸗ 
derliegen zwingt. Die Curopder leiden aber weit ſeltener 
daran, auch die aus den höhern Ständen; unter den Ein⸗ 
gebornen haben es die Frauen am meiſten, auch in den nie⸗ 
dern Ständen; die Neger am wenigſten. Manche Formen 
nehmen den Typus ber Menſtruation an, zuweilen fogar 
mit 14 Tagen Unterſchied. Die meiſten befommen jedod 
die Anfille nad beftimmten Veranlaffungen, oft ift ed Er⸗ 
filtung, dfter Magenverderbnif, nod dfter aber ungewohunte 
Anftrengungen ober Gemithsbewegungen. Bei vielen iff 
es nidt möglich weder cine ftete Veranlaffung gu finden, 
nod einen Typus. ; 

Ju faft allen Fallen fangen die Schmerzen bes Mors 
gens an und werden im Schlafe gemindert, oder vergeber 
mit ibm die naͤchſte Nacht oder eine folgende. In den mehr⸗ 
ften Fallen überwiegen die Schmerzen redhts, in manden 
wechſeln die Seiten in demfelben Anfalle, ober in fich fol- 
genden Anfillen. Am feltentten ift es Hints allen, Die 
Augen find faft immer mit ergriffen, gewohulid wird cin 
dunkles Bimmer vorgezogen. Uebelkeit ift faft immer da- 
bei; und dad Erbreden, wenn es dagu kommt, lindert nur 
ſehr felten, und ift niemals cin den Anfall beendendes. 
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Alle die andern Beidien wechfeln ia kaum überſeh⸗ 
baren Wariationen. Mad den von einigen Hiefigen Aerz⸗ 
ten gegebenen Befdreibungen, habe id) in 12 Jahren mit 
gtofer Sorgfalt gewählt; die eine Befdreibung hatte faſt 
fauter Senega Gymptome, died Half aber nur in febr 
wenigen Fallen. C8 ift nicht ſchwer bie Anfalle gu erz 
leichtern, Acon. und befonders oft Bell. u. a. wirfen 
augenſcheinlich, oft wurden bie Anfalle feltener oder. kürzer; 
aber dauerbafte Heilungen habe ich tur in etner Minder⸗ 
gat per Balle gefeben. Die Mehriten darunter nad Salph. 

c°, einer eingigen Gabe; einige aud nad Sepia X°, in 
ginet, bret Gaben. Ich meine ſolche Faͤlle, wo die Kran: 
en zebm: ober mehre Jahre daran gelitten batten und feit 
obigen Mitteln Sabre lang, mande zehn Sabre her, feine 
Anfälle mehr gehabt haben; folche, wo weder Ortsverände⸗ 
rung nod Familtenverhaltniffe, weder klimakteriſche Sabre, 
nod) das Alter ein Verſchwinden bedingen fonnten. Chenfo 
bauerbafte Heilungen in Jangwierigen Fallen hat nach den 
VBeobadtungen des Dr. Helfrich) die Sanguinaria gemadt. 

Cin Mann bekam diefes Kopfweh felten aber furdt- 
bar beftig; die einzige Art der Erleichterung war thm, daf 
er fich mit dem Kopfe hintermarts an die Wand ftemmte, 
das Gefidht nad oben. Er brauchte einen Aufguß der 
Wurzel mit Wein und befam es nachher nie wieder. 

Cine Frau, die hdufige und heftige Anfalle hatte, 
war fo empfindlic) dabei, daß fie es nicht vertragen fonnte, 
wenn jemand uber die Stube ging. Cine Gabe der feds 
ften Poteng verfdlimmerte fo viel, daß fie aud Verzweif⸗ 
Iung bie gweite Gabe nahm, weil fie glaubte, dann wiirde 
fie fterben; in & Minuten fiel fie.in Schlaf, und hat nun 
tiber ein Jahr lang fein Ropfiveh mehr gebabt. 

Helfrid) fucht die Anfälle felbft gu milbern durd 
Acon., Bell, u. a. und giebt bet Abnehmen der Schmerzen 
Sanguinaria 30 und dies in allen Fallen, wo feine beftimmte 
Anzeige flr. andere Mittel da ift, ober keine Zeichen 
weiter 4u erfabren find. | , 

Sch Habe bid jest in vielen Fallen ſchnelle Erleich⸗ 
terung gefehen, mehr nach 30; dies alles aber erft fett 
Furger Seit, daher id) die Dauerhaftigfeit der Heilung und 
bie carafteriftifden Symptome folder Fille nod nidt 
beurtheilen kann. Go viel ift gewif, daß die Symptomen: . 
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cataloge ungebeilter Kopfſchmerzen, durd die Ganguinaria 
werden degimirt werden können. Dod waͤre angurathen 
nicht gar gu abergläubiſch: ,,alle gwei Stunden einen Eß⸗ 
(offel voll in reinem Brunnenwaſſer“ nehmen gu laffen, 
ſondern mit Seinbeit des Srunnenwaffers and einige Rein: 
beit bes Verſtandes und der Kritif yu verbinden. CH. 


DD. 
Prufungen Auderer. 

(Aus dem Tagebuche des Doctor Jeanes, Philadelphia, 
den erſten September 1836.) 

Mehre Jahre waren verfloſſen ſeit ich Tully geleſen 
und ercerpirte, id) hatte die Sanguinaria nie angewendet 
und bie angeführten Symptome gaͤnzlich vergeffen, als id 
Heute bie Hom. Verdinnungen davon machte, und, indem 
ich bie Helle Tinetur abgoß von einer Miſchung gleicder 
Theile des Wurgelfaftes mit Alkohol, eine befondere Uebel- 
Feit bemerfte, fo daß ic) beſchloß died und andere Symp⸗ 
tome, die id) bemerfen wiirde, und die der Sanguinaria 
angeboren fonnten, aufzüſchreiben. 

Beim Wusprefjen des Saftes hatte id) nichts bemerft 
und aud) nicht gedadht, ic) wiirde beim Verdünnen etwa3 
bemerfen, aber fie brdngten fid) mir auf. Folgendes if 
wörtlich das, was ich bemerkte und aufſchrieb und id will 
e8 aufbewahren, weil einige Seiden fo genau mit denen 
bie Tully angiebt, ubereinftimmen. 

1. Gogleid) Clel, als wiirde es bald gum Erbredhen 
fommen, wie nad einer grofen Gabe unangenehmer Arz⸗ 
nei, einem Qariermittel; dabei ein Gefühl im Baude, als 
würde er bald gu Stuble gehen miiffen. 

2. Rad) 10 Minuten, cin langfam ftehender Schmerz 
im finfen Obr, einmal. | 

3. Nad 15 Minuten: Kamm und ein friehender 
Schmerz in der linken Wade. 

4, Nad 15 Min.: ein Schmerz in der Stirne, wie 
ber im Obr. 

5. N. 15 Min. daffelbe unter dem Vruftbeine. 

6. R. 2O Min. daffelbe in der linken Vruftfeite, nahe 
bet der Adfelgrube. ; 
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J. R. 20 Min. daſſelbe in der rechten Bruftfeite, nahe 
ber letzten Rippe. 

8. R, 20 Min. cin vorübergehendes, leichtes, aber 
deutliches und ganz eigenthümliches Gefühl im Rachen, 
als ob er etwas ſcharfes verſchluckt hatte. oo 

9. Nad) 25 bis 30 Min: Stuhigang, erft Winde, 
dann ein febr geringer Abgang von Ercrementen mit Er- 
leichterung bes Gefühls, als miiffe er. gu Stuble gehen. 

10, N. 25. bis $0 Min. Prickelndes Gefühl an det 
Bunge und am harten Gaumen, als hatte er Seidelbaft 
gefaut, nur ſchwächer. (Dabei- hatte er Taba im Munde) 

11. RN. 20 bis 35 Min. Schmerz in einem oder 
mehreren Schneidezähnen und in einem holen Vackzahne. 

12. N. 20 bis 85 Min.: Cin langfames, kurzes und 
ein anges, fdjrillendes Gefühl, welches endet mit einem 
Nagen im Backzahne. fo 
Doctor F. Husmann machte folgende Verſuche mit 
Ganguinaria. Cinige Kiigelden der fedhsten Poteng wut: 
ben des Abends und am folgenden Morgen genommen 
burd J. H. und F. H. Beide fannten die bereits anges 
führten Symptome nidt und aud nidt ihre gegenfeitigen, 
bid diefelben waren aufgefdhrieben worden. | 


18, Beim Aufwaden, den erften Morgen, ein Kriebeln 
an ber Sungenfpige und darauf. ein herbes Gefiihl, wel: 
ches fid) uber die ganze Bunge ausbreitet. . 

14, Rheumatiſcher Schmerz in der rechten Schulter, 
fdlimmer des Vormittags, wenn fie den Arm lange in 
derfelben Lage hat, zieht fic) berunter bis in den Ellbogen. 

1%. Erwadht mit. Zahnweh, rests in einem ober, 
hohlen Zahne und Kopfweh rechts in der Stirne bigs in’ 
Ohr gebend; das Zahnweh wird ſchlimmer durd Faltes 
Waſſer, (und auc durd Heißtrinken) beffer durch wats 
mes Wafjer. | ° 

16. Dftes Hifteln, befonders beim Cffen, mehre Tage. 

1%. Den Tten Tag erfdeint das Monatlicde gur gee 
wöhnlichen Beit, aber ſehr ftart, viel ſtärker als fontt, 
bod) weniger Kreuzſchmerzen und Schwäche im Krenge, als 
fonft; bagegen mit Kopfſchmerzen rechts in der Stirn und 
Seite, und cinem Gefiihle dabei, als wollte es die Auger 
aus dem Kopfe herausdrangen, das rechte ſchlimmer. 








18. Mehre Wbende nad) bem Miederlegen ein Hüſteln 
pon Kigel im Halle. 


19, Prideln in der Zungenſpitze , 15 Minuten nad 
dem Cinnehmen. 

20. Am nadften Morgen, bald nach dem Aufwadhen, 
ein trodenes und Rohheitsgefühl, wie es nad ſcharfen 
Sachen gu entftehen pflegt, rechts an der Seite der Zunge 
anfangend und fid) dann über bie ganze 3unge aud: 
breitend. 

21, Morgens hen erften’ Tag fühlt er ſich ſtaͤrker und 
freier in der Bruſt; und die ſeit 14 Tagen jeden Mads 
mittag und Abend gefühlte Athembeengung ſtellt ſich 
nicht ein. 

22. Gr erwacht früher als gewöhnlich. 

23. Den erſten Bag zwei Stublgdnge, nicht dünn, 
aber nur wenig. 

24. Am Abend des erſten Tages beim Gehen, im 
Knie aͤußerſt ſchwach und matt in den Beinen. 

25. Schnellvorübergehender Schmerz an der rechten 
Stirnſeite, wie ein Drücken, nur beim Stillſtehen, beſſer 
beim Gehen. 

27. Schmerz in den rechten, untern, hohlen Backzaͤh⸗ 
nen nach Kalttrinken, zwei Morgen nacheinander. 

28. Nachmittags Schmerz im Vorderkopfe, wie von 
Vollheit. 

20. Drücken oben auf dem Kopf in der Gegend der 
vordern Fontanelle, verſchwindet beim Gehen. 

30. Ziehen in den Waden und bis in die Ferſen 
hinein, ſchlimmer rechts als links. 

31. Schmerz oben auf ber rechten Schulter. 

32. Den gweiten Tag grofe Schwäche in den Beis 
tien, und Schmerz im Kreuge, der durd) Vorbiegen erleids 
tert wird. 

33. Am dritten Tage nad dem Cinnehmen bemerft 
er beim leifen Streiden mit den Fingerſpitzen über die 
redte Wange cin Knudern im Ohr derfelben Seite; died 
ift links nidjt der Fall. 

34. Nadmittags 2 Uhr ein Gefihl in den Augen, 
als waren faure Dampfe hineingedrungen. 
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33. Schluckſen beim Tabackrauchen. 

36. Sehr ſchwach in den Beinen beim Gehen. 

37. Stechen links auf der 3unge. 

38. Hike im Halfe; das Cinathmen kühler Luft if 
ifm angenehm und erleidtert. Abends 6 bis 7 Uhr. 

39. Wuhlender Schmerz oben auf dem Vorderfopfe. 

40. Gin heißes, brennendes Strömen in der redten 
Bruft, es fangt unter dem rechten Arm und Sdluffelbcine 
an und zieht fic) herunter nad ber ebergegend. Rad 
mittags * Ur. _ 

41. Den vierten Tag nach bem Cinnehmen, Steifheit 
und Strammen in den Kniefehlen und an den Geiten. 

42, Scarfe Stiche rechts in der Bruft, in der Ges 
gend der Bruftwarze. 

43. Pollutionen zwei Ridte nadeinander, (vom 6. 
gum 8. Zag) worauf er fid ſehr wohl fubit. 

44. Den adten Tag Radmittags, ein windendet 
Schmerz links, gleich weit vom os pubis und der Crista 
ilei entfernt; fdlimmer im Sitzen, Stehen und Biegen 
auf die rechte Seite; and beim Aufdrücken; beffer beim 
Geradegehen. Der Schmerz ging {pater von diefer Stelle 
herum nad) der linken Hüfte und herauf bis hinten an 
die furzen Rippen; befonders fühlbar beim Biegen nad 
tects in. 

45, Die erften Tage weiderer Stubl; die legten Tage 
eher verftopft. 


E. 
Einige diaguoftifdhe Bemerfuugen. 

Als eigenheitliche Zeichen treten fogleic beim erſten 
Durchleſen mehre mit großer Beſtimmtheit hervor; andere 
erſcheinen als wahrſcheinlich gleich wichtig. Wir wollen 
fie hier fürs Erſte flüchtig überſehen, und nachdem wir 
eine vollftindige Vergleichung werden angeſtellt haben, fie 
aufs Neue betrachten; died wird zeigen, ob fie dann deul- 
lider und ridtiger ſich ordnen und geftalten, und ob mat 
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überhaupt mittelft der Vergleidungen in der Shavatteri 
ſtik eines Mittels etwas erlangt.- 


Schon in b. 7 ſehen wir einen Stuhlgang erwähnt, 


mit dem eine Symptomenreihe ſchließt; dieſe ganze Reihe 
beſteht aus Zeichen, die alle bei der Sanguinaria ſehr oft 
und ſtark vorkommen, ſelbſt bei den Vergiftungen, wo ſie 
bis zur Karrikatur geſteigert ſind. Dieſe Folge vom Blut⸗ 
andrange bis zum Durchfalle zeigt ſich zwar bei mehren 
Mitteln, iſt aber meines Wiſſens bei keinem als vollſtändige 
Kette angegeben, ſondern nur in Verbindungen zweier 
Glieder. Gv häufig aud bet Krankheiten, und ebenſo 
bei Mitteln, Unterleibbeſchwerden mit einem Durchfall en- 
den, fo felten iſt es bod), daß Kopfbeſchwerden u. a. fid 
nad einem Stublgange verlieren. Und bei unferm Mites 
tel fehen wir denfelben beſchließenden Stublgang als Durch— 
fall nad) einem heftigen Fliesſchnupfen b. 228. mit dem 
Zufage: ,Darauf warenalle Symptome vorbei.“ 
Unter den Heilungen c. 11, ift bas Tebtere beftatigt und 
nod) einmal in c. 16., in einer gang anbder8artigen Gym- 
ptomenreithbe. Außerdem ift aud nad dem Miedhen ſchon 
etwas Ghnlides bemerft worden. d. 9. Man braudt das 
ber nidt angufteben, died als ein diagnoſtiſches Zeichen gu 
betradten, fo lange bis daffelbe aud) von andern Mitteln 
befannt wird; erft dann hatte man in den übrigen Zei— 
chen nach den Unterſchieden zu ſuchen. Wir werden das 
Aehnliche bei Gegenſätzlichen in Spig., Sulph., Veratr., 
Merc., Magn., u. a. finden. 


Diagnoſtiſch wichtig iſt die häufige hülfreiche Anwen⸗ 
bung in ben verſchiedenſten Kopfſchmerzen, deren Ges 
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meinfameds nod nidt bat beftimmt werden können. Das 
Merkwürdigſte ift aber cin Reihthum mannidfaltiger Zei⸗ 
den, durch die erften und durch die bobern Potengen ver⸗ 
urfadt, wabrend nad den maffigen Gaben, in den tau⸗ 
fenden von Fallen, uber die burch die Wergte beridjtet wird, 
nichts erwähnt ift, auger daß mandmal ein leidtes, unbe- 
ftimmtes Kopfweh entftand. b. 10, 

Und ſo ſehen wir denn aud bier dad Geſetz beftatigt: 
mit der Entfaltung ber Argnei, entfalten fig 
bie Symptome. Und umgefehrt: in den rohen, man 
möchte fagen, Humpigen Symptomen ber Vergiftungen, 
fliegen bie eigentlichen Zeichen eingeſchachtelt, faum oder 
gar nidt kenntlich; wenn dies in Paranofen gilt, muß in 
Synnofen etwas ähnliches ftattfinden, 

Jn den mannidfaden Verbindungen zeigt fic die vor- 
waltende Neigung bes Mittels im Ropfe feine Wirkung 
abgufpiegein; mit Schmerzen im Obre, in ben Sabnen, 
rheumatiſche Schmerzen in den Gliedern und im Raden; 
mit Froft und mit Brennen im Magen, mit Uebelkeit und 
Sroft; mit Schwindel; das Flopfend mit bitterm Crbre- 
den; daher fallen fie auc) unter entgegenfesten Bedingun⸗ 
gen, mande find drger im Liegen, oder befjer berm Be—⸗ 
wegen; andere im Miederlegen gebeffert, fdlimmer beim 
Biden und befonders beim Bewegen. Charafteri- 
flifh ift bas: anfallameife, es mag ſich auf kürzere 
oder langere Yntervallen beziehen. Alles dies erinnert 
fhon den Anfinger an Belladonna, von der fid) die 
Sanguinaria, wie die ndbere Vergleichung zeigen wird, dod 
bedeutend unterfdeidet. 
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Im Geficdte (ooll, anfgetricben; Röthe, Hike und 
Brennen): zeigte fich eine der vorigen entſprechende Gruppe; 
bie umfdriebene Badenrithe erfcheint bei fatarrbalifden 
Beſchwerden, die allgemeine Mbthe bei rheumatifden, und 
bie Gefichtsblaffe bei gaſtriſchen vorzuherrſchen. 

Das Trodenheitsgefihl der Vippen, die Hike, Trove 
fenbeit und bas Brennen im Halſe, mit Geſchwulſtgefühl, 
folimmer rechts, Whends auftretend, mit Stimmlofig- 
Feit; wahrſcheinlich auch oft mit Cmpfindlidfeit bes Ge- 
bors, Geruds und Gefdmads, ſtellt Ganguinaria ebenfo 
nabe gu Bell. und Veratr., alg es ia aud eben paver 
wieder ſcharf abfonbdert. 

Ferner ſehen wir aud hier, wie bet. allen Mineln, 
daß wir vergebens uns nach einem ſogenannten patholo⸗ 
giſchen Charakter erkundigen würden. So liegen hier z. B. 
im Kopfweh, die pathologiſch weit getrennten rheumatiſch 
gaſtriſchen, nervöſen Kopfſchmerzen nicht nur nebeneinan⸗ 
der, ſondern ineinander, ſelbſt die Elemente zur Heilung 
aller möglichen Gehirnentzündungen find gu finden, offen⸗ 
bar beweifend: man diirfe den patholegifden Maasftab 
gar nidt an die ArgneisRrankheiten anlegen; wirklide 
Kenner der Argneimittellehre haben dies auch nie gethan. 

Daf man den phofiologifden Maasftab anlegte, ift 
febr gu entſchuldigen; aber man war befliffer, died der 
alten Schule nad gumaden, that3 mit ebenfo leeren Wort: 
{wall und e8-fiel ebenfo unglidlid aus. Gtatt nur That⸗ 
ſachen neben Thatſachen gu ftellen, was nod niemand cine 
gefallen iff, wurbe mit bem Winde der Theorieen in die 
birren Blatter der Symptome geblafen. - 
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Die Kopfſchmerzen, vom Blutandrange, Muftreibung 
der Adern, Vollheit und Schwere, bis zum Zerfpringen 
und Augenherausdrangen gefteigert, vom Driiden, Wih- 
len, ploglidem Durdfahren bis zum Stechen und Klopfen, 
find entfdieden mehr in der Stirne und im Border 
fopfe und entfhieden redts mehr. Ebenſo entſchieden 
gebiren fie ber Tagfeite an, da fie bald Morgens beim 
Erwaden, bald Abends auftreten, ohne dod im der Nacht 
auf ibre Hebe gu kommen. 

Ferner hoben ſich hervor: Nadtlides, reichliches Har⸗ 
nen. Reichliches Monatlide mit Kopf-, Leib⸗ und Kreuze 
weh. — Fliesſchnupfen, rehts mit Empfindlidkcit und 
Thranen der Augen, endend mit Durdfall. — Heifes, 
brennendes Stromen durd die Bruſt naw der Lebergegend; 
aus der Vruft nad dem Unterleibe; aus bem Kopfe nad 
bem Magen. — Heftige Stide, befonders in der rech— 
ten Bruſt. — Das eigenthiimlide riefelude oder ſchril⸗ 
lende Gefühl durch die Nerven. Schmerz in der ve dhe 
ten Schulter $i8 in ben Arm, Nachts beim Umwenden 
im Bette und Schmerzen in der linken Hurifte. Diefer 
Gegenfag ift bei den meiften Mitteln und diagnoftifd 
höchſt widtig. 

Während die Kopfſchmerzen gum Riederliegen zwin⸗ 
- gen, find die Gliederſchmerzen oft ſchlimmer in der Ruhe. 

Froſt beim Kopfweh, bei rheumatifden und gaftri- 
ſchen Zeichen (Kilte und finfender, unregelmafigerZ Puls) 
trodener, heifer Haut und gereizter Puls. (Heißer Schweis 
und befdlennigter weider Puls.) Brennen in Haͤnden 
und Goblen, Nachts. 

Ablöſender Wechſel in den Feiden. 
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| Kein’ der jebt beFannten Mittel hat Obenermahntes 
in gleider Berbindung und Vedeutfambeit. Die damit 
aͤhnlichſten Mittel find höchſtwichtige und alle wieder ſcharf 
und beftimmt geſchieden. 

Ulfo werden fdon einige diefer Seiden, beſonders 
aber wenn mehre ſich in einem Krankheitsfalle vorfinden, 


bie Sanguinatia anzeigen und zur Vergleichung der übri⸗ 


gen Symptome auffordern. 


Wenn es darum gu thun madre, hier einen langen 
Schwanz pathologiſcher Namen anzuhängen, fo ware das 
eine leichte Mühe; man könnte hier mit einer eben{o lans 
gen Lifte prablen, als itgend ein anberes Mittel bekom— 
men bat. | 

Wor allen könnte man die fogenannten Entzündun⸗ 
gen anfihren, von ben verfdiedenen Hirn⸗- bis gu Gals, 
Lungen:, Leber= und Gelenfentgiindungen, befonders bei 
denen der Lungen, wo Sanguinaria gleiche Widtigkeit hat 
mit irgend einem der jetzt gefannten Mittel. 

Waihrend Aconit, was gwar durch bie Pfufderei ohne 
Weiteres gegeben wird gegen ben Namen der Krankheit, 
aber mit einem Crfolge, der aud) gang darnach ift, bas 
Mittel dudert nämlich fehr oft aud) nur den Namen der 
Krantheit ab, und [aft ben Kranken falimmer, lang; 
weiliger und oft gefablider fran€; während Aconit, Bry- 
onia, Phosphor u. a, faft nur bulfretd find, wenn (aufer 
anbdern ähnlichen Seiden, die ba fein miiffen,) befonders 
bie linke Qunge, allein oder uberwiegend, ergriffen ift, 
wird Sanguinaria, wie Bell., Mere., Nitrum u. a., weit 
entfdiedener auf bie rechte Seite der Bruſt wirken. 


oo ye * o 


— 1660 — 


Gin ſeht weited Gebict wird fie haber bet Leiden 
des Magen’, der Leber u. a. Organe bes Unterleibes, von 
ben afuten Formen, nervofen und tophdfen, bid au den 
chroniſchen. Daffelbe ift es bei chroniſchen Lungenkrank⸗ 
heiten. In akuten und chroniſchen Katarrhen, in akuten 
und chroniſchen Rheumatismen, ebenſo wie bei akuten und 
chroniſchen Unterleibsleiden u. ſ. w, wenn nur die 
Symptome paſſen und man dieſe fleißig und ſorgſam ver⸗ 
mehren wird, vor allen Dingen aber gehöris bei den ein⸗ 
zelnen Faͤllen vergleicht. CHg. 


~ 


Veitrage zur Kenntniß der phyſi ologiſchen und 
therapeutiſchen Wirkungen des Arſeniks. 


Bon D. FranF.*) 
(Schluß. v. N. Archiv 2 Bd. 2 Heft) 


46) Gin gefunbder viesitgige ‘une trank von ei⸗ 
ner Arſenikauflöſung. Bald darauf Würgen, Erbre— 
hen, ſchneidende Schmerzen im Unterleibe nebſt 
einer brennenden Empfindung im Schlunde. | 

Mild und gefdmolgene Butter vermehren dad Er— 
brechen; 8 folgen Krdmpfe, Bittern der Glieder, grofe. 
Abfpannung, Ohnmachten und Tod nad 6 Stunden. 

NB. Die 14 Tage [pater gemacht Section zeigte 
keine Spur von Arſenik mehr im Körper. 9 

(Rufts Magaz. der geſ. Hkunde Bd. XX. S. 483 481) 

47; Die eben verlobte, jetzt verehelichte Eva Truszke 
puderte ſich an ihrem Hochzeitstage, den 14. November 
1799 mit von einem Knechte gefundenen und fiir Puder 
gehaltenem Arſenik und gab das nod) übrige gu demfel- 
ben Behufe ihrer Brautjungfer, der Dienftmagd Anna 


+) Durd ein Verfehen hat nadfteheander Auffag nad den Symp⸗ 
tomen der Ganguinaria feinen Plag gefunden. St. 
Neues Ardiv. Band lL Heft II. 11 
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Malkowska.“ CErft am 20. und 21. Novemb. klagten 
beide über die Heftigften Kopfſchmerzen, die Haut 
bes Kopfes und Gefidtes ſchwoll bei beiden anf 
eine firdterlide Art. Der vom Amte Mewe hin- 
gefandte Stadtchirurgus erfannte in dem angebliden Pu⸗ 
ber Arfenif, ſchnitt die Haare ab, lief den Arſenik herun- 
terfdmmen und die Kipfe dann mit einer Mifdung von 
Seindl and Ciweif beftreiden. Da davon eine Sefferung 
erfolgte, wurde Dr. Schulze am 25. amtlid) requirirt. 

Diefer fand bei feiner Ankunft am 26. die Eva 
Truszke in einem kläglichen Zuſtande, der gange Kopf 
nebſt dem Geſichte, war auf eine fürchterliche 
Art geſchwollen, die Haut des Geſichts hatte 
eine völlige Bleifarbemit grünen und kleinen 
Flecken, oder Streifen vermiſcht, die Augen 
waren völlig verſchloſſen, desgleichen die Lip— 
pen. Auf dem behaarten Theile des Kopfes waren be⸗ 
reits verſchiedene wundgefreſſene Stellen von 
der Größe eines Groſchenſtücks zu ſehen. 

Die Anna Malkowska war in einem etwas minder 
betraͤchtlichen Grade am Kopf und Geſicht geſchwollen, 
litt jedod Die heftigften Sdhmergen; aud waren 
einige Durdgefreffene Stellen gu bemerfen. 

Beide Hatten ein fehr heftiges Fieber. 

Schulz ließ fofort beiden die Kopfe mit einer Auf: 
ldfung von ſchwarzer Seife mafden und damit angefeud- 
tete Tider umfdlagen und hiermit halbftiindig fo lange 
+) Gine davon nod uͤbrig gebliebene Quantitdt wurde dem Amte 


dbergeben und durch die tinterfudung eines gefdidten Chemis 
fers alé Arſenik erkannt. 
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continuiren, als die Gefdhwulft bauerte; in der Folge 
wurde ftatt ber ſchwarzen Seife, die die wunbdgefreffenen 
Stellen gu fehr reigte, weife genommen, innerlid) Schwe⸗ 
fel mit Kampfer, in der Folge Mohnſaft bet Milchdiät 
gebraudt. . 

Die Kopfgeſchwulſt hielt bei der Coa Truszke bis zum 
25. Nov, an, wo fie fiel, am 29. ſich dann wieder von 
neuem zeigte, bis gum 1. Dezemb. andauerte und darauf 
völlig verging. ; 

Bei der Anna Malkowska, weldhe von garterem Kör⸗ 
perbau ift, bielten Geſchwulſt und Fieberbewegungen bis 
gum $0. Novemb. an und verſchwanden dann nad und nad), 

Den 14. Decemb. waren beide fo weit hergeftellt, daß 
fle wieder Fleine häusliche Geſchäfte verridteten, ohne daß 
aber bie wunbdgefreffenen Stellen in der RKopfhaut, welde 
bis auf das Pericranium penetrirten, heil waren, die jedod 
in ber Folge vollftdndig heilten. Seitdem befinden fid 
beide Perfonen vollfommen gefund. . 

Il. Der im 82, Stück der berliniſchen Haude- und 
Spenerfden Zeitung von 1803 erzählte Vergiftungsfall 
nad dem Berit ded Subkauſchen Landgeridts an dad 
weftpreufifde Provingial-Collegium medicum et sanitatis 
feinerfeits vom SObercollegio medico et sanitatis auf: 
gefordert. 

Im Kruge des Dorfes Damerau waren eines Sonn⸗ 
tags Nachmittags einige junge Bauerburſche, als eben zu⸗ 
fällig eine Dute voll weißer Arſenik gefunden wurde, womit 
die Wirthin, es für Puder haltend, den neben ihr ſitzen⸗ 
denden jungen Menſchen pudert. Dieſer ließ ſich noch 

11* 


mehr cinfirenen und fest den Scherz fort, indem er ned 
givei andere damit pudert. 

Een Tag darauf aber fängt bem zuerſt Gepnderten 
die Stirn auszuſchlagen uud der Kopf heftig gu juden an. 
Gr fest feine Feldarbciten dem ungeadtet fort, wobei ex 
fic erhitzt, und der Ropf ſchwillt ſehr auf; erſt am 8. 
Tage erbolt er fic Raths und erfahrt, womit er gepudert. 

Den 25. April 1863 ward Dr. Schulze nad Da- 
merau requirirt und fand, daß ben dafigen Bauerfohuen 
Gabriel Bafendowsti, Jacob Ciesgelsti und Jo— 
hann Reimann am 17. April Abends im Kruge gu Das 
merau von der Chegattin ded dafigen Krigers Kling- 
roth cin weifes Pulver als Puder in die Haare geftreut 
worden, worauf fid) bei felbigen nachſtehende Zufälle ge- 
dufert haben. 

A. Gabriel Bafendowsti, 28 Jahr alt und von 
ftarfem, robuften Körperbau, hatte das bemerfte weife 
Pulver, weil er feine Schmerzen empfand, auf dem Kopfe 
liegen laſſen und war den Tag darauf Morgens aufs 
Geld gegangen, um gu fden, wobei er ſich etwas erbhigte 
und in Schweiß gerieth. Auf den Abend fing ihn an der 
Kopf brennend gu ſchmerzen, worauf er diefen mit 
feinem Urin wufd, was er am folgenden Tage wieder— 
bolte. Diefe Empfindung des Brennens ging nad 
und nad in fo heftige Schmerzen über, daß er vom 21, 
April an nidteine Minute mehr ſchlafen konnte. 
Am ſiebenten Tage erſt, den 23. April, fing der Kopf zu 
ſchwellen an; dieſe Geſchwulſt nahm den 24. und die fol- 
genden Tage gu und erſt am 25, ließ er ſich Kopf und Ges 
fidht mit Mild) wafden. Die Zufälle waren folgende: 
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1) Die gange Haut bes Kopfs und Gefidts 
war fo ftart gefdwollen, daß er nidt aus den Augen 
feben fonnte; biefe Geſchwulſt nahm äußerlich den 
ganzen Hals ein und erfiredte ftdh bis auf die 
Bruft herab, fab aber nidt mifffarbig anus. 

2) Die ganze Haut über der Hirnſchale bis faft auf 
die Mitte der Stirn herab, war mit einem Sdorfe befest; 
welder feft auf der Haut anffaf. 

3) Der Puls war fehr fieberhaft; Pat. klagte 
über unleidliche Kopfſchmerzen und großenDurſt, 
bei alle dem war noch der Appetit zum Eſſen vorhanden. 

Waſchen des ganzen Kopfes mit einer ſtarken Sei⸗ 
fenaufloſung und Umſchlagen in dieſe getauchter Compref- 
ſen einige Tage hindurch. Dabei eine ausſchließliche Milch⸗ 
didt und innerlich solutio Kal. carhon. mit bittern Er⸗ 
tracten. — 

B. Jacob Ciescelski, 19 Jahr alt, ging umber 
ohne Geſchwulſt bed Kopfes. Er hatte nach, ſeiner Aus⸗ 
ſage am 19, April ein heftiges Jucken und Freſ—⸗ 
ſen auf dem Kopfe bekommen, er ſchwierte ſich da⸗ 
her ſofort den ganzen Kopf mit friſchem und ſüßem 
Schmande ein und kämmte ſich den 20. mit einem engen 
Kamm allen Schmutz vom Kopfe. Bei näherer Unter⸗ 
ſuchung fand ſich: 

1) Die Haut über der ganzen obern Stirn 
und beiden Scheitelbeinen mit einem Schorfe 
ziemlich ſtark beſetzt, aud klagte er uber Schmerzen 
in der linken Seite des Kopfes. 

2) Der Puls war gwar nicht fieberhaft, aber dod 
etwas geſpannt. 
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C. Johann Reimann, 18 Jahr alt, and nidt bett- 
ligerig und ohne Gefdwulft des Kopfes, hatte fid den 
angebliden Puber bereits am 18. April abgefdmmt, aber 
nicht ben Kopf gewafhen. Am 19. befam er gleidfalls 
die Empfindung eines Brennens und Judens anf 
bem Kopfe. Bei ndberer Unterfudung fand fid: 

1) Daß die Stirn und Kopfhaut oberwarts ebenfalls 
mit vielen Schorfen befebt waren; zwiſchen dieſen, auf 
nidt angefreffenen Stellen der Kopfhaut lag zerſtreut nod 
etwas weniges glingendes, weifes, grobtirniges Pulver, 
wovon Schulz etwa */,, Gran fammelte, anf Kohlen 
warf und fofort alé Arſenik erfannte. 

2) Sein Puls war natiirlid, rubig und nidts Fires 
berbaftes daran au bemerfen. — Aud diefen beiden wur- 
ben die Köpfe mit emer ftarfen Seifenauftdjung tüchtig ge- 
wafdhen und damit angefendtete Tider beftindig umge⸗ 
ſchlagen. Dabei wieder flrenge Milchdiät. 

Am 28, fand Schulz diefe beiden nod in demfelben 
Zuftande; bei Gabriel Baſedowski Hatte bie bedenklice 
Kopfgeſchwulſt fo weit nadgelaffen, daß er wieder feben 
fonnte, felbft bas Fieber war nicht mehr fo ftaré. Die 
Ercretionen waren normal und der Appetit fehr gut, dod 
bauerte ber Kopfſchmerz nod fort und der. Schlaf war 
unrubig. . 

Mm 4. Mai fand Schulz die Vage des Kranken ſehr 
verſchlimmert; ber Kopf war wieder mehr angefdwollen, 
befonders geigte fic) um bie Mugen hernm eine odematöſe 
Gefchwulft; der Kopfſchmerz war ſehr heftig und daber 
villige Schlaflofigteit; der Puls war ſehr klein und un- 
gleich, wie bei einem Mervenfieber, dabei klagte er uber 
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eine brennende Empfindung im Sdlunde, obgleid bei der 
Unterſuchung keine Entgindung darin gu entbeden war. 
Aud) hatte fid) feit bem 2. Mai ein freiwilliges Er— 
breden eingefunden; ‘diefem allen ungeadjtet war der 
Appetit nod) gut. — Potio Riverii mit Tinct. Op. simpl. 
dabei Milchdiät. — 

Ein bei dem Kranken angeſtellter Wundarzt zeigte 
Schulz nach dem Ableben des Pat. an, daß ev am Abend“) 
bed 4, Mai tiber Kriebelun und Schmerz in den Füßen gee 
flagt babe; das Brechen habe nach dem Gebraud der 
obigen Mirtur nadgelaffen, aud habe er in ber Nacht 
etwas geſchlafen. Am 5. Mai fei er fogar Vormittags 
aufgefianden und habe eine Dfeife Taba geraudt; gegen 
Abend wurde er wieder (chledter, ſchlief aber in der Nacht 
bod etwas. Am 6. Mai bhefiel ihn ein ſtarkes Bittern 
ber Glicber, das Hieber wurde ftdrfer, dad Bredhen fam 
febr oft und ftarf, wobet eine grofe Menge verdorbener 
Galle weggebroden wurde. Am J. Mai blieben die nam 
lichen Sufdlle und Umftinde fic gleidh, in ber Radt um 
12 Uhr ftand er nod felbft auf und wufd fic) die Ges 
ſchwulſt um die Augen mit ber verordneten Mirtur und 
eine Stunde darauf ftarb er. (ſ. Obbductbr. 10.) 

Schulze ix Knape’s Wnnalen der St. A. H. JL. 1. 
p- 148 — 154.) 

48) Des Arubas Knecht (famalus) Hatte zugleich mit 
feinem Herrn, mit der Herrin und ibren Mindern Arfenif, 
den bie Magd heimlich far bie Hühner eingeriihrt hatte 
(pullis inspersum), genoffen, zehrte danach allmäh— 


*) Bon ba ab werden abermalé keine Symptome fir das Regifter 
benugt werden. ge 
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lig ab und ftarb innerhalb eines Sabres. Diefer 
Famulus war aber ein Snabe von 12 Jahren. Wher 
ein Töchterchen hes zuvor genannten Arubas, bas aud 
(2 Ref.) vom Fleiſche ber fo mit Arſenik vergifteten Hiih- 
ner gegeffen hatte, tft heute nod fdhwad und. wird wabr- 
ſcheinlich in Kurzem ben Weg bes Knechts, ja alles Flei⸗ 
ſches gehen.“ 

(Amatus Lusitan. Obst. et Conat. ‘med, Cent, i. 
obs.. %.) 


| 49) Sine Frau, in deren Leiche Arſenik ungweifel- 
baft aufgefunden wurde, war — vorber gang gefund — 
plötzlich an gaſtriſchen Beſchwerden erfrankt und nach 15 
Tagen pWhlid geftorben. Nach Ansfage mebserer 9 eu- 
gen, hat fie-mabrend ihrer ganzen Krankheit eine S pei- 
fen vertragen Finnen und das Genoffene gleid 
wieder, aud) wohl weißen Schleim ausgebroden, 
hat wabrend ibrer gamgen RKrankhett augerordentlis 
den Dur ft gehabt, fortwdbrend getrunfen und erklärt, 
ber Mund fei ihr ſchon wieder. troken, waͤhrend fie das 
Getränk hinunterſchlucke. Und nad dem Trinken. fei 
jedesmal Erbrechen erfolgt. Während ihrer gangen 
Krankheit fei bie NKranke bis zu ihrem Tobe ſehr unz 
ruhig gewefen und habe mehrmals erflart, e8 fet ibe im 
Leibe, als wenn fie vergiftet worden, Am 8, Tage vor 
dem Tobe feien ber Kranfen die Augen und der Mund 
bedeutend eingefallen, dap. Weiße im Wuge fet roth 
geworden, Grbredhen und Durdfall hätten gugenom- 
men und am letzten Tage fet der RKranfen blog Blut 
und Waffer abgegangen. (f. Obductber. 11.) 
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(Dr. Ganetta in Henkes Zeitſchrift ſ. St. A. H. 
$2 Ergdmungsheft S. 98 — 106. 1843) | 


50) Cin SO0jdbriger Mtann hatte von einem Nach— 
baréfinde nad deffen Ausſage geftofenen Zucker in den 
Mund geftedt befommen und diefen hinuntergeſchluckt. 
Das Kind hatte diefes Pulver, in Papier gewidelt, bei 
einem Suderbdder gefunden und weggenommen. ald 
barauf befam bas Rind Erhbredhen und Durdfall 
mit beftigen Leibſchmerzen; die Mutter eilte nad 
Hilfe, das Kind erbielt ein Vredmittel, dann Oel und 
Milch wnd wurde wieder beffer. Der obige Mann hatte 
einige Stunden danach diefelben Wirkungen verſpürt, Mild 
und Oel getrunfen, am andern Tage aber, da feine 
Befferung erfolgte, Erbredhen, Durdfall, heftige 
Leibſchmerzen, Durft rc. viel: mehr fertbauerten gum 
Argte gefhidt.*) — Pulv. Dower, Ipecac. und Sulphur 
Antim. (aurat Stef.); — dad Erbrechen minderte ſich. 
Folgenden Tags Rheum und Laudanum, worauf folgenden 
Tages der Kranke erleidhtert in der Stube umberging, 
aber über unerfdttligen Durft klagte. Er nahm Gerften: - 
ſchleim, Buttermilch, Oel gu Getränk; diefen Abend klagte 
Pat. uber Frodfteln; Erbredhen, Durdfall und Leibſchmer⸗ 
sen Hatten etwas nachgelaſſen. Den vierten Tag referirte 
ber Kranke, er habe ſchlecht geſchlafen, der Kopf fei thm 
ſehr {hwer und am anbdern Morgen ftarb er, ohne über 
andre Gymptome, alé Durft, Diifterbeit and Schwere im 
Kopfe gu Elagen. Auch in den lebten Stunden bekam 


— — 





*) Bon hier ab geben keine Erſcheinungen ing Symptomenregiſter 
liber, Fk. 
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ber Kranke, der bei Vefinnung war, fein Schluckſen, feine 
Cardialgie, feine Schwaͤmmchen auf der Bunge oder ge- 
fhwollene Zunge. (ſ. Obductbr. 12.) 

Buchholz gerichtl. Arzneigelahrtheit Bd. TV. S. 168, 

51) Der penfionirte 70 jaͤhrige Commiſſions⸗Land⸗ 
meſſer (Ingenieur) Pehr Nyren, ein großer, aufgedun⸗ 
fener Mann, litt ſchon mehrere Jahre an mancherlei, An⸗ 
fangs an Odmorrhoiden, dann an Arthritis, gulegt von 
Lithiasis herrührenden Beſchwerden, 3. B. Kolifen mit 
(oftmals aud ohne) Abgang von Steins Concretio=. 
nen unb einem faft beftandigen Catarrhus vesicae. Die— 
fer wegen madjte ex im vorigen Qerbfte, um Hulfe 
gu ſuchen, bie Reiſe von 16 Mellen nad Upfala. Un— 
terwegs hatte er einen ſehr ſchweren Anfall von Nieren⸗ 
folit, fie ndthigte ibu, auf einer Poftftation fid aufzuhal⸗ 
ten, Dafelbft wurde er von einem quadfalbernden Fuhr⸗ 
mann tiberredet, gur Stillung ber Schmerzen, eine Gabe 
vom weißen Arſenik (wie man fagte, von her Groͤße eis 
nec Gerftengraupe), gu grobem Pulver gerrieben, . cin: 
zunehmen. Dies geſchah ben 12. September um 3 Uhr 
Nadmittags — Cine ihm folgende Dienftmagd erzählte, 
bag ber Kranke fogleich eine gelblide Geſichtsfarbe be- 
Fam, Dat. klagte ber grofe Oinfilligkeit und Bittern, 
was er aber der Heftigkeit feiner Kolik gu ſchrieb. Diefe 
Symptome minderten fid um TF Ubr Abends, wo cine 
wifferige Diarrhöe losbradh, die von da faft' ſtünd⸗ 
lid) fortging und erft 4 Tage vor bem Vode endete. 
Außerdem bemerfte bie Dienfimagd, daß der Mranke ſchon 
ben ndmliden Tag bei jedem Cinfdlafen fehr un— 
deutlich und irre redete, mwas bis gum Ende des 
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Lebens anhielt. — Indeſſen konnte der Greis ſchon den 
folgenden Tag 11 Uhr Vormittags ſeine Reiſe fortſetzen 
und traf den 14. September in Upſala ein. Da er lange 
vor bem Ausbruche der letzten Kolik an Verſtopfung ge⸗ 
litten hatte und die Schmerzen ihn unbedeutend plagten, 
hielt ers für Beſte, ſich vorher erſt zu reinigen (wie er 
ſagte) ebe er ärztliche Hülfe in Anſpruch nahm. Go ver⸗ 
ging die Zeit bis zum 16. September Morgens um 10 
Uhr. Pat. klagte nun über die ermattenden Durch— 
fälle, den üblen Geſchmack im Munde, den er mit fau⸗ 
len Eiern verglich. Harndrang mit Tenesmus fühlte er 
oftmals und klagte überdem über ſtarken Durſt (woran er 
ſeit einer Reihe von Jahren leiden will), der ihm nun 
faſt unlöſchbar vorkam. Zittern; dickliche und trockene 
Zunge hatte er aud ſchon mehrere Jahre gehabt; Urin 
ging in ber Nacht oft wider Willen ab; dazwiſchen tröp⸗ 
felte er aud aus und willkührlich erfolgte nur wenig oder 
wenigftens nidt ohne Schwierigkeit. — Puls 85 — 90 
— Froft mit Hike wedfelnd, täglich mit abendlider Era: 
cerbation. Durd den RKatheder wurde eine Menge ſchlei⸗ 
migen Harns ausgeleert. — Nux vom. '/,,,; Gran Qafers 
ſchleim, Mild und andere fogenannte Involentia nad Bez 
lieben, laue Wafferklyftiere nad Sydenham bei homöop. 
Diit. Nux vom. Jod. und Varyt. jest faft tiglidh im 
Wechſel ohne Erfolg, Das Jrrereden beim Cine 
ſchlafen beobachtete 2. tdglid, e8 war nur Delirium 
mite und drehte fid meift um gewohnte Dinge, deffen fid 
ber Kranke beim Aufwaden oder wenn er aufgewedt wird, 
nidt erinnerte. — Genug, der Zuſtand verſchlimmerte fid 
mebr und mehr, die abendliche Fiebereracerbation wurde 
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linger und anbaltenbder, bad Athmen des Kranken geſtört, 
befonders betm Einathmen die Exspiratio spontanea ſchwer⸗ 
fallig, bas geblice, verfallene Ausfehn nun bletgrau oder 
aud) dunfelroth in ber Höhe der abendliden Cracerba: 
tion. Der vorher mie feblende Appetit hörte den 26. 
September auf einmal gang auf. Der Puls wurde dabei — 
fdneller und häufiger, al8 vorber jemals und das remit: 
tirende Sieber wurde von nun an eine continua (obne 
deutliche Memiffion), und fo verfdied ber Patient ben 
29. September um 8 Uhr Abends, 16 Tage nad Cin- 
nehmen ded Arſeniks.“) — (ſ. Obductber 13) 
(Riedbet in Hygea VI. S. 183, 599.) 


52) „Ich felbft babe vor mebreren Monaten den 
Arfeni® verfudweife dburd einige Tage genommen und 
bin bi8 auf ‘A, Gtan mebremal im Tage gefommen, wo⸗ 
rauf bedeuntende Kolikſchmerzen mit Mb weiden 
erfolgten“; e8 wurde abgebroden. — 

(G. Schmid in Hyg. VI. S. 37.) 

53) Zwei Kammerfrauen. dienten einer Herrfdaft; 
bie eine Hatte gegen bie andre eine fo gebaffige Eiferſucht 
gehabt, daß fie thren Untergang beſchloß. Daber that fie 
jeden Tag in die Suppe ibrer Nebenbublerin eine geringe 
Huantitdt geptlverter arfeniger Säure. Kurz nad dem 
Mittagseffen brad diefe bie Speifen und das Gift 
aug, ebe 8 binlanglide Zeit verweilte und beftigen Schmerz 
bewirfte. Da diefed jeden Tag 6 Woden hindurch wie- 
holt wurde, fo hatte ber Magen eine auferordente 


+) Aus mebhreren Gruͤnden wird diefer Fall nit im Symptomens 
regifter benugt. F. 
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lide Empfindlidleit erlangt, beftige Leibſchmer— 
gen ftellter fid) ein und die Perfon wurde außeror⸗ 
bentlid mager; fiebefam Blutſpeien; die allgemeine — 
Empfänglichkeit mehrte fis in folehem Grade, daG nur ein 
Quftzgug, Krdmpfe und Convulfionen ergeugte; 
endlid) ba ibt Magen faft nichts mehr vertragen fonnte, 
ging bie Kranke auf's Land, wo fie zwei Monate blieb. 
Ihre Gefundheit. befferte fid) bafelbft merklich; ihre Bers 
dauung war nidt mehr fo beſchwerlich und wurde voll: 
Fommener; fie nabm wieder eine gefunde Leibesbeſchaffen⸗ 
beit an und fam nach der Gauptftadt gurid, fic den gee 
wöhnlichen Beſchäftigungen yu überlaſſen. Ihre unver- 
ſöhnbare Feindin, an dem Erfolge ihrer Nachſtellungen 
verzweifelnd und fürchtend, ihr Schlachtopfer möchte ihr 
entgehen, that eines Morgens in ihren Kaffee eine ſtarke 
Doſis gepülverten Arſenik. Patient. bekam hierdurch wie— 
derholte Erbrechungen, welche das Gift und Friih: 
fii aus dem. Magen warfen. Jetzt wurde man über—⸗ 
zeugt, baf alle vothergebenden Erbrechungen, fowie die, 
welde eben ftattgefunden batten, durd Arſenik entftanden 
waren. Das Gift, welded in dem Ausgebrodenen felbft 
gefunden ward, wurde ald ſolches durch einen Apotheker 
in Paris erfannt. Indeſſen da die unglidlide Kammer 
frau durd dite neue Bergiftung und durd unredt ange: 
wandte Pflege in den bedauernswiirdigiter Zuſtand zu— 
ridfiel, wurde fie bem Dr. Veaudesne iibergeben und 
von ibm Hergeftellt. 

(Beauchesne in Renauk’s: Nouvelles expériences 
sur les contre poisons de l’arsenic, dissertation soutenue 
a Ecole de Medicine pag. 86.) 


a2~wysyerte we ‘oe 
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54) Im Jahre 1818 wurde Dr. Tott zu Ribnitz auf⸗ 
gefordert, der adeligen v. B.... ſchen, gu St.... be⸗ 
findlichen Familie aͤrztliche Hülfe gu leiſten. Er fand die 
Frau von B...., deren beide Wirthſchaftsgehülfinnen, 
Fräulein von E....l und Demoifelle H....., weldhe 
{eptere bereits Jo Jahr alt war, ferner die bort zum Bes 
fuche anweſende Frau von W...., deren Tochter, dad 
Fräulei v. P...., in dem von St.... Ye Meile ents 
fernt liegenden Dorfe aber die Frau v. H...., den Herrn 


v. B... . n und deffen beide Töchter, welde vor Ausbrud 


ber erſten Krankheitsſymptome ſich von St...., wo fie 
gum Befude gewefen waren, nad P.... begeben batten, 
an beftigen Erbredhen und Diarrhie mit heftigen 
Leibſchmerzen, einige auferdem an flarfem Bittern 
der Glieder und gugleid faft ſoporös darnieder lie⸗ 
gend. Go zeigten bei Frdulein v. P.... und dem jing: 
ften Fraulein v. B.... aufer Erbredhen, Durdfall und 
Kolikſchmerzen fid) noch Gliedergittern, leichte Zuckungen, 
fopordfe und Zufälle von krankhaft gefteigerter Senfibifitat. 

Daß ein Gift diefe Cholera rc. bewirkt habe, lag am 
Tage. Der Ausjage, daß die Frau des Gaufes, Frau v. 
B...., welche gum oftern an Absentia animi gelitten 
haben follte, fid ,ftatt weifen Suder8, weißen Arfenifs 
orids (Mattenpulver, irrthimliderweife) gum Ueberftrenen 
uber fogenannte Sliedermild, weldhe am Abende vorbher 
am Mittwode Cam Donnerftage febr früh brad die Kranks 
beit aus) bedient habe,” maß Verf. den meiften Glanben 
bei (bas thut Ref. aud), wenngleid (leider! Ref.) zur 
hemifden Unterfudung der ausgeleerten Maſſen keine Zeit 
war, fondern e8 nur darauf anfam, Menſchen gu retten. 


Involventia, in specie mucilaginosa, — aud Bader 
pon marmen Wafer mit Spec. aromat. — bewirfte in: 
nerhalb 9 Vage völlige Genefung ſämmtlicher Kranfen bis 
auf Frau v. St...., die in der Madt vom J. gum 8. 
Tage als ein Opfer ihrer Unfolgfamfeit fiel. Diefe nahm 
ftatt ber verordneten fdleimigen ꝛc. Mittel, Hoffmannfden 
Liquor in grofer Quantitdt, befam eine nidt gu befeiti= 
~ gende Enteritis, die Werf. bei feinem Erſcheinen bereits 
in Sphacelus tibergegangen fand. — Die Frau v.B.... 
Flagte nod Monate lang nadbher über Verdauungsſchwäche. 
Fräulei v. P.... fol Haupthaare verloren und an Jc- 
terus gelitten haben, dod hat Verf. von ihe wegen ihrer 
Entfernung eben fo wenig, wie von den übrigen Genefe- 
nen wieder etwas erfabren, *) - 

(Tott in Huf. Journ. 1828 St. V. p. 92 — 97.) 


55) Wm 21. Jan. 1795 meldete cine Frau dem Verf. 
daß ihre fiinf Kinder nach dem Genuß von ihnen in gue 
ter Whficht gereichten, ſtark überzuckerten Zwetſchen, gleig 
unter ben heftigften Magen= und Unterleibſchmer— 
gen entfeglidh erbroden Hatten, und gwar Anfangs ihr 
pon ben Zwetſchen braun gefärbtes Mittagseffen, nachher 
aber nichts, als belles Wafer. — Die Bufaille hatten bei 
ber Anzeige fdon 3 volle Stunden gedauert und Werf. 
traf dtefe bedauernswürdigen Kleinen in einer wabrhaft 
traurigen Zage an. Das leere gewaltfame Breden dauerte 
nod immerfort; cintretenbe Schwachheiten unter: 
bradhen die Hergensang ft und fopirtenbdie durch— 
H Fae bas Symptomencegifter wird diefer Fall nicht benutzt, weil 


ber chemiſche Beweis felt, obgleidy die dynamiſchen Erſcheinun⸗ 
gen die Rriterien der Arfenifvergiftung liefern. Fk. 
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dbringenden Wehklagen; zwei davon erbraden 
wirklides Blut und bei dem Fleinften (nod ein Säug⸗ 
ling, das unglidlicerweife an dieſen lebendgefibrliden 
Biſſen lefte,) fand fis ein ftarfer Durdhlauf mit 
augenfdeinlider Erleichterung ber Zufille ein. — Warme 
Mild gu trinfen und erweidende Klyftiere; das gewalt- 
fame Erbrechen endigte fid bald mit einem eintretenden 
fanften Schlafe; dret von diefen Kindern waren fon am 
anbdern Morgen, die beidben anbdern (nad einem nun ge- 
gebenen Abführungsmittel) bald wieder gang hergeftellt. — 
G8 ergab fid) nun, daß ein Condéſcher General der Madufe 
wegen „mit Rattengift verfertigte Pillen“ in ausgefernte 
Zwetſchen gefteft, und bei dem ſchnell geſchehenen Auf: - 
bruce des Condéſchen Hauptquartiers diefe aus Bergef= 
fenbeit zurükgelaſſen hatte, Won diefen Zwetſchen Hatten 
bie Minder gegeffen. 

(Sriedrid) in Ouf. Journ, Bo. V. S. 171 — 1%.) 


e 


Nekrolog. 


I. 

Georg Auguſt Heinrich Mühlenbein, Dr. 
med., Geheimer Hofrath, Ritter des Ordens Heinrichs des 
Viwen, m. gelehrten Geſellſchaften Mitglied, ſtarb den 8. 
Januar früh um 3 Uhr zu Schöningen im Herzogthum 
Braunſchweig im Sl. Lebensjahre. 

Mit ihm verliert die Homöopathie einen ihrer Altes 
ften Veteranen und treueften Mitkämpfer feit bem Sabre 
1822. 

Er war den 15, Oftober 1764 zu Kinigdlutter ges 
boren, wo fein Vater Pachtbeamter war, und erbielt bier 
burd einen Hauslehbrer und fpdter tn der dafigen Bür⸗ 
gerfdule feinen erften Unterridt, dann aber auf der Schule 
su Holzminden feine fernere Ausbildung in ben dlteren 
Spraden. Ym Jahre 1784 bezog er die Univerfitat Helm⸗ 
flddt, wo er beſonders die Borlefungen bes weit befann- 
ten Hofrath Veireis und des Vergrathes v. Grell bet feis 
nem GStudium der Medizin und Chemie benugte. Um 
befonderd Anatomie ftudieren gu koͤnnen, wandte er fid 
auf einige Zeit nad Braunſchweig, kehrte aber zur Erlan- 
gung ded Doktorgrades nad Helmſtädt zurück und wurde 





+) Ohnmoͤglich durfte im Ardiv f. d. homoͤopathiſche Heil€unft das 
Andenken eines ihrer dlteften, eifrigften und wdrmften Freunde, 
eines Muͤhlenbein, ber bem grofen Meifter fo bald gefolgt 
ift, ungefeiert bleiben. Das. Denkmal, weldes ibm Rummel 
in der A. H. Zeitung (28 B. Mr. 2.) gefeat hat, ift feiner fo 
wuͤrdig und fo entfpredend, daß wiv nichts baran yu aͤndern 
wiften und ed baber dem Ardiv unverdindrt einguverleiben : 
feinen Anftand nehmen. 

Die Redaction. 
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dort am 2. November 1789 nad Vertheidigung feiner 
Differtation de Typho promovirt. 

Suerft ubte er in feiner Baterftadt auf kurze Zeit 
die drgtlide Praris aus, wandte fid dann nvch Nienburg 
an der Gaale, blieb aber wegen mangelhafter Medizinal- 
polizei und ſchlecht beſchaffener Apothefe dort nur Furze 
Zeit und lies fid in Braunfdhweig nieder, wo er die 
Stelle eine Armenargtes erhalten hatte. Wald nachbher 
ſtarb ber PHyfifus in Schöningen an einer dort withen- 
den Faulfteberepidemie und unfer Mühlenbein erhielt 
ben ebrenvollen, aber gefabrbringenden Muftrag vom daz 
maligen Herzog gu Braunſchweig, die von argtlider Hilfe 
entbliften Cinwohner Sdsningens mit Math und That 
gu unterſtützen. Gr felbft ware faſt ein Opfer feines Ei— 
ferd und feiner Menfchenliebe geworden, denn aud ihn 
ergriff bie bösartige Krankheit und nur nach langem Kran⸗ 
fenlager fiegte feine berrlide YeibeSconftitution und er 
genaf. Zur Velohnung feiner Dienfte erhielt er das Phy- 
fifat in Schöningen und fpdter, als er einen Ruf nad 
Heilgenftadt ausfdlug und das beffere Phyſikat in Vlan- 
fenburg, auf welded er Anſprüche hatte, anderweitig be- 
fest wurde, cine perfinlide 3ulage. Jn diefe Zeit fallt 
feine erfte Vefannt(dhaft mit Hahnemann, der fic da- 
mals in Königslutter aufhielt, aber Verſchiedenheit der 
Anfidten und Gefinnungen verhinderten eine genauere, 
freundfcaftlidere Anndherung an den grofen Reformator. 

Grofe Verdienfie erwarb er fid) um die Verbreitung 
der Barcination®) in feinem Phyfi€at und der Umgegend; 
aud) verdffentlidte er befonders darüber mebrere Aufſätze 
im Braunfdweigihen Magazin und in Hufelands Yours 
nale. Deshalb und wegen feiner aufopfernden, uneigennü⸗ 
bigen Thatigkcit in der Behandlung ber in den preufi- 
ſchen -Grengbegirferr vorfommenden Cpidemien, befonder3 


+) Er impfte von 1800 — 1812 nabe an 1200 Kinder. 
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eines Hdchft bosartigen Scharlachs, erfielt er von der 
Königl. Preuß. Akademie der Wiſſenſchaften die große fil- 
berne Verdienfimedaifle und von dem Landgrafen von 
Hefjen-Homburg das’ Hofraths = Patent. 

Mad dem Tode des Dr. Caspari in Braunſchweig 
verlegte er, anf cine an ibn ergangene Aufforderung, fei 
nen Wobhnfig dahin, und nur wungern und mit Segens- 
wiinfden begleitet, fahen ihn feine bisherigen Mitbürger 
ſcheiden, deren Viele ihm Leben und Gefundheit verdankten. 

Wei der Rückkehr des Herzogthums Braunſchweig un⸗ 
ter feinen angeftammten Fürſten, wurde er gum Affeffor 
des Oberfanitatseollegium beftellt und etwas fpdter vom 
Herzog Friedrid) Wilhelm gum Leibarzt ernannt, der bei 
feinem Auszug gum Befreiungskampf ihm die dratlide 
Gorge für die beiden Pringen übertrug. Jn diefer feiner 
Stellung wirkte er fir. die Anordnung der unentgeldlichen 
Impfung der Scdubblattern, für die Wusfegung eines Fonds 
aur Entſchädigung der damit befdaftigten Wergte und. fiir 
Einführung regelmafiger Impfliſten. Schon als allopa: 
thiſcher Arzt genoß er grofes Zutrauen und beſaß eine 
weitldufige Praris, fo daß er in diefen 38 Jahren, wo 
er die Allbopathie ausübte, 75,306 Rranke behandelte. 

Im Sabre 1822 wurde ex Surd) das Lefen der ret: 
nen Wraneimittel{[ehre mit der Homöopathie bekannt, wie 
er in Stapfs Archiv f. hom. Heil". Bd. 6. St. 3. felbft 
erzaͤhlt. Seit diefer Feit begannen fiir ihn. die Kampfe 
mit feinen Collegen und Medizinalbehörden und es erging 
ihm nicht beffer als. anderen Reubelehrten, welche Bors 
urtheil, Eigennntz, Rachſucht und Dummheit anf alle mig: 
{ime Weife verfulgten. Gein fefter, beftiger, leicht auf⸗ 
ledernder Gharafer bereitete ihm aber befonders drger- 
lide Conflldte, fo daf ihm einmal megen Beleidigung des 
Mediginal- Collegiums Didciplinar - Gefingnifitrafe guer- 
faunt wurde, welde aber Ser Herzog, welder {cine gro- 
fen Verdienſte gu ſchätzen wufte, aufhod. 


Fir die Verbreitung der Homsdopathie erwarb er fid 
grofe Verdienfte. Sein Ruf ald bhelfender Argt war ein 
fo feftbegriindeter als writverbreiteter, daß ſich feine argt: 
lide Praxis über gang Norddeutfdland erftredte und felbft 
überſeeiſche Kranke thn beriethen. Er behandelte in 17 
Jahren bis gu feinem Subilium 27,078 Kranke homöo⸗ 
pathifd, wovon nur 1 von 105'/, ſtarben. Seine Thd- 
thigheit und Cifer war unermiidlid), ex half Armen und 
Reiden ohne Anſehn der Perfon mit groper Uneigennützig⸗ 
feit, wogu eine eintrdglide Praris und eignes Vermögen 
ihn allerdings vor Andern befdhigten. Durch ſeine Lei⸗ 
fiungen und fein Beifpiel veranlapte er mehrere Aerzte 
gum Uebertritt und ftand ihnen mit Math und That bei. 
Da feine Krafte nist ausreidten, fo fehr ec ſich aud an⸗ 
ftrengte, allen an, ibn ergebenden Anforderungen yu ge- 
nügen, vermittelte er die Ueberfiedelung bes Dr. Hartlaub 
sen. nad Braunfdweig, und wad deffen Tode, die des 
Dr. Fielitz. Et fteht fo als der Begründer und Verbreiter 
ber neuen Lehre in Norddeutſchland fiir immer rühmlich 
ba. Dafür erntete er and im Leben fdon. viel Liebe und 
Danfbarkeit ; an feinem Geburtétage den 15, Oftaber 1830 
verehrte thm eine Gefellfhaft von Frauen ein gefti€tes 
Menblement und. cin Verein vow Männern einen gro— 
fen filbernen Pokal. Im folgenden Fabre erbielt er vom 
Herzoge das goldene RitterFreng Heinrich des Lawen. 

So geebrt, gefetert. und geliebt, nahte er dem feltenen 
Sefte feines SOjdhrigen Doktdrjubilaums, den.2. November 
1838. Gin Verein von Freunden und Verehrern unter 
Aergten und Laien hatte fid) gebildet, um dieſen Tag wür⸗ 
dig zu feiern, und fo konnten fie. ibm ein von mir ges 
ſchriebenes Programm: ,,Qinblid auf die Geſchichte der 
Homöopathie tm lehten Jäahrzehend“ und cine auf ihn 
gepragte Medaille wberreiden, ja es blieb nod ein beden- 
tender Ueberſchuß von ungefuͤhr 400 Thlr. *), welger als 


+) S. b. Zeitung Bd. 16. No. i7. | 
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erfter Fond der von Mühlenbein beabficdtigten Stif- 
tung gur Aufmunterung von Argneipriifungen dem Subis 
lar übergeben werden fonnte. Der Herzog ernannte ihn 
an dieſem Tage gum gebeimen Hofrathe, die Göttinger 
mediziniſche Fakultdt fandte thm das ernenerte Doktordi⸗ 
plom und von ben Verehrern in Hannover überbrachte 
ihm unfer Elwert einen Lorbeerkranz. Go feierte det 
rüſtige Greis diefen feltenen Tag frendig und anerfannt 
im Kreiſe feiner Freunde und Verehrer und in der Ver⸗ 
fammiung des norddeutſchen Vereins homöopathiſcher 
Aerzte, erſt mit wiſſenſchaftlicher Beſchäftigung, dann beim 
frohem Male. 

Außer den ſchon erwähnten Verdienſten um die Ho⸗ 
möopathie, haben wir noch rühmlich ſeiner Bemühungen 
gu erwähnen, bie er nicht ſcheute, um Hahnemann's Ju— 
biläum würdig zu feiern und durch reichliche Gammlun- 
gen möglich zu machen, wie er. benn überhaupt nie fehlte, 
wo es galt, Gutes gu fördern und die für wabr erkannte 
neue Lehre zu heben und gu verherrlichen. Go war er 
Mitflifter des. Centralvereins und lange Ausſchußmitglied 
und Fondsverwatter, und wurde in Anerkennung feiner 
Werdienfte einmal gum Direftor des Vereins gewählt. 
Nicht minder trug er zur Grimbung des norddeutſchen 
Bereins hom. Aerzte bei, deffen Vorſtand er im erſten 

Jahre ſeines Beſtehens war. 

Selbſt im hohen Alter übernahm er ecifrig:und unver⸗ 
droſſen bas unangenehme Geſchäft ded Arzneiprüfens, und 
ſein Wunſch und Streben ging lange dahin, einen Fonds zu 
ſammeln, um aus deſſen Zinſen gute Arzneiprüfungen zu 
belohnen und darzu aufzumuntern. Dieß iſt ihm denn 
aud gelungen, und wir werden in den nächſten Nummern 
ſchon einen Bericht über die Größe des Fonds und die 
Beſtimmung über ſeine Verwendung mittheilen können. 

Viel machte ihm, wie andern hom. Aerzten, das Ver⸗ 
bot bed Selbſtbdispenſirens gu ſchaffen, und. ex beſtand des⸗ 
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halb manden Strauß mit den Behörden und den feind- 
lidgefinnten Apothefern und Aerzten. Da e8 thm, uns 
geachtet ſeiner Mühen und Kampfe, nidt gelang, dite Dis- 
penfirfreiheit 3u erlangen, forgte er fur die Gründung eis 
ner rein homöopathiſchen Apotheke in Braunſchweig, wobei 
ihm fein wackerer Neffe, der Apotheker Müller in Sehd- 
ningen, rühmlich unterftiigte. - 

Bei ſo bewegtem Leben und seitvanbendem praftifden 
drgtlidyen Wirken, war ed ihm nicht möglich, oft als Sdrif- 
fteHer anfgutreten, bennod lieferte mehrere gediegene Ar— 
betten in dads UArdiv f. hom. Heilfunft und in unferer 
Zeitung und überraſchte feine Freunde am Qubilium mit 
einer „Rechenſchaft über fein ärztliches Wirken.am Sdluffe 
feiner funfzigidbrigen prattifden Laufbahn“, worinnen er 
Die Unterſchiede zwiſchen den CErfolgen feiner allopathi- 
fden und homöopathiſchen Praxis beſpricht und fic be- 
müht, burd Zahlen yu beweifen, daß wherbaupt die Res 
fultate der allopathifden Behandlung mit denen der Ho⸗ 
miopathie im Entfernteften ſich nicht meffen finnen. et- 
der ſtanden ibm über die erftere nist hinreichende officielle 
Data yu Gebote und er mufte fic oft mit Schlüſſen be- 
helfen, um bied zu beweifen, was jeder’ erfabrene Homöo⸗ 
pathiter taglich bewahrheitet fieht. 

Mühlenbein war von fraftigem Korperbau, groß, 
mit breiter Bruſt, ſeine Bewegungen waren lebhaft, ſein 
Gang männlich feſt. Cr war ein ſchöner Greis mit offe— 
ner Stirn, feſtem Blick, beredtem Mund, bald fein und 
mild, bald heftig und hart, je nachdem ihm bie Dinge be- 
wegten, aber immer. offer und ‘trenberzig, ein Freund 
ber Wahrheit und der Verfolgten, liek fich aber niet fel- 
ten durch feine Heftigkeit hinreißen, was jedod feine Freunde 
ibm geen verziehen, da er es ſtets redlich meinte.. Seine gange 
Perfonlicdfeit war ehrwürdig und Zutrauen einflopend, 
fein Benehmen gegen: Kranke hingebend und wahrhaft herz⸗ 
gewinnend, wem er nicht durch Unfolgſamkeit und Wider: 
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ſpruch gereizt wurde. Obgleid) unverbeirathet, wußte er 
doch durch Verwandte einen Familienkreis um ſich zu 
ſchaffen, vor Allen aber blieb die Medizin in ihrer neuen 
Geſtalt ſein liebſter Pflegling, und er war auch in höhern 
Jahren als Arzt wahrhaft unermüdlich und höchſt genau 
in Führung ſeiner Journale 

Gr ſtand zu vielen ſeiner Kranken in einem faſt va⸗ 
terlichen Verhältniß, und behandelte die, welche er von Kind— 
heit auf kannte, als wären ſie ſeine Kinder. 

Als ein bezeichnender Sug ſeines Charakters mag es 
gelten, daß er nie mit Hahnemann, deſſen Schöpfung er 
innig liebte und verehrte, in einem wahrhaft freundſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe geſtanden; beide Charaktere ſtanden ſich 
in manchen Punkten zu ſchroff entgegen, alsdaß fie ſich an: 
ziehen konnten, ſo ähnlich ſich beide im Feſthalten des 
einmal für wahr Erkannten waren. 

Natürlich konnten einem ſolchen Manne auch Feinde 
nicht fehlen, aber auch dieſe werden ifm gern Ehrenhaf— 
tigkeit feiner Gefinnung zugeſtehen, wenn fie aud feine 
Heftigkeit und rückſichtsloſe Entſchiedenheit tadelten. 

Geine Gefundheit war gut, er erprobte fie in vielen 
Strapazen und febte dabei einfach und Heiter; nur in den 
lepten Sabren fing er an ju kränkeln und gewohnt, fid 
nit gu fdonen und das nabende Alter vergeffend, bot 
er durch fortbauernde Thätigkeit feinen nachlaſſenden Kraften 
zu viel. Endlich zog er ſich in ſein ſchon früher bereite— 
tes Aſyl nach Schöningen zurück und lebte mehr ſich und 
ſeinen Studien, zwar ein lebensmuthiger, aber nicht mehr 
ganz lebenskräftiger Mann, bis ihn der Tod abrief aus 
ben Tagen, die und nicht gefallen, wie fo wahr der bib—⸗ 
life Weife das Witer nennt.  Modmals, wie am Tage 
feiner Qubelfeier, Fann ich ihm in voller Wahrheit nad 
rufen: Mann ohne Furdht mit kräftigem Wollen, Du dien⸗ 
teft alg reiner Priefter dev reinen Gottheit! 

. Rummel, 
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ber Homdopathie hatte fo fehr Capdebos ganze Beit und 
Kraft in Anſpruch genommen, daß er die Adminiftration 
feines Gutes, gu nicht geringem Schaden feiner Fantilie, ver- 
nadlaffigte. Aud feine Gefundheit hatte durch bie über⸗ 
mäßige ärztliche Thätigkeit fo fehr gelitter, daß er auf An⸗ 
rathen feiner Berwandten die Praxis einſtellte. Kaum aber 
etwas erbolt, fing er feine Thatigkeit von Neuem an und ens 
bete erft mit feinem Tode, der in feinem 62. Sebensjahre 
gu Pefth am 29, December 1839 erfolgte. 

Die Armen jener Gegend haben in Capdebo nicht nur ei- 
nen freundliden Wrgt in ihren Kranfheiten, fondern auch ei 
nen mildthdtigen QOelfer in ihrer Noth verloren. Capdebo 
war allgemein geachtet und feiner einnehmenden Gemithlid- 
feit wegen, von allen, die thn fannten, geliebt. Frauen 
fpredjen nie anders, als unter Thrdnen von ifm und feiner 
Herzensglite; befonders wenn fie feiner Che gedenfen, die- 
ſprichwörtlich mufterbaft war. 

Die Gegner der Homöopathie haben oft gefagt; daß fic 
“ber neuen Heillebre nur junge, enthufiaftifde, unerfabrene, 
arme, erwerblofe Aerzte zuwenden.  Diefer an fic falſche 
Vorwurf ift neuerdings durch Capdebo gaͤnzlich widerlegt, 
derein erfahrener, 2jahriger Prattifer und ſchon 53 Jahre 
alt war, al8 er das Studium der Homodopathie vornahm. 
Außerdem war C. ein wobhlhabender Gutsbefiger und and) 
ber Vorwurf, de Crwerbs wegen die Hombopathie ergrifz 
fen zu baben, fann ibn nicht treffer. | 

Yn den lebten Jahren hat Capdebo an einem groferen 
praktiſchen Werk gearbeitet, deffen Vollendung durch fet- 
nen Tod vereitelt wurde. Mef., der Hoffnung hat, in Ve- 
fig biefes Manufcripts gu kommen, wünſcht für jetzt nidts 
weiter, alg einen fo wiirdigen Seiler Hahnemanns dev 
Vergeffenheit gu entreifen, da es Wenige giebt, die es 
mehr alg ©. verdienen, im Herzen aller wahren, jegigen 
und künftigen Freunde der Homöopathie fortguleben. — 
Friede feiner Aide! Attomyr. 
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Crnft Georg von Brunnow, 
geboren gu Dresden den 6, April 1796, geftorben eben- 
bafelbft ben 5S. Mai 1845. 

Wenn eglider, Arzt oder Nichtarzt, welder mit tha- 
tiger Liebe fiir den innern und dufern Ausbau ber Ho- 
mpopathie eifrig gewirft, auf danfbare Anerfennung 
gerechten Anfprudh hat, fo verdient Crnft von Brun- 
now ganz befonders, daß feiner in dieſen Blattern fie= 
bevoll gedadt und feinem Andenfen ein cinfades Denk: 
mal erridtet werbe. 

Cntfproffer aus einer hochachtbaren Furldndifden 
Familie, genoß ber von früheſter Kindheit an duferft 
kränkliche Knabe einer forgfiltigen häußlichen Erziehung, 
bis er im Sabre 1819 in Leipzig dem Studium der PHilo- 
fophie und Rechtswiffenfdaft fic) widmete und fpdter, im 
Suftigamte gu Dresden, fid) gu höherer amtliden Stelung 
practifd) vorbercitete. Zunehmende körperliche Leiden nö— 
thigten ihn jedod bald biefen Weg zu verlaffen und, be- 
giinftigt pon dufern glidliden Verhältniſſen, lebte er nun 
gang fid) felbft und feinen literariſchen Beſtrebungen. Rühm— 
liches Zeugniß von dem, was er auf dem Felde der VBelletri 
flit, wo er gang beimifd) war, erftrebt und geleitftet, geben, 
außer einer Gedidtfammlung, mehrere ausgezeidnete No- 
vellen und febr ſchätzbare hiftorifdhe Romane, unter denen 
befonder3 ,ber Troubadour” und ,Ulrid von Hut- 
ten” genannt zu werden verdienen. 

Wher auc) auf andere Weife war er beftimmt der 
Wiffenfdaft und Menſchheit nützlich zu werden. Die 
ſchweren forperliden Leiden, denen er unterworfen war, 
gegen welde er bei ber Allöopathie nicht einmal Vinderung 
gefunden Hatte, fubrten ifn der Homdopathie in die Wrme, 
welder e8 auch, unter Hahnemanns Behandlung, gelang, 
feinen 3uftand wefentlid) gu verbeffern und wenigſtens 
ertraglidh gu machen. Wie fo vielen andern tudtigen 
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Geiftern in gleidhem Falle, erging es aud Ihm. Ergrif- 
fen von der tiefen Wahrheit ber Homöopathie, durchdrun⸗ 
get von den Segnungen, welche fie, recht ausgeübt, uber 
hie leidende Menſchheit verbreitet, wurde er bald nidt 
nur ihr eifrigfter Freund und Verehrer, fondern er be= 
ftrebte ſich auch, nachdem er fid) mit ifrem Wefen und 
ihrer Literatur aufs genaueſte befannt gemadt und mit 
den ausgesetchneteften ibrer Bekenner befreundet hatte, durch 
Schrift und That gu ihrer Verbreitung nach Kraften bei- 
gutragen. Gr überſetzte zu diefem Swede mehrere Werke 
Hahnemanns, das Organon, bie Schrift über den Kaffee 
u. A. in's Frangdfifche, wogwihm die vollftdndige Kenntniß 
biefer Sprade vor vielen befibigte; fo wie er aud) thd- 
tigen Antheil nabm an der lateiniſchen Ueberfegung der 
Heinen Wrgneimittellehre. Wie viel er durch diefe met» 
flerhaften Ueberfebungen in's Franzöſiſche, und burd einige 
Fleinere felbftftanbdige Schriften uber Homöopathie, fowie 
nicht minder durd vielfade fociale Begiehungen gu einem 
fo ausgebreiteten al8 ausgezeichneten Kreiſe, welde er 
gu beredten Verſtändigungen uber die fo wenig gefannte, 
. fo viel verfannte Homöopathie redlid) benugbte, zur Bers 
breitung bderfelben beigetragen, werden Ddtejenigen am 
beften gu würdigen wiffen, welde damals mit ihm vereint 
wirften und den Sebensgang der Homöopathie aufmer?: 
fam beobachteten. — In den letzten Sabren feines Lebens 
hatte er fic), lediglich in Folge äußerer Cinwirtungen, 
etter Ridtung in der Homöopathie gugeneigt, welde ver- 
mige ibres eigenthimliden wiffen{dhaftliden Wn ftrids, 
feinen empfaingliden Geift wohl angufpreden vermodte, 
die jedoch bon der wabren, reinen Homöopathie, wie er fie 
früher kannte und befannte, fehr weit verfdteden iff und, 
wenn nidt alle Zeichen triigen, al8 ein voritbergebendes 
Phantom, der alten, ewigen Wahrheit bald wieder Plag 
machen biirfte. In diefem Geifte verfafte er auch fein 
letztes homöopathiſches Sebrifthen: Cin Blid auf Hahne⸗ 
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mann und die Hombopathie 2c. 1844, deffen theilweifen 
Inhalt wir gern mit dem Ausfprud Gadthes „Es iret 
ber Menſch fo lang er ſtrebt“, entſchuldigen wollen. 

Als Schlußwort diefer einfadhen Gedenftafel, mogen 
bie fo waren ald ſchönen, mir aus der Geele gefdrie= 
benen Worte eines andern Biographen unferes unvergef- 
lichen Freundes aud hier eine geeignete Stelle finden; 
wift id) dodj nicht, wie ih ihn aud als Menfd wabhrer 
und treffender ſchildern follte: ,,Sein ganged Wefen be- 
fundete tiefed Gefiihl, aus dem wehmüthig dunkelglin- 
zenden Auge fprad Klarheit ded Geiftes und dad edelfte 
Herz. Ohne Falſch, feft und treu in ber Freundſchaft, 
theilnehmend, aufopfernd, begeiftert fir alles Schöne und 
Grofe, fo lebt in uns das Bild ded edeln, heimgegange⸗ 
nen Ernſt v. Brunnow. 

Have cara anima! 


E. Stapf. 
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Leipzig, 1846. 


bei Ludwig Schumann. 


Tot man! one fire burns out another’s burning, 
One pain is lessen’d by another's anguish: 
Torn giddy and be help’d by backward turning, 
One desperate grief enres with another's languish: 
Take thou some new infection to the eye, 
And the rank poison of the old will die. 


Shakespeare, Romeo and Julia 1. 3. 


Ueberfegung von A. W.v. Schlegel. 
Pah Freund! ein Feuer brennt das andre nieder, 
Ein Schmerz kann eines andern Quaalen lindern; 
Dreh' did) in Schwindel, Hilf durch Dreh'n die wieder, 
Bal’ andres Leib, bas wird dein Seiden mindern; 
Sang’ in die Augen neuen Banberfoft, - 
So wird das Gift des alten fortgeſchaft. 
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Das Aehnlichkeitsprinzip in Kirche, Staat, 
Mediein, Leben und Wiſſen. 
NaHhgewiefen von Dr. Joſeph Budhwer in Minden. *) 


Einleitung. 


Es iſt eine Thatſache, welche ſich nicht wegleugen 
oder ignoriren läßt, daß ſeit einigen Decennien mit befon: 
derm Glücke eine neue, der alten entgegenſetzte Heilart 
unter allen Völkern bereits Anerkennung und Eingang 
gefunden hat. Gerade dieſe ſchnelle Ausbreitung und die 
Fortſchritte, welche ſie allenthalben machte, und die in dem 
Maaße größer waren, je mehr ſie ſich einer vollkommen 
freien Selbſtentwicklung zu erfreuen hatte, bürgen um ſo 
mehr fiir ihre Tüchtigkeit, als fie, trotz der vielen Anfein- 
dungen, die fie allenthalben fand und finbdet, nicht nur 
ihre Crifteng gu ſichern wufte, wo fie bereits beftand, | 
fondern auc) immer mehr an Umfange getvinnt, fo daf ſelbſt die 
Verläumdung und die rohen Mittel der Gewalt dazu bei= 
tragen miiffen, ihren Gieg um fo herrlicher und glangen:- 
ber gu machen. Einen offenen und ebrliden Kampf hat 


*) Anmerfung. Wenn and die folgende Abhandlung der vor 
herrſchend rein practifdjen Tendenz des Ardivs nicht entfpridt, 
fo fonnten wir dod) nid&t umbin derfelben eine Stelle darin gu 
- gewdbren. ba ihr Inhalt fo reich ift an tiefen Gedanfen und —9 
reichen Anſichten, welche fuͤr die Homoͤopathie ſelbſt von großer, 
vielſeitiger Bedeutung ſind und in der Folge noch mehr zu wer⸗ 

den verſprechen. Die Redaction. 
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ſie nicht nur nicht gu fürchten, ſondern vielmehr zu wün— 
ſchen, weil ſie dadurch nur gewinnen kann. Jeder Kampf 
aber iſt offen uad ehrlich, wo, ſtatt des Vorurtheiles, die 
geſunde Prüfung, ſtatt der polizeilichen Verbote, die ſtaats⸗ 
rechtliche Zulaſſung gum Wettkampfe in Theorie und Praxis 
in Kraft tritt. 

Sollen darum die Prinzipien der Homöopathie ohne 
Vorurtheil geprüft werden, ſo entſteht nothwendig die 
Frage: Nach welchen untrüglichen Criterien ſoll eine ſolche 
Prüfung angeſtellt werden? Dieſe Criterien find die der 
Wahrheit ſelbſt, nur ſpecificirt und auf dieſen beſtimmten 
Fall angewendet. Die Eigenſchaften der Wahrheit find 
aber die Einheit und Allgemeinheit; die Einheit bezieht 
ſich auf die Conſonanz der Theile, welche ein Ganzes 
bilden; die Allgemeinheit begreift den Umfang und die 
Quantitaͤt der Theile. Vermöge der Einheit iſt der Um⸗ 
fang und dad Gebiet der Wahrheit ein einiges, mit ſich 
felbft übereinſtimmendes: vermöge der Univerfalitdt herrſcht 
biefe Uebereinftimmung in allen Gebicten und Kreifen. 
Sie fann fein Clement ausſchließen und Feinen Wider⸗ 
fprud) einſchließen; died find die zwei Grundeigenfdaften 
ber Wahrheit, wozu nod diefe kommt, daß ſich in jedem 
eingelnen Gebiete bie Wahrheit des Gangen abdrückt. 

Die Vogif wiirde ibrerfeits diefe zwei Grundſätze fo 
ausdriden: die Homöopathie barf in ſich felbft Feinen 
Widerſpruch enthalten und darf andern Grundideen in 
anbern Gebieten nidt widerfpreden. Nach der erften Be- 
ziehung ift etwas fiir ſich und in fic) felbft beftimmt und 
abgegrdngt; nad) der zweiten Relation fteht es mit andern 
in Verbindung. : 


Kann daber von dem homdopathifden Heilfyfteme 
bargethan werden, daß e8 den allein möglichen Begriff 
ber Heilung in fic) erſchöpft, und daß e8 eine Wahrheit 
behauptet, weldje auf andern Gebieten in homologer Weiſe 
wiederkehrt, fo ift theoretifd) bas homöopathiſche Heilver- 
fahren, al8 das mit fid) einige und univerfale, fohin allein 
miglidbe dargethan. Die erfte Art der Beweisführung, 
wornach die Homöopathie mit ſich ſelbſt übereinſtimmt 
und einig iſt, kann nur aus der Idee der Heilung ſelbſt 
geſchehen; die zweite aber geſchieht durch die Analogien 
auf den umfaſſendſten drei Gebieten, welche den Menſchen 
von allen Seiten umgeben, nämlich dem ethiſchen oder 
moraliſchen, bem theotetiſchen ober wiſſenſchaftlichen, und 
dem ſocialen, und zwar nach Begriffen und Anſchauungen, 
wie ſie die ganze Geſchichte geheiliget hat. 

Sollen aber dieſe beiden Potenzen, nämlich die Cin: 
heit nach Innen und nach Außen, dargeſtellt werden, ſo 
kommt noch eine dritte hinzu, die ſich gleichfalls geltend 
macht, ndmlid) die der Entwicklung ſelbſt. Und hier be⸗ 
gegnet uns daſſelbe, was überhaupt dem ordnenden Geiſte 
eigen ift, welder von einem Gliede, das er als wahr ers 
fannt at, auf bie andern ergdngenden übergeht, und alle 
zur Gefammtheit gufammenorbdnet. Hat er fie unter einen 
Mittelpunkt gebracht, fo geht er fie rückwärts wiederum 
durch und loͤſt fie in bie eingelnen Elemente auf. 

Diefer Mittelpunkt nun, von dem die Betrachtung 
ausgehen mug, ift das Pringip der Homöopathie felbft; 
diefe Unterſuchung bildet bie Grundlage, auf der die Spe- 
cification biefed Prinzipes vorgenommen werden foll. 
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Grundlage der Unterfuchung. - 


Die Homoopathie grindet fid) auf den Grundfag: 
Similima similibus, und tritt dadurd dem antipatbifden 
Heilverfahren: Contraria contrariis, ſowohl in der Theorie 
alg in ber Praris entgegen; fie behauptet und muß von 
ſich behaupten, daß fie vollftindig den Begriff der Heilung 
theoretifd erfaffe, und in der Praxis verwirkliche. Man 
kann nidt fagen, daß die Heilung in. gleider Weife ho⸗ 
moopathifd) oder allopathifdh gefdebe; denn die Natur 
beilt immer auf diefelbe Weife, nicht das eine Mal fo, 
bas andere Mal anders. Wie es demnad in der Wirk- 
fidfeit nur Cine Heilart giebt, fo fann es aud in der 
Theorie nur Cin Syſtem geben; bas homöopathiſche und 
enantiopathifde Heilverfahren fonnen nidt gufammen nur 
Gin Syſtem geben, nidt coordinirt fein. Das wiirde die 
Ginbeit der Heilart zerftiren. 


Wenn aber die Homiopathie von fid) die Univerfas 
lität behauptet, fo erhebt fie fid) tiber die Mlopathie und 
ſchließt fie alg bereits in ihr, als bem höhern, und der 
Heilung addquaten Begriffe cin. Ihr Pringip muß fid, 
wenn einmal der Beweis geliefert ift, gang mit der Heilung 
vertaufden laffen, wie überhaupt in der Definition die 
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- Gade erſchöpft iſt. So enthalt ber Sag: Gott ift das 
höchſte Weſen, mad beiden Seiten daffelbe; beide find 
Wechſelbegriffe. Daffelbe fagt aud die Homöopathie von 
fich. Aber dies hindert nicht, daß unter ifr, aber nit 
ueben ihr, nod) Clemente liegen, die ihren Umfang aus: 
machen, wie etwa in bem Begriffe des Menſchen die Cles 
mente: Geift und Natur, enthalten find. 

Die Homiopathie behauptet von der Allopathie nicht, 
daß fie gar nicht Heile; aber died behauptet und erhartet 
fie burd) Thatfaden, daß fic beffer und in kürzerer Beit 
heile, daß fie da nod heile, wo die Allopathic nidt mehr 
heilt. Dies ergiebt fidh audi dem Begriffe der centralen 
“und peripherifden Heilung von felbft; denn die erftere 
fann nod tiefer vordringen, al8 die letztere, fann alfo 
aud) ba nod) Heilen, wobin fid) die Wirkſamkeit der letz⸗ 
tern nicht mehr erftredt; und beilt folglic) tiefer gehend 
und beffer. 

Dies fann, damit nidt anfangs eine falfde Idee ge⸗ 
faßt werde , durch eine analoge Erſcheinung auf bem fo- 
cialen Gebiete erfldrt werden. Die Itevolution fann durch 
Militdrgewalt gehoben und fo weit unterdridt werden, daß fie 
äußerlich verſchwindet; ; dies ift ein außeres, peripherifdesMit- 
tel. OberdieMevolution Fann dadurch gehoben werden, daf matt. 
ben Grund sur Revolution entfernt, gefunde VBegriffe von 
bem Verhdltniffe der Beherrſchten und Herrfdenden vers 
breitet. Won der legtern wird Jedermann fagen, dap’ fie 
tiefer geht und beffer die Unorduung heilt. Je duferer 
und peripherifder die Heilung wird, defto Fraftlofer, ges 
waltfamer und despotiſcher. Iſt darum der Leib der Ge- 
ſellſchaft ober der Natur nicht mehr im Stande, ein ſol⸗ 


hes Mittel angunehmen, fo fann and) feine Reintegration, 
und diefe könnte bod) nur fo weit erfolgen, als bas Mittel 
reicht, während die centrale Heilung ſowohl beffer, als - 
| aud da nod beilt, wo die dufere dazu unfabig ift. 


Dies will und behauptet bie Homöopathie von fid 
in theoretifder und prattifder Beziehung und fteht damit 
mit fic) nun in der innigften Harmonie; denn fie Fann 
bag eine nist obne bas andere behaupten. Würde fie 
theoretiſch von fic) prädiciren, daß fie nur ber Allopathie 
coorbinirt fei, fo müßte fie aud) praftifd fid) thr beiord— 
_ nent; dabei hätte man aber, felbft wenn man die kleinen 
Gaben der Homöopathie betradtet, ohne auf ibre Quali- 
tit zu fehen, eine Lüge gegen fich felbft gefproden. Oder 
umgefehrt würde fie fagen, daß fie wohl theoretiſch fid 
beſſer rechtfertigen laffe, -aber fic) in der Praxis nicht fo 
tiichtig bewdbre; fo wdre fie mit fic felbft im Wider- 
fprude. Indem fie aber ein ber Praxis abddquates Prin: 
sip annimmt, fteht fie mit ſich felbft in pollfommener Harz 
monie, während die Wlopathie theoretifd fic) felbft nicht 
verftebt, wie fie praftifdh die meiften Krankheiten nidt 
beilt. ° 


Aber, fagft bu, wenn e8 mit ber Homöopathie fic fo 
verbalt, wibderlegt nicht ein Blid auf die Gefdhidte diefe 
thre gange Prdtenfion? Sie zählt faum ein Menſchen⸗ 
leben, feitbem fie ausgefonnen wurde, und will fiir alle 
Seiten gelten! Sie tritt als eine Nenerung auf in der 
Gefdhidte und im Leben, will den Thatbeftand umſtoßen, 
nud will dennod Wahrheit, und univerfale Wahrheit ha- 
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ben! Kommt fle dbadurd nist mit fich felbft in Wider: 
ſpruch? 
Dieſe und ähnliche Gründe ſind wohl mächtig genug, 

den, welcher nicht ſelbſt prüfen will und lieber aburtheilt, 
als unterſucht, fiir ſich zu gewinnen; aber in der Wirk—⸗ 
lichkeit verhaͤlt es ſich nicht ſo. | 

Zerlegt man nämlich das, was man unter RNeuerung 
verſteht, in feine Elemente, oder wads ernenert wird, fo 
enthaͤlt diefer Begriff flr fic) felbft keinen Widerfprud. 
Es fommt nur Wiles darauf an, was ernenert wird, und 
in welder Vegiehung es als Neuerung genommen wird. 
Cine Neuerung.im ſchlechten Sinne iff nur die Abweichung 
pon der Natur rund der urfpriingliden Wahrheit; wird- 
aber der Irrthum durch bie Wahrheit, die vergeffen wurde, 
aufgeboben, fo fann dies fiir feine Neuerung im bifen 
Ginne gelten. Es fann alfo felbft das, was einen gris 
fern Anklang und eine größere Verbreitung gefunden Hat, 
eine Nenerung in Bezug auf das fein, was vom Urfprange 
an fiir wahr gegolten, wenn es felbft nidt in feiner Rein: 
Heit erhalten und fortgepflangt wurde. Crlangt darum 
bas Zurückgedrängte und Vergeffene gu irgend einer Beit 
einen befondern Aufſchwung, fo ift died nidt cine Neu— 
erung, fondern nur eine neve Anerkennung (Vindication, 
Rehabilitation) ded urſprünglich Wahren und Natur ges 
magen. 

Deénfelben Vorwurf ridtete bad Heidenthum gegen 
bad Chriftenthum; man bezeichnete es ald eine neue Re⸗ 
ligion und al8 Aberglauben. Dagegen fdumten die drift: 
liden Apolegeten nicht, dad Heidenthum als die Neuerung 
und Abweichung vow der chriſtlichen Meligion nachzuwei⸗ 


= 


~ 
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ſen, und dieſen Vorwurf der Neuerung gegen daſſelbe zu 
kehren. 

Dieſelbe Erſcheinung wiederholte ſich im Gebiete der 
Naturwiſſenſchaft, als man der tauſendjährigen Annahme 
gegenüber, daß die Erde ſtill ſtehe, die entgegengeſetzte Anſicht, 
daß die Sonne ſtill ſtehe, und die Erde ſich um die Sonne 
bewege, aufſtellte und glücklich vertheidigte, ſo daß gegen 
dieſe Anſicht, welche der Wahrheit entſpricht und der Na⸗ 
tur gemäß iſt, jene als Abirrung und Neuerung erſcheint. 
Hatte doch Copernicus eine ſchon früher gelehrte, aber 
nur vergeſſene Wahrheit wieder glücklich gefunden und zur 
allgemeinen Anerkennung gebracht! 

Uebrigens ſind ſelbſt die geſchichtlichen Belege, die 
man bisher geſammelt hat, hinreichend genug, darzuthun, 
daß das homöopathiſche Prinzip fo alt als das allopas 
thifdhe ift, wenn aud) der Gegenfag niemals fo (droff, 
alg in ber neueften Sett, bervortrat. Indeß darf man 
offen, daß bet einer grindliden Durchforſchung dee ge- 
ſchichtlichen Denkmale, die geugniſſe noch bedeutend ver⸗ 
mehrt werden können. 

Uebrigend hat man dabei wohl gu bedenfen, dag, 
weil bie Theorie fic) erft aus der Praxis entwidelt, aud 
bie Beugniffe uberhaupt weit fpdter gefunden werden und 
legtere nur eine lange Ausübung beurfunbden. 

Die erften Anknüpfungspunkte fliegen in der Heiligen 
Schrift felbft, und man findet darin beinahe ſchon wort- 
lid), wenn man von dem religidfen Gebiete abfehen will, 
bas homöopathiſche Pringip ausgefproden. Daß Chriftus 
uns ähnlich werden mufte, um und gu erléfen, um 
mit uns Mitleiden gu tragen, um verfudt werden, um 


⸗ 
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leiden und fterben gu fonnen, fagt die Schrift auf allen 
Geiten. Daher fagt der Apoftel Paulus: „Darum 
mufte er in Whem den Vriidern ähnlich werden, damit 
er Mitleiben haben und ein trener Oberpriefter bei Gott 
fein könnte.“ 1) - 

Die Aehnlichkeit erſcheint ſonach als bad Pringip 

ber Erldfung; fein Wunder alſo, wenn ſchon frühzeitig, 
ja man darf fagen, {don mit bem Chriftenthume, ſowohl 
in feiner Entſtehung, wie in feiner Berbreitung, Verglei⸗ 
chungen zwiſchen der Erloͤſung und der körperlichen Hei— 
lung gemacht wurden. Letzteres hatte aber nicht geſchehen 
können, wenn nicht in der Heilkunſt ſelbſt das homöopa⸗ 
thiſche Prinzip gegolten haͤtte. 
Unter den vielen Zeugen will id nur den h. Au⸗ 
guftinus anführen, welder ſehr dentlic) neben der Heilung 
burdh Entgegengefebtes die durd Aehnliches erwaͤhnt. 
Die Heilart durch Entgegengeſetztes fallt gang hinweg, 
wenn man bedenkt, daß er unter dem Gegegenſatze Weis— 
heit und Thorheit, Hoffart und Demuth anführt, welche 
doch nur die Zuſtände ſind, welche aufgehoben werden 
ſollen. Die Stelle beweiſt alſo dads hiſtoriſche Vorhan⸗ 
ſein der beiden Heilarten, ſo jedoch, daß ſich nur für das 
homöopathiſche Prinzip in der Religion eine Parallele 
ziehen laͤßt. Zu der letztern rechnet er, daß ein Menſch 
den Menſchen erloͤſte, ſtatt der Eva Maria eintrat, und 
bie Todten durch den Tod befreit wurden. F) 

Diefe Vergleidhungen giehen fic durd alle Jahr— 


1) Hebr. 2, 17, Unde debuit per omnia fratribus similari, ut 
misericors fieret, et fidelis pontifex ad Deum. 


+) S. August. L. I, de Doct. christ. c 10. 
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Auerkennung ves homsopathiſchen Prinzipes. Davon 
ſollen unr zwei Stellen angeführt werden. Fu 

Johanu Arudts (geb. 1555) Predigten findet ſich 
folgende Stelle: „Und gleichwie die Aerzte bisweilen 
Biderwaͤrtiges mit Widerwärtigemn curiren, alſo u. ſ. w. 
Bisweilen aber curiren bie Medici similia similibas, 
Gicihes mit Gleidem.” Diefe Stele entſpricht voll- 
fommen dem Anguftinifhen Gate: De quibusdam con- 
trariis curans, et de quibusdam similibus. 

Entſchiedener fpridt diefes im Gegenfabe gegen die 
allopathifde Methode cine Stelle anus ben Acta sanctorum 
(Antwerpiae 1956.- Jan. p. 1092.) aus: „Die Heiligen 
beilen nicht Engegengeſetztes durch Entgegengeſetztes, wie 
es bie ſterblichen Aerzte zu thun pflegen, ſondern Aehn⸗ 
fides durch Aehnliches.“) Dieſe Stelle ſagt deutlich, 
daß im geiſtigen Gebiete nur bas homöopathiſche Prinzip 
gilt, läͤugnet aber damit nicht, daß es nicht aud in dem 
phyfiſchen Gebiete gelte, oder von Einigen wirklich ange⸗ 
wendet werde, wenn es den Gegenſatz zwiſchen beiden 
ſtark hervorhebt. 

Eine zweite Reihe von Zeugniſſen läßt ſich von den 
Aerzten oder ſolchen anführen, welche nicht vergleichungs⸗ 
weiſe, ſondern direkt von der homöopathiſchen Heilung 
reden. Der Verfaſſer des unter den Hippokratiſchen be⸗ 
findlichen Buches wei ténwy civ xat avdowrnor ſagt, 
bie Kranfheit entftehe burch Achnlides und werde durd 
Aehulides gehoben: Aid ta Guowa yvooocg yiyverat, 


1) Sanctis non jam contraria contrariis, ut mortales medici solent, 
sed similia similiam asa curantibes. 
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xai did te Sporn meccpepdueva éx vogertwy 
vytaivovrat, — did ta eusery Bustog marevay 

Tycho de Brahe fest bie ſpecifiſche Heilart der 
Heteropathif hen entgegen. (Epist. astron. p. 162): Habet 
enim morbus istud cum sulphurea natura non parum 
commune, unde etiam per sulphur terrestre excellenter 
depuratum exaltatumque, praesertim si in liquorem gra- 
tum reclinatur, expeditius solvitur, tamquam simili suo 
simili. Neque enim id Galenicorum semper verum 
est: Contraria contrariis curari. 

Stahl CHamelii comm. de arthr. Biidingae 1738 
p- 40.) halt bie in ber Argneifunft angenommene Regel, 
man muiiffe burd gegenthetlige Mtittel furiren, fiir gang 
falſch, und ift im Gegentheil überzeugt, daß durch ein 
ähnliches Leiden ergeugendes Mittel (similia similibus) 
die Krankheiten weidhen und geheilt werden. 

Als derjenige, welder eine ungewöhnliche Heilme⸗ 
thode mit befonbderem Glide anwenbdete und allenthalben 
Bewunderung erregte, wird Paracelfus angegeben, 1403 
in ber Schweiz geboren, 

Hieronymus Cardanus, 1501 in Pavia geboren, 
beilte Verftopfung mit Opium und zeigte an dem Bei—⸗ 
fptele bes Baudhfluffes, der gerade durch Abführung gu 
heben fei, bas Yrrige des Contraria contrariis.. 

Das Feuer ift bed. Feuers Mittel, fagt Pareus im 
Kayitel von den Verbrennungen; die Krankheiten’ were 
ben nicht durch die Mittel, welche ihnen zuwider find, 
fondern vielmehr durch bie, welde ihnen ber Qualitat 
nad) gleid) und ähnlich find, vertrieben. 

1) Buble, Lehrbuch der Geſchichte ber Philofophie VI. Theil § 918. 


\ 
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Nimmt man yu diefen Beugen nod Thomas Graftus, 
und einen däniſchen Argt bed achtzehnten Jahrhunderts ; 
uberdenft man, daß daffelbe Geſetz bereits Pascal ge- 
abut und Leibnig gelehrt und fyftematifirt bat, fo ift e3 
nur gu verwundern, wie eine Wahrheit, welde von 
Hippocrates bis gu Hahnemanu anerfannt, von der hei— 
ligen Schrift als Pringip aufgeftelt und von allen drift: 
lichen Lehrern, Gefebgebern und Seriftftellern 2) und 
in allen Seiten vertreten wurde, wie eine fo beglaubigte 
und mit 3eugniffen verbartete Wahrheit, fage id, erft in 
ber neueften Sett allgemein ausgefproden, gelehrt und 
im Qeben angewendet wurde. Nod mehr aber muß man 
fid) wunbdern, daß man theoretifd nicht früher diefetben 
Grundfage allgemein anerfanate, da man felbft feit Jahr⸗ 
hunderten Chanere, Syphilis mit Quedfilberprdparaten, 
alfo durch dbulide, nicht entgegengefebte Mittel heilt; 
da e8 ferner allgemein befannt ift, daß der Itheumatié- 


‘mus am fdnellften burd Reiben, d. h. durch Clectricitat 


gebeilt wird; benn im Rheumatismus ift etwas dem 
Electriſchen Verwandtes, wie ſchon Hildebraud darthat. 

Dieſe hiſtoriſchen Zeugniſſe widerlegen vollſtändig 
ben Vorwurf, als fet die Homöopathie eine Neuerung, 
und beweifen im Gegentheile ein eben fo hohes Wlter, 
und daburd, daß daffelbe Princip auf dem religidfen 
Gebiete als dad allein geltende vorfommt, einen Vorzug 
vor der Allopathie, und verlethen ihe ein Gewidt, wo- 
burd) die allopathifde Methode als Neuerung und der 


Natur widerſprechend erſcheint. 


2) Shatspeares Romeo und Julie und Kbnig Johann. 
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Aber die Homödopathie muß ihr Recht, als einzig 
wahre Heilmethode gelten gu wollen, nicht bloß auf hiſto⸗ 
riſchem Wege, ſondern aud) rationell beweiſen und dar— 
thun, daß nur fie allein eines die Gade vollkommen er- 
ſchöpfenden Syftemes fähig fei. Wei diefem Vergleiche 
beider Heilarten ftnd nur drei Falle möglich; es laſſen 
fid nämlich Homdopathie und Allopathie nad ihren 
Sheorien, oder nad den Mefultaten in der praktiſchen 
Ausiibung, oder endlid) bad Verhältniß beider gu einan⸗ 
ber, nad Theorie und Praxis unterfuden. 


Was guerft die Cheorie angeht, fo Fann Hier nur 
durch einen ridtigen Begriff deffen, was ähnlich und ent: 
gegengeſetzt ift, ein entſcheidendes Endurtheil gefallt wer- 
den, indem beide Geilarten fic) gang auf diefe beiden 
Begriffe griinden. 

Sn Bezug auf die Aehnlichkeit ſucht man vergebens 
bie alten, wie die neuen Pbhilofophen durch; erft im 
Chriftenthume und bet ben driftliden Philofophen begeg- 
net man diefem Begriffe, gleich als wollte fic) bier der 
dem homdopathifden entſprechende Grundfag bewabhrheiten: 
Simile simili gaudet. 1) | 

Das Chriftenthum aber lehrt ein Aehnlichkeitsver— 
hältniß zwiſchen dem Geſchöpfe und dem Schöpfer, und 
ſchließt dadurch einerfeits die Gleichweſentlichkeit, anderer⸗ 
feit die dualiſtiſche Weſensverſchiedenheit aus. Jn der 
Lehre von der zweiten gittliden Perfon trat diefer Une 

1) In Bezug auf die deutſche Sprache iff gu bemerken, daF fie Gleich⸗ 


beit und Achnlidleit und die dbnliden grammatifden Formen 
promiscue gebraucht; fo giebt fie similitado mit Gleichniß u. ſ. w. 
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terſchied am ſtaͤrkſten hervor. Der Logos’ iſt nicht ähn— 
licher Weſenheit (Suocogcros), ſondern gleicher Weſenheit 
(ouoaotoc), lehrte die Kirche; nicht dem Vater unter—⸗ 
geordnet, ſondern ihm beigeordnet, zuſammen mit dem h. 
Geiſte die Eine Gottheit bildend. 

Darnach laͤßt ſich der Begriff dys Entgegengeſetzten 
und des Aehnlichen leicht entwickeln. Aehnlich iſt das 
Untere mit dem Oberen, und umgekehrt, oder das Aeußere 
Peripheriſche mit dem Innern, Centralen; entgegengeſetzt 
iſt das Beigeordnete, das Rechts und das Links, die beiden 
Pole u. ſ. w. J 

Dieſer Gegenſatz kann ein contradictoriſcher, nur im 
Denken liegender fein, wie ſchwarz und nicht ſchwarz; 
oder ein contrdrer und realer, in der Sache liegender, 
wie ſchwarz und weiß, oder drittend etn gemifdter, welder 
fid) felbft ausſchließt, und fein fimultaner ift, 3. B-Wabr: 
beit u. Srrthum, welche nidt zugleich in demfelben Gub- 
jecte vorfommen finnen, ober Gefundheit und Kranfkheit. 


Diefe Simultanitdt wedfelnder Buftdnde fommt nur im 


Denken vor, nidt in der Sache. 

Wes, was fic) beigeordnet ift, ergänzt und belebt fid 
gegenfeitig, entwebder in der Gade, mie Auge und Obr, 
oder Mann und Weib, oder die beiden Pole. Das Ent: 


gegengefebte ſucht fid) und gieht fid) an. Oder das Coors 


dinirte und Polare ift e8 nur im Wiffen, und gwar im 
reinen Wiffen, wie a gu non a; denn ein Ding fann in 
derfelben Beziehung nist (dwar, und weif fein, oder ald 


wedfelnde Zuſtände in ber Gade, bet idealer Gimulta: | 


neitdt, 4. B. Tugend und Rafter. 
Qu dem ähnlichen tritt nod ein Gegenfab, der von 
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Unten und Oben, hinzu 1 das Aehnliche bezieht ſich nur 
immer auf den realen, nicht idealen Gegenſatz. Das Un⸗ 
ten und bas Oben, alſo ber perpendiculare Gegenſatz, bil- 
det gleidfalls einen Gegenfag, aber keinen ergdngenbden, 
und nothwendig fimultanen. 


Zu dem Aehnliden- kommt nod eine dritte Cigen- 
fhaft hingu, daß alle Beziehungen real find. -Won zwei 
Dingen prädicirt man die Gleichheit in Bezug auf einer 
höhern Begriff; fo fagt man von gwei Menſchen, daf fie — 
fid) als Menſchen gleich find, wiewohl fie fic) fonft ent: 
gegengefebt find. 1 + 2 = 8 find ſich gleidh, wenn man 
auf ibren Werth fieht; entgegengefebt ber Form nad. 
Aber beide Begriffe des Gleichen und des Entgegen— 
geſetzten haben nur eine logiſche, keine reale Differenz; 
bei dem Aehnlichen aber find alle Beziehungen real. Es 
ift bierbei nicht eine logiſche, fondern reale Bergleidung, 
welche fic) auf baa Gefammte begieht. Bei dem Aehn— 
licen kommt nidt blos die Form, oder Materie eines Din- 
ges, was die Begriffe des Entgegengefesten und des Glei- 
den giebt, fondern beides sufammen, ein Organismus mit 
bem anbdern zur Vergleichung. | 


Das Aehnlide ift darum reider, als das Entgegen: 
gefebte, ſchließt dieſes ſomit ein; daber dad Aehnliche aud 
erttgegengefegt und gleid, aber nicht alles Cntgegengefebte 
ähnlich iſt. Bei dem Aehnliden fommt das Mehr und 
Minder, bas Vollendete und das Unvollendete, bas mehr 
unb minder Bebendige in Vergleid. Co ift im Pflangen- 
leibe ber Thierleib, im Thierleibe ber menfdlide Leib ſchon 
prdformirt; fie find fic) ähnlich in Begug auf die Gade, 


we a — 
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wo fie entgegengefest, und in Begug auf die Form, wo 
‘fie gleich find; denn alle bret find Organismen. 

Gleichheit in Bezug auf die Form, Verſchiedeuheit in 
Bezug auf den Stoff eines Dinges, und dazu nod die 
Unterordnung find alfo die Momente, weldhe gufammen 
ben Begriff der Mehulidhfeit geben. Und diefen Begriff 
der Aehnlichkeit legt. die Homöopathie ihren Mitteln bei, 
. wabrend fie bie Wlopathie entgegengefet nennt. Man 
fieht leicht, wenn man nur die geringfte Vergleidung an⸗ 
ftellt, auf welder Seite die Wahrheit, und auf welder 
ber Irrthum liegt. Alle Mittel können mit dem menſch⸗ 
lichen Organismus nur ähnlich fein, d. h. zugleich ent— 
gegengeſetzt, gleich und untergeordnet; denn es kann hier 
doch nur eine reale Vergleichung eines Dinges mit einem 
anbdern, nicht eine blog ideale, eines Momentes eines Dinz 
ges mit einem anbdern, ftatt finden. Das Waffer, um 
ein Beifpiel anzuführen, ſteht mit dem menſchlichen Leibe 
nidt im-coordinirten, ergdngenden, ſondern nur im unter⸗ 
geordneten Gegenſatze. 

Die Allopathie verſteht ſich alſo ſelbſt nicht, wenn 
fie vow entgegengeſetzten Mittel redet.') Alle Mittel, 
welcher Art ſie auch ſein mögen, ſind untereinander, und 
mit dem menſchlichen Organismus nicht entgegengeſetzt, 
ſondern ähnlich. 

1) Wenn v. Ringseis fagt (Soyftem ber Medicin §. 118.): „Jedes 
ben Heilproceß vorbereitende Mittel ift alfo gugleidy in einer Ber 
gziehung ein Aehnliches (!), in anderer ein Cntgegengefestes,” fo ver= 
wedfelt er bas Aehnlide mit dem Gleiden, und hat fiir das 
Mittel feinen Namen, welder das Verhaͤltniß einer Gache zur 
andern bezeidjnet; er erhebt fid, da ihm der Begriff des Aehn⸗ 
lichen ganz fremd ift, nicht uͤber eine logiſche Betradtung bia: 


aus. Daher fommt aud) die Unridtigkeit, das Similia simi- 
libus tem Coutraria contrariis beiguordnen. 


* 
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“Aber kommt damit die Homdopathie nicht mit fich ſelbſt 
in Widerfprud , indem fie ja dod) auch in ber Prari3 einen 
Unterfdied zwiſchen den fogenannten allopathiſchen und ho: 
miopathifden Mitteln annimmt? Keineswegs; wenn fie. 
fagt, daß alle Mittel aͤhnlich find, fo fagt fie nod nicht, daß 
einige Mittel nicht mehr und nist minder dbnlid find. Sie 
behauptet von den fogenannten allopathifden Mitteln, daß 
fie nit fo, wie die homdopathifden, bem Organismus ent- 
ſprechen. Man kann fie in innere und dufere, centrale und 
peripheriſche eintheilen. So ift es cin gang äußerlichs Mit: 
tel, wenn die Verftopfung durd abfiihrende Mittel, die Ent- 
zündung durch die Ablettung bes Blutes gebeilt wird; dieſes 
gilt nur negativ, wenn der Organismus nod fabig ift, diefe 
Operation gu ertragen und gegen dte Krankheit gu reagiren. 
Gin eben fo duferlides Mittel ift e8, wenn dent Wahnfin- 
nigen etwa bie Bücher, welche feine Krantheit veranlaften, 
abgenommen werden. Aber innerlid und central find die 
Mittel, wenn die Verftopfung durch Regulirung des Orga- 
nismus, ber Wahnfinn durch Velehrung und Ueberzengung 
und genau entfpredende homöopathiſche Mittel gehoben wird. 

Cine zweite Einwendung ift diefe: Wenn alle Mittel 
mit bem menſchlichen Organismus ähnlich find, warum wire 
fen nidt alle anf gleiche Weife, b. h. bringen eine Ahnlide 
Krantheit hervor? Warum rufen die allopathifden Mittel 
ven Gegenſatz, die homdopathifden bie Mitleiben(daft der 
Organe hervor? Dieß ergiebt ſich aus bem Vegriffe der 
Mittel felbft. Je duferlicder cin Mittel ift, defto entgegen⸗ 
gefebter und unlebenbdiger ift es; es Fann alſo nidt von In⸗ 
nen nad Außen, oder organifd, fondern nur burd bas Ge- 
widt, bie Maſſe, oder medanifdh wirken, was man nicht 
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abfolut gu verfteben bat, alé ob es nur mechaniſch wirke. 
Ye äußerlicher nun das Mittel ift, defto unlebendiger, unor⸗ 
ganiſcher die Wirkung, deſto weniger wirkt es von Oben nach 
Unten, deſtomehr wie Links zu Rechts; es muß alſo noth⸗ 
wendig, wenn der Organismus noch ſo viel Kraft hat, den 
Gegenſatz hervorrufen. 

Je centraler hingegen das Mittel iſt, deſto lebendiger, 
organiſcher die Wirkung; deſto mehr wirkt die Natur, alſo 
dynamiſch, mit deſto wenigern und kleinern Mitteln. Das 
Obere verhalt fich aber gum Untern als dad durchdringende, 
Durch⸗- und Innenwohnende; bas Obere geht in den untern 
Kreis hiencin; tritt in Mitleidenfdaft damit, und fo ent- 
fteht ein ahnliches Leiden. Das Obere mus fid) mit dem 
intern tn Verbindung fepen; daber wird auch dieſelbe 

Krankheit auf daſſelbe übertragen. 

Ein Menſch, welcher einen Irren heilen will, und nicht 
ſtaͤrker iſt, als der Irre, wird ſelbſt wahnſinnig; nur da⸗ 
durch, daß das Obere in die Form des zu Heilenden, der 
Menſch in die Labyrinthe des Irrthums eingeht, iſt eine 
Heilung möglich. Daher iſt das Similia similibus das ein⸗ 
zig Wahre. Die Theilnahme an dem Leiden, das Mitleiden, 
iſt nothwendig, wenn eine Heilung eintreten ſoll, um ſeiner⸗ 
ſeits dem kranken Organe die Geſundheit mitzutheilen. 

Die peripheriſchen, äußern Mittel bewirken alſo immer 
indirekt und accidentiell die Geſundheit; die centralen aber 
direct und weſentlich; jene durch den Gegenſatz, dieſe durch 
bie Einheit. Die ſogenannten homöopathiſcheu Mittel ſind da⸗ 
her von den allopathiſchen wie innere und äußere verſchieden; 
daher kann auch der Heilungsproceß nur nach beider Eigen⸗ 
thümlichkeit erfolgen. 
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Wenn das homöopathiſche Heilprinzip allein theore⸗ 
tiſch ſich rechtfertigen läßt, fo bat bad Heilverfahren 
durch Aehnliches in der Praris weſentliche und noth— 
wendige Vorzüge vor dem allopathiſchen. 

Gs geht in den Organismus viel tiefer ein, und heilt 
varum beſſer; wenn es aber beſſer heilt, fo heilt es aud. 
da noch, wo die Allopathie nicht heilt. Aber das beſſere 
Heilen iſt zugleich ein leichteres; die Natur wird mehr un⸗ 
terftiigt, von Innen nach Außen angeregt und dadurch die 
Heilung leichter und ſchneller vollbracht. Die organiſche 
Wirkung iſt überhaupt ſchneller, als die mechaniſche. 

Iſt bie Heilung ſchneller und beſſer, fo iſt fie auc an: 
genehmer, nicht quilend burd Blutabgapfungen oder Qari- 
ten, fondern fie geht von Innen nad Augen, nidt durd 
vorherrfdend paffive, fondern active Thatigheit bes Orga: 
nismus vor fid. 

Doch bedarf es diefer rationellen Ableitung nicht, ba 
die Refultate beider Heilarten bereits vorliegen und bas 
glinftigfte Refultat fiir bas homdopathifdhe Heilverfahren 
geliefert haben.), | 
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Als allgemeines Reſultat für beide Heilverfahren ſtellt 
ſich ſonach heraus, daß das homöopathiſche allein ſich in 
ber Theorie und wiſſenſchaftlich begründen läßt, während 
das allopathiſche mit ſich ſelbſt in Widerſpruch ſteht, und 
keiner wahrhaft wiſſenſchaftlichen Begründung fähig iſt; daß 
ferner in der Praxis die Heilart mit ſpecifiſchen Mitteln die 


1) G. Roſenbe Die Fortſchritte der Homoͤpathie in und außer 
Pao ein ig. -~ Refultate der Kranken⸗Behandlung allopat hi⸗ 


{cer und homdopathiſcher Schule. Muͤnchen. oe 
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granblicgere, leichtere, angenehmere, alfo aberhaupt die vor- 
züglichere ift, wie es die geſchichtlichen, unbeſtreitbaren 
Thatſachen herausgeſtellt haben. 

Damit iſt uur. das Allgemeine, bas Prinzipielle ab⸗ 
gethan; es entſteht aber die weitere Frage: wenn die Ho⸗ 
mõopathie mit ſich ſelbſt in keinem Widerfprude fieht, in 
welchem Berhiltniffe fieht fie mit den Erſcheinungen anf 
ben andern Gebieten? Goll fie allgemeine Geltung an- 
ſprechen, fo miffen fid) bomologe Phinomene im anderu Ge- 
bieten nadweifen laffen, und dadurch wird fie als em Theil 
eines Gangen anfgefaft. Dieſes Gange nun find die nod} 
centraleren Kreife als der phyſiſche, nämlich der ethiſche, 
im Gebiete des Willens und der Perfoulidfeit, dex theo- 
retifde, im Gebicte des Wiffens, und dee fociale, tm Ge- 
biete des Lebens. 

Saft man diefe Gebiete unter dem Namen der Reli⸗ 
gion, oder, weil diefe in ber Kirde ausgeſprochen liegen, 
alg Kirche zuſammen, fo ſoll nun eine durdgdngige Pa- 
rallele gwifdhen ber Rirde und der Homiopatbhie 
gegogen werden. Bet diefer Vergleidung gewinnt aber 
nidt blos bie Homodopathie, fondern auc die religisfe 
Wiſſenſchaft; beide follen fid tn der Wiffenfdaft, wie im 
eben vereinigen: denn dort, wiebhier, giebt es Anknüpfungs⸗ 
puntte. Es ift daber nicht etwas Fremdartiges, wenn die 
Krankheit mit ber Revolution vergliden wird. 

lim in den abgubanbeluden Gegenftand Ordnung zu 
bringen, und den der Sache ſelbſt angemeſſenen Gang in 
der Darſtellung einzuhalten, wird es nothwendig ſein, zu⸗ 
vor den allgemeinen Grundgedanken in die einzelnen Ele⸗ 
mente zu zerlegen. Der allgemeine Grundgedanke aber iſt 
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der der Heilung; hierbei aber fragt e8 ſich: Was wird 
_ gebeilt, womit wird es gebeilt, und wie wird es gebeilt 2 


Goll der Franke Organisinus gebeilt werden, fo mug 
inan zuvor den normalen 3uftand und den Proceß der 
Krankheit kennen und verftehen; foll aber der Organiss 
mus burd ein Medium geheilt werden, fo mug man die 
phyſiologiſche Natur deffelben gum Franken Organismns fid 
gur Unfdhauung gebradt haben; und ebenfo fann man das 
Verhaltniß beider, oder den Proceß der Heilung, nidt ohne 
den Uffimilationsprocep verftehen. Jede Stufe hat fo gwar 
etwas Vefonderes darguftellen, aber dod) enthalt die fol: 
gende Stufe immer die vorangehende in ſich eingeſchloſſen. 

Sebt man nun das phyſiſche und hyperphyſiſche Gebiet 
mit einanbder in Paralelle, fo ergiebt fic) dieſe dreiface 
Gliederung: 

J. Parallele de8 normalen und abnormaten Verh alt: 

niſſes beider Gebiete; 
I. Parallele der Heilmittel, und 
TT. Parallele des Heilproceffes. 


I, 

Parallele des normalen und abnormen Verhältniſſes 

des phyfiſchen und byverphyfifcden Gebietes. — 
Querft fommt e8 darauf an, die Grundverhaltniffe des 
natirliden Gebietes, worauf fid) bie Heilfunde bewegt, 
mit dem überphyſiſchen auszumitteln. Es müſſen beide 
Organismen mit einander verglichen werden; denn aus beiden 
beſteht der Menſch. In einem jeden Organismus aber ſind 
nach Ariſtoteles zwei Richtungen zu unterſcheiden, die ab⸗ und 


e - 
auffteigende, bie perpendiculare und die wageredte ober 
polare. Se vollfommener cin Organismns ift, defto mehr 
tritt diefe Gliederung’ fervor. ) 

Zwei Organismen fdnnen ſich alfo nur durd bag mebr 
oder minder unterfdeiden; oder fie können nur dbnlid 
fein. Geht man bie möglichen Ridtungen eines Organis- 
mus durch, fo mug fid) in allen daffelbe Gefeh entdecken 
faffen; oder alle gufammen finnen nur ein Ganges bilden. 
Seder Organismus wiederholt in fis das Gefammte, und 
ift zugleich individuell gegen einen andern geftaltet. 

Die erfteGrundridtung ift bie perpenbdiculare, die von 
unten nad oben gebende.. Das Obere ift zugleich innerer, 
centraler. Qier giebt eS nur, und (aft fid nur Ein Grund- 
verhältniß denfen; nämlich bas Centrum fann nur Cin 
Wefen einnehmen, die Gottheit. Diefem abfoluten Weſen 
gegentiber, find alle anbern relativ, Creaturwefen, folglid 
endlich und beſchränkt. Die Gottheit nimmt darum das 
Centrum, die Creatur aber die Peripherie ein. Aber nach⸗ 
bildlich wiederholt ſich dieſe Richtung in dem Geiſte, wie 
in der Natur; während beide ſich wiederum ſelbſt im Men⸗ 
ſchen wie Centrum und Peripherie verhalten. 

Die zweite Grundrichtung iſt die polare, wornach jedes 
Weſen von dem andern verſchieden iſt, und ſich mit ihm 
zur Einheit in einem dritten ergänzt. Iſt die Gottheit im 
Verhältniß zur Creatur bas centrale Weſen, fo muß es 
gerade in ſich vollfommen das Leben finden und haben; 
dies fann nur in der Coordination fein, wo fein Olied 
vor oder nad) bem ander ift, und nur in einem Ternare. 

In der Creatur, dem peripheriſchen Sein, wird ſonach 
aud) in den drei Reichen dieſe Coordination, als, Bedin— 








. eg — 
gung der Selbftheit, vorfommen müſſen. Der Geift ftebt 
polar der Natur gegeniiber, während der Menſch, aus beiden - 
Gebicten in centraler Ridtung geeint, biefe Spannung aus- 
gleiht und fic) dem Gegenfate als Ergdngiung einfiigt. - 
1, Das normale Verhältniß der Gebiete. 
. Bas erfte Gebiet, welded ſich der Betrachtung entge-" 
genwirft, ift dad ethifde, auf die Willenskraft bes Men⸗ 
fchen gegründet. Die Richtung wird eine zweifache ſein 
müſſen, nad Oben und Unten und in dem polaren Ge- 
genfage. | 

Sn der Midtung nad Oben foll der Menſch fid als 
bildfame Form perhalten, feinem Oberherrn fid) untergeben, 
und ifn alg die oberfte Macht anerfennen und in allen 
feinen Handlungen ſetzen. Mac Unten foll er aber felber 
herrſchender und Form gebender Factor fein. Dies fordert 
bie natirlide Stellung, daß er das von Natur Hdhere 
mehr liebe, als das von Natur Riedere. Sein Verhalt- 
nif wird alfo geordnet und proportionirt fein, wenn ev 
fic) nad) Oben als bildfames Element, nad) Unten „als bil- 
dender Factor verhält; denn er ift nicht das höchſte Centrum, 
alfo abbangig, nicht die duferfte Peripherie, alfo Centrum 
fiir diefe. . _ 

In der gweiten Richtung fteht er ergdngend, empfan- 
gend und gebend einem andern Factor gegenuber; er Cann 
fic) ihm nidt über⸗ und nidt unterordnen, alfo nur gleid- 
ordnen. Died erfordert das natirlide Verhältniß, daß 
ex feines Gleichen wie fic) felbft liebe. 


Beide Richtungen zuſammen ftehen immer in Wedfel- 
wirkung, können nidt getrennt werden; darum ift das Grund: 
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geſetz ded Chriftenthums: „Liebe Gott über Ales und den 
Naͤchſten wie did) ſelbſt.“ Es ift aber dies das normale 
Verhaltnig, dag erfeine naturlide Oronung erfennend, aud 
biefer Ordbnung gemäß handle, Gade und Form tn Gin- 
heit bewabre. 

. So bewahrt ber Menſch dads rechte Verhaͤltniß nad 
Augen, und fo lange er diefes bewabhrt, ift er cin Gleichniß 
und ein Whbild ber Totalitat. 

Andie ethiſche Sphare fcliept fic) die theoretifee 
an, daß der Menſch namlid nad diefem realen Verhalten 
fein Bewußtſein einridte. Es fragt fis nur, wie ift das 
. Riffen miglih? Nicht dadurd, daß die Erkenntniß den Er- 
kannten vollfommen gleich tft; dies findet nur in der Anſchau⸗ 
ung, nicht im Wiffen ſtatt. Auch nidt dadurdh ift e3 mög⸗ 
lid, dag die Erkenntniß dem Crfannten vollfommen entge⸗ 
gengefegt; benn fo ware fein Uebergang und fein 3ufam: 
menhang von bem Grfenntnifbilde zum Erkenntnißobjecte 
möglich. Melative Gleidbheit der Form und relative Ver⸗ 
ſchiedenheit der Sade nad, giebt aber den Begriff des Aehn— 
liden. ‘Cine Crfenntnif ift alfo nur in einem Abuliden in- 

tellectuellen Bilde*) möglich; denn died muß die Sache ver- 
treten. 

Wenn der Menſch nur durch ein ähnliches Bild erkennt, 
ſo finden hier wiederum alle Beziehungen ſtatt, welche in dem 
Organismus möglich ſind. Der Menſch erkennt aus der Crea⸗ 
tur Gott; denn das Peripheriſche iſt ein Nachbild und Gleich— 
nif des Centralen. Dies erkennt er aber durch die Gegen- 
ſätzlichkeit und Gleichbildlichkeit gugleid, weil in bem Aehn— 


1) August. L. g. de trinit. Dum Deom novimas, fit aliqua Dei simi- 
litudo in nobis. ; 
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liden drei Factoren thatig find. Iſt bie Creatur ein Gott 
relativ entgegengefegtes Wefen, fo mug er Gott ald ein an: 
dered reales Wefen anetfennen. Denn fonft ware blos der 
Gegenfak von Bild und Sade vorhanden. Iſt aberdie Crea⸗ 
tur-ein, Gutt dex Form nach relativ gleides Wefen, fo ſchließt 
er, daß Gott ebenfo lebendig fein miiffe, wie die Creatur. 
Indem er aber beide Glieder in Cinheit bringt, ſchließt er, 
daß ſich fowohl Sachliches al8, Formales bei Gott, als bem 
Centrum in abfoluter Weife finde. Cr erkennt alfo Gott 
aus bem untergeordneten Bilde. . 

G8 wird fic) aber die polare Ridtung ebenfo eins 
finden muffen, wornad fic) dad Beigeordnete an feinem Ent⸗ 
gegengefebten ergdngt. Erkennt ber Menſch die Natur, fo 
ift er nothwendig getrieben, den Geift gu erfennen, und 
_ ebenfo, findet fic) im Bewußtſein ein intellectuelles Bild, fo 
muß er nothwendig aufdas Vorhandenſein der entſprechenden 
Sache ſchließen. 

Aus beiden, relativ mit einander verbundenen Rid- 
tungen beſteht die Gedankenbewegung, wabrend jedes Bild 
der Sache conform iſt. In der geſammten Dialektik vom 
einfachſten bis zum letzten Elemente des Denkens, entſteht ein 
intellectueller Organismus, welder aus Centralem und Pe— 
ripheriſchen zuſammengeſetzt ift', und entſpricht ſomit dem 
realen Univerſum. „Dieſer Menſch“ ſchließt in ſich ein Cen⸗ 
- trales und ein peripheriſches Sein, wie die materielle Natur 
im realen Univerfum ein Abdrud des Gangen ift, aber zu—⸗ 
gleich wieder im Gegenfage gum Geifte ſteht. 


~ Aber nicht nur im ethifden und theoretifden Gebiete, 
aud im focialen wiederbolen fid diefelben Grundlinien. 


Sucht in der Ratur alles einen Mittelpunkt, in dew es 
rubt, bewegt fic) die gefammte Creatur um das ungefdaf- 
fene Wefen, fo ſchließen fid anc in der Geſellſchaft Viele 
um Ginen gufammen; diefe relativen Mittelpuntte haben - 
liber fic) wiederum ein höheres Centrum, bis die Rirpers 
{daft als organifche und bierardhifde Ordnung in dem 
Haupte, als bem Centrum, gefedloffer ift. 

Nun find aber alle unteren Gliederungen felbft nur 
Nachbildungen ber Hoͤhern; fie find fic ahnlich. Rach ab- 
warts überherrſcht die je höhere Ordnung die je niedere ; 
‘nad der polaren Richtung iſt jede von der entgegengeſetzten 
beſtimmt. 

Je weiter die Ordnungen in der Peripherie liegen, deſto 
mehr verlieren ſie von dem Gegenſatze, deſto gleichgearteter 
werden ſie, ſo daß zuletzt nur mehr ein numeriſcher, kein 
qualitativer Gegenſatz mehr ſtatt findet. 

Dieß iſt das normale Verhältniß der Sphären; je mehr 
dieſe in einer Körperſchaft hervortritt, deſto lebendiger jund 
geordneter iſt fie, und je dbnlider, deſto geſünder iff ber Or⸗ 
ganismus. Tritt eine Triibung ein, wird die Aehnlichkeit 
gerftirt, fo entfteht bie Sunde, der Irrthum, die Mnardie, 
und im phyſiſchen Gebiete die Krankheit. 

2. Das abuorme Verhältniß der Sphdren. 

Das wabre und gefunde Verhaltnif der Creaturen gu 
Gott befteht in der Bewahrung und Erhaltung der Eben: 
bilblichfeit Gottes; daß ſie nach den zwei Grundrithtungen 
das normale Verhältniß bewahrt. Aber in welches Bers 
Haltnif tritt bie Creatur zum Schöpfer und gu fic, wenn fie 
fidh vom Mittelpuntte ihres Lebens durd den Cigenwillen: 
losreißt, wie geftalten fic die Sphdren gu einander ? 
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Cine Ablenfung von dem nattirlichen Verhalten kann nur 
pon Seiten der Creatur eintreten; denn das abfolute Sein, als 


bas abfolute Wefen, kann fic nicht vernidtenund aufheben. 


Aber aud in der freithdtigen Creatur begieht fich diefe Abs 
irrung nur auf die Form, bas gegenfeitige Berhalten der 
Organe; dad Natürliche kann nicht gerftirt werden. Gerade 


barin, daß das Ratiirlide eine falſche Form erlangt, befteht 


bas abnorme Verhalten, 


In diefer Tribung der GrundverhAltniffe wird das 
Obere gum Untern, das Unteré gum Obern gemacht; das 
Veigeordnete geht auseinander, um ſich felbft zu zerſtören, 
indem e8 fic) wieder vereinigt. Daher wird der perpendicu- 
fare und polare Gegenfagk aufgehoben. Da nun in der red- 
ten Unter⸗ und Veiordnung die Aehnlichkeit befteht, fo wird 
bie Unähnlichkeit in diefen falſchen Grundverhältniſſen fliegen. 
Der abtriinnige Geift, wie der abfallende Menſch, wollte von 
der Gottihnlicdfeit zur Gottgleidbeit fommen, ober fic) an 
bie Stelle bes Centrums fegen. 


Yn der Gleichſetzung mit bem Centrum liegt aber eine | 


Negation feiner felbft, wie Gottes. Das Untere entweidt 
dem Hoheren, und entgieht fic) dadurd der wahren Stellung; 
e8 negitt bas Obere, indem es fic) gugleih negirt. Setzt 
e8 fic) dem Höhern gleich, fo hebt es bie Aehnlichkeit auf; 
e8 vernichtet fic) felbft, wenn die Form nidt mehr feiner Naz 
tur entfpridt, nnd wird fic felbft undbnlid, weil e8 dem 
Centrum unahnlich geworden. Das Untergeftellte empfin- 
bet erft bann den Dru und bie Laſt des Höheren, wenn die 
rechte Stelling verloren gegangen. Jn der rechten Ord» 
nung erwdrmt und belebt dad Feuer, ohne gu gerfldren; in 


~*~ 
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ber falfden, verzehrt und zerſtört es den Organismus und 
wird zu einem wilden Feuer. 
War aber das Grundverhältniß zerſtört, fo mußte ſich 


der Zerfall nad Unten unhaltbar bis in die letzte Peripherie 


fortſetzen; denn da die obere Creatur für die untere das Cen⸗ 
trum und der Mittelpunkt des Lebens iſt, ſo kann ſie ſelbſt 
nicht mehr wohlthätig auf die Unterwelt einwirken; das Un- 
tergeſtellte wird nothwendig aud) in bas Verderben des Ue⸗ 
bergeſtellten eingehen müſſen. 

Das Tiefere muß ſeinerſeits gegen das Höhere ankäm— 
pfen; es wird ebenſo das Centrum ſein wollen, wie dieſes 
es gegen das Höhere ſein wollte. Das relative Centrum 
wird centrifugal, laſtet auf dem Untern; kann es nicht mehr 
überherrſchen, ſondern muß ſich dieſem bei- und unterord⸗ 
nen. Das Untere will herrſchen, weil es das Obere nicht 
mehr kann. Dieſes Auseinanderweichen muß ſich bis in die 
letzten Ordnungen fortſetzen. 

Vom Geiſte, der centrumslos geworden, geht das Ver⸗ 
derben auf die Natur über; von der Seele auf den Leib. 
Da aber der Geiſt, als das höhere Element, nicht von der 
Natur getrennt werden kann, fo empfingt er das Unheil, 
bad ex in diefelbe gebracht, wiederum zurück. So entftebt 
eine gegenfeitige Vernidtung; benn je tiefer ber Geift fallt, 
befto mehr entdufert er fic) feiner Freiheit, defto mehr er- 
hebt fic) die Natur gum Geifte. Der Geift will fid in die 
Natur, die Natur in dem Geift auflöſen; jedes wird dem an- 
dern zum Fluche. 

Geht das Centrum verloren, ſo will das Untere das 
Obere, und das Obere das Untere, der Theil bas Ganze 
werden. Daher ftrebt die Natur ebenfo Geift gu werden, 
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wie der Geiſt Gott werden wollte, Wollte der Geiſt ſich an 
die Stelle Gottes ſetzen, ſo hatte er ſeine eigene natürliche 
Stellung verloren nub fic) zur Natur, zur Thierheit degra⸗ 
dirt. Daher kann das Obere vom Untern nur Unheil ern⸗ 
ten, weil es in daſſelbe den Fluch brachte. Hatte ber Meni - 
gegen und tn ber Natur geſündigt, fo ward fie verfludt um - 
des Menfden willen; fie, die felbft von ihm feinen Segen 
erhalt, giebt ihm nur mühſam feine Bedürfniſſe zurück. 

In der rechten Ordnung iſt ein Glied für das andere; 
das Auge will nicht Ohr, ſondern nur Auge, und nicht das 
Ganze ſein. „Sagt der Fuß, ich bin nicht die Hand, ich 
gehöre nicht gum Leibe; gehört er darum nicht zum Leibe??— 
Und ſpricht das Ohr, ich bin nicht das Auge, ich gehöre 
nicht gum Leibe, gehort es darum nicht gum Leibe? Wenn 
der ganze Leib Auge iſt, wo iſt das Gehör? Wenn der 
ganze Leib Gehör, wo der Geruch?“) 

Dieſer qualvolle Zuftand ift ber Tod, der nicht ftirbt; 
weil nur bie Form, nicht die Subſtanz gu Grunde gebt. 
Sn dem Zerfalle und Verfalle des Organismus geht nit 
das Wefenhafte, fondern nur das Gleichniß gu Grunbde. 
Das Subftantive erlangt eine wiedernatürliche Form; denn — 
inbem dag Untere bas Obere werden will, ſucht es ſich 
eine wibernatirlide’ Stellung angumafen; dad Auge will 
Ohr, das Obr Auge werden. . 

St aber das Grundverhaltnig des Theiles getrubt, fo 
aud) dad des Ganzen und umgefehrt, fo dap jest im bem 
Zuftande der Vernidtung eine gegenfeitige Unähnlichkeit 
eingetreten iff. Iſt in der rechten Ordnung das Untere 
bem Obern wiederum aͤhnlich, wie bas Obere dem Ober 

*) 1 Gor. 12, 15 u. ff. ! 
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ften und Sunerften, fo ift in der falfden Ordnung das 
Obere dem Untern undhnlid, wad fid in den eingelnen 
Gebieten wiederbolen mug. 
° HI. 
Analoge Erſcheinungen in ben ecingelnen 
Gebieten. 

Qn bem ethifden Gebiete hatte fic) der Menfd und 
der Geift gur Gottesgleichheit hinaufpotengiren wollen, aber 
er begradirte und verlor fic felbft; er fel und verfiel in 
bie untere Sphdre hinab. Damit war die Gottahnlid- 
feit verloren, aber den Dienft Gottes konnte er, weil er 
yon Natur aus dagu einen Drang hat, nidt anfgeben. 

. Berehrte er den wahren Gott nidt, entzog er ihm den 
Dienſt, fo fonnte er iiberhaupt diefen Dienft nicht aufhe- 
ben; aber er mufte thn einem anbdern Wefen beilegen, 
alfo weil ſich neben der Gottheit nur die Creatur beftn- 
det, ben Damonen, der Naeur und ben Menſchen. Dies 
die Creaturvergötterung in ben drei Geftalten. 

Verehrte er die Creatur, oder fic) felbft, als Gott, 
fo hatte er fic) felbft Gott gleid) gefest, eine falfche Form 
an ein endliches Gein gefniipft. Gegen fich felbft beging 
er eine beſtaͤndige Lüge; denn er verehrte Gott und ver= 
ebrte ifn nidt, er machte ſich felbft zu Gott, und hatte 
bod) nod) den Draug, Gott gu verehren. Der Haß gegen 
Gott mufte zum Haſſe gegen die Mitwelt und gegen fid 
umſchlagen. 

Auf der falſchen ethiſchen Grundlage erbaut ſich auch 
eine entſprechende falſche Wiſſenſchaft. Dort ſetzte ſich 
der Pantheiſt praktiſch Gott gleich und negirte dadurch 
ſich ſelbſt, indem er Gott läugnet; hier negirt der Menſch 
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theoreti(d Gott, indem er ſich an Gottes Stelle fest und 
umgefehrt. Wher bie Lige bleibt hier, wie dort; indem 
er fid) Gott gleidfegen will, behauptet er eben durd fein 
Streben Gott, und indem er Gott negiren will, fest er 
Gott. Sid felbft feben iff Gott negiren, und Gott ne- 
gieren, ſich felbft feben; der Pantheismus und Atheismus 
find nur bie zwei Formen, welthe fiir bas Wedfelver- 
haͤltniß in der Achulidfeit eingetreten find. Beide gehen 
in einander wher. | 

In den eingelnen Formen muß ſich daffelbe wieder: 
bolen. Man nimmt 3. B. entweder ein abfoluted Gr- 
fennen Gottes an, ober negirt villig bie Erkenntniß von 
Gott; beided nach demfelben Gefege. So ſpricht man, 
Gott erfenne man nidt, und fpridt doc in demfelben 
Momente von Gott; alfo erfennt man Gott. Sagt man 
_ aber, man erfenne Gott abfolut, fo negirt man dadurd 
bas Wiffen, welches Vermittlung des Objected ift. | 

Das Afterwiffen oder der Yrethum fest zuvorderft 
bas Bild mit der Sache gleich, fo daß zwiſchen beiden 
fein Unterfdhied mehr iſt. Darum ijt der Begriff Gott, 
oder das Wefen in Gott. Zu gleicher Beit hatte man 
aber die Verbindung aufgegeben, welde gwifden dem Bil- 
be und der Sade befteht. Die Gade abfolut gefest, was 
im Mealismus geſchieht, mus nothwendig das Wiffen ne- 
giren und gur Modification ober Emanation von ber Sade 
madden: Dads Bild abfolut gefest, was im Idealismus 
gefdieht, mug nothwendig die Gade negiren und den 
Gedanken gum Schöpfer der Welt machen. 

Madht man den Begriff gum Prinzip der Realitat, 
fo fann dieß nur gefdheben, weil man guvor ein Wiffen 
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ohne cin Gewußtes annahm. Geht die Foee Gottes dem 
Wefen, dad man Gott nennt, voran, fo ergeugt ber Be⸗ 
griff die Sade, der Denier die Welt, und Denken Heift 
Schaffen. Aber beide Ridtungen, die ſich felbft vernid- 
" ten, alfo die boppelte Negation, woburd das Unten in 
Oben, das Oben in Unten, das Rechts in Links und das 
Links in Rechts verloren geht, find eben die Grundrid- 
tungen des Organismus; in der doppelten Negation, wo 
diefe gulebt aufgeboben find, -ift fomit der Srrthum vollendet. 
Der Frethum ift aber in bdiefer doppelten Negation 
vollendet, weil die wahre Wiffenfdhaft fur die Creatur 
fein abfolutes, Gott gleideds, fondern Gott ähnliches Er- 
kennen bebauptet. Dieſes ift nicht abfolut mit bem Ob- 
jecte gleid, nod abfolut davon verfdieden, fondern dem: 
felben annaͤhernd, nur ähnlich, wie der kleine gum grofen, 
der unvollfommene jum vollfummenen Organismus, Dies 
bebauptet die Sdrift,*) und nad ibe alle Kirchenlehrer 
und chriſtliche Philofophen. **) 


Dem abnormen ethifden Gebiete hatte fid) bas the: 
oretiſche conform geftaltet; fofort mug aud im Leben eine 
ähnliche Formation fid) ergeben. 

Die rechte Gliederung im Leben befteht aber in der 
rechten Unterordnung unter ein Centrum in der Familie, 
im Staate und im der Kirche; die unteren Gebiete wer: 
den immer von höhern Mittelpunkten gefammelt, welche 
zuſammen in ein höchſtes gufammengehen. | 

Tritt eine Trübung ein, fo gefdieht dies nur dadurd, 
baf die Untergeordneten herrſchen wollen, indem die Ueber— 


3 1 Gor. 13, 12.- 
*¢) Thom. Aquin. Summa I. qu. 13 a. s. 
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geordneten fic der rechten Ordnung begeben. Will der 
Mittelpunkt aud ‘da berrfden, wo bas untergeordnete Glied 
nur für fic) felbft ift, was im Staatéabfolutismus ges 
ſchieht; hebt er die Freihett der untern Glieder auf, fo 
begibt er fid) feiner Centralitdt, und muß nothwendig, 
weil ex in die Peripherie hinabfallt, diefe gegen fic ers 
tegen, Der Abfolutismus führt die Mevolution der uns 
tern Glieder nad fid), weil die Obern ihre Herrſchaft 
mißbrauchten. 

So entſteht tm Staatskörper eine Trübung, ein Aus⸗ 
cinanderweldhen ber Ordnungen und Gefiige; erhält dag 
Untere Fludt vom Obern, fo gibt es diefen wiederum gus 
vid. Statt fid gegenfeitig gu beleben, gerftiren ſich die 
Glieder gegenfeitig. 


Dieſes Verhaltnif, das fid) in den drei Gebieten als 
ein abnormes herandsgeftellt hat, wiederbolt fid) auch in der 
phyſiſchen Natur, im menfdliden Organismus. Auch hier 
findet eine lebendige, hierardifde Ordnung ftatt; wird 
dieſe zerſtört, fo entfteht ein Uebelbefinden, cin Leiden, 
bie Krankheit. 

Nad diefen Erdrterungen faun der Begriff der Krank: 
Heit nicht mehr ſchwer gu beflimmen fein. Was bie Sunde 
im ethifden, der Irrthum it: theoretifden, die Revolution 
in dem focialen Gebiete ift, bad ift bie Krankheit in der 
phyfifden Natur. Begieht fic) das abnorme Verhältniß 
in allen Sphären nur auf den 3ufammenbang und die 
Form, fo fann auch die Krankhett nur in einem falfden 
Berhaltniffe der Ordnungen und Glieder beftehen. Die 


Krankheit ift alfo nicht ein Sachbegriff (wie Juge), ſon⸗ 
Neues Archiv. Band Il. Heft Ul. 
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bern cin Verhaͤltnißbegriff, der fid auf den geſammten 
Organismus begieht. Leidet ein Slied, ſo leiden alle an: 
bern mit. Wie man bie Siinde Feiné Subftang nennen 
fann, fo kann aud die Krantheit nidt in einem Gonder: 
organismus als Darafit befteben. Vielmehr verliert jedes 
Glied, dad fich felbft feben nnd abfondern will, dadurch 
feine wabre Lebendigheit; fondert fid cin Glied ab, fo 
aud die andern. Gine Trennung findet nur zwiſchen 
mebrern ftatt; fo erlangt man ftatt eines mebrere Parafiten. 

Gibt die Undhulicfeit im ethiſchen Gebiete die Sünde, 
im theoretifden ben Srrthum, im focialen die Revolution, 
fo muß diefelbe Unähnlichkeit im pbhyfifden und leibliden 
Organismus ein ent{prechendes abnormes Verhäͤltniß geben. 
Diefes nennt man Krankheit, 


II. - 
Parallele der Heitlmittel. 


Die vorbhergehenden Crérterungen haben uns das 
wahre und falfde Verhältniß in der phyſiſchen und über⸗ 
phyfifden Welt kennen gelernt, und es bat fic) bie Pa⸗ 
rallele alé etne durchaus conftante ergeben. Run entfteht 
die Frage, wte fann die redte Ordnung wiederum herge⸗ 
ftellt werden, wenn der Organismus erkrankt ift 2 

Dieß fann nur daburd geſchehen, daß die Verbin- 
bung des Unten und Oben wiederam hergeftellt, die Pe- 
ripherie widerum mit bem Centrum verbunden witd. Denn 
die Gratur hat fein abfoluted Gein, alfo kann fie, von 
Gott getrennt, nur in fid) gerfallen. „Ich bin der Wein- 
ſtock,“ fagt der Grldfer gu feinen Jüngern, „und ihr 
feb die Reben; wer in mir bleibt und id in ihm, 
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ber bringt viele Frucht, weil ‘ihe ohne mid nichts 
thun konnet.“) . 

Aber in der Revolution hatte fid) der Rebzweig vom 
Stamme losgeſchellt; ber Menfd) wollte nist mehr empfan- 
gen und fid) vom Mittelpuntte beleben laffen. Statt des 
Lebens trat nun der Pod ein, ftatt der Gefundheit die Krank: 
Heit. Iſt nun diefer 3uftand eingetreten, fo fann der Ore 
ganismus, wenn er auc) von Natur aus den Drang hat, 
jede Strung gu entfernen, bod) nidt eigenmddtig die 
Kranfheit entfernen; denn der ganze Organismus leidet. 
Goll aber das Leiden aufgehoben werden, fu muß ein nidt 
feidender, ftdrferer Organismus den Franken überwältigen. 
Sonach fann die Ankniipfung nur von Oben, von einem 
Höhern und Centralern ausgehen; alfo fiir alle Spharen 
von Gott in hidfter Ordnung, {tir ein einzelnes Gebiet 
von ber naͤchſt höhern Region. 

G3 ift biebei gu bemerfen, daß die perpendifuldre 
Ridtung immer die Grundridtung ift, und diefe der po- | 
laren vorangeht, wenn die Reftauration erfolgt. Umge- 
febrt gerfiel erft der Menſch in fic, als er fic) bon Gott 
abgewendet hatte. Won Oben herab muß alfo die Wie: 
derverciniguug Fommen, ebenfo wie der Verfall ausge⸗ 
gangen. Die Aufhebung geſchieht alfo durch ein drittes, 
mittleres Glied, im perſönlichen Gebiete durch einen Mitt: 
lex, im unperfonlicen durch ein Mittel. 

Gollen aber diefe Medien bie Kluft ausfillen, fo 
miiffen fie mit bem Franfen Organismus, mit den gu res 
flaurirenden Gebieten und unter fic felbft in einem ge- 
wiffen Verhaltniffe flehen, damit bie Reintegration erfolgt. 

*) Sob. 15, 5. 
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1. 
Verhältniß des. Mittels gum kranken Orga— 
niſsmus. 

Das Mittel kann von dem zu heilenden Organismus 
nicht abſolut verſchieden ſein. Denn ſelbſt im höchſten 
Gegenſatze findet keine abſolute Verſchiedenheit ſtatt. Das 
Entgegengeſetzte und Polare ergdngt ſich gegenſeitig, wenn 
es von einem Mittelpunkte verbunden wird. Das Unter⸗ 
geordnete aber trägt die Signatur des Obern an ſich; Denn 
jedes Entgegengeſetzte bis auf den höchſten Einheitspunkt 
ſteht zugleich unter einem Höhern, iſt ſomit dieſem abn- 
lich. So iſt der Geiſt, wie die Natur, obwohl fie unter 
ſich entgegengefebt find, dod) dem höchſten Weſen und zu— 
gleich untereinanbder aͤhnlich. Die Aehnlichkeit findet nad 
ben zwei Grundridtungen ſtatt. 

Mus weldem Gebicte nun das Mittel genommen wer: 
ben mag, immerhin ift e8 dem gu heilenden Organismus 
Abnlidh. Aber nicht jedes Mittel bringt die Heilung gu 
Stande. Welded Mittel heilt, ergibt ſich ans folgender 
Betrachtung. 

In der Krankheit war der Organismus theilweiſe zer⸗ 
fallen; indem er von der normalen Ordnung abging, löß— 
ten fic) ober loderten fic) die Bande gegenfeitig auf. 
Daraus entftand eine gegenfeitige Negation und Hemmung. 
Dieß Fann nidt gefdhehen, wenn nidt der Gegenfag aud- 
einanderweicht und bie Einbeit verforen geht. Ye tiefer 
man aber felbft in ber Qeiter ber Weſen hinabfteigt, defto 
mehr verſchwindet der polare Gegenfag, weil der perpen: 
diculare verfdwindet; in den höhern hingegen tritt wie 
berum eine größere Polarifation ein. Indem aber der 
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kranke Organismud die natürliche Form theilweife verlor, 
mußte ev in eine tiefere, widernatürliche Formation einge- 
hen. Die Peripherie fann vom Centrum nur getrennt 
fein, wenn Mittelftufen fehlen. 

Won diefer niedern, widernatirliden Stellung fann 
der Organismus nur durch eine höhere, natürliche Fors 
mation erhoben werden, wad folglid nur durch ein bibe- 
res Wefen moiglid iff. Die Heilung gefdieht darum nur 
von Junen nad Augen, und je mehr die Reintegration 
von dieſem Typus abweidt, defto urtvollfommencr und 
mangelbafter ift fie. Es kann nicht bad Gleidhgeordnete, 
fis polar Cntgegengefegte die normale Ordnung bewir⸗ 
fen, indem die Oeilung Anknüpfung und Erhebung gum 
Centrum und Mittelpunkte iſt. Das Entgegengefeste aber 
Hat die Kraft nidt, dieſes abgebrocene Band wiederum 
anzuknüpfen; es ift felbft nicht ftirfer, als dad franfe 
Glied. Yn der Religion ift e8 unbeftritten, daß bie Er⸗ 
hebung de8 gefallenen Menſchen nur von Gott, dem Sohne 
Gottes, ausgehen fonnte; was aber hier als Wahrheit 
gilt, fann auf dem phyſiſchen Gebiete night unwahr fein. 

Wenn e8 heift, daß die Degeneration vom. Mittel- 
puntte ausgehe, fo ift bamit nidt gefagt, daß dad Mitte! 
ftarfer fein mitffe, al8 der kranke Organismus; denn dad 
Mittel wirkt nidt fir fid, fondern nur mittelft bes Ors 
ganismus. Das Mittel vereinigt fid mit dem Centrum 
gu einer mittlern Rraft; das fo geftirkte Centrum muß 
bie Kraft haben, die Trennung aufgubeben, fid mit dem 
centrifugalen franfhaft gewordenen Organismus in Ver⸗ 
bindung gu fegen und ifn durch Aneignung und Attrac- 
tion in dad normale Verhältniß zurückzuführen. Goll der 


‘ 
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Feind überwunden werden, fo muß das Heer ftdrker fein; 
ift e3 aber ein Biirgerfrieg, wo die Unterthanfdaft fid 
gegen das Haupt erhoben hat, fo muß das Centrum von 
Aufen die Gewalt erhalten, die Peripherie wiederum fid 
unterthan gu madden. 

Das Mittel felbft aber fteht mit dem Organismus in 
einem verſchiedenen Rapporte; es Fann, weil er in biera- 


., chiſcher Qrdnung befteht, mehr mit dem Junern ober mit 


dem Aeußern in Sufammenhang ſtehen. Dads Mittel kaun 
centraler, homogener ober peripherifder, beterogener fein. 
Se mehr nun bas Mittel mit dem Innern in Verbindung 
fteht, defto inniger, centraler ift die Geilung, defto leich⸗ 
ter vollbringt fie fid); je duferlider es ift, je gegen{agli- 
der und beterogener, deffo geringer bie Heilung, deſto 
ſchwerer der Heilproceß. 

Aber in der hierarchiſchen Ordnung beſteht ein gro⸗ 
ßer Gegenſatz von Innen nach Außen; es liegen viele 
Mittelglieder zwiſchen dem höchſten Innen und dem tiefe 
ſten Außen. Es kann daher die Heilung nicht dadurch be⸗ 
wirkt werden, daß durch ein Mittel in einer höhern, nicht 
unmittelbar verbundenen Ordnung ein unteres und ent⸗ 
fernteres Glied erhoben wird. Iſt ber relative Mittel⸗ 
punkt kraftlos geworden, und in die niedere Ordnung 
hinabgefallen, fo traf dieſer Zerfall die nächſte, ſodann 
bie fernere, zuletzt die Außerſte Ordnung. Alſo Fann auch 
bie Regeneration nur durch das zunächſtſtehende höhere 
Mitte! erfolgen; mittelbar wird fie allerdings aud durch 
ein entfernteres Glied eintreten. miiffen, weil ein organt- 
fher Zuſammenhang damit befteht und dad nächſte Glied 
wiederum feine Staͤrke durd fein höheres erhalt. 
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Daher muß das Mittel die grifitmiglide Aehnlich⸗ 
Feit und fpecififde Begiehung mit dem erfranften und gu 
beilenden Organe haben. Dieß ift nur dann möglich, wenn 
feine Ordnung iiberfprungen ift. Daher. wird die ges 
fammte Creatur nur durd Gott, die Matus nur durch den 
Geift regenerirt in der innerlicdften Ordnung; innerhalb 
dieſen großen Reichen ſelbſt aber, die wiederum in einer 
organiſchen Einheit beſteht, erfolgt die Heilung, wenn ein 
Organ, nicht der geſammte Organismus, erkrankt iſt, durch 
ein Mittel, das mit dem nächſten Centrum in Beziehung ſteht. 

Nach ben Gebieten find darum die Mittel verſchie⸗ 
Den und nach dieſer Ordnung verlieren fie aud, je aͤußer⸗ 
licher ſie ſind, ihren Werth, gewinnen aber, je innerlicher 
fie find. Dad höchſte Prinzip vollbringt zwar die Wieder 
geburt zunaͤchſt an dem nächſten Gliede, nämlich Gott an 
dem Geiſte, weil dieſer zuerſt gefallen; aber ift die Re— 
generation hier erfolgt, fo bedient ev ſich dieſes als Mit⸗ 
tels, um die fernern Ordnungen zu regeneriren und mit 
ihrem nächſten Mittelpunkte zu vereinigen, oder in die 
hierarchiſche Ordnung wiederum zurückzuführen, worin in 
ber gegenſeitigen Unterordnung aud) eine gegenſeitige 
Aehnlichkeit ſtatt findet. 

Gott regenerirt daher zuerſt die geiſtige Region, ver⸗ 
einigt ſich mit dieſer; iſt dieſe Vereinigung geſchehen, ſo 
bedient er ſich dieſer als Mittel, um die Wiedergeburt an 
der naͤchſt niedern gu vollbringen. Um daher den Men- 
ſcheu, das Vereinsweſen von Geiſt und Natur, gu erldfew 
mußte der Sohn Gottes Menſch werden. „Chriſtus ent⸗ 
ufierte fic ſelbſt, nahm Knechtsgeſtalt an, machte ſich 
ben Menſchen ähnlich (in similitudinem hominum 
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factus) und wurbe im Aeufern wie ein Menſch 
gefunden.’ *) a 

Aber damit war die Megeneration nod nidt vollen- 
bet; es war nod) die phyſiſche, von bem Menſchen ge- 
trennte, Region gu regeneriren. Dadi Wort, welded durd 
ein Wort die Krankheit heilte, bediente fid) auc natür— 
ficher Mittel, wie bei bem VBlindgebornen, um bie Krank⸗ 
heit gu beilen. Auch die Naturregion hatte ber Fluch ge- 
troffen, barum follte auch diefe reftaurirt werden. Darum 
fol aud diefe wiederum feinerMadht unterworfen werden, 
und fo gefdieht nad feiner Auordnung, welche gugleid 
bie naturgemdfe tft, die Regeneration aud durch phy- 
fifdhe Mittel, durd Wafer, Oel, Wein, Brod, indem fie 
bie Trager der Gnabe find. (2 2 d. I.) 

Auf eine andere Weife Fann bie Wiedervereinigung 
mit dem Mittelpunfte und die Heilung nidt erfolgen. 
Aud in der Naturregion gefdieht die Heilung nur durch 
folche Mittel, welche tnnerlider find, als bas krankhafte 
Glicd. Frag du alfo nad einem Pringipe und einem 
Ausdrucke, wornach diefe Mittel gur Fdrperliden und leib- 
lichen Reftauration pdienen, fo Haft du das Pringip der 
Hombopathie: Nur burd die größtähnlichen und centralen 
Mittel fann eine Heilung erfolgen. 

Jedes Mittel fteht alfo mit dem Organisimus in dem 
Rerhaltniffe ber Aehnlichkeit; aber überdieß fteht. es mit 
bem einen Organe in einer ndbern, mit dem andern in 
einem fernern Verbande. Jenes Mittel nun, welded in 
bem nddften Verband mit bem fleidenden Theile fleht, ift 
bas möglichſt dbuliche, fpecififde oder homdopathifde, von 

*) Philipp. 2, 7. 
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bem es bewiefen ift, daß es allein unmittelbar, direct und 
innerlid) die Oeilung bewirkt. 
3. 
Verhältniß ber Mittel nad ben drei mg 
liden Sphaͤren. | 

Der Menſch fleht mit einer gangen, ihn umfaffenden 
Außenwelt in Verbindung. Nach allen Seiten hin ndhet 
er fic) und ergdngt er fid) als ein relatives Wefen; wie 
uur von daber ibm Segen fommt, fo aud Fludh; wie 
Gefundheit, fo auch Krankheit. 

In perpendicularer Richtung hat der Menſch eine 
innere und eine dufere Welt, nad der polaren eine Mit- 
welt. Es gibt cine Welt uber ihm, und eine ‘Welt un- 
ter ihm, und eine thm gleid) geordnete. Dieß find die 
drei möglichen Dimenffonen im Wllgemeinen; jedoch ers 
fennt man leicht, daß dbaffelbe Verhältniß wiederum in 
jeder Megion und-in Bezug auf jedes Glied eintritt. Nad 
Oben verhalt er ſich als dienendes, nad) Unten als berr- 
ſchendes Organ, von ber Mitwelt wird er in der Schwebe 
awifden Herrſchen und Dienen gebalten. ; . 

Die erfte Region tft die höchſte, centralfte ~ gdttlide; 
au ihr verbalt fic) jedes Creaturwefen als peripherifd. 
Die Mittel diefer Megion gehören der Freibeit an; fie 
fonnen nur angiehend, erbebend, formirend, ſich ſelbſt vers 
Ahnlichend wirken. Denn dai Schwächere folgt dem Stare 
feren; bad Aeufere, als das von Natur aus ſchwächere 
Element, wird barum erhoben, von dem höhern überwäl⸗ 
tigt und nimmt fo die Form bes höheren Organes an. 
Die Erhebung aber ift Cinigung, Belebung und Durd- 
bringung ded Meufern, folglid Hetlung. 
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Die gweite Megion umfaft foldhe Mittel, welde wit 
bem Organiimus im Gegenfage fteben, fo daß wenigftens 
ein Theil damit polar entgegengefegt iit. Der Geift ift 
mit bem Geifte, bie Ratur mit ber Natur, der Menſch mit 
bem Menſchen in einem folden Verbande. Goll nun hier 
ein Polares gur OHeilung eines andern Polaren dienen, 
fo muß es felbft ber Form nad anf einer höhern Stufe 
ſtehen, damit eine Erhebung miglid iff, Der Menfd 
wirkt auf den Menſchen fo wie er felbft geartet ift; in 
per Gemeinſchaft gefdieht eine Vereinigung und Wer: 
mifdung. Dads Stdirfere zieht ba’ Sdhwddere an. Dads 
Spridwort: Simile simili gaudet, ift darum wabr, weil 
ver Umgang eine Ansgleidung zu bewirfen fudt, oder 
cine Aehnlichkeit bewirkt, fo daß ebenfo das Spridwort 
wabr ift: Noscitur ex aliis, qui non cognoscitur ex se. 

Gieht man hier die Natur an, fo fann keine Aneig- 
tung erfolgen, indem bad Entgegengefebte gleich ftark ift. 
Gs fann alfo der Unterfdied nur in ber Form legen; 
jedod) wird bamit nicht in Abrede geftellt, daß aud) folde 
- Mittel wiederum central find, infoferne ihnen eine dufere 
Region entfpridt. So fieht der Geift mit dem Geifte im 
polaren, mit der Natur im centralen Gegenfage. 

In der britten Sphäre fleht ein Centrum einem Pe- 
tipherifdben gegentiber; die AuGenwelt wird von dem 
Geifte geformt. Hier ift der höhere Theil wiederum ftar- 
fer; er nimmt alfo bas Mittel in fic anf, zerſtört es 
und verwandelt es in fid. Das Mittel, welches hier von 
ber Außenwelt dem Menſchen geboten wird, ſteht als un⸗ 
geformt unter dem Organismus; aber es iſt dennoch ein 
Heilmittel. Denn indem es der Organismus in ſich ver⸗ 
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wandelt, fid) affimilirt, wird er fldrfer und Erdftiger, um 
bie franfhaften Theile inner ſeinem Gebiete an ſich gu 
ziehen, und in fid) gu verähnlichen. Indem fic das Mit⸗ 
tel mit bem Organismus gu einer mittlern Kraft verei- 
nigt, entfieht bas Grundverhaͤltniß von Innen nad Augen, 
und die Regeneration vollgieht fid auf die gewdhnlide 
Weife, indem bas Höhere das Niedere ſich unterwirft. 

Die Mittel felbft find bisher als einfache Agentien 
betradtet worden; fie können aber felbft aus mebrern 
Regionen beftehen. Die fatramentalen vereinigen in fig 
die göttliche, geiftige und phyfifde Ordnung, und wirken 
fomit auf alle bret Stegionen. (2 2d. Ht.) Wird ber Menſch felbft 
gum Mittel, wie es der Magnetijeur mit dem Magneti- 
firten wird, fo wirken gleidfalls mebrere Agentien zu⸗ 
fammen. Aber aud in der Raturregion ergibt fide dass 
felbe; denn der Menſch hat unter ſich die animalifde, ves 
getabilifde und mineralifde Region. Aus dieſen drei 
Sphaͤren kann er ſeine Mittel nehmen, obwohl bereits im 
Pflanzenreiche eine Organifation der aͤußern Region, noch 
mehr aber tm Thierreide eine Aneignung der Pflanzen⸗ 
region flatt gefunden bat. | | 

Mlle diefe Mittel enthalten ſich gegenfeitig; bas hö— 
bere zerſtört das untere nicht, fondern umfaßt es, nimmt 
es in ſich auf. Sie müſſen darum organiſch wirken, das 
faußere äußerlich, das centrale innerlich. Weil aber ſelbſt 
bei den einfachen Mitteln and alle andere Regionen mit 
telbar mitwitken, fo ergibt fic) als Grundgefes, daß alle 
Regionen nad der Weife ibres Zufammenhanges gur 
Heilung mitwirken. 
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3. 

Berhdltnif ber Mittel untereinander. 

G3 wirft fid zuerſt dieFrage entgegen, wie bod, da 
der Menſch allfeitig und immer mit allen Regionen in Ver: 
binbung ſteht, in diefen Regionen ein Heilmittel miglid 
ift? Nachdem die rechte Mitte verloren ging, mufte cin 
Zwieſpalt entftehen, indem bie Gegenſätze weit auseinan- 
derfielen. War das Vittere und das Süße in rechter Mitte 
verbunden, fo müßte fid) nad dem Serfalle de8 Organis- 
mus auch das Entgegengefeste ſchärfen; ebenfo find Ver⸗ 
-fhwendung und Geiz franfbafte extreme 3uftinde. Da: 
durch, daß die rechte Einheit verloren ging, befam das, 
was ſeiner Natur nach binden ſoll, eine größere Kraft zu 
binden; was löſen ſoll, eine größere Kraft gu löſen. 
So iſt in dem Gifte die Kraft zu löſen geſteigert; aber 
pon Natur aus gibt es Fein Gift. Dem Gifte ſteht wie— 
berum ein Mittel von entgegengefekter Kraft entgegen. 

Nimmt dbarum der Organismus ein folches Mitte! 
- in fidh auf, fo wird er mehr erregt als fouft, weil er fid 
deffen nist gewöhnlich bedient, und gewinnt fo bie ver- 
forene Kraft der Selbftbelebung und die Gefundheit wie: 
derum. Verbindet er ſich aber mit bem entgegengefebten 
Mittel, fo erfolat die Deftruction oder Krankheit. So 
ſteht überall dem Qeilmittel das entgegengefegte gum 
Bode entgegen. | 

Im ethiſchen Gebiete vermag der Menſch ſich mit 
Gott ober mit ber Natur gu verbinden; nad diefer Wahl 
erfolgt das geiftige Seben, oder der geiftige Tod. Denn 
im fegteren Galle wird er einem untern, dufern abulid 
gebildet, und fonad in eine falſche Form verfegt; wie 
etwa der Organismus im Zerftirungdsprogeffe von feiner 











Hohe Hherabfallt, immer mehr gerfallt und bem Unorgas 
niſchen immer ähnlicher wird. 

Aud im Erfennen gibt es entfpredende Mittel gum 
Hee und gum Flude. Das Wort, womit ein Menſch 
fidh dem andern mittheilt, ift ebenfalls ber Trager der 
eigenen inteHectuellen Gefundheit oder Krankheit, fo daß 
in ihm der Geift dunkel ober licht wird, ſich offnet e oder 
ſchließt, wie das Mittel beſchaffen iſt. 

Beruht der Irrthum in einem Bilde, das der Sache 
nicht entſpricht, oder ihm unähnlich iſt, fo kann der Irr⸗ 
thum nur in einem intellectuellen Bilde beſtehen, das mit 
der Sache ähnlich iſt. Die Krankheit des Geiſtes kann 
darum nur durch ein entſprechendes Bild wiederum er- 
fangt werden. 8 entſpricht aber der Sache, wenn es 
bamit in Berbindung fteht, oder ein Abdruck davon iſt. 
Iſt ber Aborud von der Sache ein falfder, ſo fann 
ber Geift nie daraus bie Gace fic) gum Berftdnd= 
niffe bringen; vielmehr wird es ihn immer mehr davon 
entfernen. 

Auch in der ſocialen Ordnung gibt es Mittel der 
Zerſtörung und der Wiedervereinigung. Will ein Organ 
ber ganze Organismus ſein, alle andern Glieder ald 
bloße Mittel anfehen, fo tritt die Reflauration ein, wenn 
ber gefammte Kirper im Stande ift, bas abtriinnige Glied 
fid) gu affimiliren, oder es erfolgt der 3erfall, wenn der 
Qwift das vorherrſchende Pringip ift. - 

Was fic in ben hyperphyſiſchen Regionen begibt, das 
wiederholt fid) feinerfeits in der Raturfphdre. Waͤhrend 
ein Mittel poſitiv wirkt, fteht ibm cin anderes negativ 
wirkendes Mittel entgegen, fo daß dort die Natur auf die 
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eine Geite ebenfofebr erhoben, ald Hier deprimirt, dort 
ebenfofebr gebunbden, als geldft wird. 

Hier hat fidh aber in Bezug auf die Mittel etn in 
bie Augen fallender Gegenfag awifden der alten und 
nenen Lehre erhoben. Bene heilt durdh eine grofe Quan⸗ 
titaͤt, diefe durch die geringfte Quantität von Heilmitteln, 
fo daß man oft fo weit ging, objdon bie Erfahrung faut 
dafür fprad, die Wirkung der kleinen Gaben völlig gu 
faugnen. Diefer Unterſchied ift aber fein bloß quanti- 
tativer, fondern and ein qualitativer, und bier ergibt fid 
leicht, daß eine. geringe Quantitat einer hdbern Ordnung mehr 
wirft, alg bie gréfte Ctuantitat einer niedern Ordnung. 

Je mehr die phyfiologiſche Wirkung einer Argnei den 
Krankheitserfdeinungen entfpridt, defto größer die Aehn⸗ 
lächkeit und fpecififehe Beziehung beider Theile yu einan⸗ 
der; je groper die Aehnlichkeit, defto birefter die Wir⸗ 
fung, bdefto fleiner bie Gabe. Wer an Cogeftionen gu 
Kopfe leidet, denen Belladonna entſpricht, wird durch ets 
lide Streukügelchen ber Belladonna binnen Kurzem dau- 
ernd gebeilt, wer aber gegen das Uebel mit Qarangen trac: 
tirt wird, wird and gebeilt, aber weber cito, nod tuto 
et jucunde. Jeder wird fagen, im erften Salle erfolgt 
die Heilung similia similibus, im zweiten contraria con- 
trariis, Nego. Auch der gweite Fall ift cine Heilung durch 
Aehnlichkeit im laͤngſten Radius, im äußerſten Mnoten, 
indem die Krankheit von einem edfen Theile auf einen 
minder edlen tibertragen werden fann. Es eriftirt cine 
Arzneikraft hinfidhtlid) der Yntenfitdt, aber die Kraft, der 
Idee nad, bleibt diefelbe. Beweiſe ltefern die Mifrofco- 
pie und Chemie, melee bie Molecilen, abgefeben von 
ber Dynamis, von der $— 9 Kraftentwidlung nadweifen. 
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Geht der Heilprozeß in einer innern Region vor 
ſich, ſo wirkt mehr die Natur, es bedarf alſo einer ge⸗ 
ringern Gabe. In der äußern Region aber ſind mehr 
Mittei nothwendig, weil die dufern Organe geſchwächt 
werden müſſen, damit das Centrum ſich dieſelben leichter 


unterwirft; ihre Wirkung iſt ſonach eine negative, wodurch 


bie Natur nur indirekt unterſtützt wird. Veruht dieſe Heil- 
art nur auf der Schwächung der angegriffenen Theile, 3. B. 
bet ber Entzündung durch Blutabzapfung, fo miiffen alfo 
aud wegen der Qualitdt der Heilung, die Arzneien mehr 
wirfen als bie Natur. 

Die Oeilung erfolgt darum immer auf diefelbe Weife, 
obwohl bie Mittel verfdieden fein können, auf die homöo— 
pathiſche Weife pofitiy durch Unterftiigung ber Natur und 
central, auf die allopathiſche Weife durch Sdhwddung, De- 
preffion und Deftruction-der kranken Theile, alfo negativ 
und duferlid. Weil im erften Falle die Natur unterſtützt 
wird, bedarf es keiner großen Gaben; weil aber im zweiten 
Galle nur burch Schwächung der abtrünnigen Theile die Ge- 


ſundheit erfolgt, find viele und maffenbafte Gaben nothwen⸗ 


big, obne daß bie Heilung nach dem Grade der Menge 
fic richtet. | 
III. 
Parallele bes Heilproceſſes. 

Im Reidhe der Objecte, wie der Ideen, gibt es in Bezug 
auf die Elemente feine Sünde, feine Anarchie und leinen 
Irrthum; denn das Elementare und Subftantive ift gut in 
jeglichem Gebiete. Folglich Fann eine Abirrung nur in der 
Form, oder in bem Verhaltniffe ber Elemente gu einader bez 
ſtehen. Treffend nennt darum bie Sprache den Zerftdrungs- 
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progep, den der Entartung oder Degeneration, wie den ent: 
gegengefegten, ben ber Regeneration. Denn eine Entar 
tung tritt dann ein, wenn die Glieder ihre rechte Stellung 
und Art verlaffen, fo daß die Aehnlichkeit gur Undhnlidfeit 
verkehrt wird. Alſo tritt bie Regeneration ſodann ein, 
wenn wiederum bie Grund= und Vebensverhaltniffe des Or: 
ganismus gum Vorſchein kommen. Das Untere mug dem. 
Obern unterthan werden, das Cntgegefebte ſich gegenfeitig 
au ergdngen ſuchen. 

Beide Zuftdinde fonnen nidt neben, wobl aber inner⸗ 
einanbder befteben; denn die Wiedergeburt Fann in einer 
Ordnung vorhanden fein, ohne ba fie in eine andrre fdon 
eingeführt ift. Ju berfelben Ordnung aber Fann nur eine For⸗ 
mation ftatt finden, entideder die normale oder die abuorme. 

Weil in der Krankheit der gefammte Organismus ge- 
buuden ift, und alle Theile daran Theil haben, wenn fie 
- aud) nur an einem Gliede haftet, fo ift ein Mittel, das außer 
bem Organismus liegt, nothwendig, um die Gefundheit gu 
bewirten. Das Mitte! aber mug mit dem Organismus 
verbunden werden, wenn der normale Zuſtand wieder Her: 
beigefubrt werden foll. Dieß alfo ift nur durd einen Pro- 
zeß der Verdhnlidung oder Affimilation möglich, woburd dad 
Mittel und der Organismus unmittelbar verbunden werden. 

Aber felbft wenn biefer Proceß eintritt, erfolgt nicht im⸗ 
mer bie Hetlung, fondern es find nod) beftimmte Bedingungen 
-evforderlich, unter denen fie eintritt, wie in der phyſiſchen, fo in 
ber Hyperphyfifden Ordnung. Sonach wird fid die Unterfu- 
ung über den Heilprozeß in drei Glieder gerlegen, wovon 
im erften bon der Möglichkeit, im gweiten von der Wirklid= 
Feit, und im dritten von den Momenten des Heilproceffes 
gehandelt wird. | 











1. Miglihleit der Heilung. - 

Zur Möglichkeit der Heilung gehört es vorgiigtich, - 
daß cin höheres Pringip, fei es der Natur ober der Form 
nad, ober nach beiden, ober bas Centrum gum Mittel 
wird, um die dagwifden liegende Kluft auszufüllen, das 
Untere mit dem Oberen gu verbinden. Denn nur das 
Stärkere tiberwindet das Schwächere. Die Heilung fann 
bemnad nur von Gott, als dem Herrn der Creatur, fiir 
bie innerfte Region werden, und daß nur dann, wenn er. 
gum-Mittler wird, fid in die Tiefe hinabſenkt., Sünde 
und Tod überwindet. 

Analog vollzieht fie ſich auch in den andern nad der 
centralen Richtung. Diefe Reintegration betrifft alfo die 
Spbhiren, fo daß von ber gottliden die geiftige, von der 
getftigen bie letblide Stegion unterworfen werden mug, 
inbem fie fo erfolgen muß, wie der Serfall und Berfall 
ſich vollzog. Erſt wenn nad) oben die rechte Einheit her⸗ 
geftellt ift, erfolgt aud) die rechte Spannung und Entge- 
genfebung inner bem Organismus. 

Die Heilung hangt aber aud von der Qualttat des 
Heilmittels ah. Denn wenn das Mittel, wodurch die Gee 
fundbeit erhalten werden foll, einer höhern, aber dod) nidt 
ber höchſten Ordnung angehört, ſo muß es ſelbſt von der 
höchſten geformt ſein. Der Geiſt kann die Natur nicht 
heilen, trotzdem daß er das ſtaͤrkere Prinzip iſt, wenn et 
nicht ſelbſt geheilt iſt. Darum kann auch in der Natur⸗ 
region ein Mittel nur dann ſakramental ſein, wenn es 
Organ eines höhern, hier des höchſten Prinzipes iſt. 

Indem der Menſch nur im Bilde und Gleichniſſe er- 


fennt, fo iſt bag Wort und dads intellectuelle Bild nur 
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dann ein Mittel, wenn es ſelbſt ein Abdruck von der Sache 
- ift. Der Menſch erkennt nur dann Gott, wenn bas Er⸗ 
fenntnifbild Gott Abnlid ift. Ju dem menfdliden eben 
fann nur der cin Mittler, ein Burge, ein Richter fein, 
welder das Pringip, dad er vertritt, wirklich realifirt. 

Aber aud von der Qualität der Mittel hangt die 
Heilung ab, indem innerhalb derfelben Sphaͤre ein Mit: 
‘ tel vollfommener als das andere durch die Form ift. Das 
phyfifde Heilmittel gebort derfelben Megion an, . welder 
dads gu beilende Organ angehört; aber es muß eine Voll- 
fommenbeit und cine Stdrfe in fid) enthalten, welche gro: 
fier ift, alg bas gu beilende Organ. Cbenfo fann die 
rechte Form bas wabhre intellectuelle Bild die geiftige 
Krantheit heilen und dad falſche Bild verdrangen, obfdon 
uur Bild gegen Wild fteht und. beide derfelben Region 
angehiren, Wber maw darf nigt überſehen, daß felbft 
inner demfelben Organismus ein Verhaltniß der Aehnlich⸗ 
keit und Unterordnung ſtatt findet, dieſe aber’ iſt nur durch 
die Form möglich. So iſt der menſchliche Leib vollkom⸗ 
mener als die Clemente, wovon er ſich nährt, iſt ihnen 
nicht entgegengeſetzt, fondern nur aͤhnlich. 

Wenn Chriſtus fagt: Wenn cin Blinder den Blin⸗ 
dew führt, fo fallen beide in bie Grube, fo iſt far, daß 
bas Mittel und der Mittler hdher als das gu Vermit- 
telnde, entwebder in der Gorm, ober in der Sash, ober in 
beiden zugleich fein mug. 


Aber aud nidt jeder Organismus fann felbft dann, 
wenn die entfpredenden Mittel vorhanden find, gebeilt 
‘werden. Ihm Fann bas Heilmittel gum Gifte fein, wie 
bie Sonne dem franfen Auge nur Sdhmerzen verurfadt. 
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Das Mittel vollzieht nicht ohne den Organismus den 
Prozeß der Heilung; der Organismus muß alſo ſeiner⸗ 
ſeits gewiſſe Eigenſchaften haben, um dieſen Proceß voll⸗ 
bringen zu können. Er darf noch nicht ganz zerfallen 
und nod forfraftig fein, ſich von der Außenwelt gu naͤh⸗ 
ren, oder er muß fid) nod mit etnem Mittel in Verbin- 
bung ſetzen fonnen, um ſich fo mittelſt eines dritten gu 
ftdrfen und in fic) felbft die redjte Ordnung wiederum gus 
rückzuführen. 

Wire ber Menſch gang in fic zerfallen, bitte ibn 
nicht eine hoͤhere Gand im Zerfalle aufgehalten, fo ware 
er erhöhungsunfähig gewefen. Hat der Serfall bereits 
das Centrum augegriffer, fo tft keine Verbindung mehr 
miglid, weil Feine Selbſtthaͤtigkeit und kein Leben mehr 
vorhanden iſt. 

Im Wiſſen iſt ber Skeptiker, welcher an bet Grijten; 
der Aufenwelt, an ben Pringipien der Wahrheit sweifelt, 
nidt mehr gu bekehren; man muß ibn feine Skepfis fo 
weit fort führen laffen, bid er felbft feinen Sweifel bee 
aweifelt und dad Irrige feines prinziploſenZweifelns etnfiebt. 

St der phyfifhe Organismus ſchon fo gerfallen, dag 
ex Feine Nahrung mehr gu fic) nehmen Fann, wie foll er 
gebeilt. werden finnen? Es muß das Innere wenigftend 
nod ftarfer als das Aeußere fein, um vermige bes Mite 
tels ben 3wiefpalt aufheben gu fonnen. 

Nur dann, wenn die normale Thatighett bes Orgas 
nismus nur gebemmt, nicht gerftort ift, ift cine Heilung 
miglid, und dieß gefdieht dadurch, daß er mit dem Mite 
tel in BVerbindung tritt, und in fic felbft die Heilung realt- 
ſirt. Diefe Heilung ift nad den drei Stufen verſchieden. 

4% 
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Nach Oben verhalt er ſich mehr paffiv, indem er hier felbft 
bad leidende Glied, das regenerirt werden foll, ift; die 
Verbindung geſchieht gwar ohne ihn, aber in ihm. Nad 
Unten vollbringt fic) die Heilung activ fiir die centrale 
MNegion al8 das höhere Pringip, und paffiv fur die peri- 
. pheriſche Region, als das franfe und untereDrgan. Fir 
bie Mitwelt erfolgt fie nur durch gegenfeitige Belebung, 
durch gleiche active wie paffive Formation. 

Die Heilung ift alfo nur dann möglich, wenn das 
Mittel dem Organismus entfpridt, der Organismus felbjt 
nod fabig ift, diefes Mittel in fid) yu affimilicen, und 
wenn endlid) ber Proceß wirklich erfolgt. 

2. Proceß der Heilung. 

Iſt der Menſch durch ein Medium mit dem, womit 
die Verſöhnung eingeleitet werden ſoll, in Verbindung 
getreten, ſo beginnt nothwendig ein Proceß, wodurch das 
ſchwächere vom ſtärkeren Prinzipe angeeignet und in ſich 
verwandelt wird. Die Verwandlung iſt Zerſtörung der 
falſchen Form, nicht der Subſtanz und damit Verähnli⸗ 
chung mit dem höchſten Prinzipe. 

Wie die Sonne die Elemente in der Pflanzenwelt zu 
einem Sonnenkörper bildet, deſſen Seele ſie gleichſam iſt, 
ſo wird auch der Menſch, wenn der Zwieſpalt aufgehoben 
wird, zu einem Organe einer höhern Macht, er wird von 
ſeiner falſchen Formation befreit und zur Wohnung Got— 
tes erhoben. Die höchſte Vereinigung ſehen wir in der 
Incarnation, indem hier das Unten mit dem Oben und 
das Oben mit dem Unten unmittelbar vereinigt iſt; fie 
ſteht mitten in der Geſchichte, welche ſelbſt nichts Anderes 
alg der Verwicklungs⸗ und Verſöhnungsproceß iſt. 
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Der Menſch hatte, in feiner Iſolirtheit ein falſches 
Leben; der kranke Organismus iſt es nur dadurch, daß 
er eine niedrige, widernatürliche Formation einging. Nur 
in der Vereinigung mit dem Centrum, alſo nur durch 
eine neue Formation erlangt er ſein volles und heiliges 
Leben. Darum muß dieſe falſche Form wieder abgelegt, 
das falſche Kleid ausgezogen, und die wahre Form, das 
rechte Kleid angezogen werden. 

Soll die Wiedergeburt erfolgen, ſo muß zuerſt der 
Tod vorangehen. Ohne den Tod keine Umwandlung, keine 
Beraͤhnlichung mit bem höchſten Prinzipe. Der Menſch 
muß demnach den Tod tödten, der Seele nach ſterben, um 
gum eben’ gu gelangen. „Wer ſeine Seele haßt — ſagt 
Chriſtus — bewahrt fie gum ewigen Leben.“ 

Auf dieſelbe Weiſe kann der Leib nicht zur Verklas 
rung und zur wahren Vereinigung mit ber Seele gelan⸗ 
gen, wenn er nicht ſtirbt, und in die Erde gelegt wird, 
wie bas Samenkorn, um in einer. andern Geſtalt hervor⸗ 
gutreten. „Thor, was du fdeft, gelangt nicht gum Leben, 
wenn es nidt guvor ſtirbt.““) 

Der Menſch mus nad) Leib und Seele eine Vere 
wanblung eingeben, wenn er mit Gott in Verbindung tre: 
tenp gebeiligt und gottähnlich werden will, Wher aud 
Chriftus fonnte und nit erldfen, ober fid) mit uns ver- 
binden, obne und conform, uns ähnlich gu werden, und 
fiir und gu fterben. Go kann auch bas Element nidt 
gum Sakramente werden, wenn nidt ein Tod und folgs 
lic) cine Verwandlung ecintritt, wodurd es gum Trdger 
ver Gnade wird. 

*) 1 Gor. 15, 36. 


Daſſelbe geſchieht bei allen Opfern, welche zur Sühne 
per Schuld und zur Erlangung des göttlichen Wobhlge- 
fallens ſowohl bei Juden als Heiden geſchlachtet wurden. 
Das Opferthier wurde geſchlachtet und mußte geſchlachtet 
werden, um zum Bindeglied mit der Gottheit zu werden, 
Ci! db. St) wie anf ber andern Seite der Menſch durch 
ben Genuß, alfo durch Verwanblung, mit bem Opfer fid 
verbinden mufte. 

So fommt vom Vode das eben in ber hyperphyſi⸗ 
fen Ordnung; berfelbe Verwandlungsproceg wird aud 
in bet phyſiſchen Ordnung ftatt finden müſſen. 

Der leibliche Organismus fann fic mit der Außen⸗ 
welt nur dadurch verbinden, daß er das aufgenommene 
Medium feiner Ffolictheit entreift, es gerfidrt, und durch 
dieſen Tod in fic felbft verwandelt. Weil der Organis- 
mus bas ftdrfere Pringip tft, darum verwandelt er das 
Aufgenommene in fid), wie umgefehrt der Menſch von 
bem höchſten Pringipe, von Gott, aufgenommen, angegzo- 
gen, verwandelt und foviel ald möglich thm verähnlicht wird. 

In der Verwandlung wird aber nidt die Subftan;, 
fondern nur die Form aufgeboben, wenn fie falfeh ift, er: 
boben, wenn fie wabr ift, wie bas Gamenforn, wenn es 
aus der Erde in einer neuen Geftalt emporkeimt, dicdelbe 
Subſtanz, aber in veränderter Form ift. | 

Dieß ift aber nod nicht der gange Proceß; es ift nur 
ber erfte Theil, wodurd das Medium affimilict wird. Bei 
bem Opfer ift dieß dev erfte Theil, wodurd das Mittel 
gum Trdger bes höhern Principes wird, oder wie bei den 
Thieropfer dai Schlachtthier getddtet wurde. Diefe Um— 
wandlung dient bagu, daß derOrganismus durch bas Mit- 
tel gefrdftigt wird, um in fic) die normale Form fegen 
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gu können. “Der Geift mug zuerſt gefrdftigt fein, felbft- 
Friftig, oder wirklich Geiſt feiu, wenn er feine Herrſchaft 
liber die Natur ausüben will, 

Durd das Medium erhdlt der Organismus eine vere 
lorene, ihm mangelnde Starke; beide verbinden fich zur 
Einheit. Es ift jest nur mehr der Organismus, der thä⸗ 
tig tft, nachdem die Aſſimilation volljogen ift. Jetzt, nad 
ber erften Umwmanbdlung, muß die.gweite erfolgen, daß nam: 
lid) die Peripherie, weldhe fic) bom Centrum lodsgeriffen 
und gegen daffelbe erhoben Hat, dem höhern Pringipe 
wieder unterthan und gleichgebildet werbde. Hier erfolgt 
eine zweite Auflöſung der falfden Form, und eine nene 
und engere Bindung und Formation; der Tob muß bem 
Leben vorangehen. Wei dem Opfer fand diefe gweite De- 
firuction dadurch ftatt, dap der Menſch von dem Ges 
(dladteten und Geopferten af, das Vebenspringip durd 
' Uffimilation in fic aufnahm. (!!! b. Ht.) 

Diefer Proceß befteht demnad in der Verähnli⸗ 
dung bes Untern mit bemObern, ber Creatur mit Gott. 
Keine Heilung ober Heiligung fann ohne diefe Umwand⸗ 
{ung erfolgen. Offen und klar ift biefer Verwandlungs⸗ 
prozeß in dem Similia similibus audsgefproden, und fonad 
ftiment die Homdopathte am vollfommenften mit dem Bile 
bungéproceffe tiberein und Hat darin die fidere Garantie, 
daß fie felbft wahr und gegriinbdet iff. | 

8. Momente bes Heilproceffes. 

Durd den Affimilationsprocef tritt ber kranke Or⸗ 
ganismus wiederum in feine natirlide und folglid ge- 
funde Form ein; denn jede Krankheit befteht in einer Dis⸗ 
location der Glieder und der Gebiete. Dieſer Proceß ent⸗ 
Halt nod mehrere Momente fiir die Betrachtung. 
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Der Veraͤhnlichungsproceß ift bem der Zerſtörung und 
Verundhulidung gerade entgegengefest. Denn dort ift 
Ginigung, bier Trennung. CEntfland pie Sunde dadurd, 
daß ſich ber Menſch von Gott trennte; und fid dadurd 
ſelbſt negirte, indem er Gott negirte; fo Fann die Erlo- 
fung nur fo gefdeben, daß der Menſch ſich mit Gott verbindet, 
burd die Anerkennung Gottes fic) felbft fest und belebt. 

Hatte fi bas Untere von Oben getrennt und dadurd 
feinen Tod gefunden, fo fann das Leben nur dadurd er⸗ 
langt werden, daß fid) bas Untere wiederum mit dem 
Obern verbindet. erfiel die ethiſche Ordnung durd den 
Götzendienſt, die theoretifdhe durch die Gleidhfegung des 
Getrennten, bie fociale burd den Aufruhr, alfo alle Ord- 
nungen durd Dislocation und Empirung; fo tinnen fie 
nur dann einen Freundſchaftsbund eingehen, wenn fie in 
fich felbft das Pringip das Pringip ber Aehnlichkeit aufneh⸗ 
men, eines jeden Ordnung fic) felbft conform ift und bda- 
burd alle gufammen fic gleidgeformt werden. . 

Dieter Gegenfag muß nothwendig eintreten, wenn 
eine Stegeneration erfolgen foll; denn e8 ift ber Uebergang 
pon dem einen 3uftand in den andern. Es gilt hiebei 
bas Gefeg: Je mehr der Tod aufgehoben wird, defto 
mehr tritt das Veben ein, Iſt hier eine Gucceffion vor: 
handen, fo muß im erften Stadium mebr die Paffivitat, 
im gweiten mehr die Activitdt vorherrſchen in Bezug auf 
bas gu regenerirende Organ. Denn guerft muff die falfde 
Horm geloft, ebenfo bet dem Opfer die Sfolirtheit aufge- 
hoben werden. Dieß geſchieht an dem Objecte, das ver- 
wanbelt wird, Gobdann aber, wenn diefe Löſung vor— 
liber ift, erfolgt die Bindung; dabei ift das Object bereits 








ſelbſt thatig, actin guriidwirfend, während es ſich zuerſt 
nur aufnehmend verhielt. 

Man bezeichnet dieß auch als die Erſtwirkung und 
Nachwirkung; bei dem Erkennen findet daſſelbe ſtatt. Der 
Geiſt nimmt zuerſt die Objecte auf, wobei er ſich mehr 
paſſiv verhält, ſodann aber erzeugt und reproducirt er ſie 
wiederum ſelbſtthaͤtig, und hiebei iſt er vollkommen activ. 
Soviel iſt alſo gewiß, daß bei der Deſtruction, worauf 
ſich die Allopathie gründet, die primitive, bet dee Aſſimi⸗ 
lation, worauf fid) bie Homdopathie gründet, die fecune 
dire und felbftthdtige Wirkung vorhanden fein muß. 

In der Umwmandlung muf nothwendig die Negation 
porangeben und die Pofition bed Lebens Fann erft folgen. 
Darum geht der Tod der Auferftehung im Leben des Mitt- 
fers und jedes Gläubigen voran und darum fingt. die 
Kirde: Qui mortem moriendo destruxit, et vitam resur- 
gendo reparavit. 

Diefe zwei Zuſtände geben in der Verwandlung in 
ecinanbder über. Es ift dies aber Feine Heilung durch Ent⸗ 
gegengeſetztes. Go drückt man ſich wenigſtens nicht rich⸗ 
tig aus, wenn man glaubt, daß die Hoffart durch die 
Demuth, bas Laſter durch die Tugend, der Irrthum durch 
die Wahrheit, der Tod durch das Leben geheilt wird. 
Betrachtet man indeſſen dieſen Gegenſatz ein wenig, fo iſt 
et fein lebendiger, ſondern ein wechſelnder und fucceffiver 
Gegenſatz; würde das eine Glied von dem andern ge- 
heilt werden, fo müßte e8 zugleich mit ihm beftehen kön⸗ 
nen. Ferner verfdwindet in der Heilung nidt bas Organ, 
das geheilt wird, fonbdern nur die Form; es muß aber 
ber Srrthum und die Krankheit u. f. w. völlig gehoben 


werden, wenn eine Heilung eintreten fol. Daher ift es 
unrichtig zu fegen, daß das Balter gebeilt wird; denn nur 
der franfe Organismus wird gebeilt. Wllerdings, be⸗ 


trachtet man die Kranfheit als ene Gubftang oder einen 


Parafiten, ift es unrictig zu fagen, daß der kranke Or⸗ 
ganidmus gebeilt wird, und nur allein ridtig ift e8 gu 
fagen, Daf bie Krankheit gebeilt wird. 


Iſt aber die Krankheit nicht das gu heilende Organ, 


-fo ift bie Geſundheit nidt das Mittel der Heilung, for: 
bern beide find die wedfelnden Suftdnde, die Formen des 
Organismus. 

Gin aͤhnlicher Gegenſatz tritt im Phyfiſchen ein, in⸗ 
dem man behauptet: das Kalte wird durch das Warme, 
und umgekehrt das Warme durch das Kalte geheilt, indem 
man leicht einſieht, daß dieß nicht Mittel, ſondern nur 
Zuſtaͤnde der Mittel find, alſo Zuſtände des Waſſers u. 
ſ. w. Zu einem Mittel wird aber erfordert, daß es qua⸗ 
litativ und quantitativ verſchieden iſt. 

Eine der wichtigſten Fragen aber iſt dieſe: Warum 
bie ſpecifiſchen Mittel ähnliche, die alopathiſchen aber ent⸗ 
gegengeſetzte Leiden verurſachen. 

Dieß aber ergiebt ſich aus dem Begriffe und aus der 
Verſchiedenheit der Mittel ſelbſt. Die ſpecifiſchen Mittel 
ſind innerlich, organiſch und central, die allopathiſchen 
aͤußerlich und negativ. Jene ſtärken die Natur, damit fie 
bie Krankheit überwinden könne; dieſe ſchwächen bad lei⸗ 
dende Glied, damit die Natur es überwinden und in ſich 
aufnehmen kann. 

Wirken nun die ſpecifiſchen Mittel poſitiv, ſo werden 
die gefunden Theile geſtaͤrkt und mit den krauken in Ver⸗ 











bindung und in Kampf gefest. Was ſich aber mit’ dem 
leibenden Gliede in Verbindung fest, das nimmt aud 
ſeinen Zuſtand an; denn fonft. ift feine Communication 
miglidh. Es tritt alfo damit in Mitleidenfdaft, leidet 
aud) und fo entfteht bas ähnliche Leiden. Dieß iſt aber 
nur das Mittel, um die eigene Geſundheit dem leidenden 
Organe mittheilen zu können. 

Wer einen Irrenden belehren will, muß in ſeine Irr⸗ 
gänge eingehen, ſie kennen lernen, um ſie überwinden zu 
können; Chriſtus mußte unſere Schwachheit annehmen 
und den Tod erdulden, uns in Allem ähnlich werden, um 
ung erloſen gu können. In der Theilnahme aber gehen 
bie Zuſtäände in einander über; kommen zwei entgegen⸗ 
geſetzte Zuſtäände zuſammen, fo tritt eine Vereinigung und 
Theilnahme ein. Der ſtärkere Zuſtand aber wird den 
ſchwächern überwinden. Darum iſt das Mitleiden ein 
treffender Ausdruck für dieſes ſpecifiſche Heilprinzip; ohne 
Mitleiden und Verähnlichung keine Heilung und Heiligung. 

Dieſes Mitleiden iſt nur bet der directen und cens 
tralen Hetlung miglid. Sind die Mittel negativ und 
äußerlich, fo erweden fie den entgegengefesten 3uftand. 
Der Mißbrauch der Freiheit wird pofitiv durch bie An— 
lettung gum rechten Gebraude, negativ dadurch gebeilt, 
daß man diefe Freibeit entgieht, oder in andern Gebieten 
bie Sünde durch pofitive Strafe, die Entzündung durd 
Blutentziehung entfernt. Dies ift feine pofitive, fondern 
eine negative und accidentelle Hetlung. Geht der, wels 
er radical und innerlich den Irrthum heilen will, felbjt 
in benfelben cin und widerlegt ibn, fo kümmert fid) der 
allopathiſche Argt um diefe Krankheit nidt, fondern ex 
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feot bem Jrrthume feinen Gab entgegen und fudt durch 
pie Annahme diefes jenen guverdrdngen. Hier Cann folg- 
lid nur dann eine Heilung erfolgen, wenn die Krankheit 
nod duferlich ift und fid nod ableiten läßt. 

In beiden Fallen aber, bei ber directen und indirec- 
ten Heilung, vollgieht fich die Regeneration nad der Idee 
der Achulidfeit und der Verwandlung. Denn das Mit- 
tel ift nur die Verantaffung, daß ber Organismus {elbft 
das Hinderniß entfernt und fic alfo wiederum gu ergdngen 
fudjt, da jedemBebendigen der Trieb der Erhaltung einwohnt. 

Der erfte und dburdgreifende 3ug ift immer ber cen- 
trale, der erft und direct wirfende. Cine Laft drückt am 
meiften in ber centralen Ridtung, am fcwidften in der 
polaren; daber erflart fid aud die Wirfung der Fleinften 
fpecififden Gaben in der Homöopathie. Diefe Grund: 
richtung gebt durd alle Wefen hindurd; darum gibt es 
aud nur eine höchſte centrale Hetlung, nämlich die, welche 
die Religion anbietet, die ebenfo central, als in allen 
SGpharen wirkt. Diefer entipreden immer mehr in jedem 
Gebiete bie dieſem entfpredenden homogenen, Go ver- 
mogen die phyfifden Mittel ben Organismus nit vor 
bem Tode gu bewahren, der fid) auf den gefammten Or- 
ganismnus begieht, wohl aber vor dem relativen. 

Die centrale Ridtung war zuerſt zerfallen, ſodann 
gerfiel erft bie polare. Go wird anc die Regeneration 
etfolgen, daß wenn der Menfd) mit dem hidften Prin- 
sipe fid) vereinigt bat, er fofort bie Regeneration aud 
in fich vollgteht und den rechten Gegenſatz herbeifibrt. 

Gind aber beide Grundverhaltniffe hergeftellt, fo ift 
bas Untere wiederum dem Oberen unterworfen; ift es ibm 
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unterworfen, fd ift es ibm gleidjgeformt oder ähnlich. Sf 
alles Untere bem hidften Pringipe unterworfen, fo ift all 
ſeitig und in allen Gebieten die Regeneration vollzogen, 
in bem hyperphyſiſchen wie phyfiſchen, und es ift überall 
das Pringip Similia similibus realifirt. 





Hiemit ift die Unterfudung von felbft gum Sdluffe 
geFominen, und e3 fei uné erlaubt, bier aus der ganzen 
Erdrterung das Refultat abguleiten. Unſere Aufgabe war 
gu zeigen, daß das Pringip ber Homöopathie keineswegs 
fo einfam und verlaffen daftehe, fondern daf es fic in 
allen Sphären auf gleide Weife wiederfindet. Indem 
hier die Homogeneitdt -mit den andern Gebieten nachge—⸗ 
wiefen wurde, fo hat eine Wahrheit die andere bewiefen, 
und es bedarf fiir den, welder nicht von Vorurtheilen ge- 
blendet ift, nur der Ginne, um fid) von der Wahrheit 
des homöopathiſchen Heilpringipes überzeugen gu können. 

Theoretiſch iſt die Homöopathie allein einer durch— 
gängigen wiſſenſchaftlichen und ſpeculativen Begründung 
fähig; praktiſch aber iſt ſie die einzig centrale und poſi⸗ 
tive. Um das Prinzip der Homöopathie zu beſtreiten, 
hat man nichts Geringeres zu thun, als nachzuweiſen, 
daß im ethiſchen Gebiete die Heiligung nicht in ber Gott- 
ähnlichkeit, ſondern in der abſoluten Gottgleichheit oder 
Verſchiedenheit, daß ferner im theoretiſchen Gebiete die 
Wahrheit nicht in der Erkenntniß durch ein ähnliches, 
ſondern ein mit dem Gegenſtande völlig gleiches oder völ⸗ 
lig verſchiedenes Bild, daß endlich in der ſocialen Ord⸗ 
nung dies rechte Verhältniß nicht in der Unterordnung 
des Untern unter das Höhere, ſondern in der abſoluten 


Gleichheit oder Verſchiedenheit beftehe. Erweiſt ſich aber 
dieſes Beginnen als ein tantaliſches, fo ſollte man auf—⸗ 
hören durch böswillige Vergleichungen mit Neuerung 
und Häreſie oder dem Revoltiren eine Wahrheit anzu⸗ 
taſten, welche die Vernunft als die allein richtige und der 
Sache angemeſſene erkennt. 

Vielmehr darf man hoffen, daß bie Homöopathie, 
je mehr die Unwiſſenheit in der Heilkunſt verſchwindet, 
deſto größern Eingang und eine deſto größere Ausbrei— 
tung finde, und daß ſie, je mehr ſich das religiöſe und 
ſociale Leben verbinden, um ſo mehr ſich damit ver⸗ 
ſchwiſtern werde; denn ſie kann durch die Unterſuchung 
in ber Wiſſenſchaſt, wie im Leben durch ungehemmte Aus⸗ 
übung und Concurreng mit der alten Praxis nie verlie- 
ten, fondern nur gewinnen. — . 











Die neuern Arzneiprüfungen. 
Beleuchtet von C. Hering. 


Die Prufungen Gahnemanns und feiner Nadfolger: 
find bon jeber durch eine fogenannte Kritif verworfen 
worden. Man Fann die Gegner eintheilen in folche, welche 
bergleiden Verſuche an Gefunden tiberhaupt verwerfen; 
dann in ſolche, welde gern gugeben: Argneipriifen fei gut, 
aber behaupten, e8 miiffe nur gang anders gemacht werden; 
biefe Vefferwiffer thun gewöhnlich felber nists, aber bod 
batten mande ben Muth, e8 vor hohen Verfammlungen 
als Nationalangelegenheit vorgufdlagen, wie Wedekind, 
aber es verftebt fid) von felbft, e8 fam gu nidts. Dann 
fommen ſolche, die es wirklich thun und priifen, wie 3. %. 
Jörg, die aber total damit durdfallen, wie vorauszu⸗ 
feben war. 
Merkwürdig ift es, wie fic) diefe Abtheilungen wie- 
berholt haben unter den homöopathiſchen Aerzten, bd. h. 
unter denen, die unfer Heilgefes anerfannten, die Nothwen⸗ 
digfeit der Priifungen, die Cinfadheit ded Mittels, die 
weit geringern Gaben, die negative Didt Oahnemanns, 
übrigens aber mehr ober weniger obne weitern Grund 
verwerfen. 
Erſt ſollte alles eingeriſſen und von Grund aus 
wieder angefangen werden; wie z. B. in der nux vo- 
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mica. Da es aber leichter war Witz zu machen und zu 
ſchreien, als dergleichen Rieſenwerke aufzubauen, ſo bliebs 
beim Schreien, wie voraus zu ſehen war. 

. Dann fam eine zweite Parthei, die den größten Werth 
auf febr genaue Priifungen zu legen vorgab, einiges priifte- 
und ben gangen alten Vorrath zermalmend, in einem 
Triumphwerke, vereinigt mit pathologifdhen Hypothefen 
und mit theoretiſchen Sdnurren, ſcientifiſch machte. Da 
wurde Conftitution, Temperament, Jndication und alles 
miglide aus dem Aermel gefdittelt, Wibmer geplin: 
‘bert und alles ohne Unterfdied nadgedrudt. Bei allen 
wirkliden Homöopathen ftel died natirlid durch, man 
fab gu deutlid), wie. nur gerafft worden war; man fah 
daß, was auf ber einen Seite verworfen wurde, auf der 
andern fid) breit machte; furg es 30g nicht. 

Nun fam aber eine dritte Parthei, die gwar aud 
nod immer vieles von Hahnemann verwarf, aber dod 
aud) vieles jener erften, ber ſpezifiſch-kritiſchen und der 
zweiten, der kritiſch-ſpezifiſchen annahm; diefe dritte ging 
endlid an3 Werk und prifte wirklid) und arbeitete. ,, Wir 
nebmen uns Jorg gum Mufter.”/ 

DieFrüchte biefer febr bemerFenswerthen Anſtrengun— 
gen liegen vor uns in ber Deftreid (hen Zeitſchrift 
fir Gombopathie und fie haber einen ſehr bedeu⸗ 
tenden Werth. 

Im erſten Hefte iſt colocynthis von 15 Prüfern er⸗ 
forſcht worden; im zweiten aconitum napellus ebenſo. 
Im dritten iſt gentiana cruciata geprüft, im vierten ar- 
gentum nitricum, beide, beſonders aber letzteres, eine 
höchſt wichtige Bereicherung. Auch eine ſehr ſchöne er⸗ 
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folgreiche Prüfung des metalliſchen Silbers iſt in dem⸗ 
ſelben Hefte enthalten. Da nun in Vorwort, Einleitung 
und Anmerkungen ſich ſehr viele Spuren der obengedad- 
ten ſogenannten Kritik vorfinden, die, ſo wie ſie durch 
alle Partheien unſrer Gegner ſich hindurch bohrt, ſo auch 
durch die unter den Homöopathen, ſo muß den Aerzten 
der Hahnemannſchen Parthei daran gelegen ſein ſich zu 
vertheidigen. Es wäre der Mühe nicht werth, wenn uns 
nicht ſo ehrenwerthe Leiſtungen und Opfer, wie wir aus 
Erfahrung fie gu ſchätzen wiſſen, indem wir fie aud ges 
bracht haben, dazu verpflichteten. 
Wir haben, außer den Spuren jener Aſterkritik, haupt⸗ 
faditdh drei wichtige Sätze gu beantworten, auf die mit 
obengedacdten Priifungen eine Reform der Pharmako—⸗ 
dynamik gebaut werden fol. 
Erftens wird mit Ungeftiim auf ftarfe Gaben beim 
Prüfen gedrungen. : 
Zweitens wird Hahnemanns Schema als ein uns 
glidlides angepadt, und fogar bie bet aconit und ar- 
gent. n. darnad gelieferten Ueberfichten mit komiſcher 
Wuth als „Symptomenregiſter Fabrifate’ verworfen, je- 
bod aufridtig eingerdumt diefe ,,unergriinddsaren Sympto- 
men Conglomerate’, diefes Megifter-Stid- und Flidwerk 
ohne Sinn und Verſtand,“ diefe „faullenzrichen Rechen⸗ 
knechte“, wenn man einwende, ſie ſeien doch einſtweilen 
nicht zu umgehen, (S. 20.) „daß man bas wol felber 
recht gut einſehe, aber hier durchaus keinen Ausweg wiſſe!“ 
Drittens wird aus den Symptomen eine allgemeine 
Indication deſtillirt und alle nicht hineinpaſſende Heilun⸗ 


gen kritiſch negirt. 
“Reues Archiv. Band I. Heft III. 5 
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Wir wollen hier nur einiges bemerfen wegen der fo 

nachdrücklich geforderten 
Starfe ber Gaben beim Prifen. 

Hahnemanns erfter Vorſchlag war bekanntlich folde 
Gaben zu nehmen, die denen der alten Schule bei Kranken 
gleid famen, fpdter bat er aber weniger alg beffer ete 
faunt, und nod fpdter den Priifungen mit Potengzen den 
Vorzug gegeben. Das Lewte ift e8 nun ganz beſonders 
was die Reformer in Alarm fest, fie wollen ndmlid 
burdaus, daß die Verdiinnungen weniger wirken follen. 
Gie bilden fic ein daß die Natur der Dinge davon ab- 
Binge, was fie darüber als vernünftig angunehmen be: 
liebt haben. Ohne allem Verhdr wird fogleid der Stab 
gebroden; wir find Narren, Sdwarmer, und im Privat: 
geſpräch Eſel fogar, weil wir durch unfre Erfahrungen 
anbers belehrt worden find; unfre Crfabrungen werden 
ohne weiteres negirt, bewiefen nidts. 

Mit einer ſehr bedeutenden, jedoch liebenswiirdigen 
Unverſchämtheit befteht dex Koloquintenredattdr (O 3 f. 
H. 1.1.) auf tüchtigem Verſchlucken der zu prifenden Mit: 
tel; ex bemüht fid) einen Schatten oder Nebel uber alles 
gu werfen, was nicht mit rect diden, derben Schwarz⸗ 
Kreideftriden, knotig und knüppelhaft, gegeidnet wurde, 
grade wie mance Landſchaftzeichenmeiſter in ber Schule. 

Ich nenne diefe Unverſchämtheit eine liebenswirdige, 
gum UUnterfdiede von ben vielen andern Unverfddmtbei- 
ten, die in vielen andern Seitfdhriften zur Schau getragen 
werden, und die Feineswegs liebenswürdig genannt wer 
ben können; nenne fie Hebendwiirdig, weil fie von riiftiger 
Chat begleitet ift, weil fie aus einem wirkliden Enthu- 
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ſiasmus hervorgeht und unverkennbar das Forſchen nach 
Wahrheit will; offenbar nad Wiſſenſchaft in beſſern künf⸗ 
tigen Tagen trachtet. Daß aber der, Enthuſiasmus oft 
auf Holzwege fubrt, davon weif mancher — aud) der 
dieß ſchreibt — ein erbaulich Qiedlein gu fingen. Nun 
muß man diefem Enthufiasdmus viel nachſehen, denn ders 
felbe firbert immer feine Sache, niemals wurde ohne ibn 
etwas werkſtellig, niemals befamen die bequemen Gofas 
lieger etwas maulredt vorgeſetzt, außer es war durch ihn. 
Ja die ganze Menſchheit, geſchweige denn der wiſſenſchaft⸗ 
liche Theil, wire ein ſtehender Sumpf und verſchlammte 
in ihrer Faulheit, wären die enthuſiaſtiſchen Aale nicht 
immer flink und rührig. Die Enthufiaſten rühren den 
trdgen Bodenſatz auf und die trägen Herzen aud. Wir 
wollen alfo viel vergeben, nur unfre Rechte nit. 

Aber wie die Mitpriifer und Mitarbeiter des obens 
gedadten Koloquintenredactirs fic) Anmerfungen und Aus⸗ 
bride, wie folgende, können gefallen laffen: 

„Das empfindlidhe Gedärm unferes Rollegen — bei 
„der geringen Zahl der ſchüchternen Verſuche — die Sympto- 
„menarmuth unferes Kollegen — er operirt mit viel gu 
„geringen Dofen bei fold) einer Koloquintenapathie — 
„unſer ſchüchternſter Argneipriifer — verdient blos Erwah- 
„nung wegen zartem Geddrm — bedauern daß er fid) nicht 
„an beroifhe Verſuche wagte, — ein vielleidt ein wenig 
„ſchüchterner Erperimentator — u. ſ. w. ift unbegreiflid. 

Mitarbeiter bet ſo ſchwierigem, aufopfernden Unter⸗ 
nehmen! — das zeigt viel Geduld, wird aber ſchwerlich 
lange Beſtand haben. Warum werden denn die Tages 
biider nicht ohne Weiteres abgedrudt, fp vie fie finb, | 


ohne alle Zuſätze, ohne alle Bemerfungen, und bintendtein 
bann rein wiffenfdaftlig, in welder Form und Art and, 
bas Refultat gezogen? 

Mir andern, von Hahnemann an, müſſen uns na- 
tirlid) nod viel mebr gefallen laffen, z. B. Anmerfungen 
und Ausdrücke wie folgende: . 

Hahnemann fdeint die Noloquinten ſtiefväterlich be: 
badt gu baben — graue, nebelhafte Schatten von Be- 
finbensverdnbderungen — und wenige deutlichere Kolo⸗ 
quinten «Befindendverdnderungen (weld) ein ſchreckliches 
Wort! was hat denn bas Befinden der Madame Kvlo- 
- quinte dbabet gu thun?) bet R.'s Verfuden macht die K. 
faum nod Miene fic gu verrathen — ein Verſuch, der nahe 
an völlige Bedeutungslofigheit fireift! — die K. giebt nur 
duferft ſchwache Lebenszeichen — die Priifungen G.'s ver- 
rathen den febr dngftliden Beobachter. Shade daß er 
ausſchließlich mit geringen Dofen erperimentirt bat! (Schade, 
daß dieß gar nidt wabr ift!) minutidfe Symptome, die 
eingig (1) der angeftrengten Aufmerkſamkeit des Prü—⸗ 
fers gugufdreiben find. (Und dod) find die entſchiednere 
Mehrzahl entſchieden charakteriſtiſchl) Die Erperimenta⸗ 
toren H's ſind wahrſcheinlich etwas zu vorſichtig und 
ängſtlich geweſen. — Die Symptome find nur Frag— 
mente (!) von Befindensverdnderungen — das Hahne—⸗ 
mannifdhe Syomptomenfabrifationsgehermnifp — bas Lieb⸗ 
ling8pringip fo vieler Argneiprifer — (welcheé Priifer find 
benn das? man nenne fie dod! es iff ja ſonſt eine Be- 
ſchuldigung ins Blaue hinein, gegen die fid) niemand ver- 
theidigen fann.) Das Princip fid) bei ihren Argneiver- 
fudjen ‘fo wenig alé möglich, oder wo möglich gar nidt 
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Fran€ ju machen, gefalle ihnen nicht. — Wir fehen es 
- mit großem Leidweſen aud von einigen unſerer Collegen 
befolgt! — Die vorſichtigen und furchtſamen Derren find 
unfere Befindens-Verdnderungslieferanten. — 

„Es reicht nidt bin ein Arzneimittel blos in Gabeu 
"gu verfuden, bie nur mit Mühe die Reaction anregen 
(weld) ein Gewäſch! haben denn die Eleinen Gaben eine 
fo grofe Mühe? Und was iff benn Hier die Reaction 
für ein Ding? Macht nur die Reaction die Symptome 
oder die Action?) e8 müſſe vielmehr in ſolchen Gaben | 
und fo anbaltend genommen werden, daß es den Orga: - 
nismus bis auf einen gewiffen Grad (welden denn?) 
burdbringe und bauernden (tie. lange denn?) Einfluß auf 
beffen Organe und deren Functionen gewinne (auf was 
anders fann benn ein Mittel überhaupt wirfen, außer 
auf Organe und deren Functionen?) ja! — gufallige 
(!) tödtliche Vergiftungen bei Menſchen geben ein höchſt 
widtiges Supplement !/ 

Hier blieb fichtlid) ver Wunſch im Tintenfaffe fteden: 
Se. Majeftit der Kaifer modten wieder, wie einft er- 
faudte Vorfahren, allergnddigft etlide Miffethater jedes 
Sahr gum Wllerfeelentage bewilligen, gum Beften aller 
Geelen; und. ftatt fie fangfam in Setten fic) todtarbeiten 
gu laffen, fie lieber zum Beften der Pharmafodynamik, 
einer Prüfergeſellſchaft verabfolgen laffen, damit felbige 
gur anatomifden Nadprifung Hahnemannfder Mittel ver- 
wendet werden könnten, 3. B. zur Reform des Sympto⸗ 
men-Regifter Conglomerat-RechenEnedtes der nux vomica! 
Ich febe ſchon den Henker Schildwade ftehn, das anas 
tomiſche Sheater gedffnet, kaltes und heißes Wafer, Ba⸗ 
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deſchwämme, Mifrosfope, einen chemiſchen Apparatus; 
alles lauert auf Wirkung der vernünftigen, tudtigen Do- 
fen, man ſpitzt fid) anf Tetanud und auf Trismus! die 
Wiſſenſchaft laufeht in ber Ferne ! 

Da bergleiden Behauptungen nun aud Mritif ge: 
nannt werden, und eine Meform dadurd bedingt werden 
fol, fo ift e8 wichtig darüber gu fprecden. 

1. 

Die Verfdhiedenheit der Mittel ift aber fo grog, daß 
man gar nidt bei fedem Mittel eine verhaltnigmapig 
große Dofe nehmen Fann. Wenn es fiir nothwendig ev- 
adtet wird von der Koloquinte 20, 30, 50 Tropfen Tinc⸗ 
tur gu nebmen, wie viel foll man denn bei Steform der 
Pharmafodynamif von ber Chamomilla verſchlucken? 
Man wiirde lieber gar alle dergleiden Mittel liber Bord 
werfen, wie e8 ja {don bem armen Kreuzenzian beinahe 
ergangen wire, wenn bie Chamomilla, die gang unent- 
behrliche, nicht ware! Wher e8 läßt fic) nidt [dugnen, daß 
aus ähnlich unfdulbigen Krdutdhen aud) nod mehr ſolche 
gang unerfebliche Argneien könnten gefunden werden. 
Welche Tropfengahlen müßte man denn bann gu fid) neh— 
men, wenn man es in entfpredender Menge nehmen follte 2 
Man wird dod den Argneipriifern nidt etwa gar nod 
gumuthen, gange Wiefen oder botanifde Gartenbeete voll, 
Wie die Biegen, gum Frühſtücke abguweiden ? 

2. 

Trifft e8 ſich, daß auch die Menſchen, alfo die Prü— 
fer, ſehr verfdhieden find. Wie man bei einer Parthei, 
-die fo nachdrücklich auf Temperamentszetteln befteht, diefe 
freilich gang unbefdreiblide Verfdiedenheit fo gang über— 
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feben fann, und nun gar and ben Seiden und aus deren 
Die ſchließen will auf bas Wieviel; aus dem Erfolge 
einer Prüfung auf die Grofe der genommenen Gabe, und 
nun mehr Werth auf tidtige Gaben legen will, obfdon 
Die eignen Verſuche lehren, daß gar fein folder Zuſam⸗ 
menbang befteht, alles das wäre febr gu entſchuldigen, 
wenn nidt eine wiſſenſchaftliche Reform auf folde Weife 
eingelettet werden follte. 

Und dod ift e8 ja längſt allgemein anerkannt, wie 
die unendlich variirende Empfindlichkeit gegen Arzneien 

a. überhaupt verſchieden iſt. Es giebt ſehr rüſtige 
Homöopathen, die oft ſchon Verſuche machten und prüf— 
ten, aber nie ein einziges Zeichen bemerken konnten, moch⸗ 
ten fie nun ſtarke Gaben ober ſchwache, niedrige oder 
hohe einnehbmen. Bei einem war died in gefunden und 
franfen Tagen der Fall. Bei einem anbern wirkte, wenn 
er krank war, besilliontel vortrefflidh. Von ſolchen Leuten 
giebt e8 eine Stufenteiter bis gu ſolchen, die ganz ents 
ſchieden Arzneizeichen bekommen vom blofen Riechen an 
— ja wer will ſagen, bis zu welchen Graden, wer will 
mit Vernunft behaupten, bis hierher und nicht weiter? 

b. iſt die Empfänglichkeit ſehr verſchieden, je nach 
den Arzneiſtoffen. Es iſt gar nicht nöthig hier Belege 
anzuführen, denn jeder weiß es, ber nur Verſuche ge- 
madt hat; mancher wird Iebbaft ergriffen von manden 
Mitten und fehr wenig von andern. Indem id lange 
Verſuchsreihen tiberblide, welche an derfelben Perfon mit 
verfdiedenen Mitteln unter meiner Leitung angeftellt wur- 
den und indem id) die aus andern Griinden zuſammen⸗ 
geftellten Symptome derfelben Priifer aus unfrer Argnei- 
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lehre, überſehe, muß id) bas bekennen, bag es ſcheinbar 
ohne alle Regel wechſelt. Niemals aber ließe ſich im 
Voraus beſtimmen, welche Doſen ein Prüfer bedarf. Wer 
daher auf ſtarken Doſen beſteht, iſt ebenfo im Irrthum 
und in Gefahr die ſchönſten, erfolgreichſten Prüfungen zu 
verhunzen, als wer allein auf kleinen Gaben beſtehen wollte. 

c. iſt es höchſt wichtig und oft ſchon bemerkt worden, 
ja ſogar in ber Abhandlung uber Koloquinte wird S. 28. 
ein warnendes Beiſpiel angeführt, daß die Empfänglich— 
keit derſelben Perſon höchſt verſchieden iſt yu verſchiede⸗ 
nen Zeiten. Wir wiſſen wol gar nicht wovon das ab- 
hängt. Ich habe mehre Fälle beobachtet, wo Perſonen 
gegen den. Sumach gang unempfindlich waren, andere 
wieder höchſt empfindlid): erftere fonnten ſich mit den zer⸗ 
tiebenen Blaͤttern die Arme einretben, andere wurden nad 
dem Vorbeigehen bei einem Straude fdon von jenem 
neffelartigen Ausſchlage befallen. Ploͤtzlich aber wurde 
dies Verhältniß ein anderes und der Unempfindlide war 
empfindlid) geworden Qn einigen folden Fällen wurde 
burd wiederholtes Cinreiben nad lange vergebliden Ver— 
fuden, plötzlich eine fo fürchterliche Geſchwulſt erzeugt, daß 
die Verſuchsperſonen zwei Wochen lang die größten 
Quaalen zu leiden hatten. 

Bei den andern aber verlor ſich manchmal jene gar 
zu große Reizbarkeit. Hierbei konnte gar nicht die Rede 
ſein von ſtarken oder ſchwächlichen Individuen, es kam 
hiebei gar nicht auf Geſundheit an, oder gar auf mehr 
oder weniger robuſte Konſtitution. 

Ganz daſſelbe iſt es bekanntlich mit anſteckenden Krank⸗ 
heiten. Und fo ſehr entſprechend iſt died Verhältniß, daß 
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wenn bie fid) ſicher wähnenden dann dod) einmal befal- 
fen werden, fo ift bann die wirklide Krankheit, wie oben 
die Arzneikrankheit, um fo heftiger und {anger andauernd. 
Ich habe 3. B. niemals irgend eine anftedende Krank—⸗ 
Heit gehabt, aud) die Krätze nicht, keine eingige ber Kin- 
derfrantbeiten, feine unreine der Erwadfenen, man bat 
mir Menfden= und Kubpoden vergeblich eingeimpft, id 
glaube wol gwilfmal. Bei einer Varioloidenepidemie, die 
gulegt aud) in mein Haus drang, befam igh, nachdem 
alles vorbei war, eine Art Roſe blos im rechten innern 
Augenwinkel mit den allerfurdtbarften Kopfſchmerzen ꝛc. 
und, obwol Rhus fdnell half, blieb doch eine Oeffnung 
des Thränenganges, die mir nun ſchon fünf Jahre her 
laͤſtig iſt und gewiß eine Fiſtel zur Folge gehabt haben 
würde, wäre dies nicht verhindert worden. — Als wir 
den baſiſchen Phosphorkalk prüften, und viele Prüfer 
Symptome erzwingen wollten, zeigten ſich ſpaͤter bei mehre⸗ 
ren bedenkliche Hömorrhoidalbeſchwerden, die ſie gar nicht 
gewagt hätten dem Mittel zuzuſchreiben, wenn nicht die 
große Uebereinſtimmung uns dazu genöthigt hatte; der 
eine bekam eine Afterſiſtel, die ihn Jahrelang quälte. 

Es verſteht fid von ſelber, daß was von Geſunden 
gilt, aud) vielmehr bei Kranken Anwendnng findet, alfo 
auch bei krankhaft Disponirten. Da nun die Mehrzahl 
unſrer Prüfer immer, wie die Mehrzahl der Menſchen 
überhaupt, krankhafte Dispoſition haben wird, und es 
nur ein gang laͤppiſcher Purismus ware, hier, ohne allen 
Grund wo, cine Sdeidelinie giehen gu wollen, fo gilt es 
alg allgemeine Regel: webder bei Kranten nod bei Ge- 
funden, webder gum Heilen nod gum Erkranken, etwas er- 
gwingen gu wollen. 
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Zwar fteht es jedem Prüfer frei, wenn er fic) in Ge- 
fabr begeben will, aber es ift nicht rect ihn dazu über⸗ 
reden gu wollens durchaus falfd aber ift es barauf gu be- 
fteben als auf einem nothwendigen Requifit. 

, 3. : . 

Qft endlid) aud Ort und Landesart verfdhieden. Da 
id) mich bei den vielen Ortwedfeln überzeugt babe, daß 
jede Ortſchaft, jede Gegend, ihre eignen Mittel haben 
will, die dba vorberrfden, gufolge des endemifden Gentus, 
- fo babe id) auc von jeber angenommen, daß es bet der 
Prüfung einen grofen Cinflug haben mugs. Mande Mit> 
tel wirfen mander Orten gewif weit mehr. Man priife 
nur erſt Wlonit anf hohen Bergen, Belladonna in Kalk: 
gegenden, Pulfatille auf Hügelland gegen -Nordweften 
offen, u. f. f. und man wird den Unterfchied feben. Hat 
aber jedes Mittel feine Vandesart, wird legtere nicht auf 
die Gabe aud beftimmend einwirken 2 

4, 

Bor allen Dingen iff aber auch die Beit verfdieden 
und gwar die Tagesgeit. Ich habe durch sftere Verſuche 
mit einer einzigen Gabe deutlid gefunden, daß die Mit- 
tel mehr wirfen, wenn fie gur entipredenden Tageszeit ge- 
nommen werden. Geit id gewif bin daß bie Sduren 
fid durch Nachtverſchlimmrung auszeichnen, nehme ich bei 
Prüfungen der Säuren dieſe ſtets Abends und die Kalien 
des Morgens ganz früh. Manche Mittel entwickeln ihre 
Symptome ganz entſchieden gu einer beſtimmten Tages- 
zeit, z. B. nux vomica und podophyllum, des Morgens. 
Wurde podophyllam Abends genommen, fo kamen die 
Symptome dod erſt den naͤchſten Morgen, wurde es Mor⸗ 


— %.— 


gens genommen, kamen ſie ſogleich. Mit Pulſatille wird 


es derſelbe Fall fein des Nachmittags. Die mehrſten Mit⸗ 
tel haben aber entſchieden vorherrſchende Zeichen der einen 
Art zu der einen Tageszeit und entſchieden andere zu 
einer andern. Dann wird es alſo abhängen a. von der 
Dispofition des Priifers, ob er mehr gur- einen oder mehr 
zur andern Gruppe disponirt iff, und b. gu welder Sa: 
geszeit er das Mittel nimmt. Steht bie eichengruppe, 
welde das Mittel Morgens vorzugsweiſe erregt, 3. B. dei 
Salpeterfdure der Durdhfall, mit der Dispofition ded 


Prüfers gu foldhen Durchfällen Cwenn: er 3. B. cin Ode 


morrboidbarius iff) im graben Verhältniß, fo wirkt das 
Mittel des Morgens genommen mehr und ſcheinbar flare 
fer; bat ber Prifer hingegen mehr Neigung gum Huften 
und nimmt Galpeterfdure bes Abends, fo. wird fie aud 
fdheinbar ftarfer wirfen. Findet hingegen ein umgekehr⸗ 
tes Verhaͤltniß ftatt, fo wird bas Mittel ſchwächer wir- 
fen, aber aud) nur f{deinbar. 

Wer nur durd grofe Dofen Symptome ergwingen 
will, fretlid) dec wird folde Beobadtungen gar nidt 
machen wollen, wird aber aud) nur erzwungen, dice 
Stride, keine haarſcharf bezeichnenden Charafterlinien be- 
fommen. Seine Mittelbilder werden grobe Holzſchnitte, 
wie bie in Taberndmontani Krauterbude. 

“Rimmt man freilic gar das Mittel wiederbolt und 
ben ganzen Tag Hindurd in gewaltfam einfturmenden 
Dofen, dann ſtürmen aud) die Zeichen durdheinander herum 
und gerathen wie der ganze Korper in eine foldhe Con: 
fufion, daß die fic) nothwendig dann aud ben Symptomen⸗ 
catalogen ober ſcintifiſch⸗ phyfiologifd = pharmakodynami⸗ 
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ſchen Rapporten, oder was man fonft nod daraus ju 
machen beliebt, mittheilen mup. 4 
5. 

- Iſt es nod mehr der Fall mit den Jahreszeiten. 
Wer Lachefis im Hodfommer priift, wird mehr Zeiden 
erhalten von Eleinen Gaben, als wer es im Falten, trod: 
nen Winter prüft; mit der Koble ift e8 nod weit mehr 
ber Fall, fu daß diefe gu jeder Jahreszeit verſchiedene 
Symptomengeidhen erregt. Wher aud Hier it nicht nur 
bie Jahreszeit allein gu bedenken, fondern ebenfalld die 
Perfinlichkeit des Priifers. Wee im Hodfommer gu Le- 
bertranthciten disponirt wird, befindet fid), wenn er Lacheſis 
prift, entweder beffer; oder wenn er gu grofe Gaben 
nimmt, fann feine ſchlummernde Krankheit auf folde Weiſe 
ervegt werden, daß er in Gefabr fommt, und féine 3et- 
then obenbdrein weniger Werth haben, weil fle ſich dann 
weit ſchwieriger von der Individualität gefondect auf 
faffen laſſen. 

Gin gar zu grofer Zeicdenfturm, ben ftarfe Gaben 
erregen, ift immer verdddtig, ebenfo wie alle mit Gewalt 
ergwungenen, denn beides zeigt eine krankhafte Dispofi: 
tion, die entwebder mit der Arznei gleichlaufend obdet 
ihr ganz guwider iff. Obwol wir nimmermehr werden 
die Franfhaften Dispofitionen der Priifer vermeiden kön— 
nen, fo follten mir boc) diefe beiden GErtreme mit ihren 
Zeiden als unfidere anſehn. Bei mäßigen Gaben linft 
man diefe Gefabr aber nicht. | | 

6, 

Hat dad Wetter denfelben Einfluß; vor allen abet 

jencs Produkt aug der endemifden Conftitution der Laͤn⸗— 
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ber und Ortſchaften, mit den grofen Wettereyelen, die 
fogenannte epidemifde Conftitution. . 

Yh wurde ſchon in Surinam gendthigt die Hahne— 
mannſche Regel wegen dem ZSufammenfaffen ber Zeiden 
Einzelner Crfranfter, bei Cpidemien, ftets und ohne Un⸗ 
terbredhung anguwenden. Ich fudte ftets nach einem im 
Allgemeinen paffenden Mittel und gab dies in den mehr⸗ 
ften Fallen weniger beftimmter Erfranfungen vorgugs- 
weife. Daffelbe that id) fpdter in Philadelphia, wo mir 
die gang ungemein grofe Praxis dadurch bedeutend er: 
leichtert wurde, indem ich faft tmmer, einem Herrſcher 
gleid, tuber bem Symptomenftrome ſchwamm, bei jeder 
Wendung des Stromes und des Winds, bas Steuer und 
bie Segel anders drehend. Yn ben legten Jahren liber: 
ließ id) e8 meinem Schüler und Nachfolger, bem Doctor 
Fr. Husmann, und fo Hatten wir bis gu meiner Abreife 

ſtets ein herrſchendes Mittel gu unferm Dienite. 
) Wenn aber ein Mittel giinftige Seiten Hat, fo muß 
e8 aud ungünſtige haben, und gewaltfame Driifungen 
werden zu beiden Seiten unpaffend fein. 

Aber verfdiedene Ortſchaften und Zeiten wirken aud 
auf die Gaben. Qn Guriam hatte id) 1827 und 1828 
die größte Noth mit Verfdlimmerungen; dann ließ es 
allmaͤlig nad; in Philadelphia 1838 wieder mit der gu 
fouell ablaufenden Wirkung. 

Zu einer Beit, wo der epidemifden Conftitution 
Sulph. 3. ent(prad, machte sulph. X entweder Verfdlim- 
merungen oder wirkte gu langfam; gu einer anbdern, wo 
alles durch phosph. X gebeilt oder doch gebeffert wurde, madte 
phosph. t: (? d. Bt.) ſehr langwierige Verſchlimmerungen. 
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Da nun died alles dburd Berichte fish unbeftritten 
nachweiſen (aft, muß es nidt aud bei Prifungen Gin- 
fluß haben? Wer will nun im BWoraus bie Dofe. 
beftimmen ? 

1. 

Kommt bei Prüfungen ſehr viel auf die Wiederho⸗ 
lungen an und weit mehr als auf die Gaben ſelbſt. 
Manchmal hebt die zweite Gabe alles wieder auf, was 
die erſte gemacht hatte; gerade wie ſie bei Kranken manch⸗ 
mal allen guten Erfolg unerſetzlich verdirbt. Mande In⸗ 
tervallen find förderlich, manche ſind hinderlich, wie beim 
Heilen, fo aud) beim Krankmachen. Hauptſächlich aber 
find in anderweitig geeigneten Fallen folgende Verſchie⸗ 
denheiten möglich in Bezug auf Menge: 

a) Man wiederholt ganz dieſelbe Gabe. 

b) Man vergrößert, vermehrt, allmälig. 

c) Man verringert allmälig die Maſſe. 

Im Falle a. zeigt fich beim Prüfen zuweilen ein 
Zunehmen der Zeichen, zuweilen aber auch ein Abnehmen 
(z.B. beim Tabakrauchenlernen), was man ſehr irrthüm⸗ 
lich „GBewohntwerden“ nennt. Zuweilen wird aud dads 
Mittel in denſelben Gaben, in denen es genommen wird, 
ſogleich wieder entfernt aus bem Koörper; zuweilen haus 
fen fich die Wirkungen und bleiben gwar im Gebiete des 
Ridtwahrnehmbaren, aber nur um fpdter defto nach⸗ 
drücklicher und bedeutender als organifdes Leiden aus⸗ 
gubreden, 3. B. TuberFeln nad) Jod- und Brombaltigen 
Mitteln. 

In den Fallen b. nehmen guweilen die Zeichen gu, 
febr bald aber führt e8 gu einer ber Dispofition ded 
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Priifers angemeffenen Cntledigung durch fogenannte Kri- 
fen; ein Schnupfen, Durchfall, Harnflug u. dergl. (dies 
ben das Mittel ohne viele Symptome aus bem Körper 
hinaus. Dabet Fonnen fid bie Zeiden minbdern oder 
verlieren, ober aud) bid gum Unerträaͤglichen fteigern und 
vermebren, ober fie fhwinden, aber nur in der Wabr- 
nehmung, um defto linger gu baften Monate, Jahrelang. 

In den Fallen c. mögen die Zeichen gwar bei mans 
chen Priifern abnehmen, bei manden Mittelu und gu 
manden Seiten, aber durchaus nist in allen Fallen, im 
Gegentheile nehmen fie nad dem, was id) gefehen habe, 
eher gu. Joh habe dies, wenn man Potengen nimmt, 
durch das 3ufammenttellen der Nachwirkung mit der Wire 
fung der neuern Gaben erklärt. Immer wenn ein gur 
Seidenproputtion günſtiges Verhältniß frattfindet zwiſchen 
beiben, Mittel und Priifer, und man nimmt hohere Po⸗ 
tengen in angemeffenen Jntervallen fpdter, fo werden 
ftets die Seiden suneh men, 

Wenn aber cin foldes Verhältniß ginftig ift, wird 
nicht ein grobes Dreinhineinſchlagen mit gleidhen oder 
ftirfern, mehr maffigen, ungiinftig fein miuffen? - 

8. 

Sft e3 gar nidt wabr, daß mebr aud mebr wirke. 
Wiles friihere, mehr oder weniger paffend, vorausgefegt, | 
und glinftig gu QOervorbringung der Symptome, ift es 
durchaus nidt angunebmen, dag, wenn derfelbe Priifer 
baffelbe Mittel nimmt, mehr davon werde aud mehr 
Symptome hervorbringen. Was die. fletgende Tropfens 
zahl derfelben Bereitung betrifft, fo mag es in eintgen 
Fallen fo fein, daß mehr and mehr wirke, aber in allen 


Fillen ift es nidt fo, alfo if— aud von dem cinen mehr, 
bas andere mehr nidt abbingig. . 

Unter ftarfen Gaben werden aber meift folde ver- 
flanden, bie bad Mittel felbft in feiner Staubform oder 
in Auflöſung in mehr Gewidtstheilen enthalt. Unter 
ſchwachen Gaben werden von den Spegififern folde ver- 
ſtanden, weldje dad Mittel in kleineren Gewidtstheilen 
enthalten. Run widerfpridt aber alle Erfabrung derer, 
bie das Priifen verftehen, und es Jahrelang getrieben 
haben, gdnglidh) der Anſicht, die freilic ber gemeine, un- 
gebilbete, rohe Menſch haben mug, als werde weniger 
weniger witken, und e8 wird diefer Vorausſetzung durd 
bie Erfahrung eines jeden wibderfproden, der fic die 
Mühe nimmt Erperimente gu madden, und es uberhaupt 
verftebt. Wenn mehr wirklid mehr wirkte, fo müßte 
aud weniger ebenfoviel weniger wirfen, bad ift hoffent: 
lic) jedem deutlid, und wenn eins nidt fo ift, fann es 
aud bas andere nicht fein. Wenn ein Verhältniß be- 
fteht, fo muß es ein entſprechendes fein, entſpricht e8 dem 
mebr und weniger nicht im Verhältniß, dann Fann ed 
durchaus nidt allein dadurch beftimmt werden. Moth: 
wenbdig muf nod) etwas dazukommen, wad die Wirkung 
mit beſtimmt. | 

Es ift died aber gang Ear die aufnehmende Perfon; 
wer mehr nimmt, d.h. hinunter ſchluckt auf die Magenſchleim⸗ 
hautoberfldde, der müßte ſehr thiridt fein, wenn er 
glauben wollte, nun miiffe es auch mehr wirfen. Das 
weif ja der Vauer vom Sdweinemiften, bas Sdrot 
thuts nidt allein, bas Schwein muß aud dabri - fein. 
Wenn es gum Spedanfage fommen foll oder gu einem 
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Arzneiſymtome, find ja doch lange Wege dazu nothig und 
mehr wirkt nicht mehr; weniger deshalb auch nicht weniger. 
Weniger wirkt aber auch nicht weniger, wenn ferner 
noch, von Seiten der Arznei, eine größere Oberfläche dazu 
kommt, wie ſchon oft beſprochen wurde. 

Weniger wirkt aber auch nicht weniger, wenn das 
Schütteln dazu kommt. Ich will aber darüber keine 
Worte verlieren! Wenn die Prüfer in Wien ebenſoviel 
Mittel werden geprüft haben, als Hahnemann geprüft 
hatte, wie er das Schütteln als kraftvermehrend erkannte, 
dann werden ſie auch gelernt haben und im Stande ſein, 
dieſen Satz durch Nachverſuche zu conſtatiren. Aber bis 
dahin ift es viel raͤthlicher, ebenſo wie Hahnemann, bei 
mafig ftarfern Gaben gu bleiben. Gie find auf guten 
Megen, auf denen fie nod) manches lernen werden, wenn 
fie nicht ermüden oder fteden bleiben. 

9. 

Yt es nicht wahr, daß die Verfude. mit hohen, hö⸗ 
hern, ja den hddften Potengen weniger braudbare Zei— 
djen lieferten, und umgefehrt, die mit rect gewaltigen 
Gaben, braudbarere. In den fogenannten „farbloſen“ 
„nebelgrauen“ „Schatten“ von „Befindensveraͤnderungen“ 
ſteckt ſehr oft das allerbrauchbarſte, das eigenheitlichſte des 
Miftels, man muß es nur gu ſehen verſtehen. 

Wenn eine Bahl Pritfungen eines Mittelé mit gro- 
_ ben, maffigen Dofen und eine gleidhe Sahl Prüfungen 
beffelben Mittels mit Potengen wvorldgen, und es fragte 
fic, wo die braudbarften Seiden waren; vorausgeſetzt 
alle Pritfer waren gleich guverlaffig umd alle Priifunger 


fonft gleid) erfolgreid) an Zeichen, gleid genau beobach⸗ 
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tet und gleich vollftinbdig mitgetheilt, fo würde id nad 
meinen Anfidten gwar weder die cine Reihe, nod aud die an⸗ 
bere, verwerfen; denn id) finde befanntlid) einen Unter: 
fchied, und gwar einen febr braudbaren, in den Reſulta⸗ 
ten der höhern und niedern Priifungen. Ich habe faft 
alle meine Mittel auf beide Arten gepriift, und einen 
grofen Schatz neuer Mittel guriidgebalten, damit entwe- 
ber die höhern Priifungen oder die niedern erft nod dazu 
fommen finnen. Aber gefegtenfalls,-id müßte wablen 
awifden obigen beiden; trotz dem, daß ich, wie wenn. Fo— 
tellen auf den Tifd) fommen, am allerliebften eine gange 
Sorelle aufeffe, fo würde id) dod, wenn id eine halbe 
waͤhlen müßte, die Kopfhälfte vorziehen, und ſo bei den 
Arzneiprüfungen die Zeichen von den hohen Potenzen. 

Bei ber Parthei, die es unter ſich zur Mode machte, 
über X Priifungen die Naſe gu rümpfen, bin id zwar 
eines fdon dageweſenen Ehrentitels, nad) fold einer Er— 
klaͤrung faft gewiß; aber es ift auch ebenfo gewif, daß 
id) mir daraus nidts made. Freilich ſolche, die, was 
_ weiter Hinaudliegt als der Mifthaufe auf ihrem Gofe, 
nur im abendgrauem Nebel erbliden und Myſticismus 
nennen, die werden ihre Feder in ihre inte tunfen, und 
ihr Entſetzen fegen laffen, fo daß es gedrudt wird qu 
lefen fein; aber bat es denn etwas gu bedeuten? 

Ich muß dod) gur Vevorgugung folder X Zeicen 
meine Griinde haben. Chenfo werden alle die Andern, 
bie daffelbe glauben, aud) nicht ohne Griinde fein. Ob 
fie gut find, mag dahin geftellt fein. Uber myſtiſch find 
fie nicht. Wer fidy die Mühe geben will, der ſtudire den 
— Salpeter. Hier liegen ecftens die Jörgſchen Symptome 
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vor uns, faft charakterlos, wahrhaft hölzern, fteif, unge⸗ 
lenk und faum braudbar. Ferner bie fehr angeftrengte 
Priifung des nordifden Prüfevereins. Endlich die Sdroteris 
fen Zeiden und einige von Hahnemann. Ich habe nod 
einige wenige, aber widhtige, die von X° entſchieden vers 
urfact wurden. Ich habe nitrum &. febr oft angewendet 
aud) mit erwiinfdtem Erfolg; hatte nocd vor der erfter — 
Prifung fdhon den Salpeter in Gubftang in viel Wafer . 
aufgeldft (1 Gran in einem Glafe Waffer) mit Nugen ges 
geben. Allein mehre und die bebeutendften Heilungen 
habe ic) mit X° gemadt. und gwar hauptſächlich nad Uns 
feitung ber Schröterſchen Symptome. Ich vermuthe aud 
von legtern, daß fie von X herrühren. 

Derfelbe Fall ift es mit hepar sulphuris, mit sulph., 
mit lachesis, mit phosph., mit conium und nod mit vie⸗ 
[en anbdern Mitteln mehr, bie ich beinahe alle Tage nied- 
rig oder bod) angewendet habe. 

10. 

Daf bie Wirkungen nidt mit grofern Gaben guneh- 
men, nidt ab mit ſchwächern, fann man febr leidt ein: 
fehen, wenn man fic eine deutlide Flare Vorftelung 
mat, was e8 eigentlich beift in ber Centefimalfcala 
verdünnen. Mit ber Decimalfcala wird nidts gewonnen, 
aufer daß alles noch einmal fo viel Flafmen und Stus 
fen braudt, wahrſcheinlich die Kranken der Decimalfcas 
lifter aud. ° 

Seder Fann fid einen Thaler vorftellen und den hun⸗ 
bertften Theil bavon, einen Dreier. Fur einen Dreier kauft 
man 100 Schuhnäaͤgel, ober auch 10,000 Hirſekörner er⸗ 
ſter Qualitdt, oder aud eine Million Sandkörner vom 
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beſten Streuſand, der nicht für das Publikum iſt, ſondern 
für das Punktum. 

Jeder kann ſich vorſtellen, ich hoffe aus Erfahrung, 
wie angenehm es iſt, wenn ein Geheilter auf einem Brete 
hundert Thaler hinzählte; noch lebhafter aber, wenn die 
jaͤhrliche Einnahme, wie fie ſollte, zehntaufend Thaler be- 
trüge; und weil jeder den löblichen Vorfatz hat, fein Geld 
gut anguwenden, wenn er nur viel bdtte, fo bat fid ge: 
wif aud) jeder einmal mit der fiifen Borftellung cine 
. Million Thaler etwas vertrauter gemadt, ale erste es 
in ber Megel find. . 

Mit Hilfe aller diefer VBorftellungen wird fic aber 
eine Parallele madden laffen. 

1) Gine ganze Million Vereins- Thaler — 1 Gran 
laufend Quedfilber — 1 Tropfen Koluquintentinttur. 

2) Zehntaufend Thaler = Erſte Verreibung = Erie 
Verdiinnung. 

8) Cinhundert Thaler —= Zweite Verreibung — 3weite 
Verdinnung. | 

4) Gin Thaler — dritte Verreib. — dritte Verdin. 

5) Gin Dreier S vierte ⸗ == vierte⸗ 

6) Eines Schuhnagels Geldeswerth — fünfte Ver⸗ 
reibung — fünfte Verdünnung. 

NM Gines Hirſekorns Geldeswerth — tea Berreid. 

= fedfte Verdünnung. 

8) Eines Strenfandfirnlein Geldeswerth === fiebente 
‘Verreibung — flebente Verdinnung. 

Nun ftelle man ſich fieben Bettler vor und einen Sul: 
tan aus bem Morgenlande, bee den fleben Vettlern dieſe 
verfdhiedenen Nummern gum Geſchenke mate, und beob— 
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achte ben Unterfdied! Nun gebe man fieben Kranken, fir 
die ein Mittel pat, auc die fieben entſprechenden Num— 
mern und beobadte ebenfalls den Unterfdhied! Nun ver- 
folude man felber — unter ſonſt günſtigen Umftanden — 
biefe fleben Nummern in den gebdrigen Sutervallen und 
beobadte ben Unterfdied ! 
° Kann es wol bie Frage fein, ob fic ober nist, cin 
entfpredendes abnehmendes Verhältniß beim Prifen wahr⸗ 
nehmen lieBe 2 8 bedarf gar Feiner Ueberlegung, daß 
dieſes Verhältniß ganz und gar nicht ftattfindet, weil 
ſonſt die Zeichen plötzlich in eine ſolche Farbloſigkeit fin- 
fen: müßten, ähnlich den verſchiedenen Freudegraden oben⸗ 
gedachter ſieben Bettler, daß man ſie ebenſo wenig ſehen 
könnte, auch unterm Mikroscope nicht, ein Ehrenberg nicht, 
ein Mayerhofer nicht, außer man fütterte die Dinger 
mit Indigo. | 
Wenn aber weniger nidt weniger wirkt, Fann aud 
mehr nidt mehr wirken, im Verhaͤltniß ndmlid, alfo kommt 
e8 nidt auf bas Mehr an, fondern auf etwas Anderes. 
| 11.'8 
wird aber die ungeftiime Forderung, ſtarke Gaben 
beim Pritfen gu nehmen, dadurch fdeinbar geredhtfertigt, 
daß etwas tidtigeds dabei herauskomme; nian will eine 
derbe, tidtige, handgreifliche Argneifranfheit. Und das 
ift Recht. Bh möchte jedem folden Prifer gurufen: Nur 
gu! Nur immer gu! Du prüfſt did) am Ende dod) (wie 
Yean Paul fagte vom Nutzen ded Sdreibens,) von Sdilde 
nad Wbdera. Nur nicht gar zu unvorſichtig, damit wir 
einen ſo eifrigen Prüfer nicht einbüßen, und nur vor allen 
Dingen nicht aufgegeben! Habe ich denn nicht ſelber 


1822 Sed und Arum in tolien Dofen; 1623 Paris und 
Tart. emet.; 1824 WMezereum und Sabadilla; 1823 Sa- 
bisa nnd Plembem; 1826 Cantharides, 1827 Caladiam 
und 1828 Sadefis in der erfien Berreibuag genommen 
und war ich nicht {elber verſeſſen anf recht arge Symptome! 
Mit ber Zeit lernt man aber befjer prafen und brandt 
weniger, und weil man die gebédrige Fertighcit hat, be- 
fommt man mehr Seiden und deffere. 

Wer Shlangengift in der erfien Verreibung, wer 
Hundswuthgift genommen hat, now ehe ein Anderer die 
Gefahrloſigkeit {don dargethan hatte, dex if gewif fein 
pfurdhtfamer’ Prufer gewefen; wer mezereum, sabadilla, 
sabina, cantharides und caladiam von 10, 20, 50 bis 
160 Tropfen der Tinctur geſchluckt, Wodenlang! ift nidt 
furdhtfam und verzagt und hat das Recht mitgureden; und 
wer nun das Arfenifwafferftoffgas gar prift, der ift and 
nom nidt bange geworden. 

Gs ift alfo ein anbderer Grund, warum id ebenfo 
wie alle geübte Prüfer anf die Heine Menge gerathen bin. 

Es iff ber: daß die grbbften, die gewaltfamften, die 
beftigften Zeiten, die allerunbraudbarften find. Denn 
weldes heftige Mittel hatte fie denn nicht? 

Vergiftungen liefern aber das allerunbraudbarfte 
Material, denn in diefen Argften Fallen mit ihren Zeichen, 
ſchmelzen alle Gifte gufammen in faum unter{dheidbare 
Sdladen, Wer fann denn aus Vergiftungszeichen das 
Mittel erkennen, ohne alle andere Beihiilfe? 

Bergiftungen machen nit, wad wir Argneifranthei- 
ten nennen, machen keine charakteriſtiſche, klar dafiebende, 
ſcharfgezeichnete, über den gangen Menſchen ſich ausbrei= 
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tende Arzneibilder, bie fic) leicht und ſchnell unter: 
ſcheiden laſſen. 
12. 

Haben wir denn durch die gewaltſamen Verſuche mit 
Koloquinten etwas anderes gewonnen als beſtäätigende Symp⸗ 
tome deſſen, was wir ſchon wußten? Iſt irgend eine 
neue Indication daraus hervorgegangen? Nein, ſondern 
es ſoll uns nur manches ausgeſtrichen werden, nach ſehr 
problematiſchem Dafürhalten, ohne allen Beweis. Wir 
werden uns aber nicht abhalten laſſen, ohne allen Merger 
SK. hinfüro nad Merger yu geben, ebenfo bei wirklichen 
Ruhren, und ebenfo bei Coxarthrocace, weil fid) Stapf 
gar nidt fo gewaltig getdufdt bat in feiner Vermuthung, 
wortiber ſchon Beweife votliegen. Wud habe ich. Koloe 
quinte mit grofem Erfolg bei Wafferfudten gegeben und 
werbe es ferner in den paffenden Fallen antwenden. 

Die Heilungen der fogenannten dry-belly-ache ober 
ber Weftindifden Kolif, einer beFannten Reuralgie, wollen 
bem Koloquintenredaftésr nicht einfeudten und mir will 
wieder durchaus nidt einleudten, warum die fiinf, feds 
Hille, welche ih wedfelnd mit colocynthis und coffea 
bebanbdelt babe, und ebenfo nod mebre, wo diefer Wech⸗ 
fel nicht ndthig war, fondern K. allein, fpdterbin Jahres 
fang, bet eine 5Jahre, foweit ich es weif, ohne Recidive 
lieben und ohne die gewdbnliden Nadfranfheiten, ba 
bod die mebrften fdon Sftern Anfillen unterworfen gee 
wefen waren, und die Krankheit faft immer wiederkehrt. 
Mögen and dieſe Kuren , nists beweiſen“, fie wurden ja 
nur beildufig erwähnt; e8 ift immerbin eine fur homöo⸗ 
pathiſche Aerzte brauchbare Bemerkung. Kaffee hebt aber 
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ja die Wirkung der Koloquinte ganz und gar nicht auf! 
Und Kaffee ſtillte ja die Anfaͤlle dieſer Neuralgie, wenn 
vorher genoffen, nidt im Geringſten! 
18. 

Aber was ift denn cigentlid cine Arzneikrankheit? 
Ich habe diefe widtige Frage weitliuftig im Wegweifer 
gu beantworten gefudt. Offenbar wollen wir alle beim 
Prüfen braudbare Refultate, die uns beftimmt und ſcharf 
in vorfommenden Fillen das Mittel angeigen. Darin 
flimmen wir gewif iiberein. Run werden eine Mehrzahl 
unferer Seiden fir „farblos,“ „ſchaal,“ , nebelgrau,’’ „un⸗ 
braudbar’ u. f. f. erfldrt und es werden tüchtige, beftige 
Arzneikrankheiten verlangt. Was ift denn das? 

Offenbar können wir gar feine eigentliden Krank: 
beiten maden, feine Mafern, fein Sdharlad, feine Pocken, 
ja nidt einmal ein wirklides Wechſelfieber. Immer find 
es nur weddfelfieberartige Vefhwerden, immet nur Be- 
finden8verdnubderungen, die denen eines Kranken ähnlich 
fein können. Wir werden aud keine Git machen, feine 
Tuberkein, feine Cingeweidewirmer, fein Carcinoma, fei- 
nen Blutſchwamm — und follen alle das, wenigftend in 
manchen Fallen, heilen können, denn: in grofen- Krank⸗ 
beiten will Gott fein Sob haben, ‘fagt Paracelfus, nidt 
in Qumpenwerf. Dann bliebe uns nidts übrig als 
alle biefe Leiden der fog. Natur, b. h. fic felbft au über⸗ 
lafjen, und uns mit Heilung ded Qumpenwerks hingubelfen. 

Woher wiffen wir aber, daß dergleiden nöthig ift? 
Wer hat fic) denn unterftanden und vermeffen Lungen- 
entzündung zu machen mit aconit, bryonia, nitrum und 
andern Mitteln, die doch alle Tage dieſelbe heilen? 
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Umgetehrt, wad hilft es und gu wiffen, daß SO be- 
fannte und 60 unbefannte Mittel Magen= und Unterleibs- 
entzündung madden, da dod fo wenige diefelbe heilen! 

Endlich, was Hilft e8, wenn hundert Mitte! eine Baud- 
wafferfudt entfdieden gemacht haben, ba diefelbe bei den 
Krankheiter eine Folge gang anderer Vorgdnge ift, als 
bei den Mitteln, und gewif niemand nad dergleiden fudt, 
wenn er einen Heilbaren Fall vor ſich hat, weil er dad 
Mittel ja zehnmal verfeblen wiirde, fondern ſich gar nidts 
kümmert ob bas Mittel dergleiden gemacht hat ober nidt, 
wennes nur in den andern Symptomen rect ahnlich iſt. 
Schon bei den Ausſchlaͤgen (Archiv 22, 1, 109) iſt 
es gar nicht ndthig, daß eine Aehnlichkeit ängſtlich geſucht 
werde. Ich habe antimon. crud. in den Maſern mit 
großem Erfolg gegeben, ehe ich wußte das X. bei Geſun⸗ 
den einen ganz aͤhnlichen Ausſchlag errege. Bei Wech— 
ſelfieber muß man ſich auch davon frei machen, und 
ob das Mittel einen ähnlichen typiſchen Fieberanfall ge⸗ 
macht hat oder nicht, iſt mir ganz gleichgültig in der 
Praxis, fo wichtig es bei der Bearbeitung ber Arzneilehre 
auch ſein mag. J 

Wenn aber Arzneien gar keine eigentlichen Krank: 
heiten machen können, was madden fie denn? Wenn es 
endlid), im Falle fie wirklich einer Krankheit ähnliches 
bervorgebradt haben, darauf bet der Wahl zur Heilung 
gar nicht anfommt, auf was fommt e3 denn an? 

Einzig und allein auf die Befindensverdnderung und 
auf bie dadurch offenbar werdenden allerfeinften Cigen: 
thümlichkeiten. Weder auf das, was unbeſtimmt ſich nur 
andeutet, und nur in ber Menge mit beitraͤgt gum Bilde, 
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was aber in faft allen Argneifrankheiten vorFommt, wie 
Stride, bie man in den verfdiedenften Zeidnungen im: 
mer wieder findet; nod) aud) anf die gewaltfamen, heftis 
gen, furdtbaren Zerſtörungszeichen, mit ihren Folgen, 
weil diefe groben, biden, ſchwarzen Stride auch in vie- 
len Mitteln immer wieder kehren. Gonbdern auf das 
was bagwifden liegt. Wir müſſen nicht nur Schatten 
haben im Argneibilde, fondern aud Licht. Daher ift das, 
was ein Mittel nist macht, oft weit widtiger al’ 
bas was es mat. Und id habe e8 aud zum Behuf 
einer Argneilehre vow den widtigften Mitteln zuſammen⸗ 
geſtellt, fprede baber aus Erfahrung. 

Was id Paranefe genannt habe, das Ganze was aus 
einer und Dderfelben Urſache bet Vielen gleidmafig oder 
entfpredend entftanden tft, wads um die eine Arznei herum 
in einer Menge Abfpiegelungen in miglidft verſchiedenen 
Leibesarten, unter möglichſt verſchiebenen äußern Bedin⸗ 
gungen, ſich zeigte, was durch die Anwendung der Wabhr- 
ſcheinlichkeitsrechuung (Siehe Vorwärts) der Gewißheit 
ſo nahe als möglich gebracht worden iſt, das braucht nur 
verglichen zu werden, d. h. Line ſolche Paraneſe mit 
andern, und zwar mit nahe ſtehenden übereinſtimmenden, 
und mit homöopathiſch ähnlichen ober mit Antidoten, 
dann merft man bald wie wentg auf bie befti- 
gen Seiden anfommt.. 

Cine ,,pathologifde Vergiftungsanatomie’ wird faum 
bie Sanunculaceen von einander unterſcheiden laſſen, ge⸗ 
ſchweige denn dieſe von andern Familien. 

Es iſt gerade ſo wie bei der Anwendung der Mittel. 
Wer bei gewaltigen Krankheiten nach ebenſo gewaltigen 
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Symptomen in der Argneimittellehre herumfiſcht, der wird 
felecht ftehen und entweder nichts finden oder nidts aus⸗ 
richten, aufer gufallig, wie e8 in der alten Schule aber 
aud geſchieht. 

Wer fid aber’ nad den allerfeinften Eigenthümlich— 
feiten, ben Hahnemanniſchen „allereigenheitlichſten“ Zei⸗ 
chen richtet, wird oft Mittel finden, welche auch die größ⸗ 
ten, gewaltigſten Zeichen heilen. Ein Mittel hraucht ja 
gar die Zeichen der Krankheit nicht gemacht zu haben, oder 
überhaupt machen zu können, die es heilt. Wir wären 
ja toll, wenn wir Krankheiten überhaupt heilen wollten, 
da wir ja doch immer nur einzelne Kranke zu heilen haben. 
Es iſt ja unmöglich etwas anderes heilen zu wollen als 
Kranke. Nur die Kranken find wirklich, alle Krankheit 
iſt nur Gedachtes. Unſere Aufgabe iſt aber ein Wirkliches ge⸗ 
gen ein Wirkliches zu ſetzen, nicht Gedachtes gegen Gedachtes. 

Daher find bei der Wahl gang andere Dinge wichtig, 
alg bie anatomifd: pathologifden Formen, ndmlid das, 
was in ber Wirklichkeit fid) dargeboten hat. 

3.8. daß die Pulfatillezeidhen Nadmittags überwie⸗ 
gent, haben die Verſuche ergeben; es ift bet der Wahl der 
Pulfatille hodhft widtig, wie uns Erfahrung zur Gniige 
lehrte. Dagu aber bedurfte es dod) Feiner heftigen Gaben, 
um bas gu erfabren? 

Daf die Schwefelſäure mehr tinks wirkt, wer kann 
denn bas beobadten bet ben Bergiftungen damit ? 

Dah der Salpeter oben rechts und unten links, daß 
er auf das rechte Ohrläppchen wirkt, auf die RNafenfpige, 
wo finden wir denn die Gpuren nur in den Driifungen 
mjt grofen Gaben? Und dod laffen ſich darnad die 
allerbedenflidften, afuten und dronifden Uebel heilen. 
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Daf Rhus eine Verſchlimmerung feiner Glieder- 
ſchmerzen hat beim Uebergange aus Rube in Bewegung, 
braucht es dazu der fdweren Priifungen? Obne diefes 
Zeichen wird man aber wenig mit Rhuüs ausridten. 

So finnte man. die gange Arzneimittellehre durch⸗ 
geben und überall nachweiſen, daß bei der Wahl der 
Mittel, Zeichen entſcheidend werden und eine hohe diag⸗ 
noſtiſche Wichtigkeit haben, Zeichen, die man vergebens 
durch heftige Prüfungen wird zu erhalten ſuchen, weit eher 
aber, wenn man es gelernt hat, beim Priifen mit mafia 
gen Gaben, mit Verdünnungen, ja mit den allerhoch⸗ 
ſten Potenzen. 

Es iſt bei den Paranoſen (den Arzneikrankheiten) 
etwas ganz anderes worauf es ankommt, als bei den 
Synnoſen, (oder den Krankheiten der Pathologie) ja es 
ift etwas entgegengeſetztes, was entſcheidet. In der Pa- 
thologie gelten gang andere Anordnungsgriinde als in 
unferer Argneilehre oder Pharmaologie. 

Was ber Pathologe zuſammenfaßt, fällt 
bei un8 auseinander und muß auseinandere 
fallen. Was wir aber gufammenfaffen, das 
fallt pathologifd auseinander. 

Auf richtiger, Harer und vollftdndiger Anerfennung 
und Durdarbeitung dieſes Sages berubt alle! wiſſenſchaft⸗ 
lide Cutwidelung ber Argneilehre; nicht auf pathologifder 
Anatomie. _ . 

Wile Verfude bie Pathologie und die 
Pharmafologie in Parallele gu bringen, wer= 
ben fdeitern und miffen fdeitern, - 

Wer nun aber, trog alle dem, mit gewaltigen Doſen 
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prüfen will, der iſt auch uns willkommen. Wir werden 


es ja noch weit beſſer zu brauchen verſtehen! Er ver— 
geſſe nur die Hauptſache nicht! 


Anhangsweise sieben kleine Prüferegeln. 


“4, Made vor jeder Prifung einen Probeverfuc mit 
einer eingigen, febr mäßigen Gabe. 

2. Wollen bie niedern nicht recht wirken, fo ſchüttle 
3. B. einen Theeldffel voll mit einem Glafe Wafer, in - 
"einer Weinflaſche, tüchtig und wiederholt und nimm das. 
3. Will and) das nicht, fo wechsle die Tageszeiten; 
oder nimm alle 3, 4 Stunden oder alle Stunden. 

4. Will aud das nit, fo nimm höhere und immer 
höher, und wenn das aud) vergebend ift, mugt du nichts 
erzwingen wollen, fonbdern Iteber abftehen; denn alle ge- 
waltfamen Seiden taugen bod nidt viel. | 

5. Sobald, wie Hahnemann e8 nennt, das Mittel 
ausgefpuft wird, und macht einen Schnupfen, Erbrecen, 
Durdhfall, viel Harnen, fo war die Gabe gu grof: 

6. Beobadte, fobald fic) Zeichen einftellen, den ganzen 
Verlauf mit der allerangeftrengteften Aufmerkſamkeit, und 
fo lange als möglich, aud) nad) Störungen und ſchreibe 
dabei alles auf im Tagebuc, aud) das allergweifelhaftefte 
und unfceinbarfte und vor allenDingen vergif die lang: 
fam verlaufenden Zeichen nidt, die allerlegten, allerfetn- 
ften, fonft faum beadteten Befindensverdnderungen, ja 
_ die duferften Gpuren berfelben, die fic) Wodenlang, Mo- 
natelang verfolgen laffen, ober die nad Veranlaſſung 
wieder auftauchen, denn das find die wichtigſten. 
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3h hatte Ihnen {don die deutlidfte Verſchlimmerung 
von Calc, 200 mitgetbeilt in einem Galle von chronifder 
Rückenmarks⸗Entzündung (myelite chronique) beim Defan 
ber Fakultit gu Barcelona, Jest bin id) bis gw “zoo 
geftiegen, bei einem Galle von Kupferausſchlag (coupe- 
rose, acme rosacea) und die Verfdlimmerung in der Erft- 
wirfung war nod groper und ſchwieriger gu befeitigen. Dage- 
gen heilte Sepia 1200 in gweien Gaben vollftindig und dauer⸗ 
haft cine 40jabrige Neigung gu Verftopfung bet einer Dame 
von 76 Jahren, welde bis gu dem Grade geftiegen war, 
daß fie nur durch mechaniſche Mittel Ausleerung ergwin- 
gen Fonnte, wegen volliger Unthdtigfeit bag Rectum, Seit— 
bem Habe id) dburd Sepia 1200 verfdhiedene alte Verftop- 
fungen gebeilt’ und noc) feinen Fall gehabt, der diefem 
Mittel widerftanden hatte. Arsen. 1200 beilte Slut{peien, 
in Vegleitung von unterdrudter Menfiruation, bartnddiger 
Verſtopfung, brennendem Schmerze im Magen und zwiſchen 
ben Gehulterblattern, alles feit 4 Sabren beftehend, und 
bennod war cine eingige Gabe hinreichend. Nux 200 und 
Sulph, 1200 im Wedfel, heilten zwei knotige Lungenſchwind⸗ 
fudten im vorgeriidten Stadium (a |’ etat d' amollissement.) 
Cine eingige Gabe Ledum 3co heilte einen Hüftſchmerz 
(sciatique), welcher 6 Monate vergeblic homöopathiſch behan⸗ 
. belt war.***) Cine eingige Gabe Sulph. 1200 heilte einen 18 
monatliden Durdfall mit phthyſiſchen Crfdeinungen; diefe 
Krankheit war eine Folge des Mißbrauchs von Copaiva⸗ 
9 Colocynthis 300 in 2 Loth Wafer. aufgeldft und auf4 Gaben 
in 4 Tagen genommen, Heilte ein nervifes Hiftweh bei einem 
4a0jaͤhrigen Militde, welder fdyon feit 9 Monaten an diefem 
Uebel gelitten hatte, und lege artis von verfdiedenen alldopa⸗ 


tiſchen Aerzten gaͤnzlich erfolglos behandelt worden war, in 6 
Tagen vollſtaͤndig. St. 
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Balſam gegen Schleimfluß aus der Harnrdhre. Cine Gabe 
Canth. 500; reidte bin, einen chroniſchen Blaſen⸗Katharr 
mit Blutharnen und krampfhafter Verſchließung des Blaͤ⸗ 
ſenhalſes zu heilen. Drei Gaben Silicea 1000 heilten eine 
Geſchwulſt von der Größe einer Pflaume an einem ffrofu- 
{dfen Kinde von 11 Jahren, in Folge etner gugegangenen 
Kontanelle. Die Gefdwulft fap gwifden der 5. und 6. 
Rippe rechts, ein wenig hinter und unterhalh der Brufts 


‘warge, und war mit Kali hydrojod. und erweidenden Pfla- 


ftern behanbelt, welche die Gefdwulft nur vergrifert und 
ſchmerzhaft gemadt batten. Crocus 200 ftillte faft augen⸗ 
blidlid) ‘einen heftigen Gebärmutter⸗Blutſturz, und eine 
Gabe war dagu hinreidend. Veratr. 300, zweimal wieder: 


_ holt, beilte eine Harnruhr mit fo heftigem Durſte, daf der 


i 


Kranke Tag und Nadt einen feudten Schwamm im Munde 
halten mufte. Natr. mur. 300, dreimal wiederholt, heilte 
zwei chroniſche Nachtripper, wovon der eine 14 Monate, 
per andere 3 Sabre alt war. 

Yd könnte Ihnen nod) viele andere Thatfaden auf 
führen, womit id) bewiefen babe, daf die Hochpotenzen 
heilkraͤftiger wirken und dod) weniger verfdlimmern, als 
bie tieferen Verdünnungen. Ich meines Theils werde 
in der Folge die Pflangen-Mittel nur über 200, die An⸗ 
tipſoriſchen, befonderd folde, die wir durch Reibung ere 
halten, nur über 300 anwenden. Die Verſchlimmerungen 
von antipforifdhen Mitteln in der 200 Dynamifation find 
fehr auffallend und man hat viel Mühe, folde durch An⸗ 
tidote gu bezwingen. Ich gab Natr. mur. ‘200 gegen einen 
chroniſchen Nadtripper, und ed entftand eine vollftdnbdige 
Harnverhaltung , welde von Nux, Puls., Op. und Dig. 
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nicht weichen wollte und endlich erſt nad Conium anf- 
hirte.t) Jn einem andern Falle derſelben Art gab ic 
Sulph. a00 vier Tage nadeinander, und am finften ent- 
ftand eine Vlafenentziindung, welde mid gittern maddte. 
Calcar. 4 (2) in einer Gabe-erregte nad) dreien Tagen hef⸗ 
tigen Blutdrang gum Kopfe und gum Herzen, mit Crftid: 
ungs⸗Anfällen, fo daß der Kranke das Bewußtſeyn verlor. 
Zu wieberbolten Malen habe id) mich felbft gefragt, 
ob das nicht Sllufion fey; aber bie Falle Haben fid fo 
febr gebduft, daß id) fett 6 Monaten Feiner weitern That- 
ſachen bedarf, mid nod weiter gu tibergeugen. Aber was 
mich am meiften gewunbdert bat, war die Wirkung eines 
eingigen Körnchens Arsen. 300 bei einer ſehr nervenſchwa⸗ 
den Frau, welder ſehr viel Aber gelaffen war. Cine 
Stunde nad dem Ginnehmen entftand heftiges Brechwür⸗ 
gen, eine balbe Stunde darauf traten, 18 Tage gu frith, 
bie Megeln ein. Diefe Dame war immer regelmafig 
menfiruirt und erinnerte fid) nicht, jemals in ibrem Leben 
an Brechwürgen gelitten gu haben. f+) | 
Ich bedaure, daß id) nicht die erforderlide Zeit babe, 
um Ihnen alle diefe Beobadtungen in größerer Ausfiihr: 
lichkeit mitgutheilen, um folde in deutſchen Zeitſchriſten 
+) Cine robufte Srau von einigen breifig Sabren erbielt gegen 
einen dronifden Weißfluß Natr. mur Goo, worauf der Ausfluß 
fogleid) fo beftig und frefend wurde, wie nie guvor. Crft 


nad) 4tagiger Verſchlimmerung verfdwand der Weigltluß gaͤnz⸗ 
lich und dauernd. 


+t) Meinen vielfaden Erfahrungen gu Folge, wird Arfenié am 
fiderften in ber 1000, 2000, 2500 Potenz angewendet, wo er 
dann alles thut, was von ihm bei ridtiger Wahl gu erwars 
ten ift, ja weit mehr alé niedere Potengen, — felbft 400, 500, 
— feiften. St. 
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bekannt zu machen; aber ich bin allzuſehr überhäuft, um 
fie möglicherweiſe vollſtäändig abſchreiben zu können. 

Erſt vor wenigen Tagen bin ich von Madrid hierher 
zurückgekehrt, nachdem id mich 2-Monate dort aufgehal⸗ 
ten. Durch Herrn S. erhielt ich von Ihnen Nachricht. 
Es iſt mir gelungen, zu Madrid eine homöopathiſche Ge⸗ 
ſellſchaft zu ſtiften, welche aus 24 Mitgliedern beſteht. 
Dieſe haben mich gum Präſidenten, und Herrn Rolleau zum 
Vicepraͤſidenten gewablt. Auch Hat der Präſident des 
Minifter-Konfeils mid gu feinem Veibargte ernannt und 
e8 ift nun entſchieden, daß an der hieſigen Fakultät auch 
liber Homöopathie Vorlefungen gehalten werden follen. 
Im nddften Monat Januar wird {don die Ernennung 
der Profefforen erfolgen und die Grundlagen dev Lektios 
nen beftimmt werden. Aus diefer Urfadhe bin id gend- 
thigt, Bordeaur gu verlafjen, diefe Stadt, wo id fo glück— 
lich bin, gablreide Freunde der Homöopathie gu befigen, 
und Ddiefer einen vollftindigen Triumph gu erringen. Meine 
Stelle werden nun hier die Herren Ebers, Mardhant, 
Gai u. a, tibernehmen. Gegen den 1. Januar reife id 
~ pon bier nad Madrid ab, und ich wiirde duferft erfreut 
fein, wenn ich nod vorher von Shnen Nachricht erbielte, 
wobei id) dringend darum bitte, mir alles dasjenige mit- 
gutheilen, was Ihre vielfaltigen Erfahrungen Sie in neu- 
erer Seit tiber die Hodpotengen, tiber ihre Anwendung 
und ihre Wiederholungen gelehrt haben. Vei akuten Krank: 
beiten babe ich nod) nicht gewagt, fle anguwenden. +++) 


+++) Ganz fo iff es mir und Groß anfangs aud gegangen, aud 
id) wagte mid) nicht an die Anwendung ber Hodpotengen in 
ſehr beftig auftretenden akuten Krankheiten. Durch fpdter 
gemachte Verſuche und deren uͤberraſchend guͤnſtige Erfolge 
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Mit grofer Ungeduld erwarte id Ihr nenes Tafden- 
bud (manual). Es wird mir bei meinen Vorleſungen 
pon grofem RNugen fein. Herr S. fagte mir gu Madrid, 
daß es auf dem Puufte fldnbde, gu erſcheinen. Wenn dem 
fo ift, und es ſchon ausgegeben wire, fo wurde es am 
leichteſten fein, mic foldes über Paris, unter der Adreffe 
des Dr. Perry, (0 rue de Bordy) zugehen gu laffen, 
indem Ddiefer fid) mit Bergniigen der Mühe unterziehen 
" wird, mit daffelbe nad) Madrid gu überſenden. Ich bitte 
Gie dringend, mir dad Bud fo fdleunig als moglid au 
ſchicken. 

Sie beſitzen in Madrid ein Haus und einen Frennd, 
worüber Sie mit dem vollſten Bertrauen verfügen können, 
und der ſich unendlich glücklich ſchätzen würde, Sie in 


Madrid zu ſehen, nemlich Ihren u. ſ. w. 

J. Nunez. 
jedoch ermuthigt, machte ich nach und nach immer ausge⸗ 
breitere Anwendung von denſelben, und gabe mid) nun er: 

- fahrungsmaͤßig vollftindig uͤberzeugt, daß die Hodpotengzen, 
bei volfommen ridtiger Wahl, aud in den akuteſten Krank: 
beitéFallen eine ausgezeidnet Heilfame Anwendung finden, 
vorausgefept, daß fie gang ddjt find, nidt Verdinnungen, 
fondern wirklide Potenzen und ber reinen, urfpringliden Quelle 
entnommen; cin Umftand, der ber forgfaltigften Beachtung 
nicht dringend genug empfoblen werden fann. St. 


Aus einem Schreiben des Dr. 3 E. F. Schmidt 
in Königsberg in Preußen, an Dr. Groß. 


©. H., 21 Jahre alt, Tochter eines hieſigen Gute: 
beſitzers, von unterſetzter, fibrdfer Conſtitution, fiel am 8. 
April 1845, an einem trüben, kalten Morgen, beim Auf— 
Hdngen von Wäſche bei heftigem Nordweftwinde, auf dem 
Hofe plötzlich um, ohne irgend ein Lebensgeichen weiter 
pon fid gu geben. Cie wurde bewuftlos anfgehoben, im 
Bimmer auf's Bett gelegt und meine Hulfe verlangt. Ich 
Sefand mid gufallig in der Nachbarſchaft und eilte fogleid | 
Herbei. Die Vebensverridtungen fdienen gänzlich erlofden 
gu fein, fie war regungs⸗, puls- und athemlos, das Gefidt 
roth und wie ber übrige Körper kühl. Kein 3urufen, fein | 
Reiben brachte Meaktion hervor, nur auf tiefes Nadelfte- 
den in die Fußſohlen zeigte fid ein gelindes Zucken. Sie 
hat fic) bisher gang wohl befunden. Außer daß fie fid 
erfaltet haben mochte, litt file an Gram über fehlgeſchla⸗ 
gene Liebe. 

Sh ließ fein Blut flieBen, fondern hielt ihr mein 
Fläſchchen mit Phosph. 60. etwa } Minute unter jedes 
Naſenloch. Sechs Minuten darauf fing file an bie Beine 
etwas yu bewegen und einen tiefen Seufzer zu thun und 
nad } Stunden war fie unter abwedfeludem Reiben der. 
Glieder in’s Veben guriidgerufen. Wm folgenden Tage 
ftand fte auf und hatte weiter keine erbebliche Rlage gu 
führen; fie erbolte fic) binnen einigen Tagen ohne Ane 
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wendung eines andern Argneimittels, bet Beobadtung des 
entfpredenbden didtetifden Megimen. — Hatte man in bie- 
fem Salle Ader gelaffen, fo möchte das voribergehende 
[ahmungsartige Gehirn⸗ und Rückenmarksleiden wahrſ chein⸗ 
lich in ein dauerndes verwandelt worden ſein, wie wir es 
nach allopathiſcher Behandlung leider ſo oft ſehen. 


Die wahnſinnige Dame Anna W., deren ich am 
Schluſſe meines letzten Briefes erwähnte, iſt vollſtändig 
geneſen. Ich erhielt fie aus Aegidi's Haͤnden bei ſeiner 
- Reife nach Italien und Frankreich im April 1845. Sie 
iſt Gattin und Mutter von drei geſunden Töchtern, 49 
Jahre alt, von choleriſch-ſanguiniſchem Temperament. Bei 
ſtürmiſchem Wetter leidet ſie an drückendem Kopfſchmerz 
. in der Stirn und verfiel vor 9 Jahren ſchon einmal in 
Wahnſinn, wovon ſie in der hieſigen Irrenanſtalt nach 
dreimonatlichem Aufenthalt befreit wurde. Nach einem 
im vergangenen Winter gehabten chroniſchen Huſten, wurde 
fie am 11. Marg wieder geiſteskrank. Wis ich fie am J. 
April gum erftenmal fah, trug fie bie Zwangjade, weil 
- fie gern gerftdrte, was fie erfaffen fonnte und die Ride 
wie ſchaamlos aufhob; fie fprad mit den Wärterinnen — 
e8 waren thr deren zwei beigegeben — in einem beftigen, 
gebieterifden Sone, {pie die eine an, zog die Haube über 
das Gefidt, als wir ihe die Sade ausgiehen liefen und 
fegte fic erftnad mebrmaliger Aufforderung anf bas Go- 
pha, der Puls war wenig befdhleunigt, die Zunge weißlich, 
Appetit mittelmipig, Schlaf fehlte beinahe ganz, Regel 
ſehr gering, blag und wäßrig, Stuhl normal. Gelegen- 
heitsurſachen find nidt befannt, die urfadliden Momente 


. 
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daber bei der vorhandenen Dispofition in dem flimattevis 
ſchen Alter und in atmosphdrifdher Cinwirkung gu fuden. 
Aegidi hatte bis gum 5. April Acon., Bell. und Hyoscyam. 
gegeben, von da ab bid gum 14. April feine Argnei. (Es 
ift ein Uebelftand, daß der nadfolgende Arzt oft, nidt er- 
fährt, was der Vorgdnger verordnete.) Wn diefem Tage 
ließ ich fie mit jedem Naſenloche einmal an Phosph. 60. 
riechen. 19, April Pat. hat in der vergangenen Nacht 
febr gut gefdlafen und ift aud im Gangen rubiger, 22. 
Sie redete mid) wieder „Graf Wedel” an, wie folded mit 
Ausnahme des 19. und 21. bisher immer gefdehen, ſchrieb 
einen verworrenen Brief an ibren Gatien, gab mir einen 
feurigen Kuß, ftellte fic) vor bie Thur des Zimmers, als 
ich mid) empfehlen wollte und wid) nur auf ernfted Bitten. 
Phosph. 60. riechen abermals. 27. Pat., welche bisher 
in einem Parterre-Qimmer zugebracht, deffen beide Fenfter 
beinabe big oben mit Brettern bekleibet waren, verlangte 
heute in bas anftofende RKabinet gu geben, beffen Fenſter 
eine freie Ausſicht haben; fie firidt fleifig, was id) fo 
lange nicht bemerfte, macht weniger verkehrte Streide 
und antwortet gufammenbdngend. Phosph. 60. rieden 
gum drittenmale. 30. Ich fand Pat. gum erftenmal ge: 
hörig angefleidbet und duferft wenig Verkehrtes dufernd. - 
4, Mai. Es zeigen fidh ſchwache Spuren der Menfirua- 
tion. 10. Pat. giebt Feine verkehrte Antwort mehr, ſchläft 
felbft Vormittags, Puls normal. Cie unterhalt fid) mit 
ben Töchtern, welde fie beſlichen und geht auf alles gern 
ein. 14, Fieberhafte katarrhaliſche Beſchwerden mit Nie⸗ 
derliegen und Durſt. Rhus tox 60. riechen. 15. Fühlt 
ſich ermattet, iſt aber fieberfrei und begiebt ſich zu Wagen, 
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pon einer Todter und einer Warterin begleitet, cine Meile 
pon Königsberg entfernt, auf's Zand. Den 21. beſuchte 
id Pat. und fand fie körperlich gefund, die Intelligenz 
aber nod nidt völlig geregelt, aud) bie Gefühlsſeite, in 
Bezug auf Anhdnglidfeit, nod abnorm, fie tadelte ihre 
beften Freunde hitter und erzählte mir, daß ihr verftorbener 
Vater fich oft in weingeiftigen Getraͤnken berauſcht habe. 
23. Sie ſchrieb wieder einen ungereimten Brief an ihren 
Mann. 24, Juni. Cigenfinnig und redthaberifh, ohne 
Werkehrtheit, macht weite Spasiergdnge und unterhält fid 
gern, 16, Jult. Cmpfingt bereits Befude von Freunden, 
unterbalt fid und fdergt mit ibnen und beſchäftigt fid 
mit dem Hausweſen. Ende Auguſt Fehrte fie in ihren 
glidliden Familienfreig nad der Stadt zurück. Ym Laufe 
bes Geptember flagte fie über dauernden Appetitmangel, 
periodifden Kopfſchmerz, als follte die Stirn ausetnanbder: 
gehen, Unluft gu Geſchäften, große Gedächtnißſchwäche mit 
Aengſtlichkeit und Bittern, Neigung fic gu ifoliren, wobei 
bie Regel feit 14 Tagen, obwohl wenig, flieBt. 23. Sept. 
Laches, 400. riechen. 7. Oftbr. Es haben fid ſaͤmmt⸗ 
lide Befchwerden verloren und erfreut fid Pat. nod jest, 
Ende Januar 1846, eines volfommnen Wohlſeins in je- 
ber Hinſicht. 

N.S. Mit der mebdicinifd = dtatetifdhen Behandlung 
verband ich in diefem Falle ſtets bie pſychiſche, als ein ge— 
wiffes imponirended Benehmen mit kurzer angemeffener 
Unterhaltung- und Ermunterung zur Veſchaftigung, ohne 
äußere Zwangsmittel. 





Der Landmann Gottfried G., 21 Jahr alt, von gra⸗ 
cilem Wuchſe und mittlerer Höhe, ſuchte im vergangenen 


Sommer meine Hilfe nad, gegen eine bedeutende ſchmerz⸗ 
hafte Auftreibung der unterkinnlade, linkerſeits mit dufe- 
rer Fiſtelöffnung am Halſe, welde gu Ende des Winters 
nach Eutfernung der drei hintern gefunden Backzaͤhne durch 
einen angebenden Zahnkünſtler entflandert war, weil die 
Zähne wadelten und ihm Nachts die heftigften Schmerzen 
verurfadten!? Cr wirft viel Speidel aus und. empfindet 
vorzüglich nad Gemiithsaffecten in den Zahnhöhlen zuckend 
fledende Schmerzen mit Bluten. Aus der dufern Fiſtel- 
öffnung, welde mit der mittlern Zahnhöle forrefponbdirt, 
fließt häufig eine blutig eiterige Feuchtigkeit, die Gefidhts- 
Hhaut ift ſtark gerithet und gefpannt über bem gefdwolles - 
nen Unterfiefer. Er ſchläft des Nachts wenig, weil ifn 
fowoh! ber Speidelflug, als das oft wiederfebrende Ste- 
den in ben leidenden Gebilden belaftigt, die Cpluft if 
permindert und- der allgemeine Straftguftand erſchöpft. 
Früher war er immer gefund. Wufer leidter Bedetung, 
ließ ich außerlich nits anwenden, den 9. Suli 1845 aber 
von einer Aufldfung Phosph. 60. in Waffer, in vier nad 
einanbder folgenden Wbenden 1 Theeldffel voll einnehmen. 
Sd pflege ben mit ber Poteng angefeudteten Stdpfel auf 
ein Mildhguderpilverden yu drücken und foldes aufguld- 
fen, 14. Juli. Es fonderten fic) geftern zwei ftarfe Kno- 
chenfplitter aus der einen Zahnhöle aus, Pat. ſchläft beſſer 
und befindet fic) überhaupt wobler. 20, Die Gefidtshaut 
ift nicht mehr fo roth und gefpannt, die Knodenauftretbung 
fühlt fic) etwas weider an. Ich lief ifn an Phosph. 60. 
riedhen, weil ifm feit einigen Tagen die benachbarten ge- 
funden Vorderzähne ſchmerzen. 28. Der gefdwollene Ma⸗ 
rillarrand ndbert-fid) bereits feiner normalen Gorm, es 
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famen in der vergangenen Woche nod einige Knochenſplitter 
aus den Zahnlücken heraus, dabei hat Pat. täglich drei 
bid vier weiche Stible. 11. Aug. Geſchwulſt und Harte 
vermindern fic) immer mehr, dagegen feit einigen Abenden 
nad Niederlegen reifend ſtechende Schmerzen in der linfen 
Bade, unterhalb des Jochbogens, und inden an die Zabn- 
lücken grengenden Sdbnen, mit der Empfindung von Bers 
langerung. Rhus tox, 200 riechen. 16. Die weichen Stühle 
hörten ſchon den 12, auf, alle ſchmerzhafte Empfindungen 
aber feit vorgeftern, 24, Der Unterkiefer Hat feine nor⸗ 
male Form, bon ber frühern ftarken Wuftreibung ift keine 
- Spur mehr vorhanden, nur die dufere Fifteldffnung ift 
nod nidt vernarbt, Pat. begab fic) weg von Hier und 
habe ihn nicht wieder gefeben. 





Der Keidbermadher J. W., VI Tahr alt, von phthifi⸗ 
ſchem Habitus und phlegmatifdem Temperament, erfrantte 
im vorigen Sommer an nadfolgenden Beſchwerden: Schwin⸗ 
del gum Hinfallen beim Aufſtehen aus dem Vette, ftechend 
briidendes Kopfweh in der Scheitel- und Stirngegend, Ge. 
fichtsröthe und Hitze, ſchmutzig weife Zunge mit bitterem 
Geſchmack, groper Durft und gdnglider WAppetitmangel, 
Unvermigen einen Biffen feſter Speife hinuntergufdlingen, 
wegen Vollheitsgefühls im Halſe, beſtändiges leeres Auf— 
ſtoßen, täglich mehrere dünne, ſchleimige Stühle, beim Tief⸗ 
athmen Stiche in der rechten Vruſt und unter dem Bruſt⸗ 
beine mit trocknem, quälenden Huſten, haͤufiger, ſchwacher 
Puls, große allgemeine Schwäche und Schlafloſigkeit. Ge- 
legenheitsurſachen unbekannt. Vom 16. Oktbr. 1845 bis 
20. Phosph. 60, in Waſſer aufgeloft, taͤglich 1 Theelöffel. 
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25. Nad anbhaltendem allgemeinem Schweiße und reichli⸗ 
dem Schleimauswerfen beim Huſten haben fig ſämmtliche 
Krankheits-Erfcheinungen bedeutend geminbdert, befonders 
aud) bas Vollheitsgefühl im Halſe und die davon abhan⸗ 
gende Schlingbeſchwerde. Den Sl. fonnte Pat. gebeilt 
‘entlaffen werden. Anfangs December meldete er ſich von 
neuem wegen ddematifer Geſchwulſt der Beine und. Fife 
mit erbfengrofen rothen Sleden und Reißen Nachts und 
bei Sage, ſobald er fie beim Sitzen frei ſchweben laäͤßt. 
Graph. 200 in Waffer aufgeloft, täglich 1 Theeldffel vom 
4. bid 8. Dec. befreite ihn bis gum 14. von diefen Nad: 
weben vollfommen. 


Der Gartner J. M., 62 Jahr alt, von nervöſer, 
galligter Konftitution, hohem Wuchſe, wurde im vergan- 
genen Sommer nad nidtlider Erkältung bei groper Warme 
am Tage von einer Art ſchleimiger Lungenentgiindung be- 
fallen, mit Stichen im vordern Theil der Vruft, Huften 
mit gelblich tingirtem Schleimauswurf, röchelndem kurzen 
Athmen, häufigem, kleinen Pulſe, gelblich weißer Zunge, 
trocknen Lippen und heftigem Durſte. 

Nach einer von einem andern Arzte ohne den gehoff⸗ 
ten Erfolg unternommenen allgemeinen und örtlichen Blut⸗ 
entziehung, verlangte er am 5. Juli 1845 meinen Rath. 
An demſelben Tage Rhus tox. 60. riechen. Den 6. dieſe 
Arzneigabe wiederholt, weil Pat., wenn gleich ſonſt wenig 
beſſer, eine ruhige Nacht gehabt hat. 8. Beſſerung in die 
Augen fallend, dod ſcheint die Rekonvalescenz nur lang⸗ 
ſam vorzuſchreiten. 13. Erſt heute außer Bett. Den 10. 
Bryon. 60. riechen, zur Beſeitigung einer ſchmerzhaften 
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Spannung in den Waden beim Auftreten, worauf voll- 
flindige Genefung binnen einigen Tagen folgte. 


Im Winter 183S/S9 litt ics felbft an einem hohen 
Grade von Gelbjudt mit ungeheurem Hautjuden ohne den 
mindeften Ausſchlag und einer gaͤnzlichen Sdlaflofigteit, 
nad vielen, bei Ausübung meiner amtliden Funktionen, 
erlittenen Krinfungen. Ohne Arsen. 309° mare id ein 
Opfer diefer Krankheit geworden; nad einer eingigen Gabe 
wid gunddft die Schlafloſigkeit, welde bereits FT Woden 
anbielt, dann das Qautjiden, weldes nad Kraken immer 
drger ward und gugleid) die Gelbſucht. Profeffor Runge 
fagt in feinem Werke, „Grundlehren der Chemie, Breslau 
1830, p. 240”, daß das Zinn nicht ſelten arſenikhaltig 
fei. Dies erinnert mid) an die Empfehlung des Binns 
gegen primdre Sdlaflofigfeit von Herrn Dr. Küchenmei⸗ 
fter, Rro. 12. Band 28. der allg. hom. Seitung, obne et- 
wa die RMeinheit ſeines Binnprdparatés in Frage ftellen gu 
wollen. 

Koͤnigsberg i./Pr., Ende Januar 1846. 

Dr. Sh midt, 
Regiments-Argt, a. D. 


Corrigenda. 

Jn der briefliden, dem 2% H. des 2% B. des neuen Ardhivs einverleibten 
Mittheilung vow mir befinden fidh folgende Orucdfehler: Seite 108, Seile 18 
von unten ftatt Veatr. lies Veratr. Geite 109, Beile 8 von oben ftatt Phosph, 
0. Tied 60. Zeile 9 von unten nad entſchied „ich“ eingufdhalten. Beile 1 von 
unten flatt Elimalterifden lied klimakteriſchen. 

Dr. Schmidt. 


Pro m. 
Von Dr. Conftantin Hering. 


— Vielleicht verfudt fies erft an Hunden, Katzen, dann 
immer hoͤher auf — . 
ShateSpeare Cymbeline. A. 1. GS. 6. 


Raum war das Brom entdeckt worden, als ein Nachbar 
“pes Sod im Vorkommen ſowohl als in vielen übrigen 
GCigenthimlidfeiten, fo wurbe es unter den Therapenten 
Mode. Und was war bie rationelle Yndication fiir diefes 
beftige Mittel? Die rationelle Yndication war: Es yu 
geben, wenn Jod nidt Hilfe, oder wenn bie Kranken e8 
fi) fo angewohnt haben, wie die Rabadrauder ben Ta⸗ 
badraud. Wenn aber ift Jod tndicirt nad der rationel⸗ 
fen Therapie? Jod iſt aber indicirt, wenn Driifen di find 
ober das Herz. Dann ift e8 fpegififd. Und warum dad? 
Gi, weil die alten Weiber feit undenfliden Zeiten den 
Badeſchwamm rifteten und für den Kropf gaben. Und 
warum thaten fie dad? War das eine himmlifdhe Inſpi⸗ 
ration? Ad nein, fie gaben Shwamm fir Schwamm, es 
war eine gang gemeine Gignatur, wodurd fie darauf 
famen. 

Nun gaben aber bie geleHrten Therapenten bas Jod⸗ 
und Sromfalium oder Natrium. Was haben fie denn ba 
fiir eine rationelle Indication? Die rationelle Indication 
ift: man fann davon mehr geben, ohne plötzliche üble Fol- 
gen, Das reine Brom wirkt ſchaͤrfer als feine Galge. 
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Das war das gelehrte Mefultat, was man freilid ſchon 
bei Chlor undKüchenſalz hatte bemerfen können. „Brom— 
kalium und Bromnatrium zeigen ſich überall in ihren 
Wirkungen gleich, etwa wie Aepfel und Birnen auch den 
Kindern gleich find. Das war das fernere gelehrte Meful- 
tat fo vieler gelebrten Quilereien an Menfden- und Vieh. 
Es ift entſetzlich! Wabhrlid, gum Scaaffopffpielen in der 
Schenke gehirt mehr Grütze, als bei diefem rationellen 
Kurverſuchen aufgewendet wurde. 

Daß Aehnlichkeiten ſein müſſen zwiſchen Jod und 
ſeinen Salzen, Brom und den ſeinigen, das iſt ganz klar, 
aber ebenſo klar iſt, es müſſen Unterſchiede ſein, ſehr große, 
ſehr bedeutende. Weiß man die nicht, ſo muß man ſie 
ſuchen. Verſteht man das nicht, ſo lerne man das erſt, 
ehe man Kranke damit beſtürmt. So weit hat ſich aber 
die rationelle Medizin noch nicht erhoben, daß ein Unter⸗ 
ſchied ſein muß zwiſchen Bromkalium und Bromnatrium, 
und zwar ein ebenſo großer, als zwiſchen dieſen beiden 
Alkalien; das iſt über alle Sweifel erhaben. Sobald fie 
in ibrer Wirkung gleich erfdienen, fo lag der Kebler alfo 
an ben Verſuchen. Sogar der Indianer merft es, wenn 
er nothgedrungen Chlorfalium aus Palmenaſche bereitet, 
bem Küchenſalz fubftituiret, daß es nicht daffelbe ift; kön⸗ 
nen es denn rationelle Aerzte nicht? Iſt nicht der Schluß 
ganz richtig, daß die Schuld an den Aerzten liegen muß, 
nicht an den Dingen liegen kann, die verſchieden ſein 
müſſen? 

Statt den Chemikern nachzulaufen, und von ihnen 
alles abhäängig gu machen, warum wird ihnen nicht lieber 
die Schärfe der Verſuche nachgemacht? Wenn die Chemiker 
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in ihren Zaboratorien fo fubdeln wollten, mie die Aergte 
an ben Kranfenbetten thun, da wiirden fle aud nit im 


- Stande fein und nie dahin fommen, Jod unb Vrom gu 


. fondern, und deren verſchiedene Salze. 


Der Beweis liegt wie ein fabler Felfen nadt und 
ſchroff zu Tage; ungdblige Verſuche find alldopathifder 
Seite gemacht worden, aud an Menſchen; auf einen an 
einen Menſchen fommen zehn und mehr an hingeopferten 
Thieren, und Gundert und Taufende an Rranken. Und 
mas iff bas Cndrefultat? Manchmal hilft.es, mandmal 
nidjt, ja mandmal ſchadet es, aber ob es bas eine oder 
andere thun wird, das fann man fo eigentlid) nidt wiffen. 
Und nun wird probirt, an den Kranfen ndmlid. Und 
bas heift rationell prafticiren. 

Und homöopathiſcher Seite will e8 Mode werden, ge- 
gen bie rationellen Herren Kagenbudelden gu madden, und 
au fauden gegen Hahnemann und die Withomiopathen. 
Rod bis ins Jahr 1845 werden ifm Lügen und Verldum: 
bung nadgeworfen, hombdopathifderfeits; er habe e8 gwar 
zufällig gefunden, dafiir folle ex auch fein Denkmalchen 
haben, aber übrigens babe er alles wieder in ſolche Cons 
fufion gebradt, aud fid ſolche Ungiemlicfeiten gegen 
bero hohe Ariftofratie zu Schulden fommen laffen, daß 
es fein Wunder fey, wenn feine Homöopathie fid nidt 
weiter verbreite. Daran feien die hohen Rationalberren 
keineswegs Schuld, eher gu loben deßwegen; fondern allein 
Hahnemann fei Sdhuld und feine erften Anhanger, dite 
den Karren nod tiefer in ben Dred geſchoben. Mun aber 
fey es mit giemliden Anſtrengungen, durd die bedeuten: 
ben Riefenkrafte der Herren Gr., Schr, Tr., Bre! endlid 
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gelungen, unb nun fet ein gang delicates Wiſſenſchaftchen 
fertig, ibertiindt und uberpinfelt. Das wiirde nun ge- 
wif, angenommen werden müſſen, oder man werde einiges 
Gefalgene und Gepökelte darüber deuden laffen, worinn 
bag Wort Reform und reformirt auf jeder Seite dreimal 
ftinde wenigftens. | 

Nits als ein mitleidiges Lächeln von Seite der 
hohen Mriftofratie haben die Reformer erbeutet, nad zehn⸗ 
jabriger fogenannter Kriti® “dem gegenwartigen Stand- 
puntte ber Homöopathie gemiaf.,, 


Yn folgender Sammlung, die nur als ein Heiner An⸗ 
fang betractet werden fann, ift alles enthalten, was aus 
den Verſuchen mit groben Dofen fic) entnehmen lies, und 
bie von mir ſeit 1888 burd Verſuche mit Potengen er⸗ 
haltenen Seiden. 

Die Zeichen an Thieren, die man allerdings beim 
Heilen der Menſchen ſehr wohl brauchen fann, aber nur, 
wenn man den eigentlidben Schlüſſel gur Anwendung ded 
Mittels, die charakteriſtiſchen Seiden hat, find mit Feiner 
Schrift gehörigen Orts eingetragen. 

Die Zufammenftellung der großen Seiden , wie fie 
Franz, Fournet, Barthez, Bugle, Hiring und Heimerdinger 
erbielten, im Noa’ Trink'ſchen Handbude, konnte nur gu 
Proben an Kranfen veranflaffen, zeigte nur einige Ver- 
ſchiedenheiten mit Jod, nidt die Unterſchiede. 

Das Hauptgebiet fir Brom find feineswegs die fo- 
genannten Scrofeln, fondern Bruſt⸗ und Herz⸗ und Augen⸗ 
leiden. Man wird e8 bei den bheftigften Entzündungen 
diefer Organe, ebenfo wie bei den langwierigften Krank: 


* 
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heiten, mitfebr grofem Erfolge geben, 3. B. bet Schwind⸗ 
fudten, wenn die Gefammtheit dev Seiden und die redt 
charakteriſtiſchen es indiziren. Ich habe febr viele Faͤlle 
der Lungen⸗-Tuberkuloſe durch Spongia 30, manchmal im 
Wechſel mit Hepar s. c. 30., dauernd gebeilt; es mag Fale 
geben, wo Sob, und andere wo Brom beffer ift. Ebenſo 
mag es im Group zuweilen spongia ibertreffen. Da die - 
mehrſten Crouparten urſprünglich ein Neſſelausſchlag find, 
fo wird e3 mit arsenic weit iiberboten, Bei Qungenent- 
zündung , fogenannter complicirter, und bet beginnender 
Hepatifation, tritt e8 neben phosphor, als gleichwichtig. | 
Es ift beachtenswerth: phosphor wirft entfdhieden mehr auf 
die linfe Lunge, Brom, feinen Zeichen nad, entidhieden 
mehr auf bie rete. 

Alle weiteren Bemerfungen auf die verfprodene Diags 
nofe verfparend, muß bod) Hier etner Parallele gedacht 
werden, die nach meiner oft geduferten Anfidht über die 
Widhtigheit des Parallelismus der Symptome eines und 
beffelben Mittels in werfdiedenen Organen, ein charakte- 
riſtiſches Seiden werden dürfte. Da fic) bet faft allen 
Mitteln dergleidhen Parallelen finden, (einige bei phosphor 
und causticum erwaͤhnte ich in der Anleitung gum Studium 
bet ArgneimitteHehre,) fo muß es fiir die wiffenfdaftlide 
. Ausbildung lebterer von groper Bedeutung fein, nicht 
minder wichtig, als die von mir eingeführten Berwandt⸗ 
fdaften. . 

Daf bei den Thieren, befonders bei den Vögeln, ſo⸗ 
gar nad duferlicy angewandtem Brom, immer die Augen 
ergriffen worden und bie Lungen, bekommt eine große 
Bedeutung, wenn man fieht, wie died bei den Priifungen 

Neues Ardhiv. Wand ll. Hefe III. 8 
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mit 1.°3, 8, 30., bet ben verfdiedenften Perfonen, die 
ibre gegenfeitigen Symptome gar nidt kannten, fid) wieder: 
bolt. Man findet wie niedere und hohe Potenzen in den 
Mugenund Sungen: Stechen, Entzündung, Brennen, Schwer⸗ 
beweglidfeit, krampfhaftes Verſchließen, Ausfließen von 
Thranen oder Schleim erzeugen und wird verſucht, aud 3ei- 
chen in Parallele gu bringen, die wir gewohnt find, weit aus ein: 
ander gu balten, und die dod wefentlic daffelbe fein könnten. 

Chlor, Job und Vrom verbinden fid und können fid 
folgen. Mach dem Gefege der Nachbarſchaft des Vorkom⸗ 
mens, (vergl. Metlengetger) müſſen Kochſalz und die anbdern 
Meerfalge, fo wie die der Salzquellen, ſehr gut in denfel: 
ben Kranfheiten paffer und fid) gut folgen. Nach dem 
Gefebe der guten Folge ber chemiſch BVerwandten muß 
Grom befonders gut folgen oder wedfeln mit Antimon 
ober Arfenifmetall, mit Phosphor u. a., mit Fauftifdem 
Kali u. a, ) 


Für die wenigen Fale, wo Brom in den ſchwachen, 
niedern Dofen beffer ift, halte man ein Flafdhden mit 
reinem Grom vorräthig, hdnge an ben Gladftdpfel cin 
Glasröhrchen, womit man nad Oeffnung der Flaſche hin: - 
ein fabrt, und ein Tröpfchen in die bereitftehende Flaſche 
mit reinem Wafer tiberbringt, Im Verhältniß von 1 zu 
1000 iff es hinreichend wirkfam, dod Fann man burd 
Ausgießen und Auffillen e8 nod mehr verdünnen. 

Mit Milchzucker wird es hoffentlich niemand verrei- 
ben wollen; es fdrbt ibn, alſo zerſetzt es ibn oder verbin⸗ 
det fid) damit, und gabe, wie Jod mit Starke, ein gang 
neues, befonbered Präparat. Daf es verflige, braucht 
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man nidt gu firdten, es bleibt immer etwas, nur Fein 
reines Brom. ° 

Wit Weingeift Fann man and keine Verdiinnung 
maden-wollen, denn bdiefer wird fdon nad wenig Stun: 
ben zerſetzt und es entfteht gar Fein ftetiges Prdparat, 
fonbdern ein Gemifd von Sduren und Brom. Sn Gruners 

Pharmacopöe ift aud) dies, wie vieles Andere, vernadlafe 
figt worden. 

Daffelbe gilt von Jod, von Salzſaure und allen Sdu- 
ren, deren ſchwache, niedere Verdünnungen mit Weingeift 
fid) ſämmtlich über kurz ober. lang zerſetzen. Daf dere 
gleichen immer nod etwas wirkt, ift natürlich, befonders 
wenn damit fo übel gehaufet with, wie die Spezifiker 
thun. Aber was? das Fann fein Menſch wiffen. Man 
hatte daher von ſolchen wiffenfdaftlidhen Lenten erwarten 
können, daß fie darauf Rückſicht nehmen wurden. 

Was hilft es da von „ganz beſonders ſorgſamen 
Vorſichtsmaaßregeln“ gu ſchwatzen, wenn dieſe nicht gege- 
ben werden und obendrein zu gar nichts helfen. Trotz 
der allerſorgſamſten Vorſichtigkeit folgen dieſe Stoffe 
doch ihren Geſetzen. 

Man muß alle dieſe Mittel, wenn man ſie 
will in ſchwachen, niedern Doſen verabfolgen, 
auf obige Weiſe mie das Brom, behandeln, es 
läßt ſich auf keinem andern thun. 

Aus der Flüchtigkeit des Broms auf eine flüchtige 
Wirkung deſſelben zu ſchließen, iſt eine gar gu grobe Sig⸗ 
natur. Worauf begründet ſich denn das? Flüchtige Mittel 
ſind ſolche, die ſich in der Luft auflöſen. Was hat denn 
das mit der Wirkung im Koͤrper zu thun? tile ſtuchtige 





¢ 
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Mittel werden aud, wenn fie im Venenblute die Luftfläche 
ber Zungen beriihren, dort von der Buft aufgenommen. 
Aber erftens nur gum Theil und gweitens müſſen fie dod 
erft babin, und e8 liegt bod ein weiter Weg zwiſchen dte- 
fen Mund-hinein und Mund⸗-heraus. Endlich ift zwiſchen 
bem eingeathmeten Brom unb bem ausgeathmeten, erwie⸗ 
fenermaafen, ein grofer Unterſchied. Weld cin Feld der 
Wirkung liegt dDagwifdhen! Womit will man beweiſen, dab 
die Wirkung fo flüchtig fei? 

Daß aber daraus ein ,,beadhtungswerthes Regulation” 
werden Fonne, wie der Wink in Noak⸗Trinks Handbuch 
1, S. 298 andeutet, „für deffen Darretdhung in niedern 
Verdtinnungsftufen und bdiefer in öfterer Wiederholung,, 
bas wird allen denen ſehr erwünſcht fein, die ſich mit 
Nachdenken nidt viel befaffen. Wer weiter nists will, 
alg bap die Kranken Brombddmpfe audsftofen, ber muß 
allerdings obiges Regulativ getreu beachten, aber wer eine 
Heilwirkung will, der muß dieſe eben beachten, dann wird 
er es ſchon ſehen. 

Da nun einerſeits die flüchtigſten Mittel einen ſehr 
langdauernden Eindruck auf den Körper machen können, 
§ B. Arſenikwaſſerſtoffgas, Flusſpatſäure, Afa fotida, 
Valeriana, Moſchus; andrerſeits aber ſehr unflüchtige 
Mittel doch ſehr ſchnell durch den Harn wieder ausge⸗ 
ſtoßen werden, z. B. ſchwefelſaures Chinin und Andere, was 
bod) offenbar dieſelbe Flüchtigkeit im Körper iſt; ba fer- 
ner bei den allerſtabilſten Mitteln von demſelben Regulativ⸗ 
gebern aud) “niedere Verdünnungsſtufen in öfterer Wieber⸗ 
holung,, dictirt werden — ſo ſollte man meinen, in obi⸗ 
gem Regulativ ſeien ſehr wenig Spuren klaren Denkens. 
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Darauf iſt es aber freilich im ganzen Buche gar nicht 

aabgeſehen; es iſt nur für ſolche berechnet, die ſich blenden 

> faffen, und lieber nachtreten, als nachdenken. Ob die Ma— 
joritdt unter uns dazu gehört, weiß ich nicht. 


Da die Erfahrung uns gelehrt hat, daß die Potenzen 
des Brom auch auf den Geſunden mehr wirken, und weit 
bedeutender, als das ſtinkende Bromwaſſer, daß bei Kranken 
weit oͤfter die Potenzen paſſen und weit nachhaltiger, dau⸗ 
ernder, eigentlich heilend wirken, ſo müſſen wir dieſe, bis 
ein beſſeres Vehikel entdeckt werden wird, mit Weingeiſt 
machen, auf die gewohnte Art. Ob man beſſer thate, die 
erſten mit Waſſer gu machen und erſt ſpäter mit Wein- 
geiſt, muß die Erfahrung lehren. Die bisher zu Verſuchen 
an Geſunden und zu Heilungen verwendeten, wurden vom 
Anfange an mit Weingeiſt gemadt, aber ſehr ſchnell und 
alle niedern als unbraudbar weggegoffen. Bei den mehr⸗ 
fen Verfuden mit SO diente cin Prdparat von Lappe. 

Ich halte mid) gu der Meinung beredhtigt, daß alle 
chemiſche Verdnderungen, weldhe Zeit braudhen, (dneller 
eintreten bei einerfeits iberwiegender Maffe, daß alfo Raum 
bie Zeit erfebt; und gebe dies nicht als Andeutung, forts 
bern als Mefultat fehr vieler Verſuche, und kenne die wich⸗ 
tige Bedeutung diefes Satzes, wenn er fig vollfommen 
beftdtigt. Wir hätten dann in unferen Potengen von Chlor, 
Yodo und Brom, identifd daffelbe, als in denen von ihrer 
Waſſerſtoffſäuren. 


Die Zeichen an Thieren ſind unterſchieden durch kleinere 
Drukkfſchrift. 
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Die von gewaltfamen Dofen mit dem Namen der 
Beobadter verfehen, theils aus hemifden Werken, theils 
aus den Verfuden von Frang, Barthes, Bugle, Sdharlan, 
befonders von Hbring und Heimerdingen. Cinige, bie id 
aus Noak-Trinks Handbuch nehmen mufte, find mit N. N. 
bezeichnet. 

Die mit Sd. find vom Doctor G. Schmid, der an 
fid) und nod) gwei Perfonen Verſuche anftelite ; 

Die mit B vom Doktor G. Lippe, auch an mebhre- 
ten, befonderd an fic) felbft und einer jungen Frau; 

Die mit G., vom Doctor Gofewifd, an fide felbft und 
einer andern Perfon ; 

Die mit Nd., vom Doctor Neidhard; 

Die mit FH., vom Doktor Friedrid Husmann, an 
fic felbft in einer [angen Reihe von Verfuden, mit Fe 
anfangend und berunter fteigend bis auf 3, mehrere Mo- 
nate binburd). 

Die mit B.,-find von einem Madden und die mit 
CHg. in verfdhiedenen Verſuchen meiner’ Frau (1838) 
und an mir felbft und anbdern gewonnen worden. Ich 
wef, baf alle dieſe Verfude mit grofer Sorgfalt ange- 
ftellt wurden. 

Aufer den fieben allöopathiſchen Pritfern, finden fid 
Hier die Seiden von vierzehn homöopathiſchen Prüfern, 
wobet 4 weiblide, die mit Potengen 2S bis SO verfdie- 
bene Verjude anfiellten. Mit den Temperamentsgettein 
derfelben werden bie Lefer lieber verſchont bleiben; es 
fommt ja dod nidts barauf an. 

Alle mit feiner Zahl verfeheneneiden find von der 
SOjten Yoten;. 
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Bedeutet wie gewdHlid Heilwickungen, mit einem 
A. einige der Krankheiten, in denen es mit Erfolg durd 
Allsopathen gegeben worden fein fol; dad Hilft uns gwar 
wenig, kann aber dod) dienen, daß früher gufilliges, jetzt 
mit Bewußtſein und mit Sicherheit gethan werde. 

— Bezeichnet ſolche Symptome, die bei den fortlaufen⸗ 
den Zahlen nicht mit gu zaͤhlen find; fie wurden fpdter 
nadgetragen. 





Gemiith und Geift. 


Er ift auferordentlid verftimmt, fünf Tage lang, 3. &. 

Verdrieslichkeit. &. 

Zankſucht. 2%. 

Heitere Gemüthsſtimmung bei einem Oypodon- 
der. &. 

5. Still und niedergefdlagen, trdg und traurig: dabei keine Eßluſt, 
Erbredjen, Stublgdnges; Keiden, Huften. Bei Blutegeln, Voͤgeln⸗ 
Kaninden, Hunden, nad Frang und Barthes u, a. 

Unruge mit Sdmerzen, Sdreien, Stoͤhnen; erweiterte Pupillen, 
Grbredjen, Huften. Bei Vdgeln, Kagen, Hunden, nad) Frang und 
Barthes u. a. 

Wortkargheit. L. 

Sein Geſchäft ift ihm guwider; es ift ihm, als ob er es 
aufgeben müße. 2%. 

Grofe Gefdhaftigheit. L. 

10, Drang 4u geiftigen Arbeiten. LV. 

Sehr grofe Vergeplidfett. Hg. 

Abends beim Wleinfein ift es ihm, als müße er fid 
umfehen, und würde irgend eine Erſcheinung da er- 


bliden. 3. SQ. 


— 120 — 
Phantaſie⸗Tauſchungen, es ſcheint ihr, als ob ihr fremde 


Perſonen tiber bie Achſel faben. 80. L. 


Anmerk. Beide Prüfer in 12 und 13 waren an entfernten 
Orten, pruͤften zu ſehr verſchiedenen Zeiten und kannten die 
Zeichen des Andern nicht. ECHg. 


Geſichtstäuſchung; es ſcheint ihr, als ob allerlei Dinge 
auf bem Boden vor ihr ber hüpften. &. 


Schwindel und Eingenommenheit. 


15. Schwindel zum Rückwärtsfallen, d. 2. T. 6. FH. 
Schwindel, beſonders Abends beim Niederlegen, mit 
Kopfbefangenheit. L. 
Schwindel, beſonders wenn er über ein kleines, fliefen- 
bes Waſſer geht. &. , 
> Sobald er den Fuß über das Wafer fekt, Sdwindel; 
er giebt dann den Fup unwillkührlich in ber Ridtung 
bes Gtromes bin. &. 


Anmerf. Wei einem jungen, ftarfen Manne, der nidts weniger 
alé nervdé ift. Gg. 


Schwindel, ſchliumer bei feuchtem Wetter. C. 

20. Leichter Schwindel mit Eckel, fortdauernder Brechnei— 
gung, ohne daß jedoch wirkliches Erbrechen eintrete. 
6 Min. n. 5 Tr. Schwindel mit Eel, 12 Min. x. 
8 Tr. Heimerdingen. 

— Schwindel mit Naſenbluten und nachbleibendem 
Kopfweh, nad Dämpfen. Loewig, vergl. Athembe- 
ſchwerden. 

Eingenommenheit des Kopfes. N.N. 

Eingenommenheit im Vorderhaupte. Sch. c. 

Den ganzen Tag Kopfeingenommenheit, nach der vierten 
Gabe. Sch. b. 
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Der Kopf ift eingenommen, als lage ein Reif herum, 
ben gangen Tag, ſchwindlicht madend. Sch. c. 

25. Leichtes Kopfweh hie und da mit Schwindel. Höring. 
Daſſelbe beim Schnupfen. 260, 

Schwindlichter Kopfſchmerz, Morgens beim Erwachen; 
und ein Jücken über den ganzen Körper, beſonders 
auf der Bruſt und zwiſchen den Schultern. Sch. c. 

Kopfeingenommenbhett, befonders am Vorderhaupte, drü⸗ 
fend auf den Augenbrauen und der Nafenwurzel, dfter3 
eine Fleine Stelle tiber den Augen einnehmend; wedfelnd 
bald auf der einen, bald auf der andern Seite. Sch. c. 





Ko pfw ch. 


Dumpfer, drückender Kopfſchmerz. MM. 

— Sopfweh, al8 nadbleibende Befdwerde. Loewig. 

Kopfſchmerz, Schwere im Vorderhaupte, in ber Gon: 
nenbige; was im Schatten vergebt. 1. Neid⸗ 
bard. Vrgl. Chlor. CHg. 

— Heftiges Kopfweh im ganzen Kopfe, zwei Stunden 
fang; Nachmittags 3, 4 Uhr d. 3. Tag. 1. CHg. 

30. Kopfweh nad Milchtrinken, wie ein hartes Klo⸗ 

pfen links und ein harter Puls daſelbſt; gebeſſert, 
wenn er ſich auf die rechte Seite legt, mit den Armen 
über den Kopf. G. 

Stirnkopfſchmerz nach dem Mittageſſen d. 2. T. LV. 

Sogleich drückender Schmerz über den ganzen Kopf. G. 

Kopfſchmerz im Vorderhaupte, etliche Tage lang. Sch. c. 

Betäubender Kopfſchmerz in der Stirne, in Rube ver= 
ſchlimmert, beim Reiten vergehend. L. 
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35. Morgens dridender, dumpfer Kopfſchmerz in der Stirne, 
pon dem die Augen angegriffen find. Den 13. Tag, 
nad wiederbolten Gaben. FH. 

Driifender, dumpfer, betdubender Schmerz (a dead pain) 
uberm linfen Auge. Sch. a. 
Dridendes Kopfweh, wie ber den Augen wüthend. Sch. b, 

' Galbfeitiger Kopfſchmerz, links. 8. 

— Schmerz auf der linken Seite des Mopfes. 5. FH. 
Schmerzliches Driden in der linken Sehlafe, dabei im— 
mer wie difelig im Kopfe. CHg. | 

40, Driden auf den vordern rechten Oirnlappen, und auf 
bie rechte Seite bes Nafenbeines, db. 1.2. FH. 

Gin heißes, drückendes Ropfweh im Vorderhaupte nad 
innen gu; podendes und auf die Rieferfuoden fid 
erftredendes Ropfweh, 9 Uhr Vorm. Sch. c. _ 

Der Schmerz uber dem linker’ Auge (36) gieht in’s Vor- 
derhaupt, mit einem Brenngefiihle und einem wud): 
tenden, betdubenden Schmerze. Sch, a 

BVormittags, Schmerz im Vorderhaupte, als wenn alles 
oben Hinauswollte. Sch. b. — 

Auernand erdangungeſchmeri im Kopfe, nehr linker⸗ 


ſeits. 5. FG. 
45. Venoͤſe ueberfitlung und ſtarke Rithung der Gefaß haut des Hirns 
und Marks. Bei Kaninchen und Katzen. Franz. 


Stichſchmerz durd) bie rechte Kopffeite. 3. FH. 

Stichſchmerz, zuerſt aus dem BVorderhaupte in den Un⸗ 
terfiefer und von da in einen holen Zahn fabrend, 
mit podenden Schmerzen darin. Sch. c. 

Kopfſchmerz vom linken Ohre in die linke Schlafe zie⸗ 
hend, verſchlimmert beim Bücken. 2. 

— Leiſes Ziehen an der linken Kopfſeite. 8. FH. 
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Schmerz in der linken Kopffeite, der nach dem linken 
Auge fic hingieht. 8. FH. 

50, Studweife auf Wugen und Nafenwurgzel drückender 
Schmerz, wie aus bem Junern des Hirns, nad dem 
Scheitel gufabrend. Sch. c. 

Kopfſchmerz, befonders im Vorderhaupt, wedfelt mit 
Kreuzſchmerzen. Sch. c.“ 


Kitzeln im linken arcus superciliaris. Nachm. d. 2. T. FH. 

Kitzelndes Kriebeln an der linken Kopfhälfte und an 
der linken Backe, Nachm. d. 2. T. FH. 

— Kitzeln an der rechten Stirnſeite; an der linken 
Seite bes Hinterkopfes. 8. Daſſelbe 5. FH. 

*Bosartiger! Kopfgrind. A. ° 


| Wug en. 


So. Stechendes Gefühl in der Umgebung der Au genhölen. RM. 

— Ueberm rechten, innern Winkel ein Ausſchlagknötchen, 
ſchmerzt beim Draufdrücken, wäſſert beim Durchſte— 
hen, d. 3. T. FH. 

— iden über dem rechten dufern Winkel, durch Kraken 
vergehend. 8. FH. 

Stedhen durchs linfe Auge. FH. 

Stedhen in den Augen und in der Bruft. NM. 

*RKlopfende Stice im linfen obern Augenltede, nad 
ben Brauen, der Stirn und der linken Schlaſe gie- 
fend, druch dufern Drud, Bewegung und Biden 
vermehrt, in Rube gebeffert; ein Schmerz, der ihn gu 
aller Arbeit unfibig macht. &. 
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Anmerk. Diefe Beſchwerden trafen bei einem jungen Uhrmacher 
fdjon feit mebreren Jahren alle 2, 3 Woden auf und bhielten 
dann 8 aud) 4 Dage lang an. Auf Brom X°° trat nad einer 
gang unbedeutenden BGerfdhlimmerung, fdon in einer Stunde 
Befferung ein und er hat feit 7 Woden keinen neuen Anfall 


gebabt. 2&. 

LAftiges Brennen in ben Augen, mit frampfhafter 3u- 
fammenfdlieBung der Kreigmusteln und vermebrtem 
Thrinen, Cingenommenbeit bed Kopfes, bei ftarfer 
Beklemmung auf der VBruft und Huften. Vom Cin: 
athmen der Dampfe. HOeimerdingen. 

60, Die Augenlider find fehr fewer; er Fann fie nut mit 
grofer Anftrengung sffnen und offen alten; bei Kalte 
der Augenlider. 3. FH. 
Vermehrte Thrinenabfonderung, nad Brombdmpfen. 
Höring u. A. 

— Thraͤnen bei Tauben, Kaninchen u. a., nach Franz. 

Thränen des rechten Auges. 5 FH. u. a. S. 

Starke Augenentzündung. N.N. 

Das rechte Auge entzündet und trübe, mit Thränenaus— 


laufen. FH. 
86s. Manchmal in und über dem rechten Auge leichte 


Schmerzen und etwas Entzündung der Bindehaut, 


d. 1, Tag. 1. CHg. 

— Stellenweife Entzindung der Augen, bei Ragen. Franz. 

Nad) Schreien, Lidtideu, Thrdnen und Sdleimabfonderung. Auf: 
wulſten der Conjunctiva, die 14 T. entzuͤndet blied 5 Auflocke⸗ 
rung und Giterung ber Gonjunctiva bei Ragen. Franz. 

Wodenlange Entzindung der Conjunctiva bei Tauben. Franz. 

— Starke Conjunctivitis am linfen Auge (b. 48. T., bet taͤglichen 
bid 24 Tr. gefteigerten Gaben)gehn Tage lang, Hund. Heimerdingen. 

— Nak einigen Tropfen ins Auge eiterte bie Stelle mehrere Wo: 
dens; fpdter bei der Section fand man bas Auge gang gerftirt 
bei jungen Hunden. Hoͤring. 

— Nad 2 Tr. mitten in's rechte Auge, bald eine ſtarke Entzuͤn⸗ 
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bung, allgemein verbreitet, Bieber, Citerung, nad 3 Woden 
wohl. Spdter, bei der Section, die Haute bes Auges zerſtoͤrt, 
theilweife in unfdrmlide Maffe gufammengewadfen. B. altern 
Hunden. Hdring. 

Empfindlichkeit ber Augen gegen belles Licht. g. 

Lichtſcheu; augendlidlides Schließen der Augen und Thraͤnen; 
bei Tauben, Katzen. 66. u. Franz. 

70. Blitze vor den Mugen. L. 

— Beim Sitzen und Leſen des Abends eine Art Vergehen 
des Geſichts, als wenn ein Wind vor den Augen das 
zu Sehende wegwehete. Nach Bromdämpfen. CHg. 

— Pupillen zeigten ſich nie verändert. Höring. 

Erweiterte Pupillen bei Hunden und Katzen. Franz u. a. 

Pupillenerweiterung mit ſchnellem Pulſe, unruhe und Harnent⸗ 
leerung. Hund. Barthez. 

Starke Pupillenerweiterung, Glieder ausgeſtreckt, Kopf zuruͤckgebo⸗ 
gen, Ruthe aufgerichtet, Kothentleerung, Tod. Hund. Barthez. 

Pupillenerweiterung, Schwerathmen, haͤufiger Puls. Hund. Barthez. 

— Auf die aͤußere Haut bei Katzen gebracht, machte es ſogleich 
heftige Unruhe, Ausſtoßen v. Speichel und Schaum, oftmaliges 
Nießen uub ſehr ſtarke Erweiterung ber Pupillen, die gang 
rund wurden. Beſonders ſtark, wenn man Brom auf den Kopf 
ließ fallen. Hoͤring. 

75. Reſpiratoriſche Leiden und affizirte Augen bei Voͤgeln, auch wenn 
es nur auf die Haut gebracht wird. Franz. Vrgl. 57. 
Hervorgetriebene Augen. DH. 


Ohren. 

— Kitzeln am rechten Levator auris — hinter dem lin⸗ 
fen Ohre — am linken Ohrlaäppchen, was durch Kratzen 
vergeht. 8. Am Mande des rechten Ohres. 4. FH. 

Drückender Ohrſchmerz, wie innen um das Ohr herum, 
erſt im linken, dann im rechten. Abends vor dem 
Einſchlafen. G. 

Schmerz im linken Jochbeine und Stiche im Ohre; dann 
rechts derſelbe Schmerz. FH. 
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Schmerz im rechten Obre, erfdheint und verſchwindet 
zu gleidjer Seit mit bem Kitzeln auf der rechten Wange. 
Nadhm. db. 2.7. FH. 
80. Gegen Abend, ein Brenngefihl im linfen Obre, als 
ob eine Koble oder heißes Wafer darinnen wire, Sch. a. 
Klopfen in den Obren. &. 
*Unfdmerghafter Obrenflug. a. - 
Ym rechten Obre ein Klingeln, als ob alles voll Schellen 
wire. Sch. b. 
Geftindiges Sauſen in den Ohren, heftiger im linken; 
pom 1. b. 3. Tage. &. 


85. *Reidte Anfdhwellung des linfen SMiefergelenfes mit 
Knacken darin beim Kauen; warm anzufühlende Ge— 
ſchwulſt und Garte der linken Parotid; rofenrothe 
Anfhwellung der Mandeln, erſchwertes Schlingen, 
Spannen und Driden im Oalfe, beim Sdlingen und 
auferdem; befonders vermehrt Schlingen des Fluffi- 
gen den Halsſchmerz; Schleimraffen. &. 


Bei einem ſiebenjaͤhrigen Madden, zwei Wodyen nad) fonft normal 
verlaufenen Mafern. Auf eine Gabe Brom X fing die VBefferung 
n. 9 St. an und binnen 4 Tagen war alles verfdwunden. 8. 


Naf. 
Blithen auf der Nafe und zugleich rechts Hinten auf 
ber Zunge. (CHg. 
Wn her linen Nafenfeite Geſchwulſt und Schmerz beim 
Draufdriden, als bilde fic) ein Citerbeulden. 3. CH. 
Cingelnes Zucken an der rechten Nafenfeite, d. 1. T. FH. 
Schmerz an der Nafenfpive, rechts. 5. FH. 
Schmerz im linken compressor nasi, beim Drauforiden. 


5. FH. 
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— Schründen unter dem rechten Nafentode, d. 1. T. GQ. 

— Hitze in der Nafe und ander linken Wange. 7. FH. 

— Kitzeln am linfen Nafenlode, fpdteram rechten. 8, BD. 

— Kitzeln an der Nafenfpige links. J. FH. 

90. Wundheit in der Nafe und Sdorfe. FH. 

Im linken Nafenlode geſchwürig, wie Sdorfe; mit Mi- 
bein unter demfelben, d. 2. T. FO. 

Sdorfe im redten Nafenlode, d. 2. Tag. Sdhorfige 
Srufte, befonders rechts, des Morgens, d. 8. T. FH. 

Wie wund und geſchwollen erft um die Camella, dann — 
am Nafenflugel, dann Kruften; aud nod immer Schorfe 
im rechten Nafenlode, wo e8 nad dem Abwiſchen 
blutet. J. FH. 

Die ganze Naſe iſt wund und die Rafenfliigel geſchwol⸗ 
len; es bildet ſich ein Grind darin, mit Schmetz ur und 
Bluten beim Abwiſchen. J. FH. 

95. Naſenbluten nad der Bruſt-Beklemmung; von den 
Dampfen. Loewig. 

— Mafenbluten v.12 Min. mit Erleidterung der Bruſt⸗ 
und Augen-Befdwerden; v. den Dampfen. Heimer: 
dingen. 

— Nie Naſenbluten. Höring. 


An gee & t, 
Geficdhtfige. MM. 

Heißes unangenehmes Gefiihl im Geſichte, befonders 
unter der Rafe, kitzelnd ſchründend, wie von S pi ts 
neweben, befonders beim Bewegender Naſe, 
zugleich Fliesſchnupfen und Thränen des rechten Au- 
ges. 5. FQ. 


*- 3 2 SVS Oe! 
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Hitzegefühl in den Baden, mehr im rechten; fpdter erſt 


im linfen ben, 1. Tag von 30, links aud nad 7. FH. 
— Blaffe Gefidhtsfarbe, bald nah SFr. Heimerdingen. 


(100. Gefühl von Brennen und Kragen im Sdlunde fo 


heftig, daß einige Minuten fang convulfivifde Zuckun⸗ 
gen im Gefidte und in den Haͤnden ſich einftellten, 
mit ftarfer Srecdneigung und gewaltigem leerem Wür⸗ 
gen. Nach bis 45 Tr. geftiegenen täglichen Gaben. 
Fouret. _ 

Abends Sdmerz im linfen Jochbeine, dann Stich in’s 
linfe Ohr, bann Schmerz im rechten Jochbeine. 7. FO. 

Spannen in der linen Wange nach dem Unterfiefer hin, 
zuweilen mit drückendem Schmerze bid ind linke Obr 
ziehend, bd. 2. T, 3. 2. 

Schmerz in dex Gubmarillardriufen an beiden Seiten, 
d. 1. T., etn leifer Druckſchmerz in den linken d. 2. T., 
Vorm. u. Rahm. FH. . 

Kitzelndes Kriebeln in ber Mitte der linken Wange, db. 
_ 1. T., mebr am finken Baden, den 2. T. FH. 
105, Kigeln am linken Jodbeine, Nadm., d. 2.2. 8. FH. 

Leiſes Kriebelu, erft unterm linken Naſenloche, dann auf 
der rechten Bade. 8. FH. 

— Sigeln auf der rechten Wange, durch Kraben ver: 
gebend. 8 GH  - | 

— Kitzeln aufder linken Wange und linken Kopfſeite. 7. EH. 

— Kitzeln oben an dev Oberlippe redts, durch Kratzen 
leicht vergebend aber wieder fommend. -8. FH. 

-— Kigeln am rechten Mundwinkel. Nadm. d. 2. T. 
30. Dafjelbe von 7%. FH. 

Brennen der Oberlippe, die dabei febrglatt ſcheint. 3. FD. 
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Wundheit an der Oberlippe beim Schnupfen, und lange 
~ fortwabrendes Abſchälen derſelben. 3. FH. 


| Zähne. 
— Morgens ſchmerzt das Zahnfleiſch. 5. CH. 
Halbſeitiger Zahnſchmerz, links. L. 
110, Zahnſchmerz, beſonders in einem holen Zahne des 
linken Unterkiefers; die vordere Haͤlfte des holen 
. Zahnes ſchmerzt wund bei Berührung und ſcheint 
beim Befühlen locker gu fein. L. 
Cin holer Zahn ſcheint beim Beißen gu lang. &. 
Auferer Dru lindert den Zahnſchmerz. 2. 
Klopfen unter dem holen Zahne. &. 
Schmerz in einem holen' Zahne rechts und im linken 
obern Augenzahne, d. 2.0. 6. FH. 
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Mund; Zunge, Speichel. 


115. Wo das Brom laͤnger in Beruͤhrung mit den Schleimhaͤuten 
geweſen war, nach dem Tode ſchwaͤrzlich gruͤnliche Stelle. Hoͤring. 

— Unruhiges Hins und Herbewegen der Zunge, n. 4 Br. Hund. 
Heimerdingen. 


— Zunge rein, bisweilen ſchwach weißlich nach hinten belegt. Bei 
Hunden, nach Wochenlang taͤglichen Gaben. Heimerdingen. 
— Heraushaͤngen ber Bunge zwiſchen den Zaͤhnen. TH. 


Stechen auf der Spitze der Zunge, und fpdter ſchnell 
vergebendes Kigeln daran. 5. FH. 

Bluthden, rechts hinten an der Zunge, vergl. 86. CHg. 

Hike im Munde, Speiferdhre, Magen, dabei Kolik. Bubke. 

Speidelabfonderung vermehrt, nach ben Dampfen. Höring. 

120. Jedesmal fogleid nad dem Einnehmen, vermehrte 

Speidelfecretion. Höring. 

Neues Archiv. Wand Il. Heft Lil. 9 


. 
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BVermehrte Speidelabfonderung; Salivation, mit. ver: 
mehrtem Schleim in Mund und Rafe. RR. 

Speidelfiuf bei Hunden, nad) Troͤpfeln iné Auge. Hdring. 

Bermehrte SdHleimabfonderung im Munde. und Speichelfluß, bei 
Hunden. Heimerdinger. 

— Gntzandung der Speideldrifen bei Raninden u. Ragen. Franz 


Schlund; Racdhen. 

Wundheitsſchmerz, leifes Schründen am Gaumenvor- 
bange, den 2, T. CH. 

125. Empfindung im Munde und Sdlunde, wit nad ei— 
nem Glafe Rum. Fournet. 

— Im Raden anfangs cin widriges, gufammenfdrum- 
pfendes Gefühl, mit barauf folgender Cmpfindung 
pon Brennen und Wundfein, eine Biertelftunde an⸗ 
bauernde Calivation mit vermehrter Schleimabſonde⸗ 
rung im Mund und ber Naſenhöle (nad $05) balb 
nad 5 Sr. Heimerdingen. 

Wirmeempfindung, die fid) bis zum Brennen ſteigert, 
durch den ganzen Schlund bis in den Magen hinein, 
beſonders läſtig im Schlunde, nach 8 Tr. in einer 
Unze Waſſer. Heimerdingen. 

Gefühl von Brennen im Munde, Schlunde und Magen; 
vermehrte Schleimabſonderung, Brechreiz, ſtarkes Auf: 
ſtoßen und Leibweh. Butzke. 

Brennen vom Munde bis zum Magen, von innerer Hike 
begleitet. Trodenheit in der Keble. MR. 

Chronifder entzündlicher Zuſtand des Rachens, mit einem 
Trockenheitsgefühl rund herum, wird vermebhrt. 1. CHg. 

130, 3ufammenfhrumpfen im Raden. NR. 
- Widrig gufammenfdhrumpfendes Gefuhl im Raden mit 
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nachfolgendem Brennen und Gefühl, wie wund. N. 
Rauhes, unangenehmes Gefühl im Schlunde, ſeglich 
Höring. 
Naſenloͤcher und Mund voll Schaum. TH. 
Blaſſe Faͤrbung der Mundſchleimhant, bei Hunden, nach wochen⸗ 
langen taͤglichen Gaben. Heimerdingen. 
135. Netzfoͤrmige Roͤthung der Schlundſchleimhaut, mit zahlreichen 
Eroſionen. TH. 
Entzuͤndung der Schleimhaut des Rachens und Schlundes, die mit 
plaſtiſcher Lympfe uͤberzogen iff. - BH. 
Schmutzig braͤunlicher, koͤrniger, ſelbſt anhaͤngender Ueberzug der 
Schleimhaut in Schlund und Kropf; darunter ſtarke Entzuͤn⸗ 
bung. BH. 


Geſchmack und Appetit. 


Gefhmad ift ſehr ftart, eigenthümlich zuſammenſchrum⸗ 
pfend, brennend und widrig. Ch.W. 
Sehr efelhafter widriger Geſchmack, nach 6 Tr. in 4 Unge 
Wafer. Hiring. , 
140, Sehr ſcharfer, tragender , widriger Geſchmack, und 
mehr efelerregend, wenn ohne Waffer genommen- Hiring. 
Starker trakender Geſchmack hintennad, n. 13 Tr. in 
Wafer. Hiring. 
Gaurer Mundgefdmad. L. 
Das Waſſer ſchmeckt früh nüchtern falgig. 2 
Abneigung gegen Kalt⸗Waſſertrinken. &. Vrgl. natr. mur. 
145. Durſt. RMR. 
— Durſt, anfangs gering, bei taͤglich. 4 Tr., ſpaͤter bei 8—12 
Tr. geſteigert. Hunden. Heimerdingen. 
— Vermehrter Appetit. TWH. 
Starker Appetit und gute Verdauung; Embonpoint nahm 
zu. Bei Verſuchen mit taͤglichen großen Gaben. Fournet. 
Verminderter Appetit. MN. 
O* 
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Appetit wahrend 16tägigem Cinnehmen, weder vermehrt 
nod vermindert. Hiring. 

, Berlangen auf Saures, worauf fid die Symptome er- 
höhen und Durehfall erfolgt. 2. Vrgl. lachesis. 
150, Abneigung gegen gewohntes Tabadrauchen, es erregt 

Uebelkeit und Schwindel. &, . 


Uebelkeit; Aufſtoſten und Erbrechen. 


Zuweilen bald wieder vergehende Uebelfeit. Sch. b. 

Geringe Uebelfeit. Sch. c. | 

Gegen Abend brecherlide Uebelkeit, ohne fid) erbrechen 
qu können; nad dem Eſſen beffer. Sch. a. 

Won der Bunge bis in den Magen ein fehr- fcarfes 
Brennen; es wurde ihm dabet ſehr übel, er hatte 
Heftigen Bredjreig; der Mund war gefiillt mit Spei- 
Gel, bas Athmen erfdweert und etwas ſchmerzhaft. 
Nad) gréfern Gaben, 20 —30 Tr. Hiring. . 

155. Ekel, Schluchſen, mehr Schleimabſonderung, nad 2 
Tr. Butzke. 

Ekel, Aufſtoßen, Rauhigkeit im Halſe, Wärme im Ma- 
gen, Speichelfluß, langſamer Puls und Congeſtionen 
nad der Bruſt. Butzke. 

Oefteres Aufſtoßen mit Vomituritionen, wobei viel 
Schleim heraufgewürgt wurde, nach 5 Te. Heimerdingen. 

Aufſtoßen, kurz nach dem Einnehmen. 8. FH. 

Aufſtoßen geſchmackloſer Luft. 8. FH. 

— Oefteres Aufſtoßen. vom 6ten Tage an, bei taͤglicher Injection 


in ben Magen, von 4 Br., ſpaͤter ſteigend; in der Sten Woche 
immer leidjtes Whrgen beim Aufftofen. Hund. Heimerdingen 


160. Aufſtoßen wie faule Cier, vom 5. bis J. Tage. 8. &. 
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Grofer Brechreiz, vermehrte Schleimabſonderung und 
ſtarkes Aufſtoßen. Butzke. 


Heftiger Brechreiz, Austreten gelber Maſſen aus der Schlundoͤff⸗ 
nung. Barthez. 

Erbrechen. Heimerdingen. Blutiger Schleim. Franz. Saures 
Erbrechen, Bromwaſſerſtoffſaͤure enthaltend. Hund. Heimer⸗ 
dingen. 


(Entſetzlich ſtinkendes Erbrechen, plötzlich nad allöopa⸗ 
thiſchen Gaben, die einem Kranken Verhärtungen im 
Magen auflöſen ſollten. Nach hartnäckigem Fortſetzen, 
ein ſtetes Würgen bis gum Sterben ermattend, durch 
kein gewöhnliches Verfahren zu ſtillen; lach X that 
es augenblicklich, der Kranke gewann Zeit, ſein Haus 
su beſtellen und ſtarb fanft.) CHg. 


Magen. 

165. Leerheitsgefühl im Magen. L8. 

Leerheitsgefühl im Magen, beſſer nach Eſſen, wornäch 
er aber fein Gerlangen hatte. G.b. 

Steted Drücken auf den Magen, wie von einem Steine; 
fpdtefte Wirfung. Sch. a. 

Magendriien, wie von einem Steine, mit innerlider 
Hike. Sch. c. 

Cine Art gufammengiehender Magenframpf, 114 Uhr; 
ber trad) dem Eſſen verfdwindet. Sch. c. 

170. Gefühl von Schwere im Magen. MM. 

Ungeheurer Drud im Magen mit Vredreizg, Aufſtoßen, 
Kolik und Poltern im Leibe, 7 St. un. 10 Tr. Fournet. 

Brennen im Mager, flets nad größern Gaben. Hiring. 
Bubke. 

Wärme und Brennen im Magen, mit Speidelflug. MN. 
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Brennendes Gefihl im Munde, Schlunde und Magen, 
aud) Leibweh. Buble. 

175, Empfindlidfeit der Magengegend, bei Drud. Hund. 
Horing. 

Magenentgindung; Sugillationen im Magen, Gefdwiir: 
den ähnlich. Bugle. . 

Nak Sinfprigungen durch Schlundoͤffnung in den Magen; Sdlund 
und Magenfdleimbaut faft gang negfirmig gerdthet, ſehr ef: 
tig entglindet; died nod) durch den ganzen Darm verbreitet, 
deffen Wande verdinnt fdienen; die Magenſchleimhaut, defon: 
ders am Fundué, gang erweidt, mit mehreren grofen, fdwarjzen 
Gleden,.unter diefen gangrdnofe Geſchwuͤre, aud) Neg und Mil; 
entzinbdet. Bei Hund. Héring. 

Die Magenſchleimhaut fehr gerungelt, burdhgdngig mit negformi⸗ 
ger Rbthe, im Magengrunde und gegen den Pfoͤrtner Hin, vor: 
ber grofe ſchwarze Fleden und kleine dbelausfepende Geſchwuͤr⸗ 
den. Hund. Hiring. 

Auf leihten Dru in die Magengegend floß fdofoladenfarbige 
GFlaffigkeit tn grofer Menge aus Mund und Rafe, in der 11ten 
Wode, naw taglider Gabe, gulegt 90 Tr. Yd) dem Tobde 
der Schlund entgandet, erodirt; Magen gufammengegogen, ents 
bielt2Dradm obiger Fluͤſſigkeit; Schleimhaut entzuͤndet, verfdyies 
denen Anfehens; im Fundus dicht entwicelte Gefaͤßnetze, in der 
Mitte des Magens viele Eroſtonen; die Sdleimbrafen an ver: 
fciedenen Stellen hypertrophirt, (2) in der Nahe bes Pylorus 
viele braune Fleden und zwei glatte, bohnengroße Rarben; 
die Sdhleimbaut in ber obern Halfte bes Duͤnndarms verdict, 
blaf, uubd an wenigen Stellen gerdthet. Heimerdingen. 

180. Rundlide Verſchwaͤrungen, afdgrauer Farbe; bisweilen glangende 
Gleden in ber Magenfdleimbaut, darunter gangrindfe Ge: 
fowire. RMN. 

Magenfdhleimhaut mit fdwargen Pigmente dberzogen. RR. 

Erweidung des Magens, allgemein ober fteNenweife, befonders im 
Grunde. RNR. 





Hypochondern. 
— Entzuͤndung bes Zwerchfells, der Milz. Hoͤring oben; befon: 
ders der Leber, die ſehr blutreich iſt, bei hellfarbiger Galle. Franz. 
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Schmerz in der linken Seite, mehrere Tage lang. Sch. c. 

Schmerz in der linfen Seite bes Unterleibes, wird ein 
Drdngen nad dem Baudring. 8. FH. 

185. Gefühl, wie von einer Kugel im linen Oypodonder, 
n 6 St. &. 

* Cine Aufreibung und Verhdrtung der Mi, nad Trip= 
permifbandlung entftanden. Nachdem agn. cast., sta- 
phis., copaiv., sulph., capsic., china., jod., hoch und nied= 
tig, gar keine Veränderung bervorgebracdt batten, 
verringerte fie fid) gang bedeutend nad Grom 30, &. 


Unaterleib. 

Nach Tabadrauden, febr beftig fnetpende Schmerzen im 
Unterleibe, beffer beim Draufbriiden, ſchlimmer beim 
Raſchbewegen; beim Krummfigen und Drauforiden 
merft er ben Schmerz nur während de3 Ausathmens, 
nidt wabrend dem. GCinathmen. 3. FH. 

Art Kolik, heftige Sdmerzen im Bande. Sch. c. 

Kollern und Gähren im Baud, v. 4, bis 6. Tage. 3. L. 

190. Angenehmes Gefühl von Warme im Unterleibe, bei 
befdleunigtem Pulfe, n. 5 Tr. HOeimerdingen. 

Jedesmal unbedeutendes Kneipen in den Darmen, fo- 
gleid) nad) bem Cinnehmen, n. 6—S Tr. Höring. 

Starkes Kneipen in den Geddrmen, 1.18 Tr. Höring. 

Koli— und Borborigmen. NR. 


Kollern im Bande. RR. 


195. Darmentgindung; durdgdngig oder Stellenweife, mit Strogen 
der Blutgefage, bald negfirmige, bald gweigfdrmige Roͤthung, 
mehr im Duͤnndarme, weniger im Diddarme, mit Verdinnung 
der Wande oder mit Verdidung ber blaffen, nur gum Theil ges 
roͤtheten Schleimhaut: einmal mehr in der obern Haͤlfte tes 
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~ Diddarmes; dabei Anfdwellung, Bergrdferung, Verhaͤrtung 
ber meſeraiſchen Drifen. MR. 

Kleine, blutige, ſchwaͤrzliche Cylinder in den Odrmen; aͤhnlich 
ben HillenfteinsSylindern. RNR. 

Entzandung des Baudfells, mit Ausfdwigung plaftifder Lymphe 
und Wafers. RR. 

Starke Adhafionen gwifden den Darmwindungen. NR. 

Grofes Blutertravafat in der Beckenhoͤle, lings der beiden Pfoas- 
muskeln; bei Raninden, mit Laͤhmung der hintern Glieder. RR. 


Stublgang. 
200. Abgang vieler gerudlofer Winde. 8. CH. 
Stub! Vormittags, hart, zähe, braun und glangend, zer- 
fallt wie Schaafmiſt. Sch. c. 
Schaafmiſt- dbnlider Stubl, mit Driuden im Magen 
und Unterleibe. Sch. c. 


Kefter, ſchwarzbrauner, ober mit blutigem Sdleim vermifdter 
Darmfoth n. 10 W. Fefter, bunkelgriner Koth, n. 11 W. bei 
tdgliden Gaben, gulegt 80, 90 Br., kurz vorm ode. Hund. 
Heimerdingen. 

— efter Stuhl und wiederfeHrender Appetit, aber vermehrte 
Athembefdwerde und Huften; Zod. Mage. Franz. 


Anfangs der Stuhl mehr verftvpft, dann eines Tages zwei: 
maliger Stuhl, dinner und mebr al8 gewohulid. Gb, 
Dinnfliffiger Stuhl. Ga. 
200. Stublourdhfall hellgelben Kothes mit Leibfdneiden 
und Kollern tm Leibe vorher. 5. bis 7. T. 3. @. 
Durchfall ſchwarzen Kothes und ſchmerzhafte Aderknoten. 
Spätere Wirkung. Sch. a. | 
Wiederholt breiartige Stühle, nad binnen 9 Tagen ge- 
nommenen 144 Tr.. Nad 15 mehr Diarrhoe. Hiring. b. 
Mehrere breiartige Stublginge über Tag, sweimal bei 
Nacht; beim tagliden Cinnehmen, den 11. T. Hiring. 
Dinner, durchfälliger Stuhl, 14 St. nad 18 Tr., was 
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bid nächſten Morgen ſich viermal wiederholt; nad 
ber darauf folgenden Gabe, n. 14 Tr. Heftige Di— 
arrhöe. Durch ſchwarzen Kaffee geftillt. Höring. 
210. Mußte bet Nadht 2 mal aufftehen wegen dünnen 
Stühlen, aud) wenn er es nad den Frihftunden ein: 
nahm; nad 20Tr., am 4. u. 5. Lage Diarrhöe. Hiring. 
Nach blos 10, ſelbſt 20 Tr., wenn er die folgende Tage 
ausſetzte, zeigte ſich nie eine Wirkung auf den Darm, 
jedoch nach einer Doſe v.30 Sr. breieige Stühle. Hiring, 


Schleimiger, etwas durchfälliger Stuhl, mit vielen Win- 


den, den 2. und folgende Tage. 1. CHg. 
*Durdhfall nad jedem Eſſen blieb weg; fam aber nad 


Aufterneffen wieder. B. 


Breiartige Oarmentleerung bei Ragen und Hunden. Franz. 

— Kothabgang vermehrt, breiig; Appetit gefteigert, Ourft gering; 
Munterkeit ift vermindert; 8 M. n. taͤglichen Tr. Heimerdingen. 

— Dinne Stible, nad Tropfeln ing Auge. Hund. Hoͤring. 

— Fieber und griingelbe Diarrhbe. Nad 2Tr. ines Auge. Hund. 
Hiring. 

— Abendés burdhfalliger Rothabgang, d. 18° T., bei taglidy 4 Tr. 
Hund. Heimerdingen. 

— Vermehrte, reichlich breiige, gelblid) braune Darmentieerung, 


bisweilen mit einer Menge Sdleim. Bei wodenlangen tagli: 


den Gaben bi 24 Tr. Hund. Heimerdingen. 

— Sn allen Fallen nad duferliher Anwendung, wenn der Tod 
nigt fdnell eintrat, fdien der Darm affigict gu werden; es 
wurde gang dinner, von dem gewdhnliden verfdiedener Roth 
entleerts daffelbe n. Ddmpfen bei Vigeln. Hoͤring. 


215. Haͤufiges wafferiges Nothentleeren mit mehr Harnlaffen, an 
Kagen. Franz. 

Reidhlid breiige Darmentleerung, in der dic Nahrung oft bios 
balbverdaut ſchien; bei beſchleunigtem Puls, in der 7, Wode, 
nad tagliden Gaben. Hund. Heimerdingen. 

Reichlich breiige Oeffnung mit einigen VBlutpuntten, d. 45 Bag, 
bei tdgliden Gaben. Hund. Heimerdingen. 

Stinkende Durchfaͤlle bei Ragen. Franz. 
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Wagenſchmiere aͤhnlich, aashaft ſtinkende Materie geht ab, n. 9 
Woden, bei taͤglichen Gaben bis 70 Tr. Hund. Heimerdingen. 


Witer: und Maſtdarm. 
220. Regelmafige, mit leichtem Tenesmus verbundene 


Oeffnung. Heimerdingen. 

Kothentleeren bei ber Operation. Hund. Franz. Weber Roth 
nod Harn zefgte fid), floß aber beim Aufheben der Thiere 
unwillkuͤhrlich ab. Kaninden. Franz. 

Schleimige Oeffnung mit Zivdngen. — Starker Bwang mit bes 
deutenden Schmerzen. N.R. 

(223. und 224. fehlt. 

225. Einem Hund 30 Tr. in den After geſpritzt, machte bald Auf⸗ 
ſtoßen von Schaum aus dem Munde, ſtarke Dyspnor, Aushau- 
chen von Bromdaͤmpfen, erweiterte Pupille und frequenten Herz, 
ſchlagz lange Zeit Durſt, Zwang mit Schmerzen, haͤufiger Ab. 
gang eines mit Blut gemiſchten Kothes; die Stelle am After 
wurde geſchwuͤrigen. 4—5 Woden. Geneſung bei der Section, 
das Ende des Maſtdarms verdickt. Hoͤring. 

Mit einem Durchfall ſchwarzen Kothes, blinde, heftig 
ſchmerzende Afterknoten, die er vor Jahren 
hatte, aber nie ſo ſchmerzhaft. Verſchwanden nach 
nux und sulph, kamen aber nach 14 Tagen ſehr ſchmerz⸗ 
haft wieder, und hielten länger an, kaltes und warmes 
Waſchen verſchlimmerte, nux und sulph. halfen nichts; 
caps, und Benetzen mit Speichel erleichterten. Sch. a. 


Kitzeln im After, d. I. T. FH. 


Harnen. 


Harnabſonderung etwas vermehrt,een. 4 T. Hund. Heimerdingen, 
Es wurde faſt kein Harn entleert. Kaninchen. Franz. 


230. Harnabſonderung ſchien etwas vermehrt. Höring. 
— Brom lies ſich, an Alkalimetalle gebunden, im Urin 
nachweiſen. Scharlau. 
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Berminderter Harnabgang. 2 © 

Nadhharnen, vom 8. bid 10. Tag. L. 

Mad) dem Harnen- kommt nod ein Tropfen gelaufen, 
ber ſehr brennt. L. 

Brennen in der Oarnrdhre, pad dem Harnen. &, 


— Männliche Theile. 

— Drückend kneipender Schmerz im Penis, mehr rede 
terfeits, Abends. D. 11. Tag nad wiederholten Ga⸗ 
‘ben. FH. 

235. Vermehrte Hodenthätigkeit. 8. FH. 

Kältegefühl des linken Hoden. L. 

Geſchwulſt des linken Hoden, mit Wundheitſchmerz. 8 

* Hodenanſchwellung mit altem Tripper. a, 

Geſchlechtstrieb vermehrt, d. 4. T. 

240. Früherectionen. L. 

Erectionen des Morgens, von 8 bis 8 Uhr. Mehrere 
Tage, Nad) Dämpfen. CHg. 

— Rutheſteifheit. Bei Hunden, vor dem Tode. Franz. 

Zeitiger Saamenerguß beim Beiſchlaf. L. 

Pollutionen, d. Ste Nacht, bet einem Manne, der ſeit 
drei Jahren keine gehabt hatte. Lv. 

Zwei Nadte hintereinander Ye Pollutionen. 89. 


Weibliche 2 Sheile. | 
245. Sauter Windabgang aus der Scheide, vom Sten bis 
~  18ten Tage. &. . | 
Wundheitſchmerz in der Scham. &. 
Helles Blut beim Monatliden. 2, 
Regel erfdheint ſchon nad 21 Tagen wieder, bei einer 
gang regelmäßig Menftruirenden. &. 


e 
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Wagenſchmiere aͤhnlich, aashaft, ftintende Materie geht ab, n. 9 
Woden, bei taglidjen Gaben bis 70 Tr. Hund. Heimerdingen. 


After: und Maſtdarm. 

220. Regelmafige, mit leichtem Tenesmus verbundene 
Oeffnung. Heimerdingen. 

RKothentleeren bet ber Operation. Hund. Franz. Weder Roth 
nod Harn geigte fid), floß aber beim Aufheben der Bhiere 
unwillkuͤhrlich ab. Raninden. Franz. 

Sdleimige Oeffnung mit Bivdngen. — Starker Bwang mit be: 
beutenden Schmerzen. N. R. 

(223. und 224. fehlt. 

225. Einem Hund 30 Tr. in den After gefprigt, machte bald Auf: 
ftofen von Schaum aus dem Munde, ftarfe Dyspnor, Aushau: 
den von Bromddmpfen, erweiterte Pupille und frequenten Herz, 
flags lange Zeit DOurft, Bwang mit Sdmergen, haͤufiger Ab. 
gang eines mit Blut gemifdten Kothes; die Stelle am After 
wurbe gefdwirig n.4—5 Woden. Genefung bei der Section, 
das Ende bes Maſtdarms verdidt. Hiring. 


Mit einem Durdhfall ſchwarzen Kothes, blinde, Heftig 
ſchmerzende Afterknoten, die er vor Jahren 
hatte, aber nie fo ſchmerzhaft. Verſchwanden nad 
nux und sulph, famen aber nad) 14 Tagen ſehr ſchmerz⸗ 


haft wieder, und bielten linger an, Ealtes und warmed — 


Walden verſchlimmerte, nux und sulph. halfen nichts; 
caps. und Benetzen mit Speichel erleidterten. Sch. a. 
Kigeln im After, d. 1.2. FH. 


Harnen. 


Harnabſonderung etwas vermehrt, n. 4 T. Hund. Heimerdingen, 
Es wurde faſt kein Harn entleert. Kaninchen. Franz. 


230. Harnabſonderung ſchien etwas vermehrt. Höring. 
— Brom lies ſich, an Alkalimetalle gebunden, im Urin 
nachweiſen. Scharlau. 
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Verminderter Harnabgang. L. 

Nachharnen, vom 3. bis 10. Tag. L. 

Nad) dem Harnen kommt nod ein Tropfen gelaufen, 
der ſehr brennt. &. 

Srennen in der Harnrdhre, nad dem Harnen. L. 


fo Männliche Sheile. | 
— Dridend Eneipender Schmerz im Penis, mehr reds 
terfeit8, Abends. D. 11. Tag nach wiederholten Ga- 
‘ben. FH. 
235, Bermehrte Hodenthätigkeit. 8. FH. 
Kältegefühl bes linken Hoden. &. 
Geſchwulſt des linen Hoden, mit Wundheitſchmerz. 2. 
*Hodenanfdwellung mit altem Tripper. a, 
Geſchlechtstrieb vermehrt, d. 4. T. 
240. Früherectionen. L. 
Erectionen des Morgens, von 3 bis 8 Uhr. Mehrere 
Tage. Nach Dämpfen. CHg. 
— Rutheſteifheit. Bei Hunden, vor dem Tode. Franz. 
Zeitiger Saamenerguß beim Beiſchlaf. L. 
Pollutionen, d. Ste Nacht, bei einem Manne, der ſeit 
drei Sabren Feine gehabt hatte. &, 
Zwei Nadte hintereinander Po Pollutionen. 89. 


Weiblide 3 Theile. | 
245, Lauter Windabgang aus ber Scheide, vom Sten bis 
.~ 18ten Tage. &. . | 
Wundheitſchmerz in der Sham. &. 
Helles Blut beim Monatliden. 2 
Regel erſcheint ſchon nach 21 Vagen wieder, bei einer 
gang regelmäͤßig Menftruirenden. 2%. 
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tn ju friih und yu ftarf. &. 
250. * Daffive Metrorhagie. a. 

Regeleintritt wird vergogert, als fie beim Grideinen ber 
gewibnliden Vorboten Brom 30. nimmt. B. 

*Unterdridung bes Monatliden. a. 

Bor der Regel Kreuzſchmerzen, Sdhwadegefuhl und 
AWppetitmangel, L. 

Bor Cintritt der Regel, Stechen im Unterleibe, gebeffert 
durch Krummiliegen. 8. 

255. Beim Eintritt der Regel Kopfſchmerz. L. 

Beim Eintritt und waͤhrender Regel, Stirnkopfſchmerz; 
beim Bücken Gefühl, als ſollten die Augen heraus— 
fallen L. 

*Das Monatliche, was fie alle ſechs Woden hat,. ver⸗ 
läuft obne alle Schmerzen; fonft befam fie jededmal, 
nachdem e8 einige Stunden gewährt hatte, bef: 
tige gufammengiehende Rrdmpfe, bie 6—12‘Stunden 

währten, fo daß fie faum liegen bleiben funnte, mit 
nadbleibendem Wundheitidmerze im Bande. B. 

Schmerzen im Unterletbe und tm Kreuge, wie 
beim Monatliden und Abgang vieler Blaͤhun— 
gen, wie 8 beim Monatliden gewöhnlich der. Fall 
ift. CHg. 


Schnupfen. 

Es iſt ihm, als wolle ein Fliesſchnupfen kommen; 
mit Wundheitgefühl im rechten Naſenloche, als hätte 
er da die Haare ausgeriſſen; dabei trübe Augen und 
zugleich heftige Schmerzen unter den rechten Rippen 
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und wenigen Appetit. Nach Bromdämpfen. Daſ— 
ſelbe fpdter nod) mit Jod gemiſchten Dampfe. CHg. 

260. Eingeathmet, vermehrt es Speichel, Thränen und 
Naſenſchleim, machte Schnupfen, Huſten, leichtes Kopf⸗ 
weh hie und da, und Schwindel. Franz, Höring. 

Starkes, erſchütterndes Niefen und gleich darauf Ver—⸗ 
ſtopfung ber Rafe. 5. FH. | 

Fliesſchnupfen, mit oftem, ſtarkem Nießen; unter der Nafe 
und. an den Nafenrdndern wundgefreffen. Den 2. T. 

6. Sg. 

Fliesſchnupfen, wobei das rechte Nafenlod mehr ange- 
gtiffen ift und mebr verftopft. Später das linke. 
6. FH. 

Nafenverftopfung und Fliesſchnupfen zugleich, mit Thrä— 

, men ded rechten Auges. FH. 

— Starker Schnupfen, dabet ift das rechte Nafenlod 
verftopft und durdaus wund, Abends den 2. Tag. 
5D. 

265. Schnupfen mit redtsfeitiger Nafenverftopfung. 8. FH. 

Zang anbaltenbder, bartnaddiger Schnupfen 
mit Wundheit unter ber Mafe und an den 
Nafenrdndern. 5. FH. 

Hortwabhrender Sdnupfen mit Fließen des rechten Na— 

ſenloches und zugleich Verſtopfung deſſelben. 3. FH. 

Nießen, Huſten, Speicheln bei Voͤgeln, nach aͤußerlicher Anwendung, 
an welchen Stellen auch. Franz. 

270. Nießen und Schleimfluß aus der Naſe. Hund. Barthez. 


— Ausfluß waͤßrigen, ſpaͤter eiterartigen Schleimes. Heimerdinger. 
Ausfluß zaͤhen, gelben Schleimes. N. 
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Kehlkopf. 


Entzuͤnduug des Kehlkopfes, der Luftroͤhre und Bronchien, d. h. 
leichte, roͤthliche Streifen oder ſchwaͤrzliche Roͤthung, oder dun⸗ 
kelrothe Färbung, letztere, in einem Falle beſonders da; wo 
bie Haut des Larynx bie Glottis umſchließt. RVR. 

Starke Entzindung des Kehlkopfes und der Cuftrdpre, mit Aus: 
ſchwitzung einer plaftifden, den Luftweggang verftopfenden 

Lympfe. Daube. Franz. 

Sdleimbaut bes Larynx zeigte fic ſchwaͤrzlich gerdthet, bedeckt mit 
blutigem Schaum, nad) Zod unter Gonvulfionen, v. 24 Tr. 6. 
Hund. Bugto. 

275. Heifere Stimme, klaͤglich Gefdjrei bis gum Tode. Hund. Butzke. 


Heiferkeit; Werlieren der Stimme, er fann nidt rein 
durchſprechen; die Stimme ift ſchwach und leife und 
im Qalfe wie gefdhabt fo rauh; Abends. 7. FH. 

Heiſerkeit ift ſchlimmer Nadhmittags als Vormittags. 
6. FH. 

Sehr wund und rauh im Halſe. D. 2.2. 6 FH. 

Nad dem Friihftid ein Kältegefühl am Kehlkopfe und 

kühles Gefühl beim Cinathmen; beffer nad den Ra⸗ 
firen. G. 

280. Zuſammenziehgefühl innen in ber Luftröhre, oder als 
wiirde im Halsgrübchen auf die Luftrdhre gedrückt; 
wahrte 2 Tage. G. 6. 

Veim Cinathmen Kigel in der Quftrdhre, der gdm Hu- 
ften nöthigt. L. 


Huſten. 
Leichtes Hüſteln. Val. 308. Auch bei Thieren. 
Hufteln, mehr am Tage. C. | 
Rauher Huften. MM. 
285. Rauber, holer, trodner Huſten und ſehr miide dabei. 
3. FH. - 
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Huften, durch einen fdarrigen Kitzel erregt. 6. RQ. 

Trodner Huften durd eine fortwabhrende, leife kitzelnde 
Maubeit im Halſe erregt. J. FH. | 

Wnftrengender Ouften, der nist gum Spredhen fommen 
läßt. MM. 

Huften, erregt von Tiefathmen, 2. o 

290. Huſten mit Erſtickungszufällen, augenblidlid beim 
Niederfdhluden von 5 Tr. in £ Unge Wafer. Das 
Wthmen wurde ſehr kurz, er mufte nad) Vuft ſchnap⸗ 
pen. Heimerdinger. 

OHeftiger Huften und Empfindung von Schwefeldämpfen; 
dann Eingenommenheit bes Kopfes und dumpfe, drii- 
ckende Kopfſchmerzen. Bon den Dämpfen. Frang. 

Huften mit Bruſtſchmerzen. 303, | 

Kurzer Huften, ohne Auswurf, mit Wundheitſchmerz in 
ber Bruſt. &. 


294. feblt. _ 
295. Huften und Niefen, mit außerordentlichem Zufluß von Speidel ; 
Unrube, Ourft, Frepunluft, Erbrechen, Tob. bei Tauben. Franz. 

Huften mit bedeutender Unrube. Hund. Barthes. 

Huften mit Brechwuͤrgen Heimerdinger. 

Nieſen und hartnddiger Huften, meift mit Groupton, RR. 

Srodner Huften mit Groupton. NR. Gin paarmal rauber Huften. 
Heimerdinger. . 

— Durd Heraufwirgen veranlafter trodner Huften, den Groups 
fon annehmend. D. 14. und folgende Tage. Hund. Heimer⸗ 

inger. . 

— Sreadner, fpaftifder Huften, mit pfeifendem one, rddelndem 
Athem, heftiges Niefen, Abfonderung Heller Flaffigteit und 
Speicheln. 3 St. lang. Tauben. Franz. 

— Heiferer, pfeifender Huften s foaftifder mit Sdwerathmen und 
Nießen. 6, Ragen. Frang. - . 

— Auf den Kopf einer Rage getrdpfelt, ſchrie diefe laut, fprang 
wie toll umber; nad) einigen Stunden ftellte fid ein Huften ein, 
ber immer ftarfer und rauber wurde und 3 T. waͤhrte; waͤhrend 
ber Beit immer breiastige Stuͤhle. Hoͤring. 
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— Bei den Verfuden mit Nagethieren feblte der Huften volfom: 
men. Heimerbinger. 

Anm. Sd wirbe, nad meinen ftets befolgten Anfidten, Brom 
nidt gegen Huften geben ober Group, wenn die Stellung 
ber Zähne denen ber Ragethiere entfpridt. Hg. 


Athembefchwerden. 


300. Heftige Beklemmung, Ouften, Kopfweh, Sdhwindel 
pom Dampfe. 

Wird zufällig eine größere Menge eingeathmet, fo ent: 
ftebt Heftige Beklemmung und.Ouften, dabei wird der 
Puls ſehr voll, aber nicht geſchwinder als gewöhnlich. 
Die Shleimabfonderung wird bedeutend vermehrt, es 
folgt Schwindel, sfteres Bluten der Nafe und zuletzt 
bleibt Ropfweh zurück. Alle diefe Zufälle find binnen 
4 — 6 Stunden verſchunden. Corwig. 

So wie Feine Lungenentgiindung entftand, nad Gin: 
fprigen des Brom in den Schlund, bei den Horing: 
{den Verſuchen, fo hatte Heimerdinger keine Athem-- 
beſchwerden von 8 Tr. in W. als er bei deren Ber: 
ſchlucken die Rafe gubielt, wabrend er diefe Veſchwer— 
ben in hohem Grade hatte, von 6 Tr. in W. ohne 
jene Vorſicht genommen. CHg. 

Einathmen ſehr concentrirter Daͤmpfe machte das Ath— 
men längere Zeit ſehr beengt, Speichel u. a. wurde 
vermehrt; es folgte Huſten und Bruſtſchmerzen, nach 
einiger Zeit Leibſchmerzen, n. 2 St. breiige Offnung, 
die ſich Nachmittags dreimal wiederholt, ganz dünne 
werdend; ein leichtes Hüſteln blieb noch mehrere 
Tage zurück. Höring. 
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Erſchwertes ſchmerzhaftes Athmen. MM. 
305. Die Reſpiration wurde ſehr beengt , et mußte nach 
Luft ſchnappen, f, 290. Heimerdinger. 
Athembeſchwerden: cr Fann nidjt genug cinathmen; beim 
Gehen, felbft beim Sdnellgehen beffer; ſchlimmer bes 
Morgens, beffer ded WAbends und Nachts. D. 3. T. 
59. | 
— Tiefes Cinathmen geht in Gahnen tiber. FH. - 
Immerwährendes Gähnen und Athembefdwerden, d. 12. 
T. n. wiederholter Gaben. Vergl. 432. RH. 
Athembefehwerden: es ift als wiirde bas Cinathmen 
burd etwas Hemmendes in der Mitte der Bruſt ge: 
hinbert. 3. Mody fehs Worthen nadher. FH. 

Leichtes Vollheitsgefuhl in dec Bruſt und im Halfe, 
zunehmend gegen Mittag, fortwährend bid Abends. 

Gefühl als ware eine weide Subftang zwiſchen 
Qungen= und Bruftbein. H. 6. 

310. Athembeengung, von einem leifen Drude in der 
Herzgrube. FH. 

Wthembeengung, wie von einem feifen Preffen am un: 
tern Ende des Bruftbeins herruhrend. 8. FH. 

* Cine Engbriiftigteit bet einem 16 j. Madden, die feit 
zehn Jahren nad den Mafern gurtidgeblieben war, 
fo daß bas Madden mandmal nicht ſchnell gehen 
fonnte und feine Treppe fteigen, ohne ſehr erſchöpft 
gu werden, verfdiwand nad & mal 5 Kügelchen 30, 
bie fie gum Prüfen nahm. Gd. 6. 

— Sehr beſchwerliches Athmen ftellt fic) bet al- 
len Thieren ein, aber in ſehr verfdiedenen Seiden: 
gruppen, wo es verſchieden bedingt ift; ba nun alles 
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von bdiefer Bedingung abhängt, wenn man es bei 
Menſchen benugen will, fo folgen hier ein Dugend 
von benen fid) Gebrauch maden lapt. CHg. 

Nad ſtarken Dampfen fiullten fi Mund und Naſe au— 
genblidlid mit Speichel und Schaum, Wugen fon: 
dern Helle Fliffigkeit ab, dex Athem wird fehr bes 
ſchwerlich, Hüſteln und Brechreiz ftellt fic) ein, fie 
beulen ganz heifer, Herzſchlag ſehr frequent, nad 4 
St. fehbr fangfam, gang unregelmdfig; fie werden 
genz ſchwach, liegen halbtod auf der Erde, faum 
beutlid) athmend, n. 1 St, dünne Kothabgänge; fie 
gittern heftig, werden ganz falt; erholen ſich nad 
und nad) und fcienen nad 5, 6S. wieder gang gee 
fund. Sei jungen Hunden. Horing. 

GErfdwertes Athmen, frequenter Puls; wurde matt, zit⸗ 
terte; erholte fid) dann n. 4 Tr., in die Qugular: 
pene etngefprigt; bei Pferden. Butzko. 

315. Athem anfangs ungleid und ſtürmiſch, dann pfetfend, 
und fpdter ſchwer und langfam. Hund. Franz. 
Beſchleunigtes Athmen, Ginken der Kräfte, Abnahme 
ber Warme, befdleunigtes und vermebrtes Wthmen 

mit beftigen Convulfionen. b. Hunden. Bupfo. 

Gine Taube, der ein Tropfen reines Brom in den Schnabel 
gebracht wurde, lag nad fortgefebtem Sträuben wie 
tod; Feuchtigkeit floß aus bem Sehnabel, der Athem 
blieb eine Scit lang ganz aus, bann wurde er unter 
heftigem Ouften und Nießen ſtürmiſch; fie blieb faft 
unempfindlid), halb fiegend, und mit hidfter Be: 
ſchwerlichkeit mühſam athmend 26 St, bis gum Tobe. 
Sectionsbefund fiehe bei Herzleiden. 349, Franz. 


— 
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(318 u. 310 febit.) 

320. Schnarchendes Schwerathmen, wobei klare Feuchtig⸗ 

keit aus den Naſenlöchern fließt; kleiner, heftiger 
Herzſchlag. Hund. Franz. 

Röchelndes Athmen, fortwährend von Huſten unterbro⸗ 
den, Erſtickung drohend; fie fraßen nicht mehr, hat- 
ten heftigen Durſt, wäſſerige, häufige Stuhlgänge; 
beſſerten ſich erſt nach 8 Tagen, aber das Schwerath⸗ 
men verlor fid) nie ganz. Section fehlt. Taube. 
Franz. 

Schwerathmen mit Speichelabfließen, Huſten 
und Thränen; bei Tauben; mit Keuchen bei Kanin⸗ 
chen; mit Schreien bei Katzen. Athemloſigkeit mit 
Speichel- und Thraͤnenfluß, bet Katzen; Erſtickungs⸗ 
gefahr mit Waſſerausfluß, bei Kannichen. Franz. 


Schwerathmen und Nießen, Schleim aus Naſe und Mund, erweiterte 
Pupillen, aufgerichtete Ruthe, Tod. Hund. Barthez. 


Schwerathmen mit Huſten und Wuͤrgen; mit Erbrechen und kleinem 


Puls; mit ſchaͤumigem Erbrechen und beſchleunigtem Puls, bet 
Hunden. Frang und Barthez. 
325, Sdrwerathmen und oͤfteres Stdhnen, bei Hund: Neudjen und Un⸗ 
rube bet Kaninchen; Schmerzen bei Kage. Franz. 
Angeftrengtes, ſchweres, keuchendes Athmen, und unbewegliches 
Sitzen, bis zum Tode, bei Tauben und Katzen; mit hoͤchſter 
Schwaͤche bei Hund. Franz. Barthez. 


(827 fehlt.) 


BVBruſtbeſchwerden. 
Eigenthümliches Schwäche- und Ermattungsgefühl in 
ber Bruſt. N. 
Spannen auf ber Bruſt. L. 
330. Leichter Druck auf der Bruſt, bet tiefem Einathmen. 
NR, 10° 
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Schnellvorübergehender Schmerz in der linken Bruſt. FH. 

Schmerzen in der linken Bruſtſeite an der 4. Rippe und 
Kitzel auf der rechten Kopfſeite. J. FH. 

Druckſchmerz in der rechten Lunge. 8. FH. 

Schmerz in der redhten Brut, wie Drud. FH. 

Schmerz in der rechten Bunge. 3. FH. 

Gin Schmerz in der rechten Brufifeite, der ſich allmalig 
nad dem Rücken zog und einige Gtunden lang an- 
bielt. D. 1. Tag. 1. OH. 

Gin Gefiihl wie Zufammengezogenbeit ber Bruft (vergl. 
$29) ber Athem beengt und ſehr unangenehm, mit 
einem trodnen Sigelbufien b. 1. gangen Tag, ben 
folgenden nur Stundenlang. 1. CHg. 

Beim Geben in der StraGe, ein heftiger heumatiſcher, 
ſtumpfer, wie zuſammenziehender Schmerz, der ſich 
dann in die rechte Schulter und bon ba in den Arm 
30g, wo er ſich verlor. D. 2. Tag. -1. CHg. 

Vahmiger Ziehſchmerz durd. die linke Bruft nad dem 
Schulterblatte und in den linken Arm, J. FH. 

$35, Stechender Sdmerg auf der linken Bruftfeite gegen 

~ ben Arm gu. Sed. c. 

Schnell voribergehender Schmerz in der linken Lunge. 
8. FH. 

Kopfweh, heftige Stidhe in ber Qunge, wenn er tief 
einathmen wollte; er mufte öfters huſten; der Puls 
war voll und haͤrtlich, Anfangs etwas verlangfamt, 
fpdter 80 bis 85 Sel. in ber M. Einige Stunden 
nad 20 — 30 fr. Hiring. 

Heftige Stiche zwiſchen der 6. und 3. Rippe redter- 
feitd; 6 Uber Abends. Rad Ddmpfen. CHg. 
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Stechen in der rechten Bruſtſeite unter der 4. Rippe 


und Herzklopfen. J. FH. 
Scharfe Stiche in der rechten Bruſt, beſonders 
beim Schnellgehen. L. 
Stechende Schmerzen in der linken Bruſt. FH. 
340. Brennen in der Bruſt, mit ſpäter folgendem Hitzge⸗ 
fühl, nur allmalig. fic) verlierend; mit vergeblider 
Brechneigung. MM. 


Kein Huften, keine erſchwerte Refpiration, feine Entzindung der 
Lunge, beim Ginfprigen in ben Magen durd) eine Deffaung 
im S@dlunde. Bugke. Hoͤring. 

Entzuͤndung der Athemorgane, der Shleimbaut ber Naſe, Luft= 
rdpre und Yungen; blutiger Sdaum in Kebhlfopf und Lufts 
rdpre. RMN. 

30 Zr. in einer Wunde madten ben 2. Dag oftes Hafteln, von 
Beit gu Beit heftige Erftidungsanfdlle, Athem langfam, tief, 
mit pfeifendem Tone; Herzſchlag ſchwach, fehr frequent; Abs 
magern; oft Bredreiz und Erbreden, ade Tage lang, dann 
beffer; in der 3. Woche gcfund. Derfelbe Verfud) wiederbolt, 
wiederbolen fid) diefe Zeichen; ben 3. T. Tob, ganz erfddpft. 
Lunge bis gur Hepatifation entzandet, ſehr bluts 
reich; aud) in ben Daͤrmen deutlide Spuren von Entgindung, 
die Schleimhaut ftellenweife zweigfoͤrmig injicirt, gwifden den 
Darmwindungen ftarfe Abhdffonen. Bei zwei Hunden. Hiring. 

Heftige Unrube, Geheul, ſehr vermehrter Speidel,' erſchwertes 
Athmen, erweiterte Pupille, Hhdufiger Herzſchlag, Huften und 
Bredreiz, fogleid) nad 6 Tr. auf die Bunge. Liegt hoͤchſt er⸗ 
mattet auf bem Boden; laft die mit Speidel bededte Bunge | 
gum Maule heraus haͤngen, bemuͤht ficy mit den Vorderfuͤßen 
biefe gu beruͤhren; nach einigen Stunden Herzſchlag ganz lang⸗ 
ſam, Koͤrper fait, n. 6 St. Tod. Lunge ſtark entzuͤndet, 
Benen fehr gefuͤllt. Hund. Horing. 

Tob am 3. Tages Lunge ſehr mit Blut angefallt, beſonders die 
untern Gappen ftart entzuͤndet, an einigen Stellen 
bis gur Hepatifation. Jn der Schleimhaut ber Luft: 
rdbre leidjte roͤthliche Streifen. Seber entzuͤndet und fer blute 
reid). Hund n. 8 Lr. Hoͤring. 

Zod nad 36 St., ſtarke Entgindung in der Cunge, im Magen 

und den duͤnnen Daͤrmen, weniger in den siden. Bwerdfell 
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und Seber beftig entzuͤndet, Benen ſehr mit Blut gefullt. n. 
20 Tr. Hund. Hoͤring. 

345. Blaͤſſe und Blutleere des rechten Lungenfluͤgels, congeſtioneller 
Huſten der beiden untern Lappen der linken Seite. Nach 74 
taͤglichen Gaben bis 90 Tr. Hund. Heimerdinger. 

Transſudativer Charakter der Inflammation der mukoſen Membra⸗ 
nen im Larynx und ber Trachea und incipiente Formation 
von Pfeudsomembranen, n. NR. 

Theils Hepatifation der Lunge, theils Verwandlung derfelben in 
eine tuberfuldfe purulente Maffe. WN. 


De v 3. 

Congeftionen nach der Vruft. MN. 

Abends etwas Bangigkeit, Oppreffion des Hergens und 
etwas Kopfweh. An Puls und Herzfdhlag fein Ein⸗ 
fluß, eber beim Athmen. Nachdem er während 16 
Tagen fteigend big 14 Tr. im Gangen 132 Tr. ge⸗ 
nommen hatte. Höring. 

Leiſe Beklemmung um's Herz und Herzklopfen, dabei 
ſcheint die eingeathmete Luft ſehr kalt, mit Heben 
zum Gähnen. 3. FH. 

Starkes Herzklopfen Abends, das nicht auf der linken 


Seite ruhen läßt. FH. 


Entzuͤndung des Herzens, Haͤrte, dunkelrothe Farbe; Anfuͤllung 
mit theerartigem Blute. Taube. Franz. 
350. Biel ſchwarzes Blut in den Herzhoͤlen. 
3m Blute bes Hergens und der grdfern Gefaͤße Hatten ſich, wie 
fefte Gelatine ausfehende, faferhafte Concremente gebildef. n. 
74 taglide Gaben bis 90 Sr. Hund. Heimerdinger 


Nach toxiſchen Gaben findet man conftant bas gange 
tedte Herz mit einem coagulirten, Firfdbraunen 
Blute bis gum Berplagen ausgedehnt; die Venen 
in der Brufthile ftrogen von Blut; die Schleimhaut 
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bed Magens und des dünnen Darms ift mit Blut 
uberfullt. Heimerdinger. 

In det Hobhlader (und im Magen) ſchwarze Blutklum⸗ 
pen; die Venen ſehr mit Blut gefült und dieſes 
ſchmutzig, flüſſig. NN. 

Hypertrophie des Herzens. — A. 


Puls etwas fangfam und hartlid, beim gweiten Vers 
ſuche mit tdgliden ftarfen Gaben. Hiring. 

Puls ſehr voll, nicht befchleunigt. Loewig. 

Woller, hartliher, anfangs verlangfamter, ſpaͤter be⸗ 
ſchleunigter Puls. MM. 

Puls von 64 auf 7 Sdlige, 15 Min. n. 5 Tr.; nu. 
30 Min. wieder normal. QOeimerdinger.- 

Puls 70 Schl. nad 8 Tr. in 15 Min. nur 62 Schl. 
Heimerdinger. : 

Langfamer Herzfdlag und obne daß Harn oder Koth entleert wird, 
Sod. RKaninden. Franz. 

Bei Hund in die Benen gefprigt, folgte Erweiterung der Pupille, 
erfdwertes Athmen, Aushauden von VBromddmpfen, fehr ſchwa⸗ 
der, langfamer Herzſchlag, allgemeine Schwaͤche und Zod. Die 
Reizbarkeit des Hergens erfdydpft, Blut fehr ſtark coagulirt tn 
Herghdlen und Venen. Horing. 

Bei Mferd in die Sugularvene 15 und 30Tr. eingefprigt, madhte es einige 
unrubig, Herzſchlag haͤufiger, 50 Schl. ftatt 30, 40; n. 1 Dradme 
baͤlder Unrube, es fdien gu wanken, Herzſchlag 60, 70, am fole 
genden Tage wiedcr wohl. Hoͤring. 

Herzſchlag anfangs befdleunigt n. 4 Br. Den uͤbrigen Theil bes . 
Sages normal. Hund. Heimerdinger. 

Srequenter Puls und Brechwuͤrgen nad) unterbundenem Sdlund 
bei Hund. Bugle. 

Beſchleunigter Puls bei Hund. Heimerdinger. 

Herzſchlag ſehr frequent, 110 bié 115 in Min.; n. 24 St, Tob mit 
Erſchoͤpfung ohne Gonvulfionen. Hund. Héring. 
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Nad) 60 Tr. anfangs befdhleunigter Puls, n. 1 M. kurze Seit hin- 
durch verlangfamter, ausfegender Puls, Hund. Heimerdinger, 

Anfangs ſehr Hdufige, dann ſehr langfame, gang unregelmafig: 
Herzſchlaͤge. RR. 

Befdhleunigter, fadenfirmiger Dulé n. 90 Sr. Hund. Heimerdinger. 

Sdhwader, ſehr haͤufiger Herzſchlag. WR. 


Blut, wozu Brom kommt, coagulirt und wird ſchwarz; 
Muskeln und andere weiche Theile löſen ſich in einen 
grünlich ſchwarzen Brei auf. Ch. W. 

Brom coagulirt das Blut, daher viele Zufille, Fol⸗ 
gen dieſer Coagulation. Heimerdinger. 

Es gelang nie Brom im Blute eines damit vergifteten 
Hundes nachzuweiſen, weder als freies Brom, noch 
als Bromwaſſerſtoffſäure. Heimerdinger. 

Die Irritabilitätsäußerungen der rechten Abtheilung des 
Herzens, bei der Section oft nod 10 Min, lang os⸗ 
cillatoriſch andauernd. Der motorifdhe Cinflug des 
nervus phrenicus aufs 3werdfell nidt erloſchen. Hei- 
merbinger. 


Aunfiere Bru ft. 
$55. Muf der rechten Vruftfeite Kitzeln, in der Gegend 
ber ſechſten Rippe. Nachm. d. 2. T. FH. 
Kitzelnder Fleck in der Gegend der achten rechten Rippe. 
8. FH. | 
Beim Befühlen, befonders dev linfen Bruſt, Gefihl 
als ob bas Fleifd los und zerſchlagen ware. L. 
Leiſes Zucken an der linfen Seite. 8. FH., 
Geſchwulſt der weiblicden Vriifte. 2. 
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Eine Schilddrüſengeſchwulſt bei einem Hund, auf bei— 

- ben Seiten des Halſes wie Hühnerei groß, wurde 
nach 30 T. täglich 4 — 8 Te. rechterſeits merklich 
kleiner, fühlte ſich auch etwas weicher; links blieb 
ſie unverändert; n. 45 T. die täglichen Doſen bis 
12 und 24 Tr. vermehrt, hatte die rechte Hälfte ab⸗ 
genommen, die linfe {chien etwas bergropert ; in 64 
Tagen rests um + Feiner, links unverdndert. 

Nad) bem Tode geigten fic) beide Parthien ver Gland. 
Thymus einfad Hypertrophirt (bd. h. wie fie gewe- 
fen waren,) the Gewebe zeigte cin fpediges, röth— 
ides Anfehen (d. h. wie e8 vorher fdhon geweſen 
fein fonnte.)*) Heimerdinger. 

*)Daraus ift bei Noack-Trinks das Symptom gee 
worden: „Hypertrophie beider Parthien der Glan- 
dula Thyreovidea und fpeiges, röthliches Gewebe der- 
ſelben.“ Go weit gehen die ZerreiBungen und. Ent- 
ftelungen an vielen andern Orten aud, fo daß man - 
fid) auf nichts rect verlaffen Fann. CHg. 

*Kripfe. A. 

*Sfrofelfnoten an beiden Seiten des Halſes. Inner⸗ 
lid) bi8 20 Tr. die Gabe, auch äußerlich, half nad 
3 Monaten. Pvurde. 


$60, Der Hals ift auf der linken Seite fteif und ſchmerzt 
beim Herumdehn des Kopfes. Sch. a. 
Des Morgen’ ift ber Hals fleif, daß fie ben Kopf nicht 
dehnen fann. Sch. b, 
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Suden im linken latissimus dorsi. 8. §H. 
Stedhendes Kigeln am Rückgrad, mehr nad rechts hin. 
7. 5H. 
Kaltes Ziehen den Rückenhinab. 8. 9. 
365, Wundheitidmers, tm Krenge, unverdndert bei Rube 
und Bewegung. &. 


\ 


Oberglieder. 

Zufammenfdniiren in den Obergliedern. MMR. 

Cin gufammenpreffendes Gefühl in den Vorderarmen, 
vom Handgelenke bis unter ben. Ellbogen, als waren 
fie in einem Schraubſtocke; {pater ftedende Schmer⸗ 
sen in den Kingern, die fid) nad dem Kopfe gu aus- 
breiteten. 25 Min. nah 10 Tr. (60 Min. nad 
171.) Fournet. *) | 

*) Dies ift bei Noak-Trinks: „Zuſammenſchnürungsge⸗ 
fubl von ber Schulter bis unterhalb des Ellbogens 
jeder Seite und fpater reifende Schmerzen in den 
Bingern, bis gum Kopfe fid) verbreitend. Welder 
Ueberfeber e8 richtig übertrug, Fann ich bei Mangel 
des Originals nidt entfdeiden. CHg. 

Lähmiger Ziehſchmerz burd die Bruſt nad dem Schul⸗ 
terblatte und Arm; links. FH. 

(869 fehlt.) 

370. Schmerzhaftes Zaͤhmigkeitsgefühl in der linken Schul⸗ 
ter, ſchnell vergehend; ſpäter Lähmigkeitsſchmerz im 
rechten Schultergelenk. 8. Fy. 

Schmerz in der rechten Schulter. D. 1. Tag. Sch.c. 

Schmerz unter der Schulter. 5. FH. 
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Kitzeln an der rechten Schulter. 8. FH. 

Abends Reißen in den Armen, befonders tn den Hän— 
ben und Fingern. “Sch. c. 

Sieben im rechten Arme von oben nad der Hand gu; 
dabei wie lahm im linfen Arme. Bei. einer Herg- 
franfen, bie das letzte öfters hatte, aud) Herzklopfen 
und jenes Herzgeraͤuſch, was auf eine Verdnderung 

‘ der Klappen im linfen Herzen deutet. ChHg. 

Nadhmittags Lahmigkeit bes linken Armes, wie nad 
einem Schlage, beim Krummbalten bes linfen Wr- 
mes, im Gpagiergehen; dabei übler Qaune. G. 

375. Schwäche im linfen Arme. L. a 

Der gange linke Arm fdeint wie gelähmt. Sch. a. 

Kraftlofigkeit und Mattigfeit der Arme. &. 

Knacken im linker Cllbogengelenfe. C. 

Heftiger Schmerz in der rechten Gand; es ſchießt auf 
einmal in den Mittelfinger heraus, mit Flopfen- 
ben Gdmerzen. Sch, c. - 

380, Rechte Hand heiß und voller, wie aufgetrieben. 8. 
5D. 

Hike betber Hinde. 7. FH. 

Reißen in den Fingern, RM. 

Steshen in den Fingern. Fournet. 

Dumpfer Schmerz (dead pain) in allen Fingergelenfen 
ber linken Hand; der Schmerz zieht von ba nad 
bem Cllbogen und der Schulter und ſchmerzt oben 
und unten am Arme. Sch. a. 

Reißen in den mittlern GelenFen des Mittelfingers der 
linfen Hand, was den Singer zu ſtrecken nöthigt. 
Sch. a. 
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38H. Knoten am rechten Ringfinger, unten am 3. Pha: 

lanx, Ulnarfeite; ohne Schmerz, erft nah abt Wo: 
den wieder vergebendD. D. 1,7. FH. - 

Die Finger ber rechten Hand wurden fo fteif, daß fie 
befiirdtete, fie wiirde das Gefäß fallen laffen, was 
fie in biefer Hand hielt. Sch. b. 

— * Chroniſche Arthritis mit Anfdwellung, Unbeweglich⸗ 
keit und Deformität der Gelenke. A. 


Unterglieder. 

— Schmerz im rechten Hüftkamme. 8. FH. 
Abends beim Ausgeben, klopfender Schmerz in beiden 
Beinen, am meiſten rechts, mit Steifheit der Beine 
bis in die Füße, und mit Steifheit und Schmerz in 
ber rechten großen Zehe und ben Mittelzehen. Sch. b. 

Vihmigkeitsgefiihl im rechten Beine. FH. 

Schwäche im linken Beine. C. 

390. Kitzeln an ber Außenſeite des linken Schenkels. 
Nachmittags d. 2. T. FH. 

Schmerz im linken Kniee und der Hüfte, ſchlimmer bei 
Bewegung. D. 2. Morgen. G.'b. 

Zucken an der innern Seite des rechten Kniees. 8. FH. 

Rheumatiſcher Schmerz im linken Knie. 5. FH. 

— Drückender Schmerz in der rechten Kniebeuge. 5. 
BH. . , 

Brennſchmerz im linken Kniee. Sch. a. 

— Kitzeln unter der rechten Kniefdeibe, ourd RKragen 

vergehend. 8. FH. 

305. Kitzeln an den Untergliedern. FH. 
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Abends beim Auftreten, heftiger Schmerz in der Mitte 
der linken Fußballen, wie wenn man auf einen har— 
ten Körper tritt, mit Lähmigkeitgefühl im Kniege- 
lenfe und etwas in ber Hüfte. Gleich darauf, als 
es fid) befferte: ein drückendes Halsweh links neben 
bem Schildfnorpe!l. G. 

Hike in den Füßen. 3. FH. 

Kältegefühl in ber linfen grofen Bebe. &. 

Nachts Erwachen mit Kriebeln und Kältegefühl in der 

— linken grofen Sebe. &. 

— Leichtes Brennen und Schmerz eines Leichdorns an 
ber vierten Zehe des rechten Fuses und unter deren | 
Balen. D. 1, T. wiederholt, b, 2. T. Nachmittag 
und den 11. Abends, nad wiederholten Gaben. BH. 

Saft fortwdhrende Schmerzen in der vierten Behe des 

rechten Fupes, Abends db. 2. Tag. FH. 

Schmerz in den Zehen des rechten Fußes. 8. FH. 

Schmerz tn der Spike der 4. Behe bes rechten Fuses 
und gugleid) Kitzeln an der Stirne und Schmerz ins 
nen am redten Knie. FH. 

400. Qiineraugen an der redjten Heinen Sehe werden 
ſchmerzhaft und wadfen ftarf. L. ) 


Grieder. 
Morgens nad den Auffteben, Knaden in den Gelenfen. 
D. 2.3. FH. 


Kriebeln in den Fingern und kurze Zuckungen in den 
Muskeln des Fußes und der Kniegegend, n. J St. 
Von Zeit zu Zeit wiederholt. Selbſt am andern 
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Morgen nod wahrnehmbar, Kam 3 St. vor der 
Kolif mit Kollern im Leibe. -Fournet. 


Heift in Noak- rinks: Ameifenkriedhen in den Fingern und Sens 
nenblipfen in der Mahe des Kniees; von Zeit gu Beit in der 
Nacht und am andern Morgen wiederholt. 


(404 und 404 feblt.) 

405. Grofe Steifigfeit in allen Gliedern, 11 Uhr Vorm. 
des Nachmittags beffer. Sch. b. 

Nadmittags Hals, Nacken, Arme und Veine fteif, fo 
daß fie befürchtet, ſie würde nicht mehr fort können, 
mit Kopfſchmerz vom Hinterhaupte nach der Stirne 
zu, ſchiebend und drängend, als wenn alles vorn 
heraus wollte. Sch. b. | 


Steifigteit der Border: und Hinterglieder. Schleppen der Hinters 
fife und geldbmt. Franz. 


Nad dem Frühſtücke grofe Mattigkeit, wie zerſchlagen, 
fie war kaum vermogend das Bett zu machen. Sch. b. 
Grofe Mattigkeit beim Geben, die gum Niederfegen 
nöthigte. Sch. c. | 
410. Grofe Shwade und Kraftlofigkeit. L. 

Grofe Crmattung; fie Fann nicht mehr arbeiten und 
muff fid) niederfegen. Sch. b. . 

Der ganze Korper fehr augegriffen und matt, nod 
lange anbaltend, naddem alle andere Symptome ver- 
gangen waren, Sch. b. 

Große Angegriffenheit. CH. Sh. FH. 


Mattigheit bei Bhierens Hunden. Barthes, mit Stoͤhnen und 
Wiirgen. Franz u. a. 


415. Allgemeine Bittrigkeit. D. 1. und 2 fag. 3. &. 
Bittern det Thieren. 


Schwanken und Fallen, unvermigend ſich auf den Beinen gu erhal⸗ 
ten’ Hund. Kage. Franz. . 
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Liegt rubig ohne Freßluſt, ohne Harn und Stuhl. Hund. Frang. 
Heftige Unruhe. | 


Kramyp fe. 


420, Kloniſche Krdmpfe in den Augenmuskeln, im Geſicht 
und in ben Gliedern. RI. 

Anm. Vergl. Zudungen im Geficht und den Händen von 
heftigen Brennen und Kraben tm Schlunde u. ſ. w. 
Alle bisher an Thieren bemerfte Convulfionen find 
nur Todesseidhen und ohne allen Werth. 

Gie ftanden in diefer Sammlung der Vergleidung we- 
gen zwiſchen ben verfdiedenen Thierarten und Ge- 
ſchlechtern, können aber auc) wegbleiben. CHg. 

421 bi8 430 feblt. 


SHlaf. 


Gaͤhnen, früh Morgen’ (don; ftarkes Gahnen den gan- 
zen Tag; volles Cinathmen befordert das Gähnen. 
3. FH. 

Gin immerwdbrendes Gähnen den gangen Tag, und 
Athembefdwerden. 30. FH. 

Sehr ſchläfrig. 3. SH. . 

Abends beim Schreiben, faft unwiderftehlide Schläfrig- 
feit mit Kopfeingenommenbeit; es ift ibm, al8 ob 
bie KRopfhaut didter anlage, oder als ob ein Reif 
um den Kopfgefpannt ware, mit geringem Schmerze 
in ben Schultern. Sch. a. 
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435, Groͤßte Schlaͤfrigkeit und Mattigkeit; kann ſich kaum 
auf den Beinen halten; ſtarke Neigung zum Sitzen, 
doch fühlt er ſich beim Bewegen beſſer. FH. 

Noch nach 8 Wochen unüberwindliche Tagesſchläfrigkeit 
und ebenſo den ganzen Abend; alles Beſtreben, ſie zu 
vertreiben, iſt vergebens. Sch. a. 

Abends zur ungewöhnlichen Zeit wird er beim Leſen 
ſchläfrig, fo wie er aber das Licht auslöſcht, und 
fdlafen will, fann er nit, er liegt obne Urſache 
flundenfang wad. Nad Dämpfen. CHq. 

Grofe Munterkeit bes Abends; ex kaun nidt einfdla- 
fen. &. 

Gie hatte eine traumvolle Nat. Sch. a. 

440, Unrubiger, traumvoller Schlaf. L. 

Nachts lebhafte Träume; er ſteigt in die Höhe. Sch. a. 

Sie trdumt von nichts als Sterben, Sargen und Be- 
gräbniß, d. 10 T. &. 

Lebhaft träumend von Reiſen, Steigen, Mord u. Streit; 
mit deutlicher Erinnerung beim Erwachen. Sch. c. 

Sie liegt fdlafend da, mit offnem Munde. L. 

445, 3ufammenfabren im Edlafe. 2&. 

Auffabren und 3uden im Sdlafe. CHg. 

Wenn fie Nats erwadt, ein Zittrigkeitsgefühl, und 
alg ob fie vor Mattigkeit nicht aufftehen finnte, d. 
Gten T. &. 

Langer unerquidlider Frühſchlaf. L. 

Des Morgens ſchläft er wie betdubt, febr lange, ift un⸗ 
gemein traͤge, ev will nicht aufſtehen bis 10 Uhr. 
Nad Dämpfen. CHg. | 

450, Unausgefdlafenbeit bed Morgens, er ſchlaͤft immer 
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wieber ein, und wenn cr wadt, iſt es ihm faft un: 
miglid, aufgufteben. Bei 4 Perfonen nad 30. g. 
Heitere Träume und heiteres Erwachen. G. 
Morgens vor 5 Uhr munteres Crwaden. Geiltwir- 
fung. Sch. a. 
453. 454. feblt. 


Fieber. 


456. Wird von einem heftigen Froß ergriffen, dabei ſehr ſchwach; 
unruhig, wankend, Pferde. Butke. 


Starker Schüttelfroſt mit Gähnen und Stre— 
en, wie beim Wechſelfieber, welded fie vor 10 Jah⸗ 
ten hatte. Dabei ift der Kopf wiift, e3 zieht im lin. 
fen Sehienbein bis nach bem Fußgelenke, wobei der 
Fuß gang falt wird, und wiederholt fid einen 
Tag um ben andern als Froftigkeit mit 
falten Füßen. 30. CHg. 

— Kaltes, fhaudernde3 Ziehen den Ruden Hinab. 8. FH. 

Grufeln den Rücken hinunter. 5. FH. 

Sehr froftig, dabei wiift im Kopfe; mit Kopfſchmerz 
nad dem linfen Auge hingehend. 5. FH. 

Kaltes, höchſt unangenehmes Ziehen burd den ganzen 
Körper; mit ſchneller Abwechslung von Wärme, sue 
erſt in der linken Hand und Seite. 8. FH. 

460. Schauder durch den ganzen Körper; ſehr froſtig mit 
Außerer Kälte, was durch Ofenwärme etwas gelinder 
wird. 8. FH. 

Schmerzen in den Gliedern, wechſeln ſpäter mit Froſt 
und Hitze. Sch. a. 

Hike beider Hande und Hike im Kopfe, bei Kalte des 


librigen Körpers. FH. 
Neues Archiv. Band ll. Heft II. 11 
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Hike in den Fuͤßen, außerdem fühlt fid er Fatt. FH. 
Brenngefühl im ganzen Körper, worauf, wibrend mafiger 
Handarbeit, ein klebriger Schweif ausbricht, Abendé, 
12 St. nad dem Brennen im Obre. 80. Sch. a. 
465, Vormittags 9 Uhr ein innerliches Brennen; fpater 
ift e8 wie zwiſchen Haut und Fleiſch. Sch. a. 
Sunerlidhes Brenngefühl, dann ift es wie wenn man 
fid) in einem heißen Dampfe befinde, jedod ohne qu 
ſchwitzen. Vormittags. Sch. b. 
Gihnen, und heif am Geficht und der Nafe. 6. FH. 
Schwitzt leicht bei geringer Bewegung. 2g. 
Aenfere Kaͤlte. Erhoͤhete Hautwdrme. MM. 
470. Sieber bei Hunden. Hdring. 
471 — 482 feblt. 


Haut. 


Färbt die Haut gelb, Ch, W. 
Zerſtört fehr ſchnell die Haut, unter heftigem Brennen 
und folgender Entzündung. Ch. W. 

485. Leichtes Prickeln in der Haut, in Wärmegefühl, Bren⸗ 
nen und Trockenheit des Theils uübergehend; nach 
äußerer Anwendung, MIM. 

Die Stelle farbt ſich gelb, die Federn fallen aus, oder 

die Haare; die geſchwürigen Stellen heilen oft erft 
nad adt Tagen, Haare und Kedern wachſen nidt 
wieder. Franz. 

In eine Scnittwunde gebradt, bekam diefe ein übles An⸗ 
feben, und es entfteht ringsum grüne Faͤulniß aas⸗ 
haften Geſtanks. MN, 
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Heifes Brom, G6 bis 40° R. auf die Rückenflaͤche eines 
Fingers gebradt, machte ftarkern brennenden Schmerz 
als an der Beugefldde; im legten Falle lies ſich der 
gelbe Fle bald leicht wegnehmen, im erften blieb es 
ldnger als 14 Tage gelb und ging in Heinen Schup⸗ 
pen nad und nad ab. Höring. 


Kigeln am gangen Korper, durd Kraken leicht verge- 

bend. FH. | 
400. Jiden, ſchnell durd Kragen geftillt. FH. 

Jücken, bald hie bald da, am meiften im Geſichte rechts. FH. 

Kigelndes Yuden, ſchnell vergehend, ftets nur auf flei- 

nent Stellen, bald rechts, bald links. D. 2. T. FH. 

Lebendigkeitsgefihl in der Haut, befonder3 an ben Are 
men und Seinen. &. 

Blutſchwären am Arme und im Gefidt. Spatere 
Wirkung. Sch. b. 

Anm. Noak⸗Trinks haben: Furunkeln; aber aus einer 
Angabe, wo ſie erſt nach Bromſalzen entſtanden waren. 
Die 30. Potenz iſt aber bie entſcheidende, nun kön⸗ 
nen fie alg von Brom entitanden angefehen werden. 


CHg. 


405. Embonpoint nahm zu. Fournet. 147. 

Zunahme von Volumen n. 3 Woden bei taͤglichen Ga⸗ 
ben von 4 Sr., nad 46 Tagen 1 Pfund ſchwerer, yy 
feines Gewichts. Hund. Heimetdinger. ~ 

Auffallendes Abmagern bdeffelben Hundes n. 7 Woden bei tagliden 
Gaben. Beim Tode nad) 74 tagliden Gaben bis 90 Tr. iff 
ber Hund bis zum Skelet abgemagert, das Fett verſchwunden, 
bie Muskeln bios. Heimerdinger. n* 
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— *Scrophulofid; befonders Anſchwellungen. A. 

— Gin 15 Geciunden langer Aufenthalt der Gaamen 
ter Camelia sativa bei 15° R. in Brombunft, reidte 
hin die Entwidlung der Keime ſchon nad wenigen 
Stunden hervorzurufen, wahrend dies in blofem Waſ⸗ 
fer evft innerhalb 24 St. geſchah. Goeppert. Isis 
1834. p. 581. | 


Ml gemeined. 


Die Beſchwerden fdHeinen im warmen Zimmer und beim 
Sitzen ſich gu vermehren. Sch. c. 

Beim Reiten und Fahren ſchwinden die Beſchwerden 
ganz. 

500. Sn der Bewegung wurden die meiſten Beſchwerden 
nidt fo ſtark empfunden, als in der Ruhe und im 
Liegen. 8. 

— Beſſer bei Bewegung in freier Luft. FH. 
Verſchlimmerung von Abends bis Mitternacht. L. 
Viele Beſchwerden halbſeitig, links. L. 

Die ganze linke Seite iſt am meiſten affizirt. Sch. a. 
Die rechte Seite leidet am meiſten. Sch. b. 

505. Die Beſchwerden ſcheinen fid) eher gu vermehren ald 
au vermindern, als fpdter Kaffee getrunfen und dann 
nux vom. genommen wurde. Sch. a. 

Ammoniafgas, aud Dampfe von Weingeift, linderten 
die Zufille meiſtentheils. Nad Cinathmen mit Luft 
verhiinnten Sdwefelwafferftoffgafes war eine Lins 
derung wahrzunehmen. Loewig. 

Ammoniakdämpfe minderten die Zufaͤlle vom Einath⸗ 
men ſchneller als Alkohol. Ammoniak mit Waſſer 
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verdunnt, zeigt fid) als ein fehr gutes Gegenmittel, 
ſelbſt uad) 30 Min. nad Brom gegeben. Hiring. 
Opium wurde durd) Warned; Magnefia durch Barthes 

und QHeimerdinger bei Durdhfillen, RKampfer durch 

Noak empfohlen. 





Chior. 
Gon Dr. ©. Hering. 


GefAttigtes frifhes Chlorwaffer wurde, ein Tropfen 
mit einer halben Unge Waffer verdiinnt, und fo wieders 
bolt jedesmal ſogleich verbraudt, indem kleine Mengen 
davon genommen wurden. Die Zeidhen entftanden bei mir 
und einem anbern ftarfen, gefunden Manne; nur gang auf— 

fallige Zeichen wurden aufgeſchrieben. Hierzu find die Be- 
| merfungen gefigt, welde man in hemifden, torifologifden 
und pharmakologiſchen Werken findet. 

Nur damit endlid ein Anfang gemacht werde und eine 
BVergleidhung möglich wird, mit Jod und Brom: einerfeits, 
mit der Salzſäure und Flußſpatſäure anbdrerfeits, werden 
diefe wenigen Zeichen mitgetheilt; ben wirkliden Kenner 
der Argneimittellebre werden fie {don in ben Stand fegen, 
bei ſehr widtigen Fallen davon Gebraud gu maden. Vers 
_ mebrungen biefer Zeichen werden ſehr gewünſcht, befonders 
ba binnen einem Jahre die gange Familie ber von Ber⸗ 
zelius fogenannten Galgbildner (nidt Galgbilder, wie man 
e8 gang fpradwidrig überſetzt hat) und ihre Waſſerſtoff⸗ 
fauren, vervollftindigt oder aufs Neue erfdheinen wird, 
mit einer durchgeführten Diagnoftif. Wlfo chlor, brom, 
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jod, cyan; Fluor. acid. ; murriat. acid., hydrom. acid,, hy- 
drojod, acid., cyan. acid., wozu boffentlid) bas Tuson- 
ſche Krebsmittel, dad Kohlenſtoffſuperchlorür, das foge- 
nannte Kohlenftofftridloroid (Siehe Buchners Repertorium 
$4, 254.) aud nod gefügt wird. 

Chior ift bid jetzt von uns nur tn Perbindung unterz 
ſucht und angewendct worden, in denen allen es aber fei- 
nen Grunddarafter mehr oder weniger ausſpricht; in 
mur. ac — natr. mur., — magn. mur,, — amm. mur., — kali 
chloricum, — merc. sublim,, — calomel, — ferr. mur., — 
boryt. mur., — aurum mur. — 

Das Chlor wirkt felbft in ben kleinſten Mengen vor⸗ 
zugsweiſe auf die Schleimhäute und zwar auf die im Strom⸗ 
gebiete ber aufſteigenden Aorta am auffilligften, mehr nod 
als die andern Salzbildner, worunter ihm Brom am näch⸗ 
ſten ſteht. Werden Chlormetalle in großen Mengen ge⸗ 
nommen — alldopath. kleine Gaben, — fo werden fie 
vorzugsweiſe durch die Schleimhäute wieder: entfernt. Die 
Ghemifer fanden in der Mbfonderung diefer Schleimhäute 
im gewibnliden Suftande ſchon mehr Chlormetalle als 
felbft imBlute. Wile Chlorverbindungen mit Alkalien gel— 
ten al8 erpectorirende Mittel. Es wirkt alfo bas Chior 
vorzugsweiſe auf foldhe Organe, wo e8 cine 
Function hat. Co auc alle andere Beftand- 
theile des menſchlichen Leibes. Daher habe ih 
von jeber die Unterfudung derfelben betrieben. Denn wo— 
burd anders finnten wir bie Verrid'tuugen im geſunden 
menfaliden Kirper vollftindiger Fennen fernen, als durch 
Verſuche mit Eleinen Gaben, groß genug, Seiden berbors 
gubringen, klein genug, daß fie auf bas, mas klein ift ; 
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flddenreih genug, daß fie auf die Faum ermeflid) gros 
fen innern Fldden der Organe wirken. Wir miiffen eine 
neue Phyfiologie bekommen, fobald wir alle Veftandtheile 
des Menfdenleibes vollftandig ausgepriift haben. 

Ueberhaupt ift aller Grund der Argneiwirfung ober 
das Warum ihrer Wirkung, eingig und allein darinn gu 
fuden, daß bie genommenen Otoffe ihre Ver— 
rid@tungen vollführen, alfo die normalen das 
burd übermäßig hervortreten, was wir dann 
Symptome nennen. Alle Stoffe, welche keine Veftand- 
theile des Veibes find, treten an bie Stelle ande— 
rer durch Subftitution, wie bet den Pflangen die 
Bafen und Sduren and wedfelu, fic fubftituirend; und 
Dann werden biefelben Functionen alienirt. Das Ausführliche 
bariiber in ber Fortfehung des Meilengeigers und in mei- 
nen: Borarbeiten zur Arzneilehre alé Naturwiffenfdaft, 
welde-ndcdftens erfdeinen. 

Budiffin, den 1. Jan. 1846. 


Conftantin Hering. 


Sein Gemiith ift entfeglid) angegriffen; er flurdtet vers 
rückt gu werden; denkt es ift nidt möglich durchzu⸗ 
kommen, es erſcheint ihm alles confus; dabei kann 
er ſich auf nichts beſinnen. Den 2. Tag am ſchlimmſten. 

Das ſchwere Beſinnen anf Namen, wenn er die Per- 
fonen fiebt, ift weit ſchlimmer; dagu fommt nod, als 
nidt fo gewöhnlich, ein ſchweres Vefinnen auf Perz 
fonen, wenn ev bie Namen ſieht. D. 2. T. 

Heftige Angſt befallt ihn. 64, 
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Gefühl, als wire cine heftige Krankheit tm Anguge, 
des Morgens 8 Uhr. 97. 
& Grofe Aergerlidfeit, früh. 96. 
Große Gereistheit und RNeigung gu Zorn. 102. 
Vehaglich Gefühl und vermehrte Munterkeit. 46. 


Sadwindel und Betiubung. 46. 
Unangenehbmes Gefihl im RKopfe beim Schauder. 100. 


10, Gefühl als wiirde er Kopfweh befommen. Bei Cinem 
ber nie in feinem Leben Kopfweh hatte, nag der 
erftern Gabe. . 

Schmerzhaftes, angreifendes Gefühl im Wir: 
bel und herunter an der linfen Geite, mit 
Neigung gum Niederliegen. Entſtand bei 
einem, der mie Kopfweh hatte, jedesmal wenn er Abends 
und Morgens einen Trophies I ber ſchwachen Chloris: 
fung nahm. 

Kopfweh beim Schnupfen. 62. 

Kopfweh links, vor den Schaudern. 101. 

Kopfweh ſchlimmer nach dem Eſſen. 101. 


16. Die Augen thraͤnen vom Chlordunſt. 
Thräaͤnen der Mugen, beſonders im Freien; das 
rechte war ſchon früher dazu geneigt. 
Die Augen find nach dem Sten Tag ſehr angegriffen ; 
er mug febr oft wiſchen. 
Beim Erwachen Thränen der Augen, den Sten Tag. 
Beim Sdnupfen Augenthrdnen. 67.” ; 
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20. Augen hervorgetreten, 64. 
Trübheit vor den Augen, beim Fieber. 101. 


Klingen im rechten Obre, dumpf aud im linken feit 
40 Sabren tauben. 


Naſenſchleimhaut angegriffen. 64. 
Gefühl in den Winkeln der Nafe wie angedgt, ift aber 
nidt erſichtlich wund; nad mehren Tagen. 
25. Wundfreffendes Wafer aus der Nafe. 
Trodenheit der Nafe. 62. 
Erhöhete Gefidhtsfarbe. 46, 
Gefidht gedunfen. 64. 


Gefühl wie gu voll in den Zaͤhnen. n. mehrern Tropfen. 


30. Mundſchleimhaut, angegriffen. 64. 

Wundheit im Munde, Rachen und Schlunde; Röthe 
und ſogar kleine Geſchwürchen. Von Anwendung 
auf bie äußere Haut. Wallace. 

Gr founte nidt ſchlucken. 64. 

> *Faulige Halsgefdwiire ; bdsartige Halsentgundungen, A. 

Trodenheit im Munde. 43. 

35. Trodenbeit an Bunge, Gaumen und Raden, obne 
Durft; dod) ift ihm kalt Wafer angenehm. 67. 
Viel Sdhleim im Munde. 64. 

Speichelfluß von anbhaltendem Gebranude. Pereira, 

Die Menge und Befdhaffenheit des Speichels und ber 
Galle werden gedndert. Wallace. 
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Abends weniger Appetit. 
40. Morgens fieberhafter Geſchmack im Munde; verging 


nad bem Auéfpulen. 


Beim Schnupfen, Durdfall, u. a. Beſchwerden, ſelbſt 


beim Fieber, bleibt ber Appetit ungeſtört. 


Appetit auf Wein eher vermehrt. 
Anfangs derfelbe Appetit gu Taba, fpdter aber ſchmeckt 


ev nidt; bas Rauchen beißt anf der Zunge und madt 
eine Trodenheit im Munbde. 


Auf die Schleimhaut des Magens wirkt es als ein ftar- 


fe8 örtliches Meigmittel, und kann dadurd. aud die 
Gallabfonderung vermehren. Allein es fann nit 
{ange frei befteben, da es mit vielen Stoffen-in Be- 
riifrung kommt, die grofe Mffinitdt gu ibm haben. 
G3 vermehrt fo bie Menge der Chloriden des Blu⸗ 
tes, waͤhrend es dte der Kohlenſäure u. a. Salze ver- 
minbdert, Die fecunddre Wirkung wird alfo der des 
Kochſalzes u. a. gleich fein. R. Budhheim in der 
Bearbeitung des Pereira, 

Magenfdiure u. a. Magenleiden, bei den Arbeitern, 
bie dem Chlor ausgeſetzt find, wogegen fie Kreide 
efjen. Christison. | 


Angenehme Waeme im Magen, befdleunigter Puls, bez 


haglich Gefühl, vermehrte Mtunterkeit, erhöhete Ge- 
fidtéfarbe, vermehrter Harn; in grifern Gaben aber 
Schwindel und Betdubung, in nod grifern Cel, 
Erbreden, Kolif, Durchfall. Ferriar. 


Einem Hunde wurde nad 2, 3 Dradmen Chlorwaffer 


unwobl, ex haucht ſalzſaure Dampfe ans; nad eini- 
gen Minuten folgte Erbrechen braungrünlicher, zaͤher 
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Maffen, Sdreien und Tod in 4 — 6 St. Borm 
Code heftig audende Bewegung des Halfes und Rück⸗ 
grates, mandmal ſo heftig, daß ber Kopf gang rück⸗ 
‘warts gebeugt iſt. Magenſchleimhaut firfdroth, am 
Pfirtner ſchwarze Fleden mit Sdorfen oder 
Löchern. Orfila. | 

Cin Hund war nah $ St. matt und winfelte; nad 
IS St. tod; Magenſchleimhaut {dwargroth. Won 

Arnwendung im Magen. Orfila. 

Cin Hund verfiel in Ermattung, war nad 4 Tagen 
tod. Die Magenfdleimhaut war wenig roth, nad 
ben Fundus hin, einige Eleine, gelbgerdn:- 
berte Geſchwüre. Duodenum und Yejunum be- 
deckt mit einer diden, gelben Schicht (verfegter Galle). 
Von einer ſchwächern Löſung. Orfila. 

50. Die Gefdhaffenheit der Galle ward geändert. $8, 

* Bei nicht entzindlidenLeberleidben. Wallace, Ziese xu, a, 

Schwäche im Unterleibe, bes Morgens. D. 8. u. 4 FT. 

Morgens etwas Durdfall, nad) 1 Tropfen bes AWhends. 

Den nidften Morgen nadh dem Cinnehmen StuHl zur ge⸗ 
wöhnlichen Zeit, aber durdhfallig; denfelben Vormit—⸗ 
tag ein gweiter nod) diinnerer. Den folgenden Tag 
wieder fo. 

55, Durdfall. 46. 


Ofter Harndrang, bod laft er nur mäßige Mengen; 
mebrere Tage hindurch. 

BVermehrter Harn. 46. 

Garn bekam bleichende Kraft. Wallace. Was von 
Phyfiologen fehr begweifelt wird. 
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Plotzliche Impotenz, ja vdlliger Stel vor geſchlechtlichem 
Genuffe; Anblid. der groͤßten Reize lies ben ſonſt 
. leit ecregbaren falt. Set einem SOjdbrigen Fraf- 
tigen Manne. Lycop. half, aber bei fortwahrender Ur⸗ 
fade, nur furge Zeit, nad Minderung derfelben aber 
balf er villig. Archiv fir Hom. H. XIX. S. 6. 
Anm. Daher es albern war, dem lycop. feinen ent: 
ſchiedenen Einfluß abfpreden gu wollen, wie dod fog. 
Kritiker fid anmaaften gu thun. CHg.. 
60, Syphilis. A. 


Wenn das Chlorgas in die Naſe kommt, macht es eine 
ſehr unangenehme, ſtechende Empfindung, und die 
Folge dieſer Einwirkung iſt ein heftiger Schnupfen, 
der nach einigen Stunden wieder verſchwindet. R. 
Buchheim. 

Hat einen eigenthümlichen, erſtickenden Geruch, welcher 
ein Gefühl von Trockenheit in der Naſe und einen Reiz 
zum Huſten in der Luftröhre, mit Druck auf der Bruſt 
hervorbringt, was kürzere oder längere Zeit anhält. 
Die Symptome gehen leicht über in Schnupfen 

mit Kopfweh und gelindem Fieber. Berzelius. 

Das Chlorgas mit viel gewöhnlicher Luft vermengt, 
briugt Erſtickungszufälle und Huſten hervor, denen 
oft ein anhaltender Katarrh folgt. Thenard. 

Sogleich im Kehlkopf, Luftröhre und Bronchien em hef⸗ 
tiger Reiz, Huſten, Beklemmung und Druck auf der 
Bruſt; er konnte nicht ſchlucken, Bewegung in 
freier Luft bekam ihm wohl, hob aber den 
heftigen Druck und die Zuſammenſchnürung nicht auf; 


. ’ 
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beftige Angft befiel ifn, er fonnte nur einzelne Worte 
ſprechen, athmete ſchwer; die Mund- und Naſenſchleim⸗ 
haut war heftig angegriffen, viel Schleim im Munde; 
beftiger Schnupfen. Ammonium half nidt. 
Das Geſicht war gedunfen, die Augen ftanden her⸗ 
vor, Frampfhafter Ouften quadlte ibn, der Puls war 
unbedeutend verdndert. Das Cinathmen von Sdwe- 
felwafferftoffgas erleidterte ungemein; bis auf Hulten 
und leichten Bruſtſchmerz, verlor fid) alles nad 13 

St. SKaftner. 

65, Unangenehmer Geſchmack und fo erflidender Gerud, 
daß es felbft mit gewöhnlicher Luft gemiſcht, nicdt 
ohne Gefühl der Erdroffelung und Zuſammenſchnü⸗ 
rung der Bruft, eingeathmet werden Fann. Gmelin. 

Raufen aus dem rechten Nafenlode; das finke ift bei 
ihm ftets verftopft. Ginige Minuten nad bem Ein⸗ 
nehmen, Nachmittags. 

Abends plötzliches Fließen und Tröpfeln aus der Rafe, 
es iſt ſcharfes, wundfreſſendes Waſſer, was aber nicht 
ſcharf ſchmeckt; dabei Thraͤnen der Mugen, Trocken⸗ 
heit an Zunge, Gaumen und Rachen, ohne Durſt, 
doch iſt kaltes Waſſer ſehr angenehm. Beim Fließen 
ſehr arge Naſenverſtopfung. Alle Schnupfenbeſchwer⸗ 
ben find ſchlimmer im Liegen. 2 St. nad 1 Tr. 

Pes Morgen’ arges Niefen, nad) dem Abendſchnupfen. 

Yn 24 St. nad angefangenem Sdnupfen, fommt fon 
gelber, reidlider Schleim, als ware der Schnupfen 
reif; ohne Nießen, bet fortwaihrender Naſenver⸗ 


ftopfung. 
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70. Abends, einige Anſſöße, als follte ex einen Huſten 
bekommen, als wäre der ganze Kehlkopf rob oder 
würde es werden. 

Reiz gum Huſten. 62. Huſten. 63. 64. Krampfhafter 
Huſten quaͤlt ibn. G4. Heftiger Huſten. 80. 

Entzündung der Bronchialſchleimhaut. Fourcroy. 

In großer Menge eingeathmet, bewirkt es Blutſpeien 
und ſelbſt den Tod unter den heftigſten Schmerzen. 
Thenard. 

In geringer Menge eingeathmet, macht es Huſten und 
Beklemmung; öfter eingeathmet, Blutſ peien und 
Schwindſucht. Gmelin. 

I. Die Arbeiter, die es oft einathmen, bekommen Blut⸗ 
huſten und Lungenſucht. Buchner. 

Sehr verdünnt mit Luft eingeathmet, macht es ein Ge- 
fühl von Waͤrme in hen Luftwegen und befördert den 
Auswurf. Pereira, vergl. 80; 

* Jn chroniſchen Qungenleiden iſt es mandmal von Nugen, 
aber felten. Mac dem erften ober zweiten Cinath- 
men fublten bie Kranken bas Athmen fehr erletdtert, 
aber e8 währt felten lange. Pereira. 

* Qungengefdwitre. Albers. 


Unverdünnt eingeathmet macht es einen ſrampf in der 
Stimmritze. Pereira. 

80. Vermiſcht mit Luft eingeathmet, geht es bis in die 
Bronchien, macht cin Gefühl von Engigkeit und Er— 
ſticking und heftigen Huſten. Es mate mix jedes— 
mal das Gefühl als wären die Luftwege zuſammen 
geſchnürt, wie es bei einem Krampf der Muskelfie⸗ 
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. bern in benSrondien fein müßte. Der Anfall verz 
geht mit einer vermehrten Sdletmabfonderung, oft 
aud) mit Blutfpuden. Pereira. 

Erſtickungszufälle. 63. Bellemmung. 64. Sehwer- 

. athmen, konnte kaum fpreden. 64. Erdroſſelndes 
Gefühl. 65, 

Sogleich nad dem Einnehmen des fehr verdünnten 
Chlorwaſſers, ein erſtickendes Gefühl. 

Einem Hunde in die Vene geſpritzt, machte es heftig 
Schrein, das Athmen wurde ſeltner und beſchwerlicher, 
Tod nach 3 Min. Das Herz war voll ſiͤſſigen 
venöſen Blutes, ohne Gas. Nysten. 

Bei einem Hunde, nach Einſpritzen in die Pleura: 
ſtarke Unruhe, lies Harn, fiel anf die Seite, ward 
ſteif und ſchrie. Bald darauf ging er und winſelte 
nad 4 St. nicht mehr. Wieder 4 St. {pater zitter⸗ 
ten die Glieder; Tags darauf lag er traurig, d. 3. 

T. wurde er getödet. Beide Pleuraſäcke mit Pfeu- 
domembranen bedeckt, enthielten röthlich Serum; im 
Herzen gallerig Blutgerinnſel. Nysten. 

So. Eine geringe Menge in die Jugularvene eines Hun⸗ 
bes gefprigt, madte diefem Heulen. Eine grifere 
Menge madte Schwerathmen, grofe Agonie und 
Tod nS Min. Nad 4 Min. gedffnet, war dad Blut 
fluffig und vends in den Vorkammern und Kammern, 
ohne Gas oder Coagula au enthalten. Nysten. 

Druck auf der Bruſt. 62. 64. Zuſammenſchnürung 64. 
G5. Leichter Bruſtſchmerz und Huften. 64. 
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Heftig gudende Bewegungen bes Halfed und Riidgra- 
tes, den Kopf hinterbengend. 47, 

Des Morgens nicht fo fleif im Rücken wie fonft , aber 
fteif in allen Gliedern. 

Steifwerbden, 84, 

90, Zittern ber Glieder. 84. 

Schwäche in ben Schenken. D. 2 Tag. 

Crmattung, 49. 

Neigung gum Viegen. D. 2. Tag. 

RNeigung gum Liegen beim Kopfweh. 11. 


95. Die erften Tage, (pated Cinfdlafen nach jeder geifti- 
gen Aufregung; die fpdtern Tage ſehr frihgeitig 
ſchlaͤfrig. 

Schwer Aufſtehen früh und große Aergerlichkeit. 

Erwachen gegen Morgen 3, 4 Uhr und fühlt in ſeinem 
Gemüthe, als ware eine erſchreckliche Krankheit im 
Anzuge. 


Schauder und Schütteln 1St. nach 1Tr. ded Abends. 
Fröſteln des Abends in der warmen Stube; nicht Mor- 
gens im Freien. D. un. T. 

100, Vormittag 11 Uhr angenechmes Gefühl im Kopfe; 
riefelnder Schauder, am mehrſten am Raden, er fest 
fic) mit dem Rider gegen bie Sonne, wodurd es 
aber ſchlimmer wird; fpdter ein fieberhaftes Ge- 
fubl. 

Von Vormittag 10, 11 Uhr bis 2 Uhr Nadhmittag, 
falter Gchaubder über die Borderfeite beider Arme 
und über Rücken und Schenkel, mit einer Trübheit 
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vor ben Augen, dann ein fieberhafted Gefühl; bei 
unverdndertem Pulfe. Bor den Schaudern Kopfweh 
tints, Rad) dem Eſſen (2 Uhr) fühlte ex im Kopfe 
viel ſchlimmer und im Allgemeinen fo ſchlecht, daß 
er fid) legen mug. Es wird aber erft beffer dura 
Hine und Hergehen. Den nddften Tag zur 
nimliden Zeit baffelbe, aber leichter. Zwei Tage 
nad dem Ausfeben des Mtittels, bei einem der nie 
Wedfelfieber hatte. 

Hike beim Eſſen und nad bem Effen, mit grofer Ge- 
reigtheit und Neigung gu Zorn. Bei Wein: und Kaffee- 
trinfen. D. n. T. 

Wärme im Magen, 46, in den Luftwegen. IW. 

Gelindes Fieber und Schnupfen. 62. 

105, Der Puls wird Hdufiger und Schweiß bridt aus. 
Pereira. 

Vefdhleunigter Puls. 46. Puls unbedeutend verdndert 
bet den Athenbefhwerden. 64. Unverdndert beim 
gieber. 101, 

Macht Schweißkriſen. Siebers. Vergl. 105, 117. 

Die drtlidhe Wirkung fei reigend, die entferntere anti- 
phlogiſtiſch, denn es minbdere*) die QOdufigkeit ded 
Pulſes, berubige und wirke angpflogiftifd. [l!] Albers. 

Berubigend auf das Gefäßſyſtem und gugleid reigend 
aufs Nervenfpftem wirkend. Wallace. 

110, Das Blut erhalt eine dunklere Farbe dabdurd und 
verliert feine Gerinnbdarfeit. Hertwig. 

* Faulfieber, Typhus, Sdarladfieber. A. : 

*Mindert mandmal die Schweiße Phthiſiſcher. Pereira. 
Vergl. 105, 107, 117%. 


Befdrdert bas Keimen der Pflanzen. Decandolle. 
Daffelbe beftatigt Goeppert in der Isis. 


Verſchwinden des Fettes bet den Arbeitern. Pereira. 
115, Die Hand fühlt bet 15° R. Vufttemperatur in Chlor⸗ 
gas getaudt, eine Hike von 320 bts 55° R., obwol 
ber Thermometer nicht afficict wird. Hiegu muß eine 
chemiſche Verbindung ber Chlor und der Hautaus⸗ 
diinftung Anlaß geben. Hare. 
Neues Archiv. Band Ll. Heft. I. 12 
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Nad mehrern Tagen, Haut an der Rafe wie angedge. 24, 
| Mit Quft oder Wafferdamypf verdünnt auf bie Haut ge: 
bracht, madjt es cine gang befondere Empfindung, 
aͤhnuch dem Stiche der Inſekten, dabei reichlicher 
Schweiß, Blutandrang nad) der Haut; bisweilen 
einen Ausſchlag kleiner Knötchen oder fribſt Blasden. 
Rein auf die aut gebradt, wirkt es ‘ebenfo, uur weit 
beftiger. allace. 
Macht Flechtenausſchläge ynd Schweißkriſen. Siebers. 
*Krätze und Flechten. A. 
120. * Krebſige und ſtinkende Geſchwüre. A. 
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Ym Freien, Thränen der Augen. 16. Bewegung im Freien 
befam ihm wohl bet Bruſtbeſchwerden. 64. Im Freien 
‘fein Srofteln. 99. Sieber beffer bet Hin⸗ und Her⸗ 
gehen. 101. Schauder fchlimmer im Gonuenfdein. 100, 

Morgens 3 Ubr, Erwachen mit Angſt. OF. Fiebrider 
Geſchmack. 40. Schwäche im Unterleibe. 52. Durchfall. 
53, 4. Nießen. 67. Augenthrdnen. 18. Steif in den 
Gtiedeen 88, Schweres Aufftehen. 96. Aergerlid- 
eit : 

Vormittag 11 Uhr Fieberanfang. 100. 101, 

Nah mittag Laufen aus der Naſe. 66. Mach dem Eſſen 

unwohler. 101. 102, 

Abends weniger Appetit. $9. Plötzlicher Schnupfen 7. 
Huftenanfal: 70. Schauder. 98. Fröſteln. 99, 

Chlor ſcheint fdneller gu wirken, wenn es ded Abends 
genommen wird. 


eines Chlorgas ift berm Ginathmen abfolut tidlid. 
Bergelius, 

125, Arbeiter, die es gewohnt find, können ſich Chlordäm⸗ 
pfen ungeſtraft ausſetzen, wo andere kaum einige 
Minuten aushalten würden. Christison. 

Die Wirkungen find Schwäche bei denen die daran .ge- 
‘gewobnt find, Pereira. . 

.. Nysten ſchließt aus feinen Verſuchen, Chlor wire nur 
ein örtlich reizendes Mittel, welches Leinen fpegififden 
Effecthaͤtte auf irgend einen Theil des Leibes. Wahr⸗ 





— 4179 — 


ſcheinlich hat dies bie Spezififer vermudt, es aus 

- ihrer Arzneimittellehre gang weggulaffen. 

Während erlöſchender Nachwirkung der Flußſpatſäure, 
wirkte Chlor ſehr heftig und unangenehm. 

Eiweiß, Milch, Mehl, Magneſia, Kreide und dergl. 
ſollen als Antidote dienen können. Chem. Werke. 
130. Kaſtner empfiehlt Alkoholdäͤmpfe; Weingeiſt auf 

Zucker genommen. 

Ammonium einathmen half nicht. 64. 

Buchner empfiehlt verdünntes Schwefelwaſſerſtoffgas ein⸗ 
zuathmen, weil dies das Chlor bindet und zugleich 
entzündungswidrig wirkt. 

Einathmen von Schwefelwaſſerſtoffgas erleichtert unge⸗ 
mein. 6. 4. 

Mit Schwefelwaſſerſtoffgas bildet ſich Sulphurchlorid und 
Salzſäure. 

135. Chlor iſt das einzige Mittel, von dem ſich etwas er⸗ 
warten {apt bet Erſtickung, die. durch Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoffgas veranlaßt worden iſt. Thenard. 

Die Afrikaniſchen Miaſmen beſtänden aus Schwefel⸗ 
waſſerſtoffgas nach Profeſſor Daniell, daher ſollte es 
dagegen gebraucht werden. 

Iſt Gegenmittel der Blauſäure und der Hydroſulphate 

der Ammonia. 





Literariſche Anzeige. 


Therapeutiſches Taſchenbuch fiir homdopathifde 
Aerzte, zum Gebrauche am Krankenbette und beim 
Studium der reinen Arzneimittellehre, heraus— 
gegeben von Dr. E. von Bönninghauſen, Königl. 
Preuß. Reg. Math a. D., ausübendendem homöopathi⸗ 
ſchen Arzte und vieler gelehrten Geſellſchaften des Inn⸗ 
und Auslandes wirklichem, Ehren: und korreſpondiren⸗ 
bem Mitgliede. Münſter, 1846. Verlag der Coppen⸗ 
rath'ſchen Buch⸗ und Kunſthandlung. S. XXIV. und 511. 

Therapeutic Pocket - Book for homéopathic Physicians, 
to be used at the bedside of de patient and in stu- 
dying the materia medica pura. By Dr. C. de Bön- 
ninghausen, Counsellor of the prassian Govern- 
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ment, Inspecter of the botanical garden, practical ho- 
miopathic physician, actual, honorary and correspon- 
ding member of many learned Nociefies at home and 
abroad. Minster 1846, published by Coppenrath. 
XXIV. 510.*) 

Diefeds Werk fann man vorlinfig nur anzeigen. Je⸗ 
bes Urtheil ber den Werth deffelben würde voreilig fein, 
weshalb id) erft nad ldngerer Priifung in ber Praris ein 
ſolches gu veröffentlichen gedenke. Nur fie Diejenigen, 
welche auf dem von unſerem alten, unſterblichen Meiſter 
vorgezeichneten Wege fortwandeln und jeden anderen Pfad 
mit mir fiir einen Abweg anſehen, Cann ich eine ernſte 
Warnung nicht unterlaſſen. Sie mögen ſich ja nicht durch 
den erſten Eindruck, welchen das Werk auf ſie machte, von 
einer gewiſſenhaften und ſorgſamen Prüfung deſſelben ab⸗ 
ſchrecken laſſen. Ich geſtehe aufrichtig, daß mir ſelbſt beim 
erſten Verſuche, Gebrauch davon zu machen, zu Muthe 
wurde, als wenn ich Arabiſch leſen ſollte. Allein der Ge⸗ 
danke, daß ein ſo gehaltvoller Mann, ein ſo ſcharfſinni⸗ 
ger Denker, ein ſo treuer und gewiſſenhafter Beobachter, 
wie unſer bon Bönninghauſen, ſchwerlich 15 Jahre 
feines thätigen Yebens an eine Gace gewendet haben 
würde, die fid) als unnütz fiir den Praktifer herausftellen 
finnte, gab mir die ndthige Geduld und Ausdauer zum 
Verſtändniß deffen, was er uns bietet, au gelangen, und 
fo fuble id mid) denn ſchon jegt burch die Ueberzeugung 
belohnt, daß er uns einen reichen Schatz von praftifden 
Beobadtungen zum Gefdenke gemacht hat, ein Reperto- 
rium — abweidend gwar von allen bisherigen in der 
Form und darum Antes findend, aber aud —- braud- 
barer fiir den Draftifer und erſchöpfender. Wem es wirk⸗ 


lid) Ernſt ift mit bem Studium der reinen Arzneimittel- 
lebre, der wird gewif feine Rednung dabei finden und fos | 
gar Gelegenbeit genug, mande ide in unferen Quellen | 


auszufüllen. Bieles nicht gehörig Conftatirte erlangt in 
biefem Werke erft feine wahre Wuͤrdigung, mandhes Zwei⸗ 
felbafte feine richtige Beftimmung, dad Falfdhe feine Ent— 


*) Daffelbe Werk ift aud ‘in franzoͤſiſcher Sprache erſchienen, 
doch kann ich den Titel deſſelben hier nicht angeben, da mir 


bie franzoͤſiſche Ueberſezung nicht gu Huͤnden gekommen iſt. St. 
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fernnng. Bereits bin ih dadurch gu glidliden Mittel- 
wahlen veranlaßt worden, die id) nad) den Quellen nie 
getroffen haben würde. 

Der Schlüſſel zum Verſtändniß und zum richtigen 
Gebrauche des Taſchenbuchs iſt allein in der Vorrede ent⸗ 
halten. Man leſe fie wiederholt und achte beſondrrs mit 
auf den angeführten Krankheitsfall und die dabei ange⸗ 
gebene Art, das paſſende Mittel für denſelben zu finden, 
ſo wird man mit Geduld und gehöriger Ausdauer auch 
fix Andere, beſonders complizirte Krankheiten das paf- 
ſendſte Heilmittel finden lernen. 

Daß man gar Manches vermißt, was man in einem 
Repertoriam durchaus finden gu müſſen glaubt, frappirt 
anfanglid febr. Allein gerade dieſer Mangel iſt cin Vor⸗ 
zug; ev zwingt ben Prattifer, fid) um wefentlidere Mo- 
mente gu bekümmern, deren Beobadhtung weit gewifs - 
fer gur Wahl des ridtigen Mittels führt. 

Alſo man priife mit Geduld und Ausdauer und laffe 
fi) durch feine Schwierigkeit abſchrecken. Das ift mein 
woublgemeinter Rath. Später ein Mal, wenn id das 
Werk genugfam fenne, um es gang beurtheilen gu können, 
wollen wir feben, wer am gewiffenbafteften geprift hat, und 
es foll mid bann freuen, mit anderen Nadfolgern Hahne⸗ 
manns in den gewonnenen Anfidten zuſammen zutreffen. 

Suterbog, den 20. December 1646. — 

roß. 


Ueber den verſchiedenen Werth der Hoch⸗ 
potenzen. 





Als ich meine Erfahrungen über die Wirkung der 
Hochpotenzen bekannt machte, rieth ich allen, die meine 
Beobachtungen nachprüfen wollten, ſich der Jenichen'ſchen 
Präparate zu bedienen, da natürlich, um zu gleichen 
Reſultaten zu gelangen, auch die gleichen Arzneipotenzen 
erforderlich ſein mußten. Viele haben meinen Math treu- 
lich befolgt und alles beſtätigt gefunden, was ich von der 
Wirkung jener Präparate gerühmt. 

Die Bekanntmachung Rummels in Nr. 2 und 3 
des 29. Bandes der Allg. hom. Zeitung wirkte wie ein 


a 
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elektriſcher Schlag auf die Gemiither ein. Ich erbielt 
Briefe von folden, die bisher mit Feniden'fden Pr 
raten operitt batten und in ibrer Praris hddft glücklich 
gewefen waren, voller Indignation, weil fie in dem Sum: 
mel'ſchen Aufſatze die Abſicht einer Verdddtigung diefer 
Praäparate fanden — eine Abſicht, an welche Rummel, 
wie ich ihn kenne, nie gedacht haben kann und welche er 
auch in vertraulichen Mittheilungen gegen mich durchaus 
abgelaͤugnet bat. Auf der andern Seite gingen Briefe 
in Menge an mich ein von ſolchen, welche bisher noch gar 
keine i lle angewenbdet Hatten, aber eben im Be: 
gtiffe ſtanden, ſich folhe von Wesmar kommen zu laffen, 
und nun in 3weifel waren, ob fie nicht weit beffer thaten, 
derartige Préparate in ber Rabe au begiehen. Sie wok 
ten meinen Rath Hiren, wobin fre fic nun gu wenden 
batten.  Wiele haben kurz Procedere gemacht und fid 
felbft gerathen. - 


Die Beſchränkung meiner Seit hat mir nidt erlaubt, 
bie eingegangenen Privatfdreiben privatim zu beantwors 
ten. Ich wähle daher fur alle, benen gerade an meiner 
Anficht von biefer Sache gelegen ift, den Weg der Offent- 
lidfeit und fage bier, mas id) darüber denfe. | 

Daß bet gehdriger Genauigheit und Sorgfatt Feder 
befabigt fet, Arzneien bis in's Unendlicdhe gu verdünnen“), 
ift wobl gang natürlich, dod) werden bie Prdparate nad) 
bem geringeren oder hoheren Grade der angewendeten Ge- 
nauigkeit und Gorgfalt immer verſchieden ausfallen. Ich 


-_—— — 





¢) Verduͤnnen. Das {ft dev rechte Ausdruck! VWerdinnen 
fann am Ende Seber, 06 aber aud) potengiren, die Kraft 
ber Argneien entwideln, worauf es hier hauptfidlid 
anfimmt, das midte id ſehr bezweifeln. Betradten wir 
die biéher gebrdudliden bdibern Nummern und weit mehr 
nod) die Jenichen'ſchen Praparate alé Verduͤnnurgen, 
bann midjten die Gegner wohl recht haben, wenn fie fte als 
uniwirffam verfpotten; aber es ift ein gewaltiger Unterſchied 
zwiſchen Verduͤnnen und Potenziren, Verduͤnungen und Poten= 
zen, wie febr aud) legtere von eincr gewiffen Seite ber als 
eine Ghimdre ausgeſchrieen worden find. Die Jenichen'ſchen 
Prdparate find vermige ihrer eigenthimlidjen, ubrigenés gang 
einfaden und nichts weniger alg myfteridfen Darſtellungs⸗ 
weife, Potengen und darum fo unermeßlich wirtfam. 


⸗ 
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habe neben den Jenichen'ſchen aud andere verfudt und 
fann fie nicht flr gang unwirkſam erfldren, aber and 
jenen nicht an dte Seite ftellen. 

Mir erfdeinen bie Jenichen'ſchen Hocdpotengen wie 
eine correfte OriginalsUusgabe, die übrigen wie ein Nach⸗ 
bend. 
Meine Grinbe für diefe Bebauptung find in folgen: 
bem enthalten: 

Jenichen arbeitete 24 Jahr daran, feine Hodpo- 
tengen fo weit herzuſtellen, als fie gegenwartig bet ihm 
vorräthig find. Cr ſchuf in fo langer Zeit, was andere 
feitbem in 2—3Monaten geleiftet haben. 

Gr fertigte alle feine Prdparate durchgangig mit 
Weingeift an, ohne einen Tropfen Waffer dagu gu ver- 
wenden. Man darf alfo nidt fagen, baf er fic feine 
Praparate theurer begablen (apt, vielmehr erfdeinen fie 
in Betradt der aufgewendeten Mühe und Sorgfalt und 
der foftfpieligen Bereitungsart ungemein billig. " 

' Gr hat alle gangbaren Argneien und nod mande 
andere, die nicht gepritft, aber bod) in gewiffen Fallen 
mit Ruben anwendbar find, potengirt und in verſchiedenen 
Nummern vorrdthig. . 

Seine 200 — Potengen find von tiberwiegender Kraft 
und maden oft Verfdlimmerungen und Nebenerſcheinun⸗ 
gen, wabrend feine 300 — Potenzen, bei volfommen hin: 
reidender Wirkſamkeit, von fo mildem Cinflug find, daß 
jeder Säugling fie vertrdgt. 

Geine Prdparate laffen fic höchſt felten nur und in 
ber Regel gar nist wiederholen, weil eine Dofis alles 
feiftet, wads bas Mittel wberhaupt vermag, während die 
Prdiparate Anderer nad) meinen eigenen Crfahrungen fid 
redt gut wiederbolen laſſen.“) J J 


+) Die ſehr wahre Bemerkung Groß's, daß die aͤchten Jenichen⸗ 
ſchen Hochpotenzen nur ſelten Wiederholung ber Gabe vertra⸗ 
gen, indeß dieß bet ben andern nicht ber Fall iſt, ſpricht un⸗ 
vertennbar far die groͤßere Kraͤftigkeit dex erſtern und id 
follte meinen, es fet dieß ein ſehr reeller Borgug derfelben, da 
es jedenfalls winfdenswerth iff Mittel gu befigen, welche in 
Giner Gabe daffelbe oder mehr leiften, als andere in vielen 
wiederbolten Gaben. Das WiederHolen, wie beliebt e& aud 
in der neuern Beit hie und da geworden, iff und bleibt ims 


. 


Gs mag unpaffend (deinen, daß Jenichen feine 
Hodpotensen nicht in Glifern, fondern in Papierkapſeln 
verfendet — er thut dad des leidteren Transportes we⸗ 
gen—, daß es aber ber Wirkſamkeit derfelben Feinen Cin: 
trag thut, bin id überzeugt. Denn id Habe in den Jah⸗ 
ten, wo id) diefelben braudte, nod keinen Nachtheil daz 
von bemerft, Und id könnte bas mit ſehr anffallenden 
Heilungen, die fic tdglid mehren, immer von Neuem be⸗ 
legen, wenn es mir nidt an Seit gebräche, dergleiden yu 
veriffentliden. Mein diedjahriges, gegen S00 ganz eng 
und mit Abbreviaturen gefdriebenes Journal in grof 
Quart weift auf jeder Seite Falle der Art nad. 

Man fann alfo mit Hodpotenjen aller Art heilen, 
allein ein groper Unterſchied waltet dennoch daben ob. 

r. 
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Fortſetzung des Verzeichniſſes der von Herrn St. 
Jenichen in Wismar bereiteten Hochpoten⸗ 
zen homöopathiſcher Arzneien. | 

(G. N. Archiv L 8. S. 47.) 


Nadhftehende Argneipotengen find wieder aus der kräf— 
tigen Hand des unermidliden Jeni den hervorgegangen. 
Wenn (don über bie frithern Hodpotengen Mander vor- 
nebm die Achſeln gudte, was wird er nun fagen, wenn 
er von ben nod) höhern Potengen hort? — Dod, mag 
er dod fagen, was ihm eben beliebt — es fann den nidt 
kümmern, welder genaue Verſuche mit diefen Praparaten 
augeftellt hat. Beridte aus ber Mabe und Ferne rühmen 
hie glingenden QHeilerfolge folder Verfude und daß dte, 
welde mit den höhern Potengen angeffellt werden, nicht 
hinter jenen guriidbleiben, fondern diefelben in der Regel 
Ubertreffen, will id) nur vorldufig verfidern, da es mit 
an Zeit gebridt, gelungene Heilungen ber Art aufzuzäh— 
len. Mur die eingige Mittheilung erlaube id mir, das 
ein Zahnweh mit ſchmerzhafter Anſchwellung des Babhn- 
fleiſches, welches feine Berührung vertrug, nad bloßem 





mer eine ſehr mißliche Sache, unſicher, wilkkuͤhrlich und ein trau⸗ 
tiger Erſatz richtiger Mittelwahl und aͤchter, kraͤftiger Argnei 
praͤparate (wie ſchlecht mag es damit bie und ba ausſehen ) — 
und dem Geiſte der wahren Homdopathie durchaus fremd. St. 
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NRiechen an Phosphor 3400, deffen Symptome freilich garg 


ber Cigenthimlidfeit bes Uebel3 entſprechen, binnen 6 
Stunden wih — die Anfdhwellung vertrug nun jede Bes 
rührung und war am folgenden Morgen nidt mehr vor 
handen — und eine alte Frau, die, an Bruſtwaſſerſucht 
mit groper Athemnoth und Angſt letdend, ſich in deutlid 
ſichtbarem Todeskampfe befand, und bei Faum nod) fiubl- 
barem Pulfe und eisfalten, Elebrigfeuchten Extremititen, 
nur vorgebengt fipend nod athmen konnte, nad Arsenic. 
alb. 7555 ſogleich Rube befam, wageredt im Vette legen 
Fonnte, die Nacht hindurd bei gebsriget duferer Waryie 
mit ziemlich rubigen Athemzügen ſchlief und erft dew fol- 
genben Abend, nachdem fie auch den lesten Tag tiber größ— 
tenthetls ben lange entbehrten Schlaf genoffen hatte, fanft 
und fdmerglos ausathmete — eine wabre Cuthanafie. 
° r. 
— Nachſchrift. 

Auch ich habe die außerordentliche Wirkſamkeit der 
nachſtehend verzeichneten Hochpotenzen in zahlreichen und 
wichtigen Krankheitsfällen auf das unzweideutigſte beſtä⸗ 
tigt gefunden und bediene mich derſelben in einer ſehr aus⸗ 
gebreiteten Praxis mit dem glücklichſten Erfolge. So hab 
id), um nur Einiges von Vielen hier gu erwähnen, Sal- 
phur gooo0 in ſehr ſchlimmen, fur Sdwefel paffenden ups 
geſchwüren äußerſt heilfam gefunden, Phosphor 5355 eben 
fo in Fallen von fdlimmen, dem von Grog angefuhrten 
ahnlichem Zahnweh, Sepia 7555, Ars. ebenfalls bet 
bem heftigſten chroniſchen Zahnweh, und welch unſchaͤtz⸗ 
bares Mittel iſt Calcarea carbonica 755 bei Kinderkrank⸗ 
heiten, wo Kalferde genau entfpridt, bet Hirnaffectio⸗ 
men, Krdmpfen, Durdhfaillen, Epilepfieen, felbft Erwachſener! 
Joh bin durch vielfache Erfahrungen gu der feften Ueber- 
geugung gelqngt, daß biefe Höchſtpotenzen in vielen Fal- 
fen nidt allein milder und ſchneller belfen, fondern and 
kraͤftiger, eingretfender, alfo nicht felten vorzuziehen und 
oft unentbehrlid find. Dies der Wahrheit zur Ehre! St. 


No. 318. Bellad. 900 — 319. Kreosot. 300 — 320. Magn. 
sulp. 300 — 321. Antimon. crud. 300 — 322. Aloé Soc. 200 — 
323. Convolval, arv. 200 — 324. Symphitam 200 — 325. Cuprum. 
acetic. 200 - 326. Aranea Diadema 200 — 327. Chenopod. glauc. 
200 —_ 328. Natrum aulphi. 200 — 329. Card. bened. 200 — 330. 
Aarum muriat, 200 — 331, Coccionella 200 — ** Chin. aulph. 
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200 — 333. Caprum sulph, 200 — 334. Hydrophobin 300 — 335, 


~ Tartar. acid. 200 — 336. Solanum nigr. 200 — 337. Solanum 


mammos. 200 — 338. Urtica urens 200 — 339. Fel. vulp. 200 — 
8340. Vinca min. 200 — 341. Croc. metall. 200 — 342. Hepatin 
200 — 343. Therm. Wiesb. 200 — 344. Onisc. asell. 200 — 346, 
Guaco 200 — 246. Calcarea phosph. 200 — 347. Hamatox. 200 — 
348. Gentiana lutea. 200 — 349. Granat, 200 — 350, Daphne in- 
dica 200 — 351. Heracleam 200 — 352. Meloe majal. 200 — 353. 
Tanac. v. 200 — 354. Cupram acetic. 300 — 355. Tart. 300 — 
856. Natrum sulph. 300 — 357. Cupram sulph. 300 — 358. Cu- 
prom carb, 200 — 359. Aurum muriat. 300 — 360. Calcarea 
phosph. 300 — 36}, Cuprum carb. 300 — 362, Argentum nitricum 
200 — 363. Athamanta 200 — 364. Ginseng 200 — 365. Pinus s. 
200 — 366. Filix mas 200 — 367. Tussillago farf. 200 — 368. 
Clematis 300 — 369. Thuja 300 — 370. Argent. nitric. 300 — 371. 
Chamomiila 300 -- 372. Phosphor 800 — 373. Sulphur 1200 
374. Sepia 800 — 375. Arsenic 1400 — 376. Phosph. 1200 
— 377, Arsenic. 1700 — 3878. Sepia 1800 — 379. Sulphar 
1600 — 380. Arsenic 3000 — 381. Phosph. 1600 — 382. 
Sulph. 3000 — 383. Sepia 1600 — 384. Brucea antidys. 200 
— 3885. Alumina 500 — 386. Alumina 800 — 387. Bellad. 200 — 
388. Sulph. 200 — 389. Pulsatilla 600 — 390. Puisatilla 1000 — 
391. Mercur H. 600 — 392. Mercur H. 1000 — 393. Nux vom. 700 
394. Nux vom. 1000 — 395 Stannum 800 — 396. Stannam 1200 
$97. Stanaum 1600 — 398. Cocculus 600 — 399, Cocculas 1000 
— 400. Lycopod. 900 — 401. Lycopod, 1400 — 402. Lycopod. 
2000 — 403. Aconit. 700 — 404. Aconit, 1000 — 405. Calcarea 
carb. 1000 — 406. Calcarea carb. 1500 — 407. Calcarea carb, 
2000 — 408. Causticum (Weber) 1000 — 409. Caust. W. 1500 — 
410. Caust. W. 2000 — 411. Rhus toxic. 600 — 412 Rhus toxic. 
1000 — 413. Silicea 900. — 414. Silicea 1400 — 415. Silicea 2000 
— 416. Bryonia 600 — 417. Bryonia 1000 — 418. Natrum mar. 
1000 — 419. Natrum mur. 1500 — 420. Natruam mar. 2000. — 
€21. Chamomill. 600. — 422. Chamomill. 1000 — 423. Spigelia 
600 — 424. Spigelia 1000 — 425. Spongia. 700. — 426. Spon- 
ia. 1000 — 427. Drosera 600 — 428. Drosera 1000 — 429. 
fercur corros 700 — 430. Mercur corros 1200 — 431. Mercur 
corros. 1600 — 432. Plumb. acet. 700 — 433. Piumb. acet. 1200 
— 434. Plumb. acet. 1600 — 435. Veratr. alb. 600 — 436. Veratr. 
alb. 1000 — 437, Graphites 900 — 438. Graphites 1400 — 439. 
Graphites 2000 — 440. Hepar s. c. 700 — 441. Hepar s, c. 1200 
442. Hepar s. c. 1600 — 443. Staphys agr. 600 — 434. Staphys 
agr. 1000 — 445. Kali carb. 800 — 446. Kali carb. 1200 - 447. 
Kali carb. 1600 — 446. Thaja occ. 600 — 449. Thaja occ. 1000 
— 450. Nitri acid. 800 — 451. Nitri acid. 1200 — 452. Nitri acid. 
1600 — 453. Ledum pal. 600 — 454. Ledum pal. 1000 — 455. 
Colocynthis 800 — 456. Colccynthis 1200 — 457. Colocynthis 1600 
458. Jodium 1000 — 459. Jodium 1500 — 460. Jodium 2000 — 
461. Aurom foliat. 8300 — 462. Aurum foliat. 1200. — 463. Aurem 
foliat. 1600 — 464. Fluoric. acid 900. — 465. Fluoric. acid. 1400 
— 466. Fluoric. acid. 2000 — 467. Scilla mar. 600 — 468. Scilla 
mar. 1000 — 469. Carbo veget. 800 — 470. Carbo veget. 1200 — 
71. Carbc' veget. 1600 — 472, Cantharis 1000 — 473. Cantharis 
600 — 474. Phosph. acid. 800 — 475. Phosph. acid. 1200 — 476. 


; 
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Phospb. acid. 1600 — 477. Asa foetid. 600 — 478. Asa foetid. 
1000 — 479. Asa foetid. 1400 — 480. Ammon. carb. 700 — 481. 
Ammon. carb. 1200 — 482. Ammon. carb. 1600 — 483. Magnes. 
carb. 800 — 464. Magnes. carb. 1200 — 485. Magnes. carb. 1600 
— 486. Rhododendr. 800 — 487. Rhododendr. 1200 — 488. Rho- 
dodendo 1600 — 489, Sambucus 600 — 490. Sambucus 1000 — 
491, Conium m. 800 — 492, Conium m. 1200 — 493. Conium m. 
1600 — 491. Secale corn. 600 — 495. Secale cora. 1000 — 496, 
Digital p. 800 — 497. Digital p. 1200 — 498. Digital p. 1600 — 
499. Belladonna 1400 — 500. Belladonna 2000 — 501. Muriat. acid. 
800 — 602. Muriat. acid. 1200 — 503. Muriat. acid. 1600 — 504. 
Merc. solub. H. 1500 — 505. Merc. solub. H. 2000 — 506. Fel. 
vip. t. 400 — 507. Fel. vip. t. 800 — 508. Sanginar eanad 700 — 
509. -Sanginar -canad. 1200 — 510..Sanginar canad 1600 — 511. 
Ammom. muriat. 800 — 512. Ammen. muriat. 1200 — 513. Ammon, 
muriat. 1600 — 514. Arsenic. 2500 — 515. Phosphor. 2000 - 516, 
Phosphor. 2400 — 517. Bovista 900 — 6518. Bovista 1500 — 519, 
Mercur viv. 200 — 520. Millefol. 200 — 521. Zincum 800 —- 522, 
Zincum 1200 — 523. Zincum 1600 — 524. Kreosotum 600 — 525. 
Kreosotum 1000 — 526. Petroleam 800 — 527. Petroleum 1200 
— 528. Petroleam 1600 — 529, Colchicum 600 — 530. Colchicum 
1000 — 531. Platina 800 — 532:, Platina 1200 —-533. Platina 
1600 — 534. Calc. renal. — 535. Gland. fagin. 200 — 836. 
Carbe anim. :800 — 537. Carbo asim. 1200 — 538. Carho anim. 
1600. — 539. Alumina 1200 — .540. Alumina 1600 — 541. Hyos- 
ciam 600 — 542. Hyosciam 1000 — 543. Mangan acet 800 — 544. 

angan. acet. 1200 — 545. Mangan. acet. 1600 — 546. Natrum 
carb. 800 — 547. Natrum carb. 1200.— 548. Natrum carb. 1600 
— 649. Baryta. carb. 600 -~ 550, Baryta carb. 1200 — 561. Ba- 
ryta carb. 1600 — 552. Ignatia.600 — 553. Ignatia 1000 — 554, 
Daphne Mezer. 800 — 555. Daphne Mezer. 1200 — 556. Daphne 
Mezer. 1600 — 567. Cicuta v. 600 — 558. Cicuta v. 1000 -— 
559. Borax. 800 — 560. Borax. 1200 — 561. Borax. 1600 — 562. 
Nitrum 800 — 563. Nitrum 1200 — 564. Nitram 1600 — 565. Se- 
nega 800 — 566. Senega 1200 — 567. Senega 1600. — 568. Aes 
thusa c. 600 - 569. Aethausa c. 1000 — 570. Cinchona 600 — 
573. Cinchona 1000 - 572. Cinchona 1400 — 573. Dulcamara 800 
— 574. Dulcamara 1200 — 575. Dulcamara 1600 — 576. Ferrum 
metall, 800 — 577. Ferrum metall. 1200 — 578. Ferrum metall. 
1600 —-579. Cuprom 800.— 580. Cuprum 1200 — 581, Cuprum 
1600 — 582. Anthrac. 700 — 588. Anthrac. 1400 — 584. Anthrac. 
2000 — 585. Quassia 200 — 586. Clematis er. 80@ — 587. Cle- 
matis er. 1200 — 588. Clematis er. 1600 — 589. Sulph. aur. 500 
590. Sulph. awe. 1000 — 591. Sulph. aur. 1500 — 592, Cistus 
canad. 200 — 593. Bromium 200— 594. Hypericum perfor 200 — 
595. Alum. et pot. Sulph. 200 — 596. Benzoeic. ac. 200 — 597. 
Petasites 200 — 598. Oxalic. acid. 200 — 599. Mancinella 200 — 
600: Podophyllum peltatum 200 — 601. Antimon. crudum 800 — 
602, Antimen.: crudum 1200 — 608. Aatimon. crud. 1600 — 604. 
Selenium 800 — 605. Selenium 1200 — 606, Selenium 1600 — 
607. Nicand. phys. 200 — 608. Murias magnes. 800 — 609. Mu- 
rias magnes. 1200 — 610. Murias magnes, 1600 — 611. Niccolum 
800 — 612. Niccolum 1200 — 613. Niccolum 1600 — 614. Sabina 
600 — 615. Sabina 1000 — 616, Anacardium 800 — 617. Ana- 


cardiam 1200 — 616. Auacardiam 1600 — 619, Argentem 800 — 
620. Argentuss 1200 — G21. Argentem 1600 — G22 Strontiona 
care. 800 — 623. Stroatiana carb. 1200 — 624. Stroutiana carb. 
1600 — 623. Agaricus muscar. 600 — 626. Agaricus muscar. 1600 
— 627. Suipharis acid. 800 — 628. Selpheris acid. 1200 -- 629. 
Salphuris acid. 1600 — 630. Biemethum 800 — 631. Bismuthum 
1200 — 682 Bismuthum 1600 — 633. Guajacum 900 — 634. Gua- 
jacum 1200 — 635. Guajacem 1600 — 636. Ezphorbia 800 — 637. 
Kuphorbia 1200 — 638. Kephorbia 1600-639. Ranuacalos bulbos. 
Gou — 640. Renenceles buibos. 1000 — 641. Ranuacades sceierat. 
eve — 642. Ranuncalus scelerat. 1600 — 643. Oleem atimal. 600 
— 644. Oleum animal. 1000. — 646. Magnesia sulphar 800 — 646. 
Magnesia sulphur 1200 — 647. Magnesia suipber 1600 — 648 
Tartar. emet. 800 — 649. Tartar. emet. 1200 — 650. Tartar. emet. 
1600 — G51. Ambra grisea 600 — G62. Ambra grisea 1000 — 
653. Stramoneum 600 — 654. Stramoneam 1080 — 655. Cinzaba- 
ris 600 — 656. Cimnabaris 1000 — 657. Sabadilia 600 — 654. Sa- 
badilla 1000 — 659. Arnica moat. 600 — 660. Arica mont. 1000 
— 661. Ruta graveol. 600 — 662. Rata graveol. 1000 — 663. 
Hellebor niger 600 — 664. Hellebor niger 1000 — 665. Oleander 
600 — 666. Oleander 1000 — 667. Angustnra 600 — 668. An- 
gestura 1000 — 669. Natr. suiph. 800 — 670. Natr. sulph. 1200 
-— 671. Natr. salph, 1600 — 672. Chelidon mej. 600 — 678. Che- 
lidon maj. 1000 — 674. Nux moschata 600 — 675. Nux moschata 
1000 — 676. Cina 600 — 677. Cina 1000 — 678. Asarum carop. 
600 — 679. Asaram europ. 1000 — 680. Ipecacuanha 600 — 4§I. 
Ipecacuanha 1000 — 682. Euphrasia offic. 600 — 683. 
offic. 1000 — 684. Rheum 600 — 685. Rheum 1000 — 686. Cro- 
cus sativ 600 — 687. Crocus 1000 — 688. Lauroceras. 600 — 
689. Lauroceras. 1000 — 690. Prunes spinosa 600 — 691. Prunus 
spincea 1000 — 632. Capsicum annum 600 — 693. Capsicum aa- 
num 1000 — 694, Maram veram 600 — 695. Marum vernm 1000 
— 696. Valeriana 600 — 697. Valeriana 1000 — 696. Menianthes 
trif. GOO — 699. Menyanthes trif. 1000 — 700° Caladium s. 600 — 
701, Caladium s. 1000 — 702. Camphora 600 — 703. Cam 
1000 — 704. Verbascum th. 600 — 706. Verbascam th. 1000 — 
706. Paris quadrif. 600— 707. Paris quadrif. 1000 — 708. Opiuai 600 
— 709. Opium 1000 — 710. Moschus 600 — 711. Meschus 1000 
— 712. Viola odorata 600 — 713. Viola odorata 1000 — 714. Cy- 
clamen enrop. 600 — 715. Cylamen evrop. 1000 — 716. Coffea 
crud. 600— 717. Coffea crud. 1000 — 720. Violatricolor 600 — 721. 
Violatricolor 1000 — 722. Cannabis sativ. 600 — 723. Cannabis sativ. 
1000 — 724. Vitex agn. cast. 600 —- 7235. Vitex agn. cast. 1000 — 
726. Sassaparilia 600 — 727. Sassaparilla 1200 — 738. Sassapariila 
1600 — 729. Pothosfoetida 200 — 730. Orobancher. 200 — 731. 
Phytol. dec. fol, 200 — 732. Phytol. dee. rad. 200 — 733. Phytol. 
dec. fract. 200 — 734. Chymnocl. can. 200 — 735. Hippomazes 200 
— 786. Kaim, latifol. 200 — 737. Hepatin 600 — 738. Hepatin 1000 
— 739, Mercer acetic. 600 — 740. Mercar acetic. 1000 — 741. Cort 
Querc. 200. 
—r— — 


Gcbract bei Franz Littfas in Nawwkburg a/S. 
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